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Einleitungen von K. Goebele, 


en 


Goͤtz von SKerlidingen. 


As Goethe während feiner Studienzeit in Straßburg Shale- 
ſpeare kennen lernte, war e8 ihm, wie einem Blindgebornen, dem 
eine Wunderhand in Einem Augenblid das Geſicht ſchenkt. Er er- 
fonnte und fühlte auf das Lebhaftefte feine Exiſienz um eine Un- 
enblüchleit erweitert. Alles war ihm nen, unbelannt unb das unge⸗ 
wohnte Licht that ihm wehe. Nach und nach lernte er fehen und, 
Dank feinem erfenntlichen Genius, er fühlte tele, was er ge 
wonnen hatte, Er zweifelte feinen Augenblid, dem j. g. vegelmäbigen 
Theater zu entfagen. Es ſchien ihm die Einheit des Orts ſo kerfer- 
zig ängftlih, die Einheiten der Re: und der Zeit Täftige 
gell n der Einbildungstraft, Set peares Thenter (wie er in feiner 

rede zum Shaleipearestage, 14. Dt. 1770, dies alles felbft be 
richtet) erſchien ihm wie ein ſchöner Raritätentaften, in bem bie Ge⸗ 
ſchichte der Welt vor unfern Augen an dem unſichtbaren Faden ber 
Beit vorbeiwallt; feine Plane waren, nach dem gemeinen Stil zu 
reden, keine Plane, aber feine Stüde drehten ſich alle um ben ge 
heimen Punkt, den noch kein Philofoph gefehen und beſtimmt, in 
dem das Eigenthlimliche unſers Ichs, bie prätenbierte Frei 
heit unſers Wollens mit dem nothwendigen Gange des 

anzen zufammenftößt. 

enn die Nachrichten, daß Goethe fchon in Straßburg ſich mit 

der Dramatifierung ber Geſchichte Gottfriebs von Berlichingen aus⸗ 
arbeitend beichäftigt oder diefe Arbeit noch in Straßburg vollendet 
babe, bei genauer Unterfuchung fi als unwahrſcheinlich erweifen, 
jo wird doch nicht verlannt werden können, daß jener Sat in ber 
Shaleſpeare⸗ Rede den eigentlichen Kern bezeichnet, aus dem der 
4 bervorgieng, die Idee des Conflictes beanfpruchter Willens- 
freiheit mit dem nothwendigen Gange des Ganzen der Geſchichte. 
Diefe dee, die dem Götz Überall und gleichmäßig mit fo großer 
Dentlichleit eingemwebt ift, bezeichnet den Charakter des Schaüſpiels 
viel entjchiebener, als der fpäte Rüdbfid in Dichtung und Wahrheit, 
daß Goethe fi) im Berlichingen von der bei ihm etwa and ein- 
gedrungenen Sucht, die alles Obere, ob monarchifch oder ariftofratiich, 
aufgupeben bemüht gewefen, habe befreien wollen, und daß er beß- 
halb geſchildert Habe, wie in wüſten Beiten ber wohldenkende brave 





vı BöK von Berlichingen. 


Mann allenfalls an die Stelle des Geſetzes und der auzlibenden 
Gewalt zu treten fich entjchließe, aber in Verzweiflung fei, wenn er 
dem anerlannten verehrten Oberhaupt zweidentig, ja abtrünnig er⸗ 
ſcheine. — Doch fließt diefe Erklärung jene andere Auffafjung nicht 
aus, nur daß fie mit einem gewiffen begiitigenden Wohlwollen des 
reiferen Alters die große Idee mehr in das Enge und Kleine zieht. 
Darin aber treffen beide zufannnen, daß eine revolutionäre Tendenz 
weder in den Götz gelegt werden follte, noch dem rlidichauenden Blick 
des gereiften Mannes darin zu Liegen ſchien. Und doch iſt, den 
Werther ausgenommen, in Deutſchland kein revolutionäreres poe⸗ 
tiſches Erzengniß erſchienen als Goethes Götz, nur daß er feine 
politiſche, fondern eine Titerarifche Auwälgung bewirkte. Mit diefem 
Einen Stüde war der franzöftihe Geſchmad fiegreich überwunden. 
Es war, wenn kein Mufter, fo doch ein Beifpiel aufgeftellt, daß fich 
auch ohne Beachtung der Regeln, die bis dahin für unverbrichlich 
gehalten und von Leſſing erſt wenige Jahre früher auf neue Yunda- 
mente gebracht waren, alles und mehr erreichen laffe, als die freiefte 
und geiftvollfte Bewegung innerhalb diefer Regeln, jet e8 der Fran⸗ 
zofen, fei es der Griechen, jemals erreicht hat. Bedarf es der Be- 
merfung, daß nicht die bloße Wegfegung über die Regeln, alfo die 
Negation, fondern die ſchöpferiſche Kraft deſſen, der die Regeln bei 
Seite warf, diefe Wirkung übte? Goethe ſchuf nicht etwa aus einem 
überlieferten Stoffe etwas, dankte nicht etwa einem großen glänzenden 
Helden einen Theil feines Erfolges; im Gegentheil ex ſchuf den Stoff 
ex buch feine Sorm um ber Helb des Stüdes dankt dem Dichter 
allein den Ruhm feines Namens. Die von Berono Frank bon 
Steigerwald 1731 herausgegebene Lebensbefchreibung Goͤtzens von 
Berlichingen, welche den Anlaß zu Goethes Schaufpiel gab, ift fo 
troden, verworren und armfelig, und durch den Herausgeber dieſes 
formidabeln Savaliers’ zum Theil fo lächerlich zugeflust und ver- 

rämt, daß die wenigen Worte, 3. B. im Munde des Kaifers gegen 
die Nürnberger Kaufleute, die Goethe daraus entlehnte, in nichts 
verfhwinden gegen das, was er Daraus gemacht bat. Er bat aus 
‚biefer untergeordneten Schartele in feinem Geifte ein Bild des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts geftaltet, wie es ideell wahrer, farbenreicher, 
lebendiger nach ihm fein Hiſtoriker zu ſchaffen vermocht hat. Er 
flreifte alles Zufällige und die großen Züge Verdunkelnde ab und 
ließ in der einfachen Aufeinanderfolge einer Reihe von Bildern, die 
alle zu dem Helden des Stüdes in einen unmittelbaren Bezug ge- 
fett find, jenen Conflict des prätendierten freien Willens mit dem 
nothwendigen Gange der Geſchichte in Leib und Leben verkörpert und 

reifbar fih entwideln. Seinem Autor verdankt ex weder feinen 

ötz, denn ber Götz des Buches ift ein Hedenreiter und Wegelagerer, 
noch defien ——— Eliſabeth, oder den Georg, Lerſe, Weislingen, 
weder die Maria noch die Adelheid, noch ihren Franz, denn von 
allen dieſen Geſtalten weiß Götzens Lebensbeſchreibung nichts, uud 
von dem Bauern Metzler oder Götzens einbeinigem Genoſſen Selbitz 
enthält fie kaum mehr als den Namen. Wie aber hat Goethe dieſe 
Namen lebendig zu machen vermocht! Mit wenigen feften Träftigen 
Strichen fiehen he wie leibhafte Menſchen da, denn er lieh das 
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Gdtz don Berlichingen. vor 


Leben, das wir in ihnen bewundern, vom Leben ſelbſt, wenn fi 
auch nicht bei Den übrigen wie bei Eliſabeth und Lerfe nachweifen 
(üßt, wen er ein Denkmal gefett hat. Jene, die eutige Haus» 
frau, die man faum hört und fieht, die Krone des Stiids und aller 
grauer, wie Zelter fie nannte, trägt die Züge von Goethes waderer 
üatiger Mutter, wie die ſchwarzen fenrigen Augen bes treuen Lerfe 
dem Straßburger Freunde gehören (dev in der erften Bearbeitung 
als ein Kleiner Mann mit wohlgeübtem Körper, in ber fpäteren ein 
fattliher Mann und in der Theaterbearbeitung gem ohne Bezeich⸗ 
nung derartiger Eigenfhaften eingeflihrt wird). eſen treuen Ge⸗ 
noſſen des freien, redlichen, kräftigen Götz geſellt ſich der reife 
mutbige Reiterbub Georg, bie anmutbigfte Geftalt des Stückes, in 
dem man Tiebt, was er berfpriiht, und um den man trauert, weil 
fein braver Reiterstod ihm nicht vergönnt, zu werben was er wünſcht. 
Die fanfte liebende Maria, die den Knaben verweichlicht, gehört nicht 
recht in den Kreis diefer naiven Geſchöpfe Gottes und do ift man 
wie Götz bewegt, als fie fcheidet. Auf der andern Seite der Bam⸗ 
derger Hof mit feinen vielfachen Geftalten, dem Biſchof, der buhleri⸗ 
hen, ränkeſüchtigen at dem wankelmüthig⸗ſchwachen Weis- 
lingen und feinem ſinnlich glühenden Buben Franz, bis zu dem 
zungenfertigen Hofnarren Liebetrant, und darüber hinaus der Blick 
an Kaiſerhof, den der Dichter mit wenigen, allerdings dem 
Bude entnommenen Worten lebendig vor dad Auge ftellt, wie er 
in die höhere Welt beginnenber geifiger Bewegung dur die Ein- 
ge Fa Auguftinermönds glei zu Anfange einen weiten Aus- 
id eröffnet. 

Eine jolche Süle geftaltender Kraft mit fo fparfamen Mitteln, 
faßt lakoniſchen Worten, hatte Deutſchland noch nicht gejchen. Alles 
ſchien, wie es daftand, fo leicht und einfach gerburgubringen, daß es 
fein Wunder nehmen konnte, wenn Götz und Adelheid die Stamm- 
eltern eines unermeßlichen Geſchiechts von guten und böſen Kreaturen 
wurden, wie ſie von nun an in den Ritterromanen und Ritterſchau⸗ 
ſpielen aufſchoſſen. das war eine geugenbe Kraft des Goethe- 
hen Stüdes, und auch diefe entarteten Gefchlechter trugen dazu 
ei, in den abgeftuften Bildungskreiſen die deutfche Erde von fremden 
Muftern rein zu fegen und von der Heberfeinerung zur Natur, wenn 
euch mit einem Durchgang durch das Rohe, zurückzulenken. Auch 
anf einem andern Wege I man dafjelbe Biel. Wie Götz jene 
Probuctionen im Gefolge hatte, rief er auch die auf andere Conflicte 
erichteten Geburten der Stiirmer und Dränger hervor, denen Goethe 
ch ſelbſt mit einigen feiner nächften Werke anſchloß und mit andern 
anzufchließen beabſichtigte. | 

ög liegt in drei Geftalten vor. Die erfte wurde Im Spätjahre 
1771 zu Frankfurt begonnen und war bereits im Januar 1772 fertig. 
Goethe theifte die "Skizze, die exrft nach feinem Tode im Drud er- 
ſchien, Herder mit, der die Arbeit ſehr ſchön fand, nach feiner Ge⸗ 
wohnheit aber, eher zu tadeln als zu Toben, Goethe ſelbſt nur die 
mangelhaften Seiten derfelben bemerklich machte. Mit diefem erften 
Entwurf fam Goethe nach Weblar, und wie das ungebrudte Wert 
{don damals wirkte, u die Darftellung feines Lebens berichten. 
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vıu Goͤtz von Berlichingen. — Glavigo. 
Nach der Heimkehr begann Goethe im Januar 1773 die Ausarbeitung 


des Stückes zu ber Geftalt, in der wir e8, wenige Aenderungen ab=- 
gerechnet, die mit Wielands und Herbers Beiratd erſt im Juli 1786 
vorgenommen wurden, feit dem Juli 1773 befiten. Goethe lieh das 
Stüd auf gemeinjame Koften mit Merd druden und mußte im März 
1774 eine neue Auflage veranftalten. Die Aufnahme war, mehr im 
Bublitum, als bei der Kritik, eine überaus enthufiaftiihe und das 
Städ, das auch bald feinen Weg auf die Bühnen fand, wurde fo 
jehr tonangebend, daß die Damen bis in die allerhöchften Stände 
hinauf ein Spinnrab hielten (opme es zu berühren), weil Elifabeth 
gefponnen, während nach Karl Augufts wigiger Anmerkung ber berbe 
weis bes am ſelbſt bei den Straßenjungen populär 
wurde. — Im Jahr 1804 unternahm Goethe eine faft durchweg um⸗ 
geRaltenbe Bühnenbearbeitung, die zuerft in Weimar am 22. Sept. 
804 aufgeführt wurde und volle ſechs Stunden währte. Sie näherte 
dem odramatifchen und trug viele Züge, die der ſatiriſche 
Beobachter in der Sampagne in Frankreich und fpäter gefammelt 
gaben mochte. Die Länge des Stücks veranlaßte eine Thei ung; am 
. Sept. 1804 wurden die drei erftien, am 18. Oft. die übrigen 
Acte dargeftellt. Diefe Bearbeitung erſchien nach dem Tode Goethes, 
der noch Fe daran umgeftaltete, doch den alten Götz, wie 
er jelbft fehr wohl erkannte, aus den Gemüthern der Menſchen nicht 
zu verdrängen vermochte, wie denn auch diefe weimariſche Theater⸗ 
in außerhalb Weimars wohl nur felten auf die Bühne ge- 
racht if. 


Clavigo. 


Dichtung und Wahrheit erzählt Goethe, daß nach einem 
eſelligen Scherze den jungen Männern die jungen Mädchen der Ge⸗ 
—*8* — durch das Loos als Frauen zugewieſen ſeien und daß er 
einer, ihm auf dieſe Art zu Theil gewordenen Frau (Anna Sibylla 
Nünch) in keckem Muth das Verſprechen gegeben und gehalten habe, 
binnen acht Zagen aus dem fo eben vorgelelenen (vierten) Memoire, 
das Beaumarchais in Solge feiner Berurtheilung veröffentlicht hatte, 
ein Drama zu fchaffen. Leider unterliegt die anmuthige Erzählu 
den ſtärkſten Zweifeln an ihrer Wichtigkeit, da jenes gejellige Spiel, 
in dem um die Mädchen gewürfelt wurde, den Briefen an Keftner 
zufolge, in den Zanuar 1773 fällt und Beaumardais erft am 16. Febr. 
1774 verurtheilt wurde, Seine Memoires erſchienen bald darauf und 
verbreiteten fi) mit größter Schnelle durch Europa. Am 1. Juni 
1774 war das Traneripiel fertig, da Goethe an diefem Tage darliber 
an Schönborn nach Algier fchrieb, es fei eine moderne Anekdote, 
bramatifiert, mit möglichfter Simplicität und Seraenswahrbat; der 
Held ein unbeftimmter, halb groß, halb Heiner Menſch, der Pendant 
— Weislingen im Götz, vielmehr Weislingen ſelbſt in der ganzen 
undheit einer Hauptfigur. Im Auguſt war das Trauerſpiel ſchon 
in Aller Händen. In Weimar vergoß man ſanfte oder ſtromweiſe 
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IX 


nicht für fchwer, an bem Clavigo zu beweifen, daß @oethe bei weitem ' 


20 nicht der Gusbermann f Be Parade A 
eben aewonnene Freund 7%. D. Jaco t t t 
8 „. 2, f ht fehr erban ge 


lavigos, ans dem Moͤmoire des Beaumarchais aufgenommen und 
nur der kurze Monolog Clavigos von Goethes Erfindung if. Aber 
ſchon in der Einfhiebung diefer wenigen Worte, in benen Clavigo 
tief ismerlich erfchloffen wird, zeigt A, wie weit die Kunft bes 
Dramatifers Goethe tiber der Kunit des Romanfchreibers Beaumar- 
chais ſteht. Denn Beaumarchais' Memoire ift nichts anders als ein 
anf — — bes eignen Selbſt berechneter Roman über Bi 
Auftreten in Madrid, der deßhalb widrig wirkt, weil’ber Helb deffelben, 
Beaumardhais, jelbit erzählt, wie unerjchroden und ebel er, und wie 
ſchwächlich und niebrig der Gegner fi darin benehme. Goethe führt 
den Franzofen, wie den Spanier vor die Augen des Zuſchauers, und 
was in dem Bericht jenes die Unerfchrodenheit zur Renommiſterei 
und bie Aegbeit zur bequemen Fiction macht, tritt bei dem Drama- 
tiker in aheheit fo auf, wie e8 nad) Beaumarchais' Abſicht wirken 

follte. Die übrigen Acte verdanten dem franzöfiiden Mömoire kaum 
irgend etwas. eaumarchais berichtet, Clapigo babe fih mit Marie 
- feierlich verlobt, dann fein Verſprechen wieder gebrochen, worauf er 
mit der Erflärung, die er Clavigo abgebrungen, defien Abjekung 
erwirtt habe. Clavigo, welder der Beaumarchaisſchen Darftellun 
durchaus nicht glich, war fpäter wieder im Dienft des Königs u 
farb erfi 1806; feine Schwefter verheirathete fi in Paris. Goethe 
konnte für ein ernfihaftes Stüd einen ſolchen Ausgang nicht ges 
brauchen; er legte das feine ganz auf eine Tragödie an und gab 
Clavigo den Tod, während er den Tod der Marie durch ihre ſchwind⸗ 
füchtige Eonftitution motivierte, ein Umftand, den Clavigo felbft nicht, 
um fo entichiebener fein Freund und Treiber Carlos betont. Mer 
als Borbild zu dieſer Geftalt, wenigſtens den wefentlichen Sn 
nach, geſeſſen bat, ift nicht ſchwer zu erraten, wenn man ſich Goethes 





x Clavigo. — Egmont. 


engen Verkehr mit Merd in jenen Jahren vergegenwärtigt. Das 
Stüd fällt in die Zeit, als Goethe felbft in enge Verhältniſſe mehr 
und mehr eingefponnen werden follte, während feine Ideale mebr 
und mebr wuchſen. Das vorwärts und aufwärts brängende Streben 
feiner für das Enge und Kleine nicht gefchaffenen Eriftenz verlörperte 
er in dem rathenden Freunde, der in Wahrheit gut räth, wenn er 
von der Verbindung mit einem jchwindfächtigen, mit einem Hand- 
lungsgeſchäft belabnen Mädchen abmahnt und die Züge von un- 
entjchievener Halbheit, die Goethe damals noch in fich zu tilgen be 
mübt war, mit etwas rauber Hand auszulöfchen ftrebt. 


Egmont. 


Ueber die Entftebungsgefchichte des mont fehlen uns die gleich- 
geitigen Nachrichten. In ß i hi 8 


, alſo 
im Oktober des Sehe 1775 wiederum gehalten und biefelbe faft 
beendet. Sicher iſt, daß Goethe wirklich noch in Frankfurt eine ge 
wiffe Geftalt des Stüdes zu Stande brachte, da er, nad) feiner An- 
kunft in Weimar im Febr. 1776, fich mit der Margaretha von Parma 
vergleicht, indem er, wie fie, vieles vorausfehe, was er nicht ändern 
könne, und in fpäteren Jahren ſich abſichtslos auf die fhon 1775 
entftandenen Volksſcenen beruft. Im Jahr 1778 follen dann neuere 
Scenen gedichtet fein; Sale bie Briefe an grau v. Stein bie 
Aufnahme der Arbeit im Sabre 1779 beglaubigen. Bor der Schweizer- 
reife im September beffelben Jahres —* er der Freundin, was 
vom Egmont fertig. Im December 1781 kehrte Goethe zum Egmont 
urück und meldete, daß er bald fertig ſei und, wenn der fatale vierte 

ct (Alba), den er baffe und nothwendig umfchreiben mitffe, nicht 
aufbalte, er hoffen könne, das lange vertrüdelte Stüd vor Ablauf des 
Jahres zu fließen. Im Februar 1782 berichtet Frl. v. Göchhauſen, 
Egmont ſei neuerlich geendigt; aber Goethe felbft bezeugt im März, 
daß es Iangfamer mit ber Arbeit gehe, als er gedacht. Es ſei ein 
wunderbares Stück ; wenn er es noch zu ſchreiben hätte, ſchrieb' er 
es anders umd vielleicht gar nicht; er wolle nur dag Allzuaufgelnöpfte, 
Studentenhafte der Manier tilgen, das der Würde des Stüdes 
widerſpreche. Enblih am 5. Mai 1782 konnte er den Verjuch mit 
der Bemerkung an Juſtus Möjers Tochter fenden, derſelbe fer aus 
Mangel an Dauße nicht jo bearbeitet, wie er wohl fein follte. In 
diefer. Geftalt wanderte der Egmont mit nach Stalien, wo er im 
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Egmont. XI 


Sommer 1787 aufs neue durchgearbeitet wurde; am 80. Juli war 
der vierte Act fo gut wie fertig, am 11. Auguft der Schluß gemacht, 
doch wurde noch immer hie und da daran gearbeitet; am 1. September 
fonnte er jagen, Egmont fei fertig geworben; indeſſen wurden noch 
einige Lücken ausgefüllt, und erft am 5. Sept. 1787 war das Stiid 
mit Einjchluß des Titels und des Perfoneriverzeichnifies recht fertig. 
Es erſchien Oftern 1788 im flinften Bande der Schriften zuerft gebrudt. 
Die Aufnahme war eine fehr getheilte; nicht nur in dem Freundes⸗ 
freife erhoben fi, von Karl. Auguft, Frau v. Stein, Herber, Se 
und Andern, zweifelnde Stimmen, auch Öffentlich wurden fehr ge- 
wichtige Bedenken gegen das Stüd, den Charakter des Helden, der 
guier er Geichichte bleibe, fein Berhältniß zu Klärchen, das Iakonifche 
ermäcdhtniß derjelben an Ferdinand und ihre Erſcheinung als Sym⸗ 
bol der Freiheit, erhoben. Schillers Urtheil ift unter diefen Stimmen 
am befannteften. Waffen wir bier gufammen, was Goethe damals 
und fpäter, theils den Freunden, 3 dem Publikum dagegen zu 
erwägen gab. Um den Grafen Egmont, deffen menfchlich fterfiche 
Weiſe ihm umter den Trägern der niederländiſchen Bewegung am 
meiften behagte, in feinem Sinne zur Hauptfigur zu erheben, mußte 
er ihn in einen folden Charakter umwandeln, der ſolche Eigenfchaften 
befaß, Die einen Süngling beffer zieren als einen Mann in Jahren, 
einen U ibten behfer als einen Hauspater, einen Unabh ya, en 
mehr, als Einen, der, noch fo frei gefinnt, durch mancherlei Ber. 
hältniffe begrenzt if. Als er ihn nun fo in feinen Gedanken ver- 
jüngt, von allen Bedingungen losgebunden batte, gab er ihm die 
ungemefjene Lebensluſt, das grenzenlofe Qutranen u fich felbft, die 
Gabe, alle Menſchen an fi zu ziehen und fo die Gunſt bes Volkes, 
die ſtille Neigung einer- Fltrflin, die ausgeiprodhene eines Natur- 
müdchens, die Theilmahme eines Staatsllugen zu gewinnen, ja ſelbſt 
den Sohn feines größten Widerſachers, der unter dem Schein ber 
Sorge für das Staatswohl feinen Neid vernichtend walten läßt, fiir 
fih einzunehmen. Das Berhältniß des faft zur Hauptfigur heraus⸗ 
gearbeiteten Klärchens zu Egmont hielt er ausſchließlich; er fette 
ihre Liebe mehr in den Begriff der Vollkommenheit bes Geliebten, 
mehr in den Genuß des Unbegreiflihen, daß dieſer Mann ihr ge- 
böre, als in die Sinnlichkeit; er Tieß fie als Helbin auftreten; fie 
geht im Iumigften Gefühl der Ewigkeit der Liebe ihrem Geliebten 
nad und wird endlich durch einen verllärenden Traum vor feiner 
Seele verherrlicht, eine Erſcheinung, die nur vorftellt, wa8 in dem 
ihlafenden Gemith des Helden vorgeht, fo daß diefer Traum ftärfer 
a8 Worte ausdrückt, wie jehr Egmont fie liebt und fchätst, da das 
liebenswürbige Gejchöpf nicht zu ihm herauf, fondern über ihn hinauf 
gehoben wird, Daß Ganze liberblidend bemerkt ber Dichter noch, 
aus dem Conflict, in dem das Liebenswürdige untergebe, das. Ge⸗ 
daßte triumphiere, Kine fich die Ausſicht w bier ein Drittes her 
vorgebe, das dem Wunfche aller Menſchen entiprecden werde, bie 
die Egmonts Tod den Provinzen verjchaffe. 


— 
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Schauſpiele. Zeitſtũcke. 


Wenn es begründet iſt, daß alle Goetheſchen Dichtungen auf 
äußeren Veranlaſſungen beruhen, die mit feinen innern Erlebniffen 
fiimmen — und bei den meiften feiner Schöpfungen ift dies über⸗ 
zeugend nachzuweiſen — fo bleibt doch bei Stella, bie in den erften 
Monaten 1775 entftand und zu Ende des Jahres (mit der Zahl 1776) 
in Berlin erſchien, ein ſolcher Zuſammenhang äußerer und innerer 
Umftände noch aufzufinden. Goethes vertrautefter Tyreund Merck er- 
kaunte darin zwar nichts als Anlage von Giimationen, und ge 
Iungenen Situationen, wenigftend anf den Xheaterbrettern, wo man 
teine Zeit habe, die Täuſchung zu durchſchauen; allein Goethe hatte 
doch etwas mehr damit gewollt, denn er fchrieb im April 1775 an 
Jacobi über Stella: ‘Wenn du wüßte, wie ich fie liebe, und um 
deinetwillen lieber — als ob das Stüd einen Bezug auf Jacobi 
haben könne. Die urfprünglide Faffung, die den Zitel "ein Schau- 
jpiel flir Liebende führte, ließ die Doppelheirath Fernandos beftehen, 
indem die verlaffene tugendhafte Gattin ſelbſt den Vorſchlag macht, 
auch die fpäter eheitatbete Stella beizubehalten, ein Vorſchlag, den 
der charakterloſe Menſch annimmt. In diefer Form wurde das Stück 
auf den dentſchen Bühnen ohne Anftoß gegeben, ja in Berlin unaufe 

brlich gejpielt und bewundert, Nur Kicolai hatte einen andern 

usgang erwartet und zwar den, daß die beiden Weiber den Schurken 
Zernando, der fie ohne Urfache verlaffen, und gewiß nächftens wieber 
verlaffen werbe, beide würden verabichiedet haben. In diefem Sinne 
erſchienen denn auch Begenitlide von Pfranger und Andern. Das 
Publikum kümmerte fich aber meiftens nicht um den Ausgang, ſon⸗ 
dern ſchwärmte mit den gefühlvollen und Teidenfchaftlichen Stellen. 
Die Bühnen Hingegen fcheinen ‚mit einer Art von Behagen das 
Thema der Bigamie aufgenommen zu haben. Unter allen Stüden 
von Neinhold Lenz war dem gewiß bühnenkundigen Schanfpieler und 
Theaterdirector Schröder die Komödie die Freunde machen den Phi- 
loſophen das Tiebfte; er führte e8 auf die Bühne, auf ber es 
längere Beit erhielt. Und in diefem Stüde wird am Schluß fürm- 
lich und feierlich eine Doppelehe gejchloffen, in welcher der wirkliche 
Ehemann die Namenehe und der Kreund die wirkliche Ehe itbernimmt. 
Kamen doch auch in der franzöftiden Romanliteratur jener Beit ſolche 
bigamifche Berhältniffe vor und in Deutſchland Aehnliches auch in 
Bürgerß Leben. Nur daß man dieje und ähnliche Berhältnifie nicht 
billigte, noch weniger zu dichterifcher Verherrlichung geeignet fand. 
Mit der Annahme, dub Goethe ein wirkliches oder mögliches Ber- 
hältniß nur objectio habe Hinftellen wollen und der Sittlichfeit der 
Zuſchauer das Urtheil darüber felbft fiberlaffe, reicht man nicht aus; 
weder bie pſychologiſche Motivierung berechtigt zu dieſer Voraus⸗ 
fegung, noch die eigentliche Bedeutung der Löfung im Stück. ve 
ſelbſt Hat den Schluß fiir unhaltbar befunden und denfelben im Jahr 
1805 geändert; Fernando erſchießt fih und Stella hat Gift genommen. 
In dieſer tragiſchen Form fteht das Stüd feit 1807 in ben ‘Werken. 

Glücklicher als in Stella ift eine andre zarte Verwicklung künft- 
licher Berbältniffe in den Geſchwiſtern, die im lebten Drittel des 
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Dctobers 1776 entflanben, aber erſt elf Jahre fpäter im dritten 
Bande der Schriften —2 behandelt worden. Marianne, die 
füh für die Schweßer Wilhelms halten muß, uns aber gleich in ben 
erften Worten deſſelben alß die übernommene Tochter einer ver⸗ 
ſtorbenen ebeln Frau (Eharlottes) belaunt wird, hat das ganze Heine 
Städ hindurch keine andre Aufgabe zu Löien, als eine wirkliche Ge⸗ 
ſchlechtsliebe, die fie für bloße Geſchwiſterliebe anſehen muß, in ihren 
Jeralichien uud zarteften Aeußerungen anfchaulich gu machen. Das 

erhältniß, in dem fie vor Wilhelms Augen anf der Bühne erfcheint, 
iſt daffelbe, mie das, im welchem fie ber Zuſchauer erblidt, nur 
dadurch unterfhieben, Daß Wilhelm fich über feine Liebe von Anfang 
an bewußt geweſen if und Mariannens Seele doch in voller naiver 
Unbefangenheit erhalten Hat, Zum Ausbruch feiner Leidenſchaft ge- 
langt er erft, als er fieht, daß ihm Marianne, tro der behutfamften 
Borficht, dennoch entriffen werben Tönnte. Marianne erkennt erſt, 
als Fabrice, ein guter — ſie zur Frau begehrt, den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Neigung aus Achtung und Wohlwollen und zwiſchen 
Liebe, die fie auch da noch fiir Geſchwiſterliebe anfieht. Su zer 
Charakteriſtik beruht das Städ; aber auch Wilhelm ift nicht ohne 
tiefere Grundtöne angelegt. Er bat die Neigung einer ebeln Frau 
gehabt, die feinetwegen das Leben wieber liebgewonnen hatte, aber 
er bat and Audere zu lieben geſchienen, zu Tieben geglaubt, Herzen 
mit leichtfinnigen @efüligteiten aufgeſchloſſen und elend gemacht. In 
dem drohenden Berluft Mariannens erkennt er deshalb die Gerechtig- 
teit eines vergeltenden Schickſals. Selbft er der nur als Hebel 
der ng gilt, ift anmuthig⸗behaglich gezeichnet. Das kleine 
Städ wurde fehr bald nad} der Vollendung auf dem Liebhaberthenter 
in Weimar gefpielt; Goethe ſelbſt geb den Wilhelm, Amalie Kotzebne, 
Schwefer des Suftipielicreibers, die Marianne, Die Tradition hat 
daraus erdichtet, e8 fei in dem Stücke eine Neigung zwiſchen dieſen 
beiden behandelt; als ob nicht ſchon die Widerlegung -in diefer Er- 
dichtung felbft läge. Goethe konnte ein folches Berhältnig nicht als 
Actenr profanieren. Bon andrer Seite bat man dag Stüd aus 
Goethes Berhältnig an Frau v. Stein erläutern wollen, und es läßt 
fich zugeben, daß zwiſchen beiben halb gejchwifterliche halb wirkliche 
Liebe beſtand, nur hätte dann Goethe fi mehr al3 die Stein in der 
Marianne zu erkennen gegeben. Indeß fehreibt er der Stein, fie 
folle ſich die Handſchrift des Stüds von der Herzogin zurlidgeben 
laſſen: Es muß uns bleiben? Man folgert daraus eine individuelle 
Beziehung. Und eine foldhe Tiegt denn auch deutlich genug in Wil- 
heims Berbältniß zu jener Charlotte, die mit der Stein denjelben 
Kamen führt, wie dem auch deren briefliche Aeußerung, daß Wil- 
beim ihr die Welt wieder lieb gemacht habe, die Gefinnungen der 
Stein gegen Goethe ausdrückt, der auch mit dem fteien Lobe ber 
Fran Weimar fp ermüden mochte, wie Wilhelm den Fabrice. 

Rah den Weußerungen, die Goethe in der Bejchreibung der 
Campagne in Frankreich und in den Tages⸗ und Jahresheften Über 
den unausfprechlichen Eindrud macht, den die berlichtigte Halsband» 
geſchichte anf ihn geübt habe: daß fie ihn wie das Haupt ber Gor- 
gone erfhredt; daß ihm in dem umfittlihen Stadt-, Hof- und 
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Staatsabagrunde, der ſich dort eröffnet, die greulicäfien Folgen ge- 
fpenfterhaft erfohienen feien, deren Erjeheinungen er geraume Zeit 
nicht habe los werden fünnen, — nach Aeußerungen Art follte 
man annehmen dürfen, daß ſich in einer dichterifhen Behandlung 
eines ſolchen Stoffes wohl ein entſprechender Ausdrud werde finden 
laffen. Allein wenn man den Großkophta, den er 1791 fchrieb, 
und die Gefchichte deffelben durchläuft, fo zeigt fidh eine ſolche Er- 
wartung als Täufhung. Man darf aber aud nicht vergefien, daß 
jene Aeußerungen erſt in dem zwanziger Jahren, mehr als breißig 
Sahre nach der Begebenheit, niedergejchrieben wurden. Gleichzeitige 
Aeußerungen Yaffen erkennen, daß Goethe nur von dem Näthfel- 
haften der berüchtigten Gefchichte angezogen wurde. Als das Dunkel 
gelichtet war, verlor die Begebenheit den Reiz des Ungewiffen. Er 
gefteht jelbft, daß er, dem Ungeheuren eine heitre Seite abzugewin- 
nem, im Jahre 1789 für die Behandlung des Stoffes die Form 
der komiſchen Oper’ gewählt, die fih ihm fchon längere Zeit als 
eine der vorzüglichften dramatiſchen Darftellungsweifen empfohlen 
gegebt. Die Oper wurde begonnen, einige Baßarien (bie kophtiſchen 
ieder) von Reichardt componirt, aber da waltete kein froher Geiſt 
über dem Ganzen, es gerieth in Stocken, und um nicht alle Mühe 
zu verlieren, fchrieb er ein profaifches Stüd, und zwar ein Stüd 
flir die "analogen Geftalten der neuen Schaufpielergejellichaft, die er 
bei Uebernahme der weimarifchen Theaterleitung vorfand. Der Kar⸗ 
dinal Rohan tritt als Domherr, die betrügerijche Lamothe als Mar: 
anife, die mißbrauchte Oliva als Nichte auf, und daß unter dem 
roßkophta niemand als Caglioſtro zu verftehen ift, ergibt fi von 
ſelbſt. Mit großer Bühnenkenntniß ift das Stüd ausgearbeitet, aber 
der furchtbare und zugleich abgeſchmackte Stoff‘. war wenigſtens nicht 
von der furdhtbaren Seite bargeftellt; nur dag Unfittliche der. Geſell⸗ 
ſchaft, an fich allerdings furchtbar genug, und die Mopftification trat 
hervor. Beifall fand das Stüd nirgend, dennoch bekannte Goethe 
die Abficht, daſſelbe menigftens alle Jahr einmal als Wahrzeichen 
‚aufführen zu laſſen, wie es denn in Weimar wirflih auch mehrere 
male wiedergegeben iſt. Yilr Goethe war das Stüd fo interefiant, 
weil er darin mit den Thaumaturgen abſchloß. Die Welt hatte 
längft damit abgefchloffen und nichts fonnte im Sommer 1791 grund- 
Iofer fein, als die Klage tiber das erbärmliche Schaufpiel, wie Die 
Menſchen nad Wundern ſchnappen, um nur in ihrem Unfinn und 
ihrer Albernheit beharren zu dürfen uf um ſich gegen die: Ober- 
macht des Menfchenverftandes und der Vernunft wehren zu können. 
Dar der Großkophta ohne Beifall geblieben, fo traf der Blirger- 
general, ein Luftipiel in einem Acte, das 1793 anonym erichien, 
auf entſchiedenen Widerſpruch. Goethe nennt es die ‘zweite Yort- 
jegung der beiden Billets. Dieſe einactige Poſſe hatte Ehr. Lebr. 
Heyne, der unter dem Namen Anton Wall jchrieb, nach einem Nadh- 
jpiel des Grafen Florian ſchon 1788 für den achten Theil von Dyks 
tomifchem Theater der Yranzofen bearbeitet und in ber Folge in 
dem "Stammbaum, 'mit Beibehaltung der drei Perjonen, Schnaps, 
Görge, Röfe, und unter Hinzufügung von Röſes Vater Märten, 
fortgefegt. Die Heinen Stüde fanden anf der deutſchen Bühne all- 
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gemeinen Eingang. In feinem von beiden war irgend ein politifches 
' Element berührt, Die beiden Billets find ein Lottobillet, das eine 
- Terme gewonnen, und ein Liebesbillet, beide in Görges Beſttz. 

Schnaps, der das Lottobillet fehlen will, vergreift fi und ſtiehlt 
das Liebesbillet. Er fpinnt daraus eine ige Intrigue, lügt 
Röschen vor, wie höhniſch fih Görge damit bei andern Mädchen 
breit gemadht habe, und weiß bie Gläubige dahin zu bringen, daß 
fie den zum Nanne wählen will, der im Beſitz ihres Billets if. 
Da Görge ſich ficher glaubt, geht er die Abrede ein, findet aber nur 
Das Lottobillet, während Schnaps das andre aufweist. Gorge wirb 
alfo zornig abgewiejen. Da ihm Nöschen mehr gilt als der Gewinn 
des Geldes, was bei Schnaps ber umgelehrte Fall, bewegt er biefen 
zum Austaufch der Billets, eilt nah Röſe zurüd und erzählt ihr 
den Borgang. Gerührt von feiner aufopfernben Liebe erhört fie un 
und weiß unter einem Borwande dem Schnaps Frl das Lottobillet 
wieder aus der Hand zu fpielen, worauf das Liebespaar ihn mit 
Schimpf und Schande heimſchickt. Ebenſo harmlos ift die Fort⸗ 
fegung. Schnaps erſcheint bei Märten mit Zranerflor und liest 
ihm einen Brief, worin ‘der oſtindiſche Gouverneur in Surinam mit 
der erften reitenden Poſt, franco Batavia', anzeigt daß Schnapfens 
Better geftorben und ihn zum "Univerfalerben ab inteſtato eingejett 
habe; zugleich fügt er den Stammbaum der Samäpfe bei, deren 
erfter Ahnherr von Karls des Großen Tochter oft in ihr Schlaf 
gemach durch den Schnee getragen ift; der zweite hat Kaiſer Rudolph 
von Schwaben die rechte Hand abgehauen, die noch in Merfeburg 

ezeigt wird n. ſ. w. Schnaps ſtammt im fiebenten Gliede von dem 
Ehen ab und führt deshalb eine 7 im Wappen. Mit diefen Auf 
ſchneidereien berebet er den Alten, ihm Röſe zur Frau zu geben, 
und verheißt ihm die Würde eines Geheimen Landrichters. Bei der 
Berbindung foll ihm der Alte nichts geben als die hundert Soupe 
zains, die er liegen hat, und nur als Reifegeld — alles im tiefften 
Geheimniß. Indeſſen ftiehlt Schnaps dem Görge, der den Gewinn 
aus der Stadt geholt hat, während er mit Röſe tändelt, die Beutel 
vom Karren, ftedt fie in den Barbierfad und entfernt fc. Börge 
aber bat Verdacht auf ihn, fteigt bei ihm ein und findet den Barbier- 
ſack mit dem Gelde, aber audy einen Brief darin, der als Begleit- 
brief zu ‚jenem grotesten Fabrikat gedient bat, das ein College von 
Schnaps angefertigt, um dem Alten die hundert Goldftlide abzu⸗ 
fhwindeln. Diefem gehen die Augen auf. Schnaps redet fi) damit 
aus, es fei ein Scherz geweien, er babe mit dem Richter um zwei 
Groſchen gewettet, daB der Alte zu ſchlau fei, um fich prellen zu 
laffen. — Die Boffen jelbft find längft vergefien und eine Znhalts- 
angabe, die nirgend geliefert if, ſchien deshalb ſchon erforderlich, 
am das Verhältniß Goethes zu feinem Vorgänger kenntlich zu machen. 
Auf Wunfch des Schaufpielers Bed und ganz eigentlich für diefen 
nahm Goethe den Charakter des Schnaps wieder auf und ließ ihn 
ein weiteres Abenteuer beftehen. Die Liebenden. find verbeirathet 
und glücklich. Schnaps if der arme ränfenolle Schluder geblieben. 
Eine alte franzöfiiche Uniform nebft Yreibeitsmüge und National« 
tolarde, die er ſich zu nerjchaffen gewußt, dienen ihm, als ex fi 
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bei Märten eingeſchlichen, zur Beglaubigung der Luüge, daß er vom 
Jacobinerklub zur Anwerbung von tauſend Mann Revolutionsmacher 
aufgefordert und darüber zum Bürgergeneral geſetzt ſei. In dieſer 
vorausgenommenen Würde fucht er ein Fe zu ergaunern. Er 
erbricht, um die Nevolution zu verfinnbilplicden, den Milchſchrank 
und bereitet fih aus den Rahm, der Schlippermilh, Brod und 
Buder, die er den Reichen, dem Mittelftande, dem Abel unb der 
Geiſtlichkeit vergleicht, die Suppe der Freiheit und Gleichheit, wird 
aber vor dem Genuß des Gerichtes durch den derben Knittel des 
Bauern vertrieben. Der Lärm ruft Richter und Edelmann herbei, 
von denen der erftere durch fein amtzeifriges Benehmen den ver- 
meinten Revolutionsbrand erft recht auszubreiten im Begriff ifl, 
nt Goethe durch den Mund des letzteren feine eigne beruhigende 
An ſpricht, daß ein jeber bei fih anfangen möge, er werbe 
dann zu thun finden. — An fih ift gegen das Luſtſpiel nichts 
einzuwenden, es ift in Anlage und Ausführung ein Muſter⸗ und 
Meifterftlüd. Aber e8 rief bei den geitgenoffen die lauteſte Miß- 
billigung hervor, und die Freunde des Dichters redeten ſich ein, er 
fei gar nicht der Berfaffer und er habe nur aus Brille feinen Namen 
und einige Federſtriche einer fehr ſubalternen Production zugewendet. 
Diefen Zweiflern, die durch die anonyme Herausgabe beftärkt wurden, 
und ben Benrtheilern überhaupt ſchien e8 Goethes Genius nicht 
wirdig, ein Ereigniß von fo ungeheurer weltgefchichtlider Bedeutung 
wie die franzöſiſche Revolution, alle ihre Auswiidhfe zugegeben, im - 
ein poffenhaftes Luftipiel zu bringen; der Gegenſtand war zu ernft- 
haft, zu gegenwärtig, um eine ſolche Behandlung zu ertragen. Man 
gieng aber weiter, indem man Goethe wegen dieſes heitern Bildes, 
wegen diefer abfeit$ von der Straße der Weltgefchichte liegenden 
grotesfen Figur, die alle Schreden der Renolution nadäfft, um — 
ein Frübftüd zu erlangen, wie flir ein abgelegtes politifches Glaubens⸗ 
befenntniß, gegen den Strom der Zeit, in Anſpruch nahm. Wenn 
auch. Wer wiirde denn heute nicht unterfchreiben, was bier fiber 
die Wirkung der Revolution auf Meine ungebilvete und ungefittete 
Baraftten der Menjchheit gefagt ıft? Anders liegt die Sache freilich, 
wenn man den Werth der Bofte mit Goethes Dichterwerth maß; 
die Gattung erfchien tief unter ihm; er wetteiferte mit einem Autor 
wie Wall; er fchrieb einem Schaufpieler, wie man fagt, eine Holle 
auf den Leib. Ya wenn er nah Fauſt und gebigerie nur ſolche 
Boffen gefchrieben Hätte! Der Reichthum des Dichters befteht nicht 
darin, nur viel in derfelben Gattung zu geben, fondern jede Gattung 
zu behandeln, als wäre er für fie geboren. Mit den beiden Billetz’ 
wollte auch Schiller wetteifern;; er hat gleichfalls eine Boffe mit Schnaps 
als Hauptfigur entworfen. Und wo wäre denn in ber dramatiſch⸗thea⸗ 
traliſchen Literatur eine „grobe Be oder eine kleine, die nicht einem 
Schanfpieler auf den Leib geichrieben würde? Jeder Dichter fieht eine 
lebendige Berfon vor Augen, wenn er Berjonen ſchafft; es wäre ber dra- 
matiſchen Literatur in aller Weife förderlich, wenn bie lebendigen Per⸗ 
fonen, die dem Dichter vorſchweben, nicht bloß in der Einbilbung lebten, 
fondern auf der Bühne flehen und gehen könnten. Wir hätten viele 
ſchwächliche Kreaturen und ungeheuerliche Berrbilder weniger. 






Götz von Berlihingen 
mit der eifernen Hand. 
Ein Schaufpiel. 





Berfonen. 


Raifer Nartimilian, 
Bd von Berlidingen. 
Eliſabeth, feine Frau. 
Marie, feine Schwefter. 
Karl, jein Söhnchen. 
Georg, fein Bube, 
Biſchof von Bamberg. 


Beislingen, an bed 
AdelheidvonWalldorf, Biſchofs 
Liebetraut, Hofe. 


Abt von Fulda. 

ODlearius, beider Rechte Doktor. 

Bruder Martin. 

Hans von Selbig. 

Zranz von Sidingen. 

Lerſe. .‘ 

Franz, Beidlingend Bube. 

Rammerfräulein der. Adelheid, 

Neplerg Sievers, Lint, Kohl, 
Bild, Anführer der rebelliihen 


Bauerz, 


\ 


en ‚ Höfleute, am Bamberg'ſchen 
ofe. 


Raiferliche Räthe. 

Rathsherren von Heilbronn, 

Richter des heimlichen Gerichts. 

Zwei Nürnberger Kaufleute. 

Max Stumpf, Pfalzgräflicher Diener. 

Ein Unbekannter. 

Brautvater, 

Bräutigam, | Bauern, 

Berliching'ſche, Weisling'ſche, Bamberg⸗ 
ſche Reiter. 

Hauptleute, Offiziere, Knechte von ber 
Reihsarmee. 

Schenkwirth. 

Gerichtsdiener. 

Heilbronner Bürger. 

Stadtwache. Gefängnißwärter. 

Bauern. 

Zigeunerhauptmann. 

Zigeuner, Zigeunerinnen. 


Erſter Akt. 


Schwarzenberg in Franken. 
Herberge. 
metzler, Sievers am Tiſche. Zwei Reiterdknechte beim Feuer. Wirth. 


Sievers. 
Wirth. 


Hänfel, noch ein Glas Branntwein, und meß chriſtlich. 
Du bift der Nimmerfatt. 


Attzler (leiſe zu Sievers). Erzähl das noch einmal vom Berlichingen! 
Die Bamberger dort ärgern fi, fie möchten ſchwarz werben. 


Sievers, 
Goethe, Werte, 4. Bd. 


Bamberger? Was thun die hier? 


1 


2 Gbzz von Berliingen. 


Mebler. Der Weizlingen ift oben aufm Schloß beim Herrn 
Grafen fhon zwei Tage; dem haben fie das Gleit geben. Ich 
weiß nicht, wo er herkommt; fie warten auf ihn; er geht zurüd 
nad Bamberg. 

Sievers. Wer ift der Weislingen? . 

Mebler. Des Biſchofs rechte Hand, ein aewaltiger Herr, ber 


dem Götz auch aufn Dienft lauert. 


Sicvers. Cr mag fih in Acht nehmen. 

Meter (ei). Nur immer zu! aut) Seit warn hat denn 
ber Götz wieder Händel mit dem Bifhof von Bamberg? Es hieß 
ja, Alles wäre vertragen und gefchlichtet. 

Sievers. Sa, vertrag du mit den Waffen! Wie ver Bilchof 
ſah, er richt nicht? aus und zieht immer den Kürzern, kroch er 
zum Kreuz und war gefhäftig, daß ber Vergleich zu Stand käm. 
Und der getreuherzige Berlihingen gab unerhört nah, wie er 
immer thut, wenn er im Bortheil ift. 

Achler. Gott erhalt ihn! Ein rechtfchaffner Herr! 

Sievers. Nun denk, iſt das nicht ſchändlich? Da werfen fie 
ihm einen Buben nieder, da er fich nicht3 weniger verfieht. Wir 
fie aber ſchon wieder dafür laufen. 

Aehler. Es ift doch dumm, daß ihm ver letzte Streich miß- 
glüdt ift! Er wird ſich garftig erbost haben. 

Sievers. Ich glaub nit, daß ihn lang was fo verbroffen 
hat. Denk au, Alles war auf genaufte verkundſchaft, wann 
ver Bifchof aus dem Bad käm, mit wie viel Reitern, welchen 
Weg; und wenn's nicht wär durch falfhe Leut verrathen worden, 
wollt’ er ihm das Bad gefegnet und ihn audgerieben haben. 

Erſter Reiter. Was raifonnirt ihre von unferm Bifchof? Ich 
glaub, ihr fuht Hänbel 

Sievers. Kümmert euh um eure Sahen! Ahr habt an ums 

ferm Tiſch nichts zu fuchen. 
Dweiter Reiter. Wer heißt euch von unferm Bifchof deſpektir⸗ 
lich reden? | 

Sievers. Hab ich euch Red und Antwort zu geben?. Seht doch 
den Fragen! 

Exſter Beiter (ſchlägt ihm Hinter bie Ohren). 

Mebler. Schlag den Hund tobt! «Sie fallen Über einander ber.) 

weiter Reiter. Komm ber, wenn du's Herz haft. 

Wirth (reißt fie von einander), Wollen ihr Ruh haben? Tauſend 
Schmwerenoth!- Schert euch 'naus, wenn ihr was auszumachen habt. 
Sin meiner Stub ſoll's ehrlih und orventlic zugehen. Echiebt die 
Reiter zur Thür hinaus) Und ihr Eſel, was fangen ihr an? 

Mebler. Nur nit viel gefhimpft, Hänfel, fonft fommen wir 


dir über die Glatze. Komm, Kamerad, wollen die draußen bläuen. 








1. ut. 8 


Zwei Berlichiug'ſche Neiter kommen, 


Erher Reiter. Was giebt's da? 
dievets. Ei, guten Tag, Beter! Veit, guten Tag! Woher? 
Bweiter Reiter. Daß du di nit unterſtehſt zu verratben, wem 
bir dienen. - 
Sievers (eiid. Da ift euer Herr Goͤt wohl au nit ‚weit? 
Erker Reiter. Halt dein Maul! Habt ihr Händel? 
Sees. Ihr fein ven Kerls begegnet vraußen, find Bams 
erger. . 
Erfer Reiter. Was thun die bier? 
Achler. Der Weislingen ift droben aufm Schloß, beim gnäs 
digen Herrn, den haben fie geleit.. | 
Eher Reiter. Der Weislingen? 
weiter Reiter (tet. Peter! das ift ein gefunden Freſſen! 
Bat) Wie lang tft er da? 
Aehler. Schon zwei Tage. Aber er will heut noch fort, 
hoͤrt ih einen von den Kerl fagen. 
Eifer Reiter (rei), Sagt id dir nicht, er wär daher? Hätten 
bir dort drüben eine Weile paflen können. Komm, Veit. 
Sievers. Helft und doch erft die Bamberger ausprügeln. 
Iweiter Reiter. Ihr ſeid ja auch zu zwei. Wir müffen fort, 
Adies! (Ab) 
Sievers. Lumpenhunde, die Reiter! warn man fie nit bes 
zahlt, thun fie Dir keinen Streich. 
ı Aehler. Ich wollt ſchwören, fie haben einen Anfchlag. Wem 
ienen fie? 
Sicvers. Ich ſoll's nit fagen. Sie dienen dem Götz. 
Athler. So! Nun wollen wir fiber die drauß. Komm, fo 
lang id einen Bengel hab, fürcht ich ihre Bratfpieße nicht. 
‚ Sievers. Dürften wir nur fo einmal an bie Fürften, die uns 
bie Haut über die Ohren ziehen. 


Herberge im Bald. 


GÜh Gor ber Thur unter ber Linde). Wo meine Knechte bleiben! 
Auf und ab muß ich geben, fonft übermannt mich der Schlaf. 
danf Tag und Nächte fhon auf der Lauer. Es wird einem fauer 
gemacht, das Bißchen Leben und Freiheit. Dafür, wenn ich dich 
babe, Weislingen, will ih mir's wohl fein lafien. ESchenkt ein.) 
Dieder Teer! Georg! So lang's daran nicht mangelt und an fri⸗ 
Ihem Muth, Tach ih der Fürften Herrihfudt und Ranke. — 
Georgl — Schidt ihr nur euren gefälligen Weislingen herum zu 
Vettern und Gevattern, laßt mich anſchwärzen. Nur immer zu. 
Ih bin wach. Du warft mir entwifcht, Biſchof! So mag denn 


4 Götz von Berlichingen. 


dein lieber Weislingen die Zeche bezahlen. — Georg! Hört der 
unge nicht? Georg! Georg! 

Der Bube (im Panzer eines Erwachſenen). Geſtrenger Herr! 

Götz. Wo ſtickſt du? Haft du gefchlafen? Was zum Henker 
treibft du für Mummerei? Komm ber, du fiehft gut aus. Schäm 
dich nicht, Zunge. Du bift brav! Ja, wenn du ihn ausfüllteſt! 
Es ift Hanfens Küraß? 

Georg. Cr wollt ein wenig jchlafen und ſchnallt' ihn aus. 

Gh. Er ift bequemer als fein Herr. 

Georg. Zürnt nicht. Ih nahm ihn leiſe weg und legt’ ihn 
an und holte meines Vaters altes Schwert von ver Wand, lief 
‚auf die Wiefe und zog's aus. 

Götz. Und biebit um dich herum? Da wird's den Heden und 
Dornen gut gegangen fein. Schläft Hans? 

Georg. Auf euer Rufen fprang er auf und fehrie mir, daß 
ihr rieft. Ich wollt ven Harniſch ausfchnallen, da hört ich euch 
zwei⸗, breimal. | 

Gig. Geh! bring ihm feinen Panzer wieder und ſag ihm, 
er joll bereit fein, fol nach den Pferden fehen. 

Georg. Die hab ich recht ausgefüttert und wieder aufgezäumt. 
Ihr könnt auffigen, wann ihre wollt. | 

Gh, Bring mir einen Krug Wein, gieb Hanfen auch ein 
Glas, fag ihm, er foll munter fein, es alt. Ich hoffe jeden 
Augenblid, meine Kundfchafter follen zurüd kommen. 

Georg. Ach geitrenger Herr! 

6. Was haft vu? 

Georg. Darf ih nicht mit? 

Götz. Ein anvermal, Georg, warn wir Kaufleute fangen und 
Fuhren wegnehmen. 

Georg. Ein andermal, das habt ihr fchon oft gefagt. DO 
dießmal! dießmal! Ach will nur hinten drein laufen, nur auf der 
Seite lauern. Ich will euch die verfchoffenen Bolzen wieder holen. 

Götz. Das nächſtemal, Georg. Du follft erft ein Wamms 
haben, eine Blechhaube und einen Spieß.ii-:- 

Georg. Nehmt mich mit. Wär ich letzt dabei gemeien, ihr 
hättet die Armbruft nicht verloren. | 

Götz. Weißt du das? 

Georg. Ihr warft fie dem Feind an Kopf, und einer von 
den Fußlnechten bob fie auf; weg war fie. Gelt ich weiß? 

Götz. Erzählen dir das meine Knechte? 

Georg. Wohl, Dafür pfeif ih ihnen auch, wenn wir bie 
Pferde ftriegeln, allerlei Weifen und lerne fie allerlei luſtige Lieder. 

Gh. Du bift ein braver Junge. 

Georg. Nehmt mich mit, daß ich's zeigek Tann. 
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6 Das nächſte Mal, auf mein Wort. Unbewaffnet, wie 
tu bift, ſollſt vu nicht in Streit, Die künftigen Zeiten- brauchen 
ah Männer, Ich fage dir, Anabe, es wird eine theure Zeit 
werden: Yürften werben ihre Schäge bieten um einen Dann, den 
fe jest baffen. Geb, Georg, gieb Hanfen feinen Küraß wieder, 
und bring mir Wein. (Georg ab) Wo meine Anechte bleiben! Es 
it ımbegreifich. Ein Minh! Wo kommt der noch ber? 


Bruder Martin Tommt. 


6. Ehrwürdiger Vater, guten Abend! woher fo fp&t? Mann 
ver heiligen Ruhe, ihr befhämt wiel Ritter. 

AMartin. Dank euch, edler Herri Und bin vor der Hand nur 
demüthiger Bruder, wenn's ja Titel fein fol, Auguſtin mit 
meinem Klofternamen, doch hör ich am liebften Martin, meinen 
Zaufnamen. ' 

Gi. Ihr feiv müde, Bruder Martin, und ohne Bweifel 
durſtigl -(Der Bus kommt) Da kommt ver Mein eben recht. 

Aartin. Für mich einen Trunk Waſſer. Ih darf keinen 
Dein trinken, 

Gi. Iſt das euer Gelubde? 

Aartin. Nein, gnäviger Herr, es tft nicht wider mein Ge 
lübde, Wein zu trinfen; weil aber der Wein wider mein Gelübbe 
ift, ſo trinke ich feinen Wein. 

Gh Wie verſteht ihr das? 

Martin. Wohl euh, daß ihr’3 nicht verfteht. Eſſen und 
trinken, mein ich, ift des Menſchen Leben, 

#5 Wohl! | 

Martin. Wenn ihr gegeffen und getrunfen habt, ſeid ihr wie 
nen geboren; ſeid ftärfer, muthiger, gefchicter zu eurem Gefchäft, 
Der Wein. erfreut des Menfchen Herz, und die Freudigkeit ift die 
Mutter aller Tugenden. Wenn ihr Wein getrunfen habt, ſeid 
ihe Alles doppelt, was ihr fein follt, noch einmal fo leicht denkend, 
noch einmal fo unternehmend, noch einmal fo fchnell ausführend. 

Göh. Wie ich ihn trinke, iſt es wahr. 

Martin. Davon red’ ih auch. Aber wir — 

Georg (mit Waſſer). 

Gi (zu Georg heimtih). Geh auf den Weg nach Dachsbach, 
und leg dich mit dem Ohr auf bie Erde, ob du nicht Pferde 
kommen börft, und ſei gleich wieder hier. 

Martin. Aber wir, wenn wir gegeflen und getrunlen haben, 
find wir grad das Gegentheil von dem, was wir fein follen, 
Unfre ſchlaͤfrige Verdauung ftimmt den Kopf nah dem Magen, 
und in ver Schwäche einer überfüllten Ruhe erzeugen fih Be⸗ 
gierden, die ihrer Mutter leicht ber ven Kopf wachen. 


— — 


6 Gotz von Berlichingen. 


BiH. Ein Glas, Bruder Martin, wird euch nicht im Schlaf 
ſtören. Ihr feid heute viel gegangen. Bringts im) Alle Streiter ! 

AMartin. In Gottes Namen! (Sie ſtoßen an) Ich kann Die 
müßigen Leute nicht ausftehen; und doch kann ih nidt fagen, 
daß alle Mönche müßig find; fie thun, was fie können. Da komm 
ib von St. Beit, wo ich die lebte Nacht ſchlief. Der Prior 
führte mih in den Garten; das ift nun ihr Bienenkorb. Vor⸗ 
treffliher Salat! Kohl nach Herzens Luft! und befonderd Blumen⸗ 
kohl und Artiſchocken, wie feine in Europa! 

Göt. Das iſt alſo eure Sache nicht. (Er ſteht auf, ſieht nad dem 
Jungen und Tommt wieber.) 

Martin. - Wollte, Gott hätte mich zum Gärtner oder Labo- 
ranten gemacht! ih kbönnte glüdlid fein. Mein Abt liebt mich, 
mein Klofter ift Erfurt in Sachſen; er weiß, ich Tann nicht ruhr; 
da ſchickt er mich herum, wo was zu betreiben ift. Ich geb zum 
Biſchof von Konftanz. 

Götz. Noch Eins! Gute Verrichtung! - 

Martin. Gleichfall. 

Gh Mas feht ihr mich jo an, Bruder? 

Martin. Daß ich in euren Harniſch verliebt bin. 

Götz. Hätte ihr Luft zu einem? Es ift ſchwer und beſchwer⸗ 
lich, ihn zu tragen. - 

Martin. Was ift nicht befchwerlich auf diefer Welt! und mir 
fommt nichts beſchwerlicher vor, als nicht Menfch fein dürfen. 


Armuth, Keufchheit und Gehorfam — drei Gelübde, deren jedes, 


einzeln betrachtet, ber Natur das Unausftehlichite fcheint, jo uner⸗ 
träglih find fie alle. Und fein ganzes Leben unter dieſer Laft, 
oder der weit vrüdendem Bürde des Gewiſſens muthlos zu Feichen 
D Herr! was find die Mühſeligkeiten eured Lebens gegen bie 
Jämmerlichkeiten eines Standes, der die beften Triebe, durch bie 
wie werden, wachlen und gebeihen, aus mißverftanpner Begierde, 
Gott näher zu rüden, verdammt? 

Götz. Wär euer Gelübde nicht fo heilig, ich wollte euch be- 
reden, einen Harnifch anzulegen, wollt euch ein Pferd geben, und 
wir zögen mit einander. 

Aartin. Wollte Gott, meine Schultern fühlten Kraft, _ den 
Harniſch zu ertragen, und mein Arm Stärke, einen Feind vom 
Pferd zu ſtechen! — Arme ſchwache Hand, von jeher gewöhnt, 
Kreuze und Friedenzfahnen zu führen und Rauchfäſſer zu ſchwin— 
gen, wie wollteft du Lanze und Schwert regieren? Meine Stimme, 
nur zu Ave und Hallelujah geftiimmt, würde dem Feind ein He⸗ 
told meiner Schwäde fein, wenn ihn die eurige übermwältigte. 
Kein Gelübde follte mich abhalten, wieder in den Orden zu treten, 
den mein Schöpfer felbft geftiftet bat ! 
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si. Glückliche Wiederkehr! 

Aartin. Das trinke ich nur für euch. Wiederkehr in meinen 
Kaſig ift allemal umglüdlih. Wenn ihr wieberlehrt, Herr, in eure 
PRauern, mit dem Bewußtfein eurer Tapferkeit und Stärke, der keine 
Mudigkeit etwas anbaben kann, euch zum eriten Mal nad langer 
Zeit, ſicher vor feindlichem Ueberfall, entwaffnet auf euer Bette 
ſtredt und euch nach dem Schlaf dehnt, der euch beſſer ſchmeckt, als 
mir der Trunt nad langem Durft; da könnt ihr von Glüd jagen! 

Gh. Dafür kommt's auch felten. 

‚ Martin (feuciger). Und ift, wenn's kommt, ein VBorfchmad des 

ed. — Wenn ihr zurüd kehrt, mit der Beute eurer Feinde 
— und euch erinnert: den ſtach ich vom Pferd, eh er ſchießen 
kbonnte, und den rannt ih ſammt dem Pferde nieder, und dann 
reitet ihr zu eurem Schloß hinauf, und — 

. Was meint ihr? 

Aartin. Und eure Weiber! car ſchenkt ein) Auf Gejundheit 
eurer Frau! (Gr wiſcht ſich die Augen.) Jh babt doch eine? 

Si. Ein edles, vortrefflihes Weib! 

Martin. Wohl dem, der ein tugenbfam Weib bat! deß lebet 
er noch eins fo lange. Ach kenne feine Weiber, und bob war 
die Frau die Krone der Schöpfung! 

GL Gr). Er dauert mich] Das Gefühl feines Standes 
frißt ihm das Hey. 

Georg (gefprungen). Herr! ich höre Pferde im Galopp! Zwei! 
Es find fie gewiß. 

Götz. Fuͤhr mein Pferd heraus! Hana fol aufjigen. Lebt 
wohl, theurer Bruder, Gott geleit euhl Seid muthig unb ges 
duldig. Bott wird euh Raum geben. 

Martin. Ich bitt um euren Namen, 

Gt, Beneißt mir. Lebt wohl. (Er reicht ihm bie linke Sand.) 

Kartin. arum reiht ihr mir die Linke? Bin ich die ritter⸗ 
fiche Rechte nicht werth? 

Sk. Und wenn ihr der Kaifer wärt, ihr müßtet mit biefer 
vortien nehmen. Meine Rehte, obgleich im Kriege nicht unbrauch⸗ 

bar, iſt gegen den Druck der Liebe unempfindlich; ſie iſt eins mit 
ihrem Handſchuh; ihr feht, er iſt Eifen. 

Martin. So feid ihr Götz von Berlichingen! Ich danke bir, 
Gott, daß du mic ihn haft ſehen laſſen, dieſen Mann, den die 
Sürften bafien, und zu dem bie Behrängten fi wenden. (Er 
nimmt im die rechte Hand) Laßt mir diefe Hand, laßt mid) fie küſſen! 

Si. Ihr ſollt nicht. 

Aartin. Laßt mich! Du, mehr werth als Neliquienhand, durch 
die das heiligfte Blut gefloſſen ift, todtes Wertzeug, belebt durch 
des edelſten Geiſtes Vertrauen auf Gott! 


8 Göß von Berlidingen. 

Gotz (etzt den Helm auf und nimmt bie Lanze). . 

Martin. Es war ein Mönch bei und vor Jahr und Tag, der 
euch bejuchte, wie fie euch abgeſchoſſen ward vor Landshut. Wie er 
una erzählte, was ihr Fittet, und wie fehr e8 euch jchmerzte, zu eurem 
Beruf verftümmelt zu fein, und wie euch einfiel, von einem ge= 
bört zu haben, der auch nur Eine Hand hatte und als tapferer 
Reitersmann doch noch lange diente — ich werde dad nie vergeflen ! 


Die zwei Knechte kommen. 

Götz qu ihnen. Sie reden heimlich). 

Marlin (fahrt inzwiſchen fort. Ich werde das nie vergeſſen, wie 
er im edelſten, einfältigſten Vertrauen auf Gott ſprach: Und wenn 
ich zwölf Händ hätte, und deine Gnad wollt mir nicht, was 
. würden fie mir fruchten? So kann id mit Eine — 

Götz. In den Haslacher Wald alfo. (Keet fi gu Martin.) Lebt 
wohl, werthber Bruder Martin. (außt ipn.) 

Aartin. Vergeßt mein nicht, wie ich euer nicht vergefle. (@ög ab.) 

Martin. Wie mir's fo eng ums Herz ward, da ich ihn ſah. 
Er redete nichts, und mein Geift fonnte doch den feinigen unfers 
ſcheiden. Es ift eine Wolluft, einen großen Dann zu feben. 

Georg. Chrwürdiger Herr, ihr fchlaft doch bei ung? 

Martin. Kann ich ein Bett haben? 

Georg. Nein, Herr! ich kenne Betten nur vom Hörenfagen, 
in unfrer Herberge ijt nichts ala Stroh. 

Hartin. Auch gut. Wie beißt du? 

Georg. Georg, ehrwürbiger Herr! 

Aartin. Georg! da haft du einen tapfern Patron. 

Georg. Sie fagen, er fei ein Reiter gewejen; da3 will ich 
aud fein. 

Aartin. Warte! (Zieht ein Gebetbug hervor und giebt dem Buben einen 
Helligen) Da haft du ihn. Folge feinem Beifpiel, fei brav und 
fürchte Gott! (Martin gebt.) u 

Georg. Ach ein ſchöner Schimmel! wenn ich einmal fo einen 
hätte — und bie goldene Rüftung! — Das ift ein garftiger 
Drach — Jetzt ſchieß ih nah Sperlingen — Heiliger Georg! 
mad mid groß und ftark, gieb mir fo eine Lanze, Rüftung und 
Dferd, dann laß mir die Drachen kommen! 


Jarthauſen. 
Göotzens Burg. 
Elifabett, Maria, Karl, fein Söhnchen. 
Karl. Ich bitte dich, Tiebe Tante, erzähl mir das noch ein- 
mal vom frommen Kind, 's is gar zu ſchoͤn. ’ 
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Marie. Erzähl du mir's, Meiner Schelm, da will ich bören, 
du Acht giebt. 
karl, Wart e bis, ich will mich bevenlen — Es war einmal 
-j — 8 war einmal ein Kind, und fein’ Mutter war krank, 
M gieng das Kind hin — 
Marie. Richt doch. Da fagte die Mutter: Liebes Kinn — 
Karl. Ich bin krank — 
Aatia. Und kann nicht ausgehn — 
‚Katl. Und gab ihm Geld und fagte: geh bin, und hol bir 
an Frühſtück. Da kam ein armer Mann — . 
Bari, Das Kind gieng, da begegnet ihm ein alter Mann, 
ver war — nun, Karl! ‚ 
Rad. Der war — alt. 
‚ Maria. Freilich! der kaum mehr geben konnte, und fagte: 
Liehes Kind — 
Karl. Schenk mir was, ich hab kein Brod gefien geftern und 
hut. Da gab ihm's Kind das Geld — 
Marie, Das für fein Frühftüd fein follte, 
Karl. Da fagte der alte Mann — 
Ratte. Da nahm der alte Mann das Kind — 
Batl. Bei der Hand und fagte — und warb ein fehöner, 
glänziger Heiliger, und fagte: Liebes Kind — 
Aaria. Für deine MWohlthätigkeit belohnt dich die Mutter 
Gottes duch mich; welchen Kranken du anruhrſt — 
Barl. Mit ver Hand — es war die reihte, glaub ich. 
Aaria. Ja. 
Karl. Der wird gleich geſund. 
‚ Marie, Da lief das Kind nah Haus und konnt für Freuden 
nichts reden. 
% Au! Und fiel feiner Mutter um den Hals und weinte für 
eu 


9 ner, Da rief die Mutter: wie ift mir! und war — nun, 
arl! 

Ratl. Und war — und mar — 

Aaria. Du giebſt ſchon nicht Acht! — und mar geſund. 
Und das Kind kurirte König und Kaiſer und wurde fo reich, daß 
es ein großes Kloſter baueie. 

Eiifepety. Ich kann nicht begreifen, wo mein Herr bleibt. 
Shen fünf Tag und Nächte, daß er weg ift, und er hoffte jo 
bald feinen Streich auszuführen. 

Maria. Mich ängſtigt's lang. Wenn ich fo einen Mann haben 
ſollie, der fih immer Gefahren ausfegte, ich ftürbe im erften Jahr. 

Elifabeth. Dafür dank ich Gott, daß er mich härter zuſam⸗ 
mengeſetzt hat. 


10 Gotz von Berlichingen. 


Karl. Aber muß dann der Bater ausreiten, wenn's jo ge⸗ 
fährlich iſt? | 

Marie. Es iſt fein guter Wille jo. 

Eiifabeth. Wohl muß er, lieber Karl, 

Karl. Warum? 

Eliſabeih. Weißt du noch, wie er das legte Mal ausrittt, da 
er dir Wed mitbrachte? +,4i,. 

Larl. Bringt er mir wieder mit? 

- Elifabeth. Ich glaub wohl, Siehſt du, da war ein Schnei- 
der von Stuttgart, der war ein trefflicher Bogenſchütz und hatte 
zu Köln aufm Schießen dad Beſte gewonnen. 

Karl. Wars viel? ' 

Eliſabeth. Hundert Thaler. Und darnach wollten fies ihm 
nicht geben. | 

Maria. Gelt, das ift garftig, Karl? 

Karl. Garftige Leut. 

Elifabeth. Da Tam der Schneider zu deinem Vater und bat 
ihn, er möchte ihm zu feinem Geld verhelfen. Und da ritt er 
aus und nahm den Kölnern ein paar Kaufleute weg und plagte 
fie fo lang, bis fie das Geld herausgaben. Wärft du nicht auch 
ausgeritten? 

Karl. Nein! da muß man durch einen dicken dicken Wald, 
ſind Zigeuner und Hexen drin. 

Eliſabeth. Is ein rechter Burſch, fürcht ſich vor Seren. 

Marla. Du thuſt beſſer, Karl, leb du einmal auf deinem 
Schloß, als ein frommer chriſtlicher Ritter. Auf ſeinen eigenen 
Gütern findet man zum Wohlthun Gelegenheit genug. Die recht⸗ 
ſchaffenſten Ritter begehen mehr Ungerechtigkeit als Gerechtigkeit 
auf ihren Zügen. 

Eliſabeth. Schweſter, du weißt nicht, was du redſt. Gebe 
nur Gott, daß unſer Junge mit der Zeit braver wird und dem 
engen nicht nachſchlaͤgt, der fo treulos an meinem Mann 

andelt. 

Maria. Wir wollen nicht richten, Eliſabeth. Mein Bruder 
iſt ſehr erbittert, du auch. Ich bin bei der ganzen Sache mehr 
Zuſchauer und kann billiger ſein. | 

Elifabety. Er ift nicht zu entſchuldigen. 

Maria. Was ich von ihm gehört, hat mich eingenommen. - 
Grzählte nicht jelbjt dein Mann fo viel Liebes und Gutes won 
ihm! Wie glüdlih war ihre Jugend, als fie zufammen Edel⸗ 
Inaben des Markgrafen waren! 

Elifabetb.. Das mag fein. Nur fag, was kann der Menſch 
je Gutes gehabt haben, ver feinem beiten, treuften Freunde nad): 
jtelt, feine Dienjte den Feinden meine? Mannes verlauft und 
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fern trefflichen Kaiſer, der uns fo gnädig iſt, mit falſchen, 
widrigen Vorſtellungen einzunehmen ſucht. 

Karl. Der Vater! der Vater! Der Thürner blaſt's Liedel: 
heyſa mach's Thor auf. 

Eliſabeth. Da kommt er mit Beute, 


Ein Netter Tommt. 


Reiter. Wir haben gejagt! wir haben gefangen! Gott grüß 
ah, erle Frauen. 

Elifabety. Habt ihr den Weislingen? 

Reiter. Ihn und drei Reiter. 
. Elifabety. Wie gieng’3 zu, daß ihr fo lang ausbleibt? 

Reiter. Wir lauerten auf ibn zwifchen Nürnberg und Bam⸗ 
berg, er wollte nicht fommen, und wir mwußten bob, er war auf 
dem Wege. Endlich kundſchaften wir ihn aus, er war ſeitwärts 
gezogen und ſaß gerubig beim Grafen auf Schwarzenberg. 

Elifabeih. Den möchten fie auch gern meinem Mann feind haben. 

Reiter. Ich ſagt's gleih dem Herrn. Aufl und wir ritten 
in Haslacher Wald. Und da war's kurios: wie wir fo im bie 
Naht reiten, hüt't juft ein Schäfer da, und fallen fünf Wolf in 
die Heerd und padten weiblih u. Da late unfer Herr und 
fagte: Glück zu, liebe Gefellen! Glück überall und uns au! Und 
es Treuet? ung all das gute Zeihen. Indem fo kommt ber Weis: 
fingen bergeritten mit vier Knechten. 

Maria. Das Herz zittert mir im Leibe 

Reiter. Ich und mein Kamerad, wie's der Herr befohlen 


hatte, niftelten ung an ihn, als wären wir zufammengewacjfen, .... 


dab er ſich nicht regen noch rühren konnte, und der Herr und 


der Hans fielen über die Knete ber und nahmen fie in Pflicht. . - 


Einer ift entwifcht. . 

Elifabeth. Ich bin neugierig, ihn zu ſehen. Kommen fie bald? 

Reiter. Sie reiten dad Thal herauf; in einer Biertelftund 
find fie bier. 

Haria. Er wird niebergejchlagen fein. 

Reiter. Finſter gnug fiebt er aus. 

Aaria. Sein Anbiid wird mir im Herzen weh thun. 

Eliſabeth. Ab! — Ich will gleih das Eſſen zurecht machen. 
Hungrig werbet ihr doch Alte fein. 

Reiter. Rechtichaffen. 

Elifabeth. Nimm die Kellerfhlüffel und hol vom beiten Wein! 
Sie haben ihn verdient. (Ab.) 

karl. Ich mill mit, Tante, 

Aaria. Komm, Burih. (Ab.) 

Reiter. Der wird nicht fein Vater, fonft gieng er mit m Stall! 
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. O5, Weislingen, Reiterdknechte. 


Gotz (Helm und Schwert auf ven Tirg leggnd). Schnallt mir ben 
Harniſch auf, und gebt mir mein Wamims. Die Bequemlichkeit _ 
wird mir wohl thun; Bruder Martin, du fagteft recht — Ihr 
habt uns in Athem erhalten, Weislingen. | 

Weislingen (antwortet nichts, auf und ab gehend). 

Gig. Seid guten Muths. Kommt, entwafne euch. Wo 
find eure Kleider? Ich hoffe, es joll nicht? verloren gegangen 
fein. (um Knecht) Fragt feine Knechte, und Öffnet das Gepäde, 
und feht zu, daß nicht? abhanden komme. Ich Tünnt euch auch 
von den meinigen borgen. — 

Meislingen. Laßt mi fo, es ift all eins. 

Götz. Könnt euch ein hübfches faubres Kleid geben, ilt zwar 
nur lemen. Mir iſt's zu eng worden. ch hatt's auf der Hoch⸗ 
zeit meine gnädigen Herrn des Pfalzgrafen an, eben damals, 
als euer Bifchof fo giftig Über mich wurde. Ich hatt’ ihm, vier: 
zehn Tag vorher, zwei Schiff auf dem Main niedergeworfen. 
Und ih geh mit Franzen von Stdingen im Wirthshaus zum 
Hirſch in Heidelberg die Trepp hinauf. Eh man no ganz droben 
tif, iſt ein Abſatz und ein eifern Gelänverlein, ba ſtund ver Bi- 

ſchof und gab Franzen die Hand, wie er vorbei gieng, und gab 
fie mir auch, wie ich hinten brein fam. Ich lacht in meinem 
Herzen und gieng zum Landgrafen von Hanau, ber mir gar ein 
lieber Herr war, und fagte: Der Bifchof hat mir die Hand geben, 
ich wett, er hat mich nicht gefannt. Das hört der Bilchof, denn 
ih redt laut mit Fleiß, und kam zu uns trogig — und fagte: 
Wohl, weil ich euch nicht kannt hab, gab ich euch die Hand. Da jagt 
ih: Herre, ich merkt's wohl, daß ihr mich nit Tanntet, und 
. hiermit habt ihr eure Hand wieder. Da warb dad Männlein To 
" rotb am Hald wie ein Kteb3 vor Born, und lief in die Stube 
zu Pfalzgraf Ludwig und dem Fürften von Naffau und klagt's 
ihnen. Wir haben nachher uns oft was drüber zu gute getban. 

Weislingen. Ich wollt, ihr Tießt mich allein. . 

Götz. Warum das? Ach bitt euch, fein aufgeräumt, Ihr 

ſeid in meiner Gewalt, und ich werd fie nicht mißbraucen. 

Weislingen. Dafür war mir's noch nicht bange. Das ift eure 
Nitterpflicht. 

Götz. Und ihr wißt, daß die mir heilig ift. 

Meislingen. Ich bin gefangen; das Uebrige ift eins. 

Si Ihr folltet nicht fo reden, Wenn ihr's mit Fürften zu 
thun hättet und fie euch in tiefen Zhurn an Ketten aufbiengen, 
und der Wächter euch den Schlaf megpfeifen müßte, (Die anechte mit 

- ben Kleidern.) 

Weislingen Gicht ſich aus und an). 





| 
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Karl kommt. 


Aarl. Guten Morgen, Vater. 

Gh ußt ihn). Guten Morgen, Junge. Wie habt ihr bie 
Zeit gelebt? 

Aarl. Recht geſchickt, Vater! Die Tante ſagt: ich ſei recht 


Götz. So! 
kart. Haft du mir was mitgebracht? 
Gr Diepmal nicht, 
Karl, Ich hab viel gelernt. 
Ei! 


Kar. Soll ich dir vom frommen Kind erzählen? 

6 Nah Tiſche. 

Karl. Ich weiß noch was. 

Gi Was wird das fein? 

Barl. Jaxthauſen ift ein Dorf und Schloß an der Jart, ges 
Hört feit zweihundert Jahren den Herren von Berlichingen erbs 
und eigenthbümlich zu, 

6. Kennſt du den Herrn von Berlichingen? 

Karl (fieht ihn ſtarr an). 

GG qur ſich. Er kennt wohl vor Lauter Gelehrſamkeit feinen 
Vater nicht. — Wem gehört Sarthaufen ? 

Larl. SZarthaufen ift ein Dorf und Schloß an der Kart. Ä 
6 Das frag ih nicht. — Ih kannte alle Pfade, Weg’ 
und Zurten, eh ich wußte, wie Fluß, Dorf und Burg hieß. — 

Die Mutter ift in der Küche? 

Karl, Sa, Vater! Sie kocht weiße Nüben und ein Lammsbraten. 

Gr Weißt du's auch, Hang Küchenmeifter? 

— Und für mich zum Nachtiſch hat die Tante einen Apfel 
gebraten, 

Gih. Kannſt du fie nit roh efien? 

Karl. Schmedt fo beſſer. 

65. Du mußt immer was Apartes haben. — Weislingen! 
ih bin gleich wieder bei euch, Ich muß meine Frau doch fehen, 
Kmm mit, Karl. 

Karl. Wer ift der Mann? | 

Sr Grüß ihn. Bitt ihn, er ſoll Iuftig fein. 

Sal. Da, Mann! haft du eine Hand! Set Iuftig, das Eſſen 
it bald fertig. Ä | Ä 

Weislingen (gebt ihn in die Höhe und küßt ihn). Glückliches Kind! 
das Fein Webel kennt, als wenn die Suppe lang ausbleibt. Gott 
laß euch viel Freud am Knaben erleben, Berlichingen! 

Götz. Wo viel Licht iſt, ift ſtarker Schatten — doch wär 
mir's willlommen. Wollen fehen, was es giebt... (Sie gehen) 


..— 


14 Gotz don Berlichingen. 


Weislingen. O daß ich aufwachte! und das Alles wäre ein 
Traum! In Berlichingens Gewalt! von dem ich mich kaum los⸗ 
gearbeitet hatte, deſſen Andenken ich mied wie Feuer, den ich 
hoffte zu überwältigen! Und er — der alte treuherzige Götz! 
Heiliger Gott, was will aus dem Allen werben? Rüdgeführt, 
Avelbert, in ven Saal! wo wir als Buben unfre Jagd trieben 
— da bu ihn liebteſt, an ihm biengft wie an deiner Seele. Wer 
Tann ihm nahen und ihn haſſen? Ach! ich bin fo ganz nichts 
hier! Glüdfjelige Zeiten, ihr feid vorbei! da noch ver alte. Ber- 
lihingen bier am Kamin faß, da wir um ihn durch einander 
fpielten und uns liebten wie die Engel. Wie wird fih der Biſchof 
ängftigen, und meine Freunde! Ich weiß, das ganze Land nimmt 
Theil an meinem Unfall, Was ift’3! Können fie mir geben, wor⸗ 
nah ich ftrebe? 

Götz (mit einer Flaſche Wein und Beer). Bid das Eſſen fertig wird, 
wollen wir eins trinten. Kommt, feßt euch, thut, al3 wenn ihr 
zu Haufe wärt! Denkt, ihr ſeid wieder einmal beim Götz. Haben 
doch lange nicht beifammen gefellen, lang feine Flaſche mit eins 


ander auögejtochen. (Bringt’s ihm) Ein fröhlich Herz! 


Weislingen. Die Zeiten find vorbei. 

Götz. Behüte Gott! Zwar vergnägtere Tage werben wir wohl 
nicht wieder finden, als an des Markgrafen Hof, da wir nodh 
beifammen ſchliefen und mit einander herumzogen. Ich erinnere 
mich mit Freuden meiner Jugend. Wißt ihr noch, wie ih mit 


dem Boladen Hänbel kriegte, dem ich fein gepicht und gefräufelt.. 


Haar von ungefähr mit dem Aermel verwifchte? 

Weislingen. Es war bei Tifche, und er ſtach nah euch mit 
dem Mefler. 

Götz. Den ſchlug ich wader aus dazumal, und darüber wurbet 
ihr mit feinem Kameraden zu Unfried. Wir hielten immer red⸗ 
ih zufammen als gute brave Jungen, dafür erfennte und auch 
Jedermann. Echenkt ein und bringt), Kaftor und Bollur! Mir 
that’3 immer im Herzen wohl, wenn uns ver Markgraf fo nannte. 

Weislingen. Der Biſchof von Würzburg batte e3 aufgebracht. 

Götz. Das war ein gelehrter Herr, und dabei fo Teutfelig. 
Ich erinnere mich feiner, fo lange ich Lebe, wie er amd liebkoſ'te, 
unfere Eintracht lobte und den Menſchen glüdlich pries, ver ein 
Zwillingsbruder feines Freunds wäre. 

Weislingen. Nichts mehr davon. 

Götz. Warum nicht? Nach der Arbeit müßt ich nichts Ange- 
nehmers, ald mid) des Vergangenen zu, erinnern. Freilich, wenn 
ic) wieder fo bedenke, wie wir Lieb3 und Leids zufammen trugen, 
einander Alle® waren, und mie ih damals wähnte, fo ſollt's 
unſer ganzes Leben fein! — War das nit all, mein Troft, wie 
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ar diefe Hand weggeſchoſſen warb vor Landshut, und bu mein 
Hegteft und mehr als Bruder für mich forgteft? Ich hoffte, Adels 
kt wird Minftig meine rechte Hand fein. Und nun — 

Beislingen. . 

65. Wenn du mir damals gefolgt hätteft, da ich dir anlag, 
mit nach Brabant zu ziehen, es wäre Alles gut geblieben. Da 
hielt dich das unglückliche Hofleben und das Schlenzen und Schars 
benzen mit den Weibern. Ich jagt e8 dir immer, wenn bu bi 
mit den eiteln garjtigen Vetteln abgabft und ihnen erzählteft von 
mißvergnügten Ehen, verführten Mädchen, der rauhen Haut einer 
dritten, oder was fie fonft gerne hören, du wirft ein Spitbub, 
fügt ih, Adelbert. 

deielingen. Wozu fol das Alles? 

6. Wollte Gott, ich lönnt'3 vergefien, oder es wär anders! 
BR du nicht eben fo frei, fo edel geboren als einer in Deutfchs 
Ind, wnabhängig, nur dem Kaifer untertban, und du fehmiegft 
did unter Vaſallen? Was haft du von dem Bifchof? Weil er 
dein Rachbar ift? Dich neden könnte? Haft du nicht Arme und 
greunde, ihn wieder zu neden? Verkennſt ven Werth eines freien 
Nitterömannd, der nur abhängt von Gott, feinem Kaifer und fi 
kloft! Verkriechſt Dich zum eriten Hofſchranzen eines eigenfinnigen 
neidiſchen Pfaffen! 

Veielingen. Laßt mich reden. 

6. Was haft du zu ſagen? 

‚ Weislingen. Du fiehlt die Fürften an, wie ber Wolf ben 
hitten. Und doch, darfft du fie fhelten, daß fe ihrer Leut und 
Under Beftes wahren? Sind fie denn einen Augenblid vor ven 
ungerechten Rittern ficher, die ihre Unterthanen auf allen Straßen 
anfallen, ihre Dörfer und Schlöffer verheeren? Wenn nun auf 
der andern Seite unſers theuren Kaiſers Länder ber Gewalt bes 
Erhfeindes ausgeſetzt find, er von den Ständen Hülfe begehrt, 
und fie fih kaum ihres Lebens erwehren; iſt's nicht ein guter 
Geift, ver ihnen einräth, auf Mittel zu denken, Deutſchland zu 
beruhigen, Recht und Gerechtigkeit zu handhaben, um einem Jeden, 
Öroßen und Kleinen, die Vortheile des Friedens genießen zu machen? 
Und uns verdenkſt du's, Berlichingen, daß wir uns in ihren 
Shuß begeben, deren Hülfe uns nah ift, ftatt daß bie entfernte 
Najeftät fich felbft nicht befhüten Tamm. 

‚6. Ja! Ja! Ich verſteh! Weislingen, wären bie Ziürften, 
wie ihr fie fehildert, wir hätten alle, was wir begehren. Ruh 
ind Frieden! Ach glaub's wohll Den wünſcht jeder Naubvogel, 
die Beute nach Beituemlichleit zu verzehren. Wohlſein eined Jeden! 
Daß fie ſich nur darum graue Haare wachen ließen! Und mit 
unſerm Kaiſer fpielen fie auf eine unanftändige Art. Er meint 
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gut und möcht gern beffern. Da kommt denn alle Tage ein neuer 
Pfannenflider und meint jo und fo. Und weil der Herr geſchwind 
was begreift und nur reven darf, um taufend Hände in Bewer 
gung zu feben, fo denkt er, es wär auch Alles fo geihwind und 
leicht ausgeführt. Nun ergehn Veroronungen über Verordnungen, 
und wird eine über bie andere vergejlen; und was den Fürjten 
in ihren Kram dient, da find fie binter ber und gloriiren von 
Ruh und Sicherheit des Reichs, bis fie die Kleinen unterm Fuß 
haben. Ich will darauf ſchwören, es dankt mander in feinem 
‚..Derzen Gott, daß der Türk dem Kaifer die Wage hält. 

Meislingen. Ahr ſeht's won eurer Seite. 

Götß. Das thut ever. Es ift die Frage, auf welcher Licht 
und Net ift, und eure Gänge ſcheuen wenigſtens den Tag. 

Weislingen. Ihr dürft reden, ich bin der Gefangne. 

S Wenn euer Gewiffen rein ift, fo feid ihr frei. Aber 
wie war’3 mit dem Landfrieven? Ah weiß no, als ein Bub 
von jechzehn Jahren war ich mit dem Markgrafen auf vem Reichs: 
tag. Was die Fürften da für weite Mäuler machten, und bie 
Geiftlihen am ärgſten. Euer Bifchof lärmte dem Kaifer die Ohren 
vol, als wenn ihm wunder wiel die Gerechtigfeit and Herz ge 
wachſen wäre; und jet wirft er mir ſelbſt einen Buben nieber, 
zur Beit da unſere Händel vertragen find, ich an nichts Böſes 
denke. Iſt nicht Alles zwiſchen uns gefhlichtet? Was hat er mit 
dem Buben? ” 

Weislingen. Es geſchah ohne fein Willen. 

Götz. Warum giebt er ihn nicht wieder 108? 

Weislingen. Er bat fih nicht aufgeführt, wie er follte, 

Götz. Nicht wie er follte? Bei meinem Eid, er hat getban, 
wie er jollte, jo gewiß er mit eurer und des Biſchofs Kundſchaft 
gefangen ift. Meint ihr, ich komm erft heut auf die Welt, daß 
ih nicht ſehen foll, wo Alles hinaus will? 

Weislingen. Ihr ſeid argwöhniſch und thut ung Unrecht. 

Götz. Weislingen, ſoll ih von ver Leber weg reden? Ach 
bin euch ein Dorn in den Augen, fo Elein ich bin, und ber 
Sidingen und Selbig nit weniger, weil wir feit entfchlofien 
find, zu_fterben eb, als Jemanden die Luft zu verdanken, außer 
Gott, und unfere Treu und Dienft zu leiften, al3 dem Kaifer. 
Da ziehen fie nun um mich herum, verſchwärzen mich bei Ihro 
Majeftät und ihren Freunden und meinen Nachbarn und fpioniren 
nah Bortheil über mid. Aus dem Wege wollen fie mich haben, 
wie's wäre. Darum nahmt ihr meinen Buben gefangen, weil 
ihr wußtet, ich hatt ihn auf Kundſchaft ausgefhidt; und darum 
that er nicht, was er follte, weil er mich nicht an euch verrieth. 
And du, Weiglingen, bift ihr Werkzeug ! 
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Weisiingen. Berlichingen | 
6% Kein Wort mehr davon! Ih bin ein Feind von Exr⸗ 
pifationen; man betrügt fi oder den andern, und meift beide, 
Karl. Zu Tiſch, Bater. 
6 Fröhliche Votſchaft! Kommt, ih hoffe, meine Weiba⸗ 
este follen euch munter machen. Ihr wart ſonſt ein Liebhaber, 
vie Fräuleins wußten von euch zu erzählen. Slommtl cam) .. 


Im Biſchöflichen Palafle zu Bamberg. 
Der Speifefaal, 
Biſchöf von Bamberg Abt von Fulda. Dlcarius. Liedetraut. 
Hoflente. 
(An Tafel, — Der Nachtiſch und die großen Pokale werden aufgetragen.) 


Biſchof. Studiren jetzt viel Deutſche von Adel zu Dolognaf 
Olearius. Dom Adel: und Bürgerſtande. Und ohne Ruhm 
zu melden, tragen fie das größte Lob davon. Man pflegt im 
Sprühmwort auf der Alademie zu fagen: So fleißig wie ein Deuts 
Iher von Adel. Denn indem die Bürgerlichen einen rühmlichen 
Fleiß anwenden, durch Talente den Mangel der Geburt zu ers 
ten, fo beitreben fich jene, mit rühmlicher Wetteiferung, ihre 
angeborne Zurde durch die glänzendſten Verdienſte zu erhöhen. 

Abt. Ei 

Liebetraut. Sag einer, was man nicht erlebet. So fleißig 
wie ein Deutſcher von Adel! Das hab ich mein Tage nicht gehört. 

Olearius. Ja, fie find die Bewunderung der ganzen Alademie, 
Es werden eheſtens einige von den älteften und gejchidteften als 
Doctores zurüdtommen. Der Kaifer wird glüdlich fein, die erften 
Stellen damit befegen zu können. 

Biſchof. Das Tann nicht fehlen 
Abt. Kennen Sie nit zum Erempel einen Junker —? er 
ift aus Heilen — 

Olearius. Es find viel Heilen da. 

Abt. Er heißt — er ift — Weiß es feiner von euch? — 
Seine Mutter war eine von — Ob! Sein Bater hatte nur Ein 
Aug — und war Marfhall, 

eLicbetraut. Bon Wildenholz ? 

Abt. Recht — von Wildenholz. 

Olcarins. Den kenn ich wohl, ein junger Herr von vielen Fahig⸗ 
keiten. Beſonders rühmt man ihn wegen feiner Stärke im Disputiren, 

Abt. Das hat er von feiner Mutter. - . 

Liebetrant. Nur wollte fie ihr Mann niemals drum rühmen, 

Biſchof. Wie fagtet ihr, daß der Kaiſer hieß, der euer Corpus - 
Juris gefchrieben hat? | 

Goethe, Werke. 4 Bd. 2 
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Olearius. Aujtinianus. 

Biſchof. Gin trefflicher Herr! Er fol leben! 

Blearins. Sein Andenken! Gie trinten.) 

Abt. Es mag ein fhön Bud fein. 

Olenrins. Dan möcht's wohl ein Buch aller Bücher nennen > 
eine Sammlung aller Gefege; bei jedem Fall der Urtheilsfprusch 
bereit; und was ja noch abgängig ober dunkel wäre, erfegen Die 
Gloffen, womit die gelehrteften Männer das vortrefflichfte Wert 
geſchmückt haben. 

Abt. Eine Sammlung aller Gejege! Pos! Da müſſen auch 
wohl die zehn Gebote brin fein. 

Olcarins. Implicite wohl, nicht explieite. 

Abt. Das mein’ ib aub, an und vor fih, ohne weitere 
Erplifation. 

Biſchof. Und was dad Schönfte ift, jo. Könnte, wie. ihr jagt, 
ein Reich in ficherfter Ruhe und Frieden leben, wo es völlig ein- 
geführt und recht gehanbhabt würde, 

Olearins. Ohne Frage. 

Biſchof. Alle Doctores Juris! 

Olsarius. Ich werd's zu rühmen wiflen. (Sie trinken) Wollte 
Gott, man fprädhe jo in meinem Vaterlande! 

Abt. Wo feid ihr ber, hochgelahrter Herr? 

Olearius. Bon Frankfurt am Main, Ihro Eminenz zu dienen. 

Biſchof. Steht ihr Herren da nicht wohl angefchrieben? Wie 
fommt das? 

Olearius. Sonderbar genug. Ich war- da, meines Vaters 
Erbihaft abzuholen; der Pöbel hätte mich faft geiteinigt, wie er 
hörte, ich fei ein Aurift.- 

Abt. Behüte Gott! . 

Olearins. Aber das kommt daher: Der Schoppenſtuhl, ver 
in großem Anſehen weit umher ſteht, iſt mit lauter Leuten beſetzt, 
die der römiſchen Rechte unkundig ſind. Man glaubt, es ſei 
genug, durch Alter und Erfahrung ſich eine genaue Kenntniß des 
innern und äußern Zuſtandes der Stadt zu erwerben. So werden 
nach altem Herkommen und wenigen Statuten die Bürger und 
bie Nachbarſchaft gerichtet. " = 

Abt. Das ift wohl gut. | 

Olearius. Aber lange nicht genug. Der Menſchen Leben ift kurz 
und in Einer Generation kommen nicht alle Cafus vor. Eine Samm- 
lung folcher Fälle von vielen Jahrhunderten ift unſer Geſetzbuch 
Und dann ift der Wille und die Meinung der Menjchen ſchwankend; 
dem bäucht heute das recht, was ber andere morgen mißbilliget; 
und fo ift Verwirrung und Ungerechtigkeit unvermeiblid. Das 
Alles beftimmen die Gefege; und bie Gefege find unveränderlich. 
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Abt. Das tft freilich beſſer. " 

Olearius. Das erkennt der Pöhel nicht, der, fo gierig er auf 
Feuigkeiten ift, das Neue höchft verabfcheuet, da3 ihn aus feinem 
Öleife leiten will, und wenn er fi noch fo fehr dadurch vers 
beftert. Sie halten den Auriften fo arg, als einen Verwirrer des 
Staats, einen Beutelſchneider, und find wie rafend, wenn einer 
dert ſich niederzulaſſen gedenkt. 


fiebetraut. Ihr ſeid von Frankfurt! Ich bin wohl da bekanut. 
dei Kaiſer Marimilians Krönung haben wir euren Bräutigams 


was vorgeihämanft, Euer Name ift Olearius! Ich kenne fo Nie 
Manden. 


Olearins. Mein Bater hieß Delmann. Nur den Mißftand 
auf dem Titel meiner Iateinifchen Schriften gu vermeiden, nennt 
id mi, nach dem Beifpiel und auf Anrathen würbiger Rechts⸗ 
lehrer, Dlearius. 

Fiebetrant. Ihr thatet wohl, daß ihr euch überfegtet. Ein 
Brophet gilt nichts in feinem Vaterlande, es hätt euch in eurer 
Dutterfprache auch fo gehen können. 

Olearius. Es war nit darum. 

kicbetrant. Alle Dinge haben ein paar Urſachen. 

Abt. Ein Prophet gilt nichts in feinem Vaterlande. 

Kiebetrnt. Wißt ihre auch warum, hochwärbiger Herr? 

Abt. Weil er da geboren und erzogen ift. 


kiebetrant. Wohl! Das mag die Eine Urfahe fein. Die . 


andere ift: weil, bei einer näheren Belanntfchaft mit den Herrn, 
ver Nimbus von Ehrwürbigkeit und Heiligleit wegfchwinvet, ben 
und eine neblichte Ferne um fie herum lügt; und dann find fie 
ganz Kleine Stümpfchen Unſchlitt. —-: j 
Oltarins. Es ſcheint, ihr feid dazu beitellt, Wahrheiten zu 


en. 
Fiebetraut. Weil ich’3 Herz dazu hab, fo fehlt mir's nicht 
am Maul. 
Olcarins. Aber noch an Gefchidlichleit, fte wohl anzubringen. 
Litbetraut. Schröpfföpfe find wohl angebracht, wo fie ziehen. 
HOlearius. Bader erfennt man an der Schürze und nimmt in 

ihrem Amte ihnen nicht? übel. Zur Vorforge thätet ihr wohl, 
wenn ihr eine Schellenfappe trügt. «1 

£iebetrant. Wo habt ihr promovirt? Es ift nur zur Nach⸗ 
frage, wenn mir einmal der Einfall käme, daß ich gleich vor 
die rechte Schmiede gienge. 

Olcarins. Ihr fein verwegen. 

£iebetrant. Und. ihr jehr breit. Gijſchof und Abt Inchen.) 

Sifhof. Don, was anders! — Nicht fo hitzig, ihr Herrn. 
Bei Tiſch gebt Alles drein. — Einen andern Discurs, Liebetraut! 


* 
. « 
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Liebetrant. Gegen Frankfurt Tiegt ein Ding über, beißt 
Sachſenhauſen — 

Olearius Gum Biſcho). Was fpriht man vom Türkenzug, Ihro 
fürftlihe Gnaden? 

Biſchof. Der Kaiſer hat nichts Angelegnerd, al vorerft Das 
Reich zu beruhigen, die Fehden abzufchaffen und das Anfehn Der 
Gerichte zu befeitigen. Dann, Iagt man, wird er perfönlih gegen 
die Feinde des Reichs und der Chriftenheit ziehen. Jetzt machen 
ihm feine Privathändel noch zu thun, und das Neich ift, trotz ein 
vierzig Landfrieden, noch immer eine Mördergrube. Franken, Schwa⸗ 
ben, der Oberrhein und die angränzenden Länder werden von über: 
müthigen und kühnen Rittern verheeret. Sidingen, Selbig mit 
Einem Fuß, Berlihingen mit der eifernen Hand fpotten in diefen 
Gegenden des Kaiferlihen Anſehens — 

Abt. Ya, wenn Ihro Majeftät nicht balo dazu thun, fo 
ftedden einen die Kerl am End in Sad, 

Llebetrant. Das müßt ein Kerl fein, ver das Weinfaß von 
Fuld in den Sad ſchieben wollte, > 

Biſchof. Beſonders ift der lettere feit vielen Jahren mein un⸗ 
verföhnlicher Feind und moleftirt mi unfäglih; aber es fol nicht 
lang mehr währen, hoff ih. Der Kaifer hält jet feinen Hof zu 
Augsburg. Wir haben unfere Maßregeln genommen, es kann un? 
nicht fehlen. — Herr Doktor, kennt ihr Adelberten von Weislingen ? 

Olearins. Nein, Ihro Eminenz. 

Biſchof. Wenn ihr die Ankunft diefes Mannes erwartet, werdet 
ihr euch freuen, den edelſten, verftänbigften und angenehmften Ritter 
in Einer Berfon zu feben. — 

Olearius. Es muß ein vortrefflicher Mann fein, der ſolche 
Lobeserhebungen aus fol einem Diunde verdient. 

Liebetrant. Er ift auf leiner Akademie geweſen. 

‚error Das willen wir. (Die Bedienten laufen ans Zenfter) Mas 
giebt’3 

Ein Bedienter. Eben reit Färber, Weislingens Knecht, zum 
Schloßthor herein. 

Biſchof. Seht, was er bringt, er wird ihn ‚melden, 

(Liehetraut gebt. Ste ftehen auf und trinten noch eins.) 
(Ziebetraut kommt zurild.) 

Biſchof. Was für Nachrichten ? 

fiebetrant. ch wollt, es müßt fie euch ein andrer fagen. 
Weislingen ift gefangen. 

Biſchof. DI ' 

£iebetrant. Berlichingen bat ihn und drei Knechte bei Haslach 
weggenommen. Einer ift entronnen, euch's anzufagen. 

Abt. Eine Hiob3-Poft. 
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Olcarins. Es thut mir von Herzen leid. . 

Biſchof. Ich will den Knecht fehn, bringt ihn herauf — Ich 
will ihn ſelbſt ſprechen. Bringt ihn in mein Sabine. cum.) 
Abt (ep: ih). Noch einen Schlud. (Die Anette ſchenken ein.) 

Olsarins. Belieben Ihro Hochwurden nicht eine Heine Pros 
menabe in den Garten zu madhen? Post coenam stabis seu 
passus mille meabis. 

Liebetrant._ Wahrhaftig, das Sitzen ift Ihnen nicht gefund. 
Sie Triegen noch einen Schlagfluß. 

GAbt hebt fi auf.) 
kitbetraut «für a), Wann ich ihn nur draußen hab, will ich 
ihm fürs Erereitium ſorgen. (Gehn ab) „- 


Sartbaufen. 
Maria. Welslingen. 


Harte. Ihr liebt mi, fagt ihr. Ich glaub es gerne und 
hoffe, mit euch glüdlich zu fein und euch glüdlich zu machen. 

Beislingen. Ich fühle nichts, als nur, daß ich ganz bein bin. 

\ Er umarmt fie.) 

Karin. Ich bitte euch, laßt mich. Einen Kuß hab ih euch 
zum Oottespfenning erlaubt; ihr fcheint aber fchon von dem Beſitz 
nehmen zu wollen, was nur unter Bedingungen euer ift, 

Weislingen. Ihr ſeid zu ftreng, Maria! Unſchuldige Liebe 
erfreut die Gottheit, ftatt fie zu beleidigen. 

Karla. Es feil Aber ih ‚bin nit dadurch erbaut. Man 
lehrte mich: Liehlofungen feien wie Ketten, ſtark durch ihre Ver⸗ 
wandtichaft, und Mädchen, wenn fie liebten, feien ſchwächer als⸗ 
Simfon nah dem Verluſt feiner Loden. 

Weislingen. Wer lehrte euch das? 

Maria. Die Nebtifjin meines Kloſters. Bis in mein fed:- 
zehntes Jahr war. ich bei ihr, und nur mit euch empfind’ ich 
dad Glück, das ich in ihrem Umgang genoß. Sie hatte geliebt 
und durfte reden. Sie hatte ein Herz voll Empfindung | Sie war 
eine vortreffliche Frau. 

Weislingen. Da glich fie dir! (Er nimmt ihre Hand) Wie wird 
mir's werden, wenn ich euch verlaflen ſoll! 

‚ Marla (Gieht ihre Sand zuruch. Ein Bißchen eng, boff id, denn 
ih weiß, wie’3 mir fein wird, Aber. ihr follt fort. 

Weislingen. Sa, meine Theuerfte, und ih will, Denn ih 
fühle, welche Seligleiten ich mir durch dieß Opfer erwerbe. Ges 
ſegnet fei dein Bruder und der Tag, an dem er audjog, mid 
ju fangen | 
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Maria. Sein Herz war voll Hoffnung für ihn und Did. 
Lebt wohl! fagt’ er beim Abfchied, ich will fehen, daß ih ihr 
wieder finde. 

Weislingn. Er hat's. Wie wunſcht ih, die Berwaltung 
meiner Güter und ihre Sicherheit nicht durch das leidige Hofleben 
fo verfäumt zu haben! Du könnteſt gleich die Meinigc fein. 

Marie. Auch der Aufihub hat feine Freuden. 

Weistingen. Sage das nicht, Maria, ich muß fonft fürchten, 
du empfinveft weniger ftarf, als id. Doch ,ich büße verdient, 
und melde Hoffnungen werden mich auf jedem Schritt begleiten ! 
Ganz ver Deine zu fein, nur in dir und dem Kreiſe von Guten zu 
leben, von der Welt entfernt, getrennt, alle Wonne zu genießen, 
bie fo zwei Herzen einander gewähren! Was ift die Gnade des 
Fürften, was der Beifall der Welt gegen dieſe einfache einzige 
Glückſeligkeit? Ich habe viel gehofft und gewünfdht; das wider: 
fährt mir über alle Hoffen und Wünſchen. 


@b& fommt, 


Gi. Euer Knab ift wieder da. Cr konnte vor Müdigkeit 
und Hunger kaum etwas vorbringen. Meine Frau giebt ihm zu 
efien. So viel hab ich verftanven: ver Bilchof will den Knaben 
nicht heraus geben, es follen Kaiferlihde Commiſſarien ernannt 
und ein Tag ausgefeht werden, wo bie Sache dann verglichen 
werden mag. Dem fei, wie ihm wolle, Adelbert, ihr feid frei; 
ich verlange weiter nichts, als eure Hand, daß ihr inskünftige 
meinen Feinden weber öffentlich noch heimlich Vorſchub thun wollt. 

Meislingen. Hier faſſ' ich eure Hand. Laßt, von dieſem 
Augenblid an, Freundſchaft und Vertrauen, gleih einem eivigen 
Geſetz der Natur, unveränderlih unter und fein! Erlaubt mir 
zugleih, diefe Hand zu faflen, ter nimmt Mariens Hand) und den 
Beſitz des edelſten Fräuleins. 

Götz. Darf ib Ja für euch jagen? 

" Marie. Denn ihr e8 mit mir jagt. 

Götz. E iſt ein Glück, daß unſere Vortheile dießmal mit 
einander gehen. Du brauchſt nicht roth zu werben. Deine Blicke 
find Beweis genug. : Ja denn, Weislingen! Gebt euch die Hänve, 
und fo fpreh ih Amen! — Mein Freund und Bruder! — Ach 
danfe dir, Schweiter! Du kannſt mehr ala Hanf fpimen. Du 
haft einen Faden gedreht, dieſen Paradiesnogel zu Feilen. Du 
fiehft nicht ganz frei, Adelbert! Was fehlt dir? Ich — bin ganz 
glüdlih; was ich nur träumend boffte, ſeh ih, und bin wie 
träumend. Ah! num ift mein Traum aus. Mir war's heute Nacht, 
"3b gäb dir meine rechte eiferne Hand, und du bielteft mich fo 
feſt, daß fie aus den Armfchienen gieng, wie abgebrochen. Ich 
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eihral und machte vrüber auf. Ich hätte nur fortträumen 
folen, da würd ich gefehen haben, wie bu mir eine neue lebens 
bige Hand anfegteft — Du follft mir jetzo fort, dein Schloß und 
deine Güter in volllommenen Stand zu fegen. Der verbammte 
Sof bat dich beides verfäumen machen. Ich muß meiner Frau 
rufen. Eliſabeth! 

Bari. Mein Bruder ift in voller Freude. 

Weisliingen. Und doch darf ich ihm ven Rang ftreitig machen. 

5 Du wirft anmuthig wohnen. 

‚Marie. Franken iſt ein gefegnetes Sand. 

Geislingen. Und ich darf wohl fagen, mein Schloß liegt in 
der gejegnetften und ammuthigften Gegend. 

Gh. Das dürft ihr, und ich will's behaupten. Hier fließt 
ber Main, und allmäblig hebt der Berg an, der, mit Hedern 
und Weinbergen befleidet, von eurem Schloß gekrönt wird; bann 
biegt ih der Fluß fchnell um die Ede hinter dem Felfen eures 
Shloffes hin. Die Fenſter des großen Saals gehen fteil herab 
aufs Waſſer, eine Ausficht viel Stunden weit. 


Elifabeth Fommt. 
Ellſabeth. Was fchafft ihr? | 
Gi Du follit deine Hand auch dazu geben und fagen: 
Gott fegne euch! Sie find ein Paar. 
Euſabeth. So geſchwind! 
ih. Aber nicht unvermuthet. 
‚ Eiifabety. Möget ihr euch fo immer nach ihr ſehnen, als 
bier, da ihr um fie warbt! Und dann! Möchtet ihr fo gläd: 
lid ſein, als ihr fie lieb behaltet! | 
& Deistingen. Amen! Ich begehre kein Glück, als unter diefem 
itel. 


635. Der Bräutigam, meine liebe Frau, thut eine kleine 
Reife; denn bie große Veränderung zieht viel geringe nach fi. 
Er entfernt ſich zuerft vom Biſchoflichen Hof, um dieſe Freund: 
Daft nah und nah erkalten zu laſſen. Dann reißt er feine 
ÖÜfiter eigennügigen Pachtern aus den Händen. Und — kommt, 
Schweſter, komm, Eliſabeth! Wir wollen ihn allein Iaflen. Sein 
Knab hat ohne Zweifel geheime Aufträge an ihn. 

Weistingen. Nichts, ala was ihr willen dürft. 

Gi. Braucht's nicht. — Franken und Schwaben! Ihr fein 
nun verjhwifterter als jemals: Wie wollen wir den fyürften ben 
Daumen auf dem Aug balten! 

(Die drei gehen.) j 

Weislingen. Gott im Himmel! Konnteft bu mir Unwürdigen 

{old eine Seligkeit bereiten? Es ift zu viel für mein Herz. Wie 
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ib von den elenden Menfchen abbieng, die ich zu beberrfchen 
gaben ‚von den Bliden des Fürften, von dem ehrerbietigen 

eifal umber! Götz, tbeurer Gög, du halt mih mir ſelbſt 
wiedergegeben, und, Maria, du vollendet meine Sinnesan de⸗ 
rung. Ich fühle mid fo frei wie in beiterer Luft. Bamberg 
will ich nicht mehr jehen, will alle die ſchändlichen Verbindungen 
durchſchneiden, die mich unter mir felbjt hielten, Mein Herz er= 
weitert fih, bier ift Fein befchwerliches Streben nah verfagter 
Größe. So gewiß iſt der allein glüdlih und groß, ver weder 
zu herrſchen noch zu gehorchen braucht, um etwas zu fein! 


Franz tritt auf. 


Stanz. Gott grüß euch, geftrenger Herr! Ich bring euch fo viel 
Grüße, daß ich nicht weiß, wo anzufangen. Bamberg und zehn Mei: 
Ien in die Runde entbieten euch ein tauſendfaches: Gott grüß euch! 

Weislingen. Willlommen, Franz! Was bringjt du mehr? 

Stanz. Ihr fteht in einem Andenken bei Hof und überall, 
daß es nicht zu jagen ift. 

Weislingen. Das wird nicht lange dauern. 

‚: Stanz. So lang ihr lebt! und nah eurem Tod wirb’3 heller 
blinken, al die meflingenen Buchſtaben auf einem Grabitein. 
Wie man fih euern Unfall zu Herzen nahm! | 

Weislingen. Was fagte ver Bilchof? 

Stanz. Er war fo begierig zu willen, daß er mit gefchäftiger 
Geſchwindigkeit der Fragen meine Antwort verhinderte. Er wußt 
es zwar ſchon; denn Färber, der von Haslach entrann, brachte 
ibm die Botſchaft. Aber er wollte Alles wiſſen. Er fragte fo 
ängftlih, ob ihr nicht verfehrt wäret? Ich fagte: er ift ganz, 
von der äußerſten Haarfpige bis zum Nagel des Tleinen Zehs. 

Weislingen. Was fagte er zu den Vorſchlägen? 

Franz. Cr wollte glei Alles herausgeben, den Knaben und 
Geld darauf, nur euch zu befreien. Da er aber hörte, ihr folltet 
ohne das loskommen und nur euer Wort das Aequivalent gegen 
den Buben fein, da wollte er abfolut den Berlichingen vertagt 
haben. Er fagte mir hundert Sachen an euh — id hab fie 
wieder vergeflen. Es war eine lange Predigt über die Worte: 
Ich Tann Weislingen nicht entbehren. 

Welslingen. Er wird's lernen müſſen! F 

Franz Wie meint ihr? Er ſagte: Mach ihn eilen, es wartet 
Alles auf ihn. 

Weislingen. Es kann warten. Ich gehe nicht nah Hof.. 

Franz. Nicht nah Hof? Herr! Wie fommt euch das? Wenn 
ihr wüßtet, was ich weiß! Wenn ihre nur träumen Tönntet, was 


ich geſehen habe! 


j 
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Weislingen. Wie wird dir’a? 

Franz. Nur von ber bloßen Erinnerung komm ih außer mir. 
Bamberg ift nicht mehr Bamberg, ein Engel in Weibesgeftalt 
mat es zum Vorhofe des Himmels. 

Weislingen. Nichts weiter? 

Fran. Ich will ein Pfaff werben, wenn ibe fie ſeht und 
niht außer euch kommt. 

Weisiingen. Wer iſt's denn? 

Scan. Adelheid von Wallvorf. 

Weisiingen. Diel Ich babe viel von ihrer Schönheit gehört. 

Stanz. Gehört? Das ift eben, al3 wenn ihr fagtet, ib hab 
die Muſik gefehen. Es ift der Zunge fo wenig möglih, eine 
Linie ihrer Bolllommenheiten auszubrüden, va das Aug fogar in 
ihrer Gegenwart ſich nicht felbft genug: ift. 

Weisiingen. Du bift nicht gejcheibt. | 

Stany. Das Tann wohl fein. Das lebte Mal, da ich fie fah, 
hatte ich nicht mehr Sinne ald ein Trunkener. Oper vielmehr, 
kann ich fagen, ich fühlte in dem Augenblick, wie's den Heiligen 
bei himmlischen Erfcheinungen fein mag. Alle Sinne ftärker, 
böber, volllommener, und doch den Gebrauch von feinem. 

Meislingen. Das it feltfam. | 

Stanz. Wie ich von dem Biſchof Abſchied nahm, faß fie bei 
ihm. Sie fpielten Schach. Gr war fehr gnädig, reichte mir 
feine Hand zu küſſen und fagte mir Vieles, davon ih nichts 
vernabm. Denn ih ſah feine Nachbarin, fie hatte ihr Auge 
aufs Bratt geheftet, als wenn fie einem großen Streich nachſänne. 
Ein feiner laueräber Zug um Mund und Wange! Ich hätte ver 
elfenbeinerne König fein mögen. Adel und Freundlichkeit herrſch⸗ 
ten auf ihrer Stirne. Und das blendende Licht des Angeſichts 
und des Bufens, wie e3 von den finftern Haaren erhoben ward! 

Weislingen. Du bift drüber gar zum Dichter geworben. 

Franz. So fühl ich denn in dem Augenblid, was den Dichter 
macht, ein volles, ganz von Einer Empfindung volles Herz! Wie 
der Biſchof endigte und ich mich neigte, ſah fie mich an und 
fagte: Auch von mir einen Gruß unbekannter Weife! Sag ihm, 
er mag ja bald kommen. Es warten neue Freunde auf ihn; er 
ſoll fie nicht verachten, wenn er ſchon an alten fo rei iſt. — 
Ih wollte was antworten, aber ver Paß vom Herzen nah der 
unge war verfperrt, ich neigte mich. Ich hätte mein Vermögen 
gegeben‘, die Spige ihres Heinen Fingers küſſen zu dürfen! Wie ic 
jo ftund, warf der Biſchof einen Bauern berunter, ich fuhr dars 
nah und berübrte im Aufheben ven Saum ihres Kleides; das fuhr 
mir dur alle Glieder, und ich weiß nicht, mie ich zur Thür 
binausgelommen bin, | 
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Weislingen. Iſt ihr Mann bei Hofe? 

Sranz. Sie tft ſchon vier Monat Wittwe. Um ſich zu zer⸗ 
ſtreuen, bält fie ſich in Bamberg auf. hr werdet fie ſehen. 
Wenn fie einen anfieht, iſt's, als wenn man in der Frühlings⸗ 
fonne ſtünde. ' 

Weislingen. Es würde eine ſchwächere Wirkung auf mid machen. 

Sranz. Ich böre, ihr feid fo gut als verheirathet. " 

Weislingen. Wollte, ih wäͤr's. Meine fanfte Marie wird 
Das Glüd meines Leben? machen. Ihre füße Seele bilvet fich 
in ihren blauen Augen. Und weiß wie ein Engel des Himmels, 
gebildet aus Unſchuld und Liebe, leitet fie mein Herz zur‘ Rube 
und Glückſeligkeit. Bad zufammen! und dann auf mein Schloß! 
Ich will Bamberg nicht jehen, und wenn Sanct Beit in Perfon 
meiner begehrte. Geht ab.) 

Franz. Da fei Gott vor! Wollen das Befte hoffen! Maria 
ift Tiebreih und fhön, und einem Gefangenen und Kranken kann 
ich's nicht übel nehmen, ver fich in fie verliebt. In ihren Augen 
ft Troft, geſellſchaftliche Melancholie — Aber um dich, Adel⸗ 
heid, ift Leben, Feuer, Muth — Ih würde! — Ich bin ein 
Narr — dazu machte mi Ein’ Blid von ihr. Mein Herr muß 
bin! Ich muß bin! Und da will ich mich wieder geſcheidt oder 
völlig raſend gaffen. 


v 


weiter Akt. 
Bamber g. 
Ein Saal. 


Biſchof, Adelheid ſpielen Schach. Liebetrant mit einer Ziher. Frauen, 
Hoflente um ihn herum am Kamin. 
Siebetramt (pielt und fingt). 
Mit Pfeilen und Bogen 
Cupido geflogen, 
Die Fackel in Brand, 
Wollt muthilich Triegen 
Und männlich fiegen 
Mit ftürmender Hand, 
Auf! Auf! 
An! Ant 
Die Waffen erklirrten, 
Die Flügelein ſchwirrten, 
Die Augen entbrannt. 
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Da fand er die Buſen, 
Ad! leider fo bloß; 
Sie nahmen fo willig 
Ihn all auf den Schooß. 
Er fchüttet die Pfeile 
Zum Feuer hinein, 
‚Sie berzten und brüdten 
Und wiegten ihn ein. 

Hei ei o! Popeyo! 


Adeiheid. Ihr fein nie bei euerm Spiele. Sqhach dem Konig! 
giſchof. Es iſt noch Auskunft. 
Adelheid. Zange werdet “bee nicht mehr treiben. Schadh dem 


Liebetraut. Dieb Spiel fpielt ich nicht, wenn Fe ein großer 
Ser wär, und verböt’3 am Hof und im angen and 
Adelheid. Es ift wahr, bie Spiel iſt ein Brobirftein des 


Liebetrant. Nicht darum! Ich wollte lieber das Geheul ver 
Todtenglode und omindfer Vögel, lieber das Gebell des knurri⸗ 
hen Hofhunds Gemiflen,, lieber wollt ich fie durch den tiefften 
Schlaf bören, als von Zaufern, Springern und andern Beltien 
das ewige: Schach dem König! 

Biſchof. Wem wird auh das einfallen! 

fiebrtrant. Einem zum Grempel, der ſchwach wäre und ein 
ftarl Gewiſſen hätte, wie denn das meiftentheils beiſammen ift. 
Sie nennen’3 ein Töniglid Spiel und fagen, es fei für einen 
Rönig erfunden worden, ber den Erfinder mit einem Meer von 
Meberfluß belobnt habe. Wenn das wahr ift, fo ift mir’, als 
wenn ich ihn fähe. Er war minorenn an Verftand oder an Jahren, 
unter der Vormundſchaft feiner Mutter oder feiner Frau, hatte 
Rilchhaare im Bart und Flachshaare am die Schlafe, er war fo 
gefällig wie ein Weidenſchößling und fpielte gern Dame und mit 


den Damen, nicht aus Leidenfchaft, behitte Gott! nur gum Zeit: .. 
vertreib, „Sein Hofmeifter, zu tätig, um ein Gelehrter, gu unlenf: 


Tem, ein Weltmann zu fein, erfand das Spiel in usum Delphini, 
das fo homogen mit Seiner Majeftät war — und jo ferner 

Adelheid. Matt! Ihr folltet die Lüden unfrer Gefcrhtebücher 
ausfüllen, Liebetraut. (Sie ftehen auf.) 

£iebetrant. Die Lüden unfrer Gejchlechtäregifter, das wäre 

profitabler. Seitdem vie Verdienſte unſerer Vorfahren mit ihren 
Borträts zu einerlei Gebrauch dienen, die leeren Seiten nämlich 
unfrer Zimmer und unſers Charakters zu tapezieren; ba märe 
was zu werbienen. 
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Biſchof. Er will nicht kommen, ſagtet ihr! 

Adelheid. Ich bitt euch, ſchlagt's euch aus dem Sinn. 

Biſchof. Was das fein mag? 

Liebetrant. Was? Die Urfachen Iaflen fih berunterbeten wie 
ein Roſenkranz. Er ift in eine Art von Zerfnirfhung gefallen, 
von der ich ihn leicht curiren wollt. | 

Biſchof. Thut das, reitet zu ihm. 

£iebeirant. Meinen Auftrag! 

Biſchof. Er fol unumſchränkt fein. Spare nichts, wenn du 
ihn zurüdbringft. 

£iebetrant: Darf ich euch auch hinein mifchen, gnädige Frau? 

Adchheid. Mit Beſcheidenheit. 

Liebetraut. Das ift eine weitläufige Commilfion. - 

Adelheid. Kennt ihr mich fo wenig, over feid ihr fo jung, 
um nicht zu willen, in welchem Ton ihr mit Weislingen von 
mir zu reden habt? ga 

Eiebetraut. Im Zon einer Wachtelpfeife, denk ih. Ar 

Adelheid. Ihr werdet nie gefcheidt werben! ; 

Liebetraut. Wird man das, gnädige Frau? | 

Biſchof. Geht, gebt. Nehmt das befte Pferd aus meinem 
Stall, wählt euch Knechte, und fhafft mir ihn ber! 

Liebetraut. Wenn ich ihn nicht berbanne, . fo fagt: ein altes 
Weib, das Warzen und Sommerfleden :pertreibt, verftehe mehr 
von der Sympathie ala ich. \ 

Biſchof. Was wird das helfen! Berlihingen bat ihn ganz 
eingenommen. Wenn er berlommt, wird er wieder fort wollen. 

Liebetrant. Wollen, das ift Teine Frage, aber ob er kann. Der 
Händedruck eines Fürften und das Lächeln einer ſchönen Frau! Da 
reißt fich Fein Weisling los. Ich eile und empfehle mich zu Gnaden. 

Biſchof. Reiſt wohl. 

Adelheid. Adieu. (Er geht.) 

‚Bifhof. Wenn er einmal bier ift, verlaß ih mich auf eu. 

Adeiheid. Wollt ihr mich zur Leimftange brauchen? 

Biſchof. Nicht doch. 

Adelheid. Zum Locdnogel denn? - - = see nA, 

Biſchof. Nein, den fpielt Liebetraut. Ich bitt euch, verfagt 
mir nit, was mir fonft Niemand gewähren Tann. | 

Adelheid. Wollen fehn. 


* 


Jarthauſen. 
Hans von Selbitz. Göt. 


Selbiß. Jedermann wird euch loben, daß ihr denen von 
Nürnberg Fehd angekundigt habt. 
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64. Es hätte mir Das Herz abgefreſſen, wenn idy’3 ihnen 
ditte lang ſchuldig bleiben follen. Es ift am Tag, fie haben ven 
Bambergern meinen Buben verrathen. Sie follen an mich denken! 

Zelbißz. Sie haben einen alten Groll gegen euch. 

6. Und ich wider fie; mir ift gar recht, daß fie ange 
fangen baben. 

delbißz. Die Neichzftädte und Pfaffen halten doch von jeher 
uuſammen. 

Git. Sie haben's Urſach. 

Zelbiß. Wir wollen ihnen die Hölle heiß machen. 

6. Ich zählte auf euh. Wollte Gott, der Burgemeifter 
von Nürnberg, mit der güldenen Kett um den Hals, Tam uns 
in Wurf, er ſollt fich mit all feinem Wit verwundern. 

Selbiß. Ach Höre, Weislingen ift wieder auf eurer Seite, 

Zritt er zu ung? 
‚6. Noch nicht; es hat feine Urſachen, warum er und noch 
nicht öffentlich Vorſchub thun darf; doch iſt's eine Weile genug, 
daß er nicht wider una if. Der Pfaff ift ohne ihn, was das 
Mebgewand ohne den Pfaffen. | \ 

Selbiß. Mann ziehen wir aus? 

Si Morgen oder übermorgen. Es kommen nun bald Kauf⸗ 
leute von Bamberg und Nürnberg aus der Frankfurter Mefle. 


PROOE Zu) EA m un © 


it werben einen guten Fang thun. 
Zelbiß. Will's Gott, (Ab) 


Bamberg. 
» Bimmer der Adelheid. 


Adelheid. Kammerfrüulein. 


Adelheid. Er ift da! fagft vu. Ich glaub es kaum. 

Fräulein. Wenn ich ihn nicht felbft gefehn hätte, würd’ Ich 
fagen, ich zweifle. 

Aelheid. Den Liebetraut mag der Bifchof in Gold einfaflen; 
er bat ein Meifterftüd gemacht, . 

Fräulein. Ich ſah ihn, wie er zum Schloß hereinreiten 
wollte, er ſaß auf einem Schimmel, Das Pferd heute, wie's 
an die Brüde kam, und wollte nicht von der Stelle Das Volt 
war aus allen Straßen gelaufen, ihn zu jehn. Sie freuten fi 
über des Pferd Unart. Bon allen Seiten warb er gegrüßt, und 
er dankte allen. Mit einer angenehmen Gleichgültigkeit ſaß er 
droben, und mit Schmeicheln und Drohen bracht er es endlich 
zum Thor herein, der Liebetraut mit, und menig Knechte. 

Adelheid. Wie gefällt er bir? 
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Fräulein. Wie mir nicht leicht ein Mann gefallen hat. Er 
lich dem Kaiſer hier, (veutet auf Marimiliaus Porträt) als wenn er 
ein Sohn wäre. Die Nafe nur etwas Heiner, eben jo freund= 
lihe lihtbraune Augen, eben fo ein blondes fchöne Haar, und 
gewachſen mie eine Puppe. Ein halb trauriger Zug auf feinen: 
Gefiht — ich weiß nicht — gefiel mir fo wohl! 

Adelheid. Ich bin neugierig, ihn zu ſehen. 

Sränlein. Das wäre ein Herr für euch. 

Adelheid. Närrin. 

Fräulein. Kinder und Narren — 

Ltebetrant kommt. 


Siebetrant. Nun, gnäbige Frau, was verbien ih? 

Adelheid. Hörner von deinem Weibe. Denn nah dem zu 
rechnen, habt ihr fhon manches Nachbars ehrlihes Hausweib aus 
ihrer Pflicht hinausgeſchwatzt. 

Liebetrant. Nicht do, gnädige Frau! anf ihre Pflicht, wollet 
ihr fagen, denn wenn's ja geſchah, ſchwatzt ich fie auf ihres 
Mannes Bette, \ 

Adelheid. Wie habt ihr's gemacht, ihn berzubringen? 

Liebetrant. Ihr wißt zu gut, wie man Schnepfen. fängt; fol 
ih euch meine Kunſtſtückchen noch dazu lehren? — Erft that ic, - 
als wüßt ich nichts, verftünd nichts von feiner Aufführung, und 
fegt ihn dadurch in den Nachtheil, die ganze Hiftorie zu erzählen. 
Die ſah ich num glei von einer ganz andern Seite an als er, 
Tonnte nicht finden — nicht einfehen — und fo weiter. Dann 
redete ih von Bamberg allerlei durch einander, Großes und 
Kleines, erweckte gewiſſe alte Erinnerungen, und wie ich feine 
Einbildungsfraft beſchäftigt hatte, Imüpfte ich wirklich eine Menge 
Fädchen wieder an, die ich zerrilien fand. Er wußte nicht, wie 
ihm geſchah, fühlte einen neuen Zug nad) Bamberg, er wollte — 
ohne zu wollen. Wie er nun in fein Herz gieng und das zu 
entwideln ſuchte und viel zu ſehr mit fih befchäftigt war, um 
auf fh Acht zu geben, warf ih ihm ein Seil um ven Hals, 
aus drei mächtigen Striden, Weiber, Fürftengunft und Schmei: 
chelei gedreht, und fo hab ich ihn bergefchleppt. 

Adelheid. Was fagtet ihr von mir? 

Liebeirant. Die lautre Wahrheit. Ahr hättet wegen "eurer 
Güter Verdrießlichkeiten — hättet gehofft, da er beim Kaifer fo 
viel gelte, werde er das leicht enden können. 

Adelheid. Wohl. | 

Liebetraut. Der Biſchof wird ihn euch bringen. . 

Adelheid. Ich erwarte fie. (Liebetraut a6) Mit einem Kerzen, 
wie ich felten Beſuch erwarte. 
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Im Speffeart. 


Verligingen. Gelbig Wearg als Reitersknecht. 

6. Du haft ihm nicht angetroffen, Georg! 

Ger. Cr war Tags vorher mit Liebetraut nad Bamberg 
geritten, und zwei Knechte mit. 

6. Ich ſeh nicht ein, was da3 geben fol. 

Sebi. Ich wohl. Eure Berfühnung war ein wenig zu 
: nel, als daß fie dauerhaft hätte fein ſollen. Der Liebetraut 

ft ein pfiffiger Kerl; von dem hat er fi beſchwätzen laſſen. 

64. Glaubit du, daß er bundbrüchig werden wird? 

Selbit. Der erite Schritt ift gethan. 

6 Ich glaub’3 nicht. Wer weiß, mie nötbig es war, an 
Hof zu geben; man ift ihm noch fchuldig; wir wollen das Befte 
i 


en. 

Selbitz. Wollte Gott, er verdient’ es, und thäte das Beftel 

6 Mir fällt eine Liſt ein. Wir mollen Georgen des 
Bamberger Reiter erbeuteten Kittel anziehen und ihm das Geleits 
zihen geben; er mag nad) Bamberg reiten und jehen, wie's fteht. 

Georg. Da hab ich lang drauf geholt. 

Ey. Es ift dein erfter Ritt. Sei vorſichtig, Knabe! Mir 
wäre leid, wenn dir ein Unfall begegnen follt. 

Georg. Laßt nur! mich irrt's nicht, wenn nod fo viel um 
mich herum krabbeln, mir iſt's, als wenn’3 Ratten und Mäufe 


wären. (95) v 


Bamberg. 


Biſchof. Weislingen . 

Biſchof. Du willft did nicht länger halten laſſen! 

Weislingen. Ihr werdet nicht verlangen, daß ich meinen Eib- 
brechen ſoll. | 

Sifhof.. Ich hätte verlangen können, du folteft ihn nicht 
ſchwören. Was für ein Geift regierte dich? Konnt ich dich ohne 
das nicht befreien? Gelt ich fo wenig am Kaiferlihen Hofe? 

Weislingen. Es ift geichehen; -verzeiht mir, wenn ihr könnt. 

Sifhof. Ich begreif nicht, was nur im geringften dich nöthigte,. 
den Schritt zu thun! Mir zu entfagen? Waren denn nicht hun⸗ 
dert andere Bedingungen, los zu kommen? Haben wir nicht feinen. 
Buben? Hätt' ich nicht Gelds“ genug gegeben und ihn wieder 
beruhigt? Unfere Antchläge auf ihn und feine Gejellen wären: 
fortgegangen — Ad, ich vente nicht, daß ich mit feinem Freunde 


rede, der num wider mich arbeitet und bie Minen leicht entkeäften. 


tn, die er felbit gegraben bat. 


Li 
i 
, 


% 
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Weislingen. Gnadiger Herr! 

Biſchosf. Und doch — wenn ich wieder dein Angeſicht ſehe, 
deine Stimme höre — es iſt nicht moglich, nicht moͤglich. 

Weislingen. Lebt wohl, gnadiger Herr! 

Biſchof. Ich gebe dir meinen Segen. Sonft, wenn bu giengft, 
fagt ih: Auf Wiederſehn! Jet — wollte Gott, wir jähen eins 
ander nie wieder! 

Weislingen. Es Tann fih Vieles ändern. 

Biſchof. Es Hat fich leider nur ſchon zu viel geändert. Viel: 
Yeiht ſeh ih dih no einmal al3 Feind vor meinen Mauern, 
die Felder verheeren, die ihren blühenden Zuftand dir jebo danfen. 

Meislingen. Nein, gnäbiger Herr 

Biſchof. Du kannſt nicht Nein ſagen. Die weltlichen Stände, 
meine Nachbarn, haben alle einen Zahn auf mid. So lang ich 
dich hatte — Geht, Weislingen! Ich habe euch nicht? mehr zus 
Sagen. Ihr habt Vieles zu nichte gemadt. Geht! 

Weislingen. Und ich weiß nicht, was ich fagen fol. Giſchof ab.) 

Franz tritt auf, 

Franz. Adelheid erwartet euch. Sie ift nicht wohl, Und 
doch will. fie euch ohne Abſchied nicht laſſen. 

Weislingen. Komm. 

Stanz. Gehn wir denn gewiß? 

Weistingen Noch diefen Abend. — 

Franz. Mir ift, als wenn ich aus der Welt follte. 

Deislingen. Mir auch, und noch darzu, als wüßt ich nicht wohin, 


Adelheidens Zimmer. 
Abelheid. Bränleim 

Sränlein. Ihr feht blaß, gnädige Frau. 

Adelheid. Ich lieb ihn nicht und wollte doch, daß er bliebe, 
Siehft du, ich könnte mit ihm leben, ob ich ihn gleich nicht zum 
Manne haben möchte. 

Sränlein. Glaubt ihr, er geht? 

Adelheid. Cr ift zum Bifchof, um Lebewohl zu ‚ fagen. 

Sränlein. Er hat darnach noch einen ſchweren Stand, 

Adelheid. Wie meinft du? 

Fräulein. Was fragt ihr, gnädige Frau? Ihr habt fein Herz 


., geangelt, und wenn er fich losreißen will, vwerblutet er. 


Adelheid. Beistingen. 
Weislingen. Ihr ſeid nicht wohl, gnädige Frau? 
Adelheid. Das kann euch einerlei fein. Ihr verlaßt und, were 
laßt una auf immer, Was fragt ihr, ob wir leben oder fterben! 
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deizlingen. hr verkennt mid. 

Aelheid. Ach nehme euch, wie ihr euch gebt, 

deislingen. Das Anſehn trügt. 

Aelhe. So ſeid Ihr ein Chamäleon? 

Weislingen. Wenn ihr mein Herz feben lönntet! 

Velhed. Schöne Sachen würden mir vor die Augen kommen. 

Beislingen. Gewiß! Ihr würdet euer Bild brin finden. 

Adheid. In irgend einem Winkel bei.dven Porträten ausge 
korbener Samilien. Ich bitt euch, MWeislingen, bevenkt, ihr redet 
mit mir. Falſche Worte gelten zum höchſten, wenn fie Masten 
unferer Zhaten find. Gin Vermummter, ber kenntlich ift, Spielt 
eine armfelige Rolle. Ihr laͤugnet eure Handlungen nicht und 
tet dad Gegentheil; was foll man won euch halten? 
 Belslingen. Was ihr wollt, ich bin fo geplagt mit bem, was 
ih bin, daß mir wenig bang iſt, für was man mich nehmen mag. 

Adelheid. Ahr kommt, um Abſchied zu nehmen. 
 Weislingen. Erlaubt mir, eure Hand zu küffen, und ich will 
Ingen, Tebt wohl, Ihr erinnert mi! Ich bedachte nicht — Ich 
din beſchwerlich, gnädige Frau. 

Adelheid. Ihr legt's falſch aus: ich wollte euch fort helfen. 
Den ihr wollt fort. wu 

‚Deislingen. D Sagt, ih muß. Böge mich nicht die Ritter 
lit, der heilige Handfhlag — 

Melhtid. Geht! Geht! Erzählt das Mädchen, die den Theder⸗ 
van leſen und fich fo einen Mann wünjden. Nitterpflicht! 
Kinderspiel! 

Deistingen. Ihr denkt nicht fo. 

AMelheid. Bei meinem Eid, ihr verftellt euch! Was habt ihr 
beriprodhen? Und wen? Einem Dann, der feine Pflicht gegen ven 
Railer ind das eich verkennt, in eben dem Augenblid Pflicht 
m leiften, da er durch eure Gefangennehmung in die Strafe ber 
At verfällt. Pflicht zu leiften, die nicht gültiger fein Tann als 
ein ungeredhter gezwungener Eid. Entbinden nicht unfre Gefepe 
von folhen Schwüren? Macht das Kindern weiß, die den Rübes 
I glauben, Es fteden andere Sachen dahinter, Ein Feind des 
ei zu werben, ein Feind ber bürgerlichen Ruh und Glüds 
Iligteit | Ein Feind des Kaiſers! Geſelle eines Raͤubers! vn, 

eislingen, mit deiner fanften Seele! ' 

Beislingen. Wenn ihr ihn kenntet — 

Adelheid. Ich wollt ihm Gerechtigkeit wiverfahren laſſen. Er 
at eine hohe unbändige Seele. Eben darum wehe dir, Weiß: 
ngen! Geh und bilve bir ein, Gefelle von ihm zu fein. Geh! 
und laß dic, beherrſchen. Du bift freundlich, gefällig — 

üslingen. Cr iſt's auch. 

Goethe, Werke, 4. Br. 8 
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Adelheid. Aber du bift nachgebend und er nicht! Unverfehens 
wird er di Mmegreißen, du wirſt ein Sklave eines Edelmanns 
werden, da du Herr von Fürften fein könnteſt. — Doch es ift 
Unbarmberzigkeit, dir deinen zukünftigen Stand zu verleiden. 

Weislingen. Hätteft du gefühlt, wie liebreich er mir begegnete, 

Adelheid. Liebreih! Das rechneſt bu ihm an? E3 war feine 
Schuldigkeit; und was hätteft du verloren, wenn er widerwärtig 
gemwefen wäre? Mir hätte das willlommner fein fellen. Ein über: 
mütbiger Menfh wie der — 

Weislingen: Ihr redet von euerm Feind. 

Adelheid. Ach redete für eure Freiheit — und weiß überhaupt 
nit, was ih für einen Antheil dran nehme. Lebt wohl. 

Weislingen. Erlaubt noch einen Augenblid. (Er nimmt ihre Ham 
und ſchweigt.) 

Adelheid. Habt ihr mir noch was zu fagen? 

Meislingen. — — Ih muß fort. 

Adelheid. So geht. | Ä 

. Weislingen. Gnädige Jraul — Ich kann nicht 

Adelheid. Ihr müßt. 

Weislingen. Sol das euer letzter Blid fein? 

Adelheid. Gebt, ich bin Trank, fehr zur ungelegnen Zeit. 

Meislingen. Seht mid nicht fo an 

Adelheid. Wilft du unfer Feind fein, und wir follen bir 
lädeln? Geh! 

Weisliugen. Adelheid! 

Adelheid. Ich haſſe euch. 

Franz kommt. 

Scan. Gnädiger Herr! Der Biſchof laßt euch rufen. 

Adelheid. Gebt! Geht! 

Stanz. Er bittet euch, eilend zu kommen. 

Aelheid. Geht! Geht! \ 

Meislingen. Ich nehme nicht Abſchied, ich ſehe euch wieder! cam.) 

Adelheid. Mic wieder? Wir wollen dafür fein. Margretbe, 
wenn er kommt, weil ihn ab. Ich bin Trank, habe Kopfweh, 
ih ſchlafe — Weil’ ihn ab, Wenn er no zu gewinnen tft, fo 
8 auf diefem Weg. uw) - 


Borzimmer, 


Weislingen. Frauz. 
Weislingen. Sie will mich nicht ſehn? 
Franz. Es wird Naht, ſoll ich die Pferde fatteln? 
Meislingen. Sie will mich nicht fehn! . 
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Ftanz. Wann befehlen Ihro Gnaden die Pferde? 

Beislingen. Es iſt zu ſpät! Wir bleiben bier. 

Stanz. Gott fei Dantl «ws 

Veislingen. Du bleibft! Sei auf deiner Hut, die Verſuchung 
ft groß! Mein Pferd fcheute, wie ih zum Schloßthor herein 
wolte, mein guter Geift ftellte fih ihm entgegen, er kannte bie 
Gefahren, die mein bier warteten. — Doch iſt's nicht recht, die 
vielen Geihäfte, die ih dem Biſchof unvollenvet Tiegen lieh, 
niht wenigiten® jo zu orbnen, daß ein Nachfolger da anfangen 
Inn, wo ich's gelaſſen babe, Das kann ich doch Alles thun, 
unbeſchadet Berlichingen? und unferer Verbindung. Denn halten 
folen fie mich bier nicht — Wäre doch beſſer geweſen, wenn ich 
niht gefommen wäre. Aber ih will fort — morgen ober übers 
morgen. (Geht ab.) 


Im Speffart. 


GH. Gelbig. Georg. 
Selbig. Ihr feht, es ift gegangen, wie ich gejagt habe. 
Gi. Nein! Nein! Nein! | 
Georg. Glaubt, ich berichte euch mit der Wahrheit. Ich that, 
wie ihr befahlt, nahm den Kittel des Bambergifhen und fein 





Zeichen, und damit ich doch mein Eſſen und Trinken verdiente, 


geleitete ich Reineckiſche Bauern nad) Bamberg. 
t Selbiß. In der Verkappung? Das haͤtte dir übel gerathen 
nnen. 

Georg. So denk ih auch hintendrein. Ein Reitersmann, 
der das voraus denkt, wird Teine meiten Sprünge machen. Ich 
kam nad) Bamberg, und gleih im Wirthshaus hörte ich erzählen: 
Beislingen und der Biſchof feien ausgeföhnt, und man rebte 
viel von einer Heirath mit der Wittwe des von Mallvorf. 

6. Geſpräche. - 

Georg. Ich jah ihn, wie er fie zur Tafel führte. Sie iſt 
Ihön, bei meinem Eid, fie ift Schön. Wir büdten uns alle, fie 
dankte und allen, er nidte mit dem Kopf, ſah fehr vergnügt, fie 
giengen vorbei, und das Bolt murmelte: ein jchönes Paar! 

Gh. Das Tann fein. 

Georg. Hört weiter. Da er des andern Tags in bie Mefle 
gieng, paßt ich meine Zeit ab. Er war allein mit einem Knaben. 
Jh ftund unten an der Treppe und fagte leife zu ihm: ein paar 
Worte von euerm Berliingen. Er ward beftürzt; ich fah das 
Geftänpniß feines Lafters in feinem Gefiht, er hatte kaum das 

, mid anzujehen, mich, einen ſchlechten Reitersjungen. 

Selbitz. Das macht, fein Gewiſſen war fchlechter als dein Stand, 
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Georg. Du bift Bambergiſch? ſagt' er. Ich bring einen Gruß 
vom Ritter Berlihingen, fagt ih, "und fol fragen — Komm 
morgen früh, fagt' er, an mein Bimmer, wir wollen weiter reden. 

Gi. Kamſt du? 

Georg. Wohl fam ih und mußt im Borfaal ftehn, lang, 
lang. - Und die feidnen "Buben begudten mich von vorn und 
hinten. Ich dachte, gudt ihr — Enplich führte man mic binein, 
er ſchien böfe, mir war's einerlei. Ich trat zu ihm und legte 
meine Commiffion ab. Er that feindlich boſe, wie einer, der 

‚ein Herz bat und 's nit will merken laſſen. Er verwunberte 
as he Mi, daß ihr ihn durch einen Reitersjungen zur Rede fegen ließt. 
“ Das verbroß mid. Ich fagte, es gäbe nur zweierlei Leut, brave 
7 md Schurken, und ich diente Gögen von Berlichingen. Nun fteng 

er an, ſchwätzte allerlei verkehrtes Zeug, das darauf binaus 
gieng: Ihr hättet ihn übereilt, er fei euch Feine Pflicht ſchuldig 
und wolle nichts mit euch zu thun haben. 

Götz. Haft du das aus feinem Munde? ‚ 

Georg. Das und noch mehr. — Er drohte mir — 

GH. Es if genug! Der wäre nun aud verloren! Treu 
und Glaube, du haft mich wieder betrogen, Arme Marie! Wie 
werb ich dir's beibringen! u 

Selbitz. Ich mollte lieber mein ander Bein dazu verlieren, als 
ſo ein Hundsfott fein. (a6. 


Bamberg. 
Adelheid. Weislingen. 
Adelheid. Die Zeit fängt mir an unerträglich lang zu werben; 
‚ reden mag ih nicht, und ih ſchäme mih, mit euch zu fpielen, 
Langeweile, du bift ärger als ein kaltes Fieber. 
Weislingen. Seid ihr mid ſchon müde? 
Adelheid. Euch nicht fowohl als euern Umgang. Ich wollt, 
ihr wärt, wo ihr binwolltet, und wir hätten euch nicht gebalten. 
Weislingen. Das ift Weibergunft! Erſt brütet fie mit Mutter 
wärme unfere liebften Hoffnungen an; dann, glei einer unbe: 
ftändigen Henne, verläßt fie das Neſt und tibergiebt ihre ſchon 
feimende Nachkommenſchaft dem Zode und der Verweſung. . 
Adelheid. Scheltet die Weiber! Der unbefonnene Spieler 
zerbeißt und serfiahupft bie Karten, die ihn unfchuldiger Weife vers 
lieren machten. ber labt mich euch was von Mannsleuten ers 
\ zählen. Was feid denn ihr, um von Wankelmuth zu fprechen? 
Ihr, die ihr felten feid, was ihr fein wollt, niemals, was ihr 
fein folltet. Könige im Fejttagdornat, vom Pöbel beneidet. Was 
gäb eine Schneidersfrau drum, eine Schnur Berlen um ihren 


m 
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halz zu haben, von dem Saum eures Kleids, den eure Abſaͤtze 
verähtlich zurüdtoßen | 

Weislingen. Ihr feid bitter. \ 

Adelheid. Es ift die Antiſtrophe von eurem Geſang. Eh ich 
ad kannte, Weislingen, gieng mir's wie der Schneidersfrau. 
det Ruf, hundertzüngig, ohne Metapher geſprochen, hatte euch 
0 zahnarztmäßig berauögeftrihen, daß ich mich überreden ließ, 
in wünſchen: möchteſt du doch dieſe Quinteſſenz des männlichen 
beſchlechts, den Phönir Weislingen, zu Geſicht kriegen! Ich ward 
mneines Wunſches gewährt. 
eislingen. Und der Phoͤnix präfentirte ſich als ein ordinärer 

N. 


Achheid. Nein, Weislingen, ih nahm Antheil an euch. 
Beislingen. Es ſchien fo — 

Adelheid. Und war. Denn wirklich ihr übertraft euern Auf. 
Die Menge [hät nur den Wiederſchein des Verdienſtes. Wie 
mir's denn num gebt, daß ich über die Leute nit denfen mag, 
denen ich wohl will, fo lebten wir eine Zeit lang neben einander, 
5 ſehlte mir was, und ich wußte nicht, was ich an euch ver- 
mißte. Endlich giengen mir die Augen auf. Ich fah ftatt des 
altiven Mannes, der die Gefchäfte eines Fürftenthums belebte, 
dee fih und feinen Ruhm dabei nicht vergaß, der -auf hundert 
großen Unternehmungen, wie auf übereinander gemwälzten Bergen, 
zu den Wollen binauf geftiegen war; ven ſah ich auf einmal, 
jemmernd wie einen kranken Üoeten. melancholiſch, wie ein ges 
\undes Mädchen, und müßiger als einen alten Junggeſellen. 
Anfangs ſchrieb ich's euerm Unfall zu, der euch no neu auf 


dem Herzen lag, und entſchuldigte euch, fo gut ich konnte, Sept, 


da es von Tag zu Tage ſchlimmer mit euch zu werben ſcheint, 
müßt ihr mir verzeihen, wenn ich euch meine Gunſt entreiße, 
In beſitzt fie ohne Recht, ich fchenkte fie einem andern auf Le⸗ 
benälang, der fie euch‘ nicht übertragen konnte. 

Weislingen.. So laßt mich los. 

Adelheid. Nicht, bis alle Hoffnung verloren iſt. Die Eins 
jamkeit ift In diefen Umftänden gefährlich. — Armer Menſch! 
se feid fo mißmutbig wie einer, dem fein erftes Madchen uns 
keu wird, und eben darum geb ich euch nicht auf. Gebt mir 
die Sand, verzeiht mir, mas ich aus Liebe gejagt habe. 

‚Weislingen. Könnteft du mich lieben, könnteſt du meiner 
beißen Leidenschaft einen Tropfen Linderung gewähren! Adelheid! 
deine Borwürfe find höchft ungerecht. Könnteft du den hundertſten 

eil ahnen von dem, was die Zeit her in mir arbeitet, bu 
Mirdent mich nicht mit Gefälltgleit, Gleichgültigkeit und Verach⸗ 


tung fo unbarmherzig bin und her zerrifien haben — Du lachelſt! — 


As; 
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Nach dem übereilten Schritt wieder mit mir felbjt einig zu mer 
den, koſtete mehr al3 Einen Tag. Wider den Menſchen zu ar 
beiten, deffen Andenken fo lebhaft neu in Liebe bei mir tft! 
Adelheid. Wunderliher Mann, der du den lieben kannſt, ver 
du beneideſt! Das ift, als wenn ich meinem Feinde Brovianı 


uführte. 
| tagen. Ich fühl's wohl, es gilt hier fein Säumen. Er 
c\ift berichtet, daß ich wieder Weislingen bin, und er wird ſich 
„. feines Vortheils über und erjehen. Auch, Adelheid, find wir nicht 
fo träg, als du meinft. Unſere Reiter find verftärft und wach⸗ 
fam, unfere Unterhbandlungen gehen fort, und ber Reihstag zu 
Augsburg foll hoffentlich unfere Projekte zur Reife bringen. 
Adchheid.. Ihr geht bin? 
Weislingen. Wenn id Eine Hoffnung mitnehmen könnte ! 
(Küpt ihre Hand.) 

Adelheid. D ihr Ungläubigen! Immer Zeichen und Wunder! 
Geh, Weislingen, und vollende das Werl, Der Vortheil des Bi- 
ſchofs, der deinige, der meinige, fie find jo verwebt, daß, wäre 
es auch nur der Politit wegen — 

Vetslingen. Du kannſt jcherzen. 

Adelheid. Ich fcherze nicht. Meine Güter hat der ſtolze Herzog 
inne, bie deinigen wird Götz nicht lange ungenedt laflen; und 
wenn wir nicht zufammenbalten, wie unjere Feinde, und ben 
Kaifer auf unfere Seite Ienten, find wie verloren. 

Weislingen. Mir iſt's nicht bange. Der größte Theil der Fürften 
ift unjerer Gefinnung. Der Kaijer verlangt Hülfe gegen die Tür: 
ten, und bafür iſt's billig, daß er ung wieder beifteht. Welche 
Wolluſt wird mir's fein, deine Güter von übermüthigen Feinden zu 
befreien, die unruhigen Köpfe in Schwaben aufs Kiffen zu bringen, 
bie Ruhe des Bisthums, unjer aller berzuftellen. Und dann —? 

Adelheid. Ein Tag bringt den andern, und beim Schidjal 
fteht das Zukünftige. 

Weislingen. Aber wir müſſen wollen, 

Adelheid. Wir wollen ja. 

Weislingen. Gewiß? 

Adelheid. Nun ja. Geht nur, 

Meislingen. Zauberin ! 


Herberge 
Bauernhochzeit. Muſik und Tanz draußen. 
Der Brantvater, Gotz, Selbig, am Tiſche. Bräutigam tritt zu ihnen, 
Gotz. Das Gefcheidtfte war, daß ihr euern Zwift fo glüdlih 
und fröblih durch eine Heirath envigt. 
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Srententer. Beſſer, als ih mir’3 hätte träumen laflen. Sm 
a und Fried mit meinem Nachbar und eine Tochter wohl vers 

gt dazu 

Bräutigam. Und ich im Beſitz des flrittigen Stüds, und drüs 
ber den bübfchten Badfifh im ganzen Dorf. Wollte Gert, ihr 
hättet euch eher drein geben. 

Selbitz. Wie lange habt ihr prozeflirt? | 

Srautvater. An die acht Jahre. Ich wollte lieber noch einmal 
ſo lang das Frieren haben, als von vorn anfangen. Das ift ein 
Gezerre, ihr glaubt's nicht, bis man den Perliden ein Urtheil 
vom Herzen reißt; und was hat man darnah? Der Teufel hol’ 

ten Riſeſſor Sapupil ’8 is ein verfluchter ſchwarzer Italianer. 
| Sräntigam. Sa, das ift ein toller Kerl. Zmeimal war ich dort. 

Srantvater. Und ich dreimal, Und feht, ihr Herrn: kriegen wir 
ein Urtheil endlich, wo ich fo viel Recht hab ala er, umd er fo viel 
als ih, und wir eben ftunden wie die Maulaffen, bi8 mir unfer 
Herrgott eingab, ihm meine Zochter zu geben und das Zeug dazu. 

6 (trintt). Gut Vernehmen künftig. 

Srautvater. Geb's Gott! Geb aber, wie's will, progeffiren thu 
ih mein Tag nit mehr. Was das ein Geldſpiel koft! Jeden Res 
verenz, den euch ein Procmator macht, müßt ihr bezahlen. 

Kelbig. Sind ja jährlich Kaiſerliche Vifitationen da. 

Srautvater. Hab nichts davon gefpürt. Zt mir mancher ſchöne 
Thaler nebenaus gangen. Das unerhörte Blechen! 

6. Wie meint ihr? 

Srantvater. Ah, da macht alles hohle Pfötchen. Der Aſſeſſor 
allein, Gott verzeih’3 ihm, bat mir achtzehn Goldgulden abge⸗ 
nommen. 

Sräntigam. Wer? 

Srantuater. Wer anders als der Sapupi! 

Gh. Das ift ſchandlich. | 

Srantvater. Wohl, ich mußt ihm zwanzig erlegen. Und da 
ih fie ihm bingezahlt hatte, in feinem Gartenhaus, das prächtig 
it, im großen Saal, wollt mir vor Wehmuth faft dag Herz 
brechen. Denn feht, eines Haus und Hof fteht gut, aber wo foll 
baar Geld herkommen? Ich ftund da, Gott weiß, wie mir's war, 
Ich hatte keinen rothen Heller Reifegeld im Sad. Endlich nahm 
ih mir's Herz und ſtellt's ihm vor Nun er ſah, daß mirs 
Waſſer an die Secle gieng, da warf er mir zwei davon zurüd 
und ſchickt mich fort. 

Sräntigam. Es ift nicht möglich !- Der Sapupi? 

Btantvater. Wie ftellit du dich! Freilich! Kein andrer! 

Sräntigam. Den fol der Teufel holen, er hat mir auch fumfs 
zehn Goldgülden abgenommen, 
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. Srantveter. Verflucht! 

Selbig. Götz! Wir find Räuber! 

Brantvater., Drum fiel das Urtheil fo fcheel aus, Du Hund! 

Si. Das müßt ihr nicht ungerügt laſſen. 

Brautvater. Was follen wir thun? 

Götz. Macht euh auf nah Speyer, & iſt eben Viſitations⸗ 
zeit; zeigt's an, fie muſſen's unterfuchen und euch zu dem Guri: 
gen helfen. 

: Bräutigam. Denkt ihr, wir treiben’3 durch ? 

Gi. Wenn ich ihm über die Ohren dürfte, wollt ich’3 euch 
versprechen, 

Selbiz. Die Summe ift wohl einen Verſuch werth. 

Göt. Bin ich wohl eher um des wierten Theils willen aus: 
geritten. ' 

Srantvater. Wie meinft du? - 

Bräutigam. Wir wollen, geb’, wie's geb. 


. 


Georg Tommt. 
Georg. Die Nürnberger find im Anzug. 
6. Wo? 


Georg. Wenn wir ganz fachte reiten, paden wir fie zwifchen 
Beerheim und Mühlbah im Wald, 
Selbitz. Trefflich! 
u ae Fommt, Kinder. Gott grüß euch! Helf uns allen zum 
nirigen 
- Sauer. Großen Dank! Ihr wollen nicht zum Nacht⸗Ims 
bleiben 9 Ä 
S Können nicht. Adies. 


Britter Akt, 


Augsburg. 
Ein Garten. 


‚wei Nliruberger Kaufleute 

Erfer Aaufmann. Hier. wollen wir ftehn, denn ba muß der 
Kaifer vorbei, Er kommt eben ven langen Gang herauf. 

Zweiter Kanfınann. Wer tft bei ibm? _ 

Erfier Kaufmaun. Adelbert von Weislingen. 

Zweiter Kaufmanu. Bambergs Freund! Das ift gut! 

Erfer Kaufmann, Wir wollen einen Fußfall thun, und ich 
will reden, 

Zweiter Kaufmann. Wohl, da kommen fie, 


Er * F. ei ! 
4 ga: Ak. al 


Kaiſer. Beidlingen. 


Erker Kanfmaun. Er ſieht verdrießlich aus. 

Aaiſer. Ich bin unmuthig, Weislingen, und wenn ih auf 
nein vergangenes Leben zurüd ſehe, möcht ich verzagt werben; 
ſo viel halbe, fo viel verunglüdte Unternehmungen! und das 
Mes, weil kein Fürft im Neich fo Hein ift, dem nicht mehr an 
einen Grillen gelegen wäre, als an meinen Gedanken. 
Int „Ben, a. {0 pöftleuje/iwerfen Rd) ihm au Büßen.) , n 

Aaufnann. Allerdurhlaugtigfteri Großmächtigiter! A 

Kaiſet. Wer fein ihr? Was giebt's? 

Kaufmann. Arme Kaufleute von Nürnberg, Eurer Majeftät 
Knehte, und flehen um Hülfe. Gbtz von Berlichingen und Hans 
von Selbig haben unfer breißig, die von der Frankfurter Meile 


% 


Iomen, im Bambergifchen Gelee niedergeworfen und beraubt ;r « J 


wir bitten Eure Kaiſerliche Majeftät um Hulfe, um Beiſtand, ſonſt 
ſind wir alle verdorbene Leute, genöthigt, unſer Brod zu betteln. 
Kaifer. Heiliger Gott! Heiliger Gott! Was ift das? Der eine 
dat nur Eine Hand, der andere nur Ein Bein! wenn fie denn erft 
zwei Hände hätten, und zwei Beine, was wolltet ihr dann thun? 
Kaufmann. Wir bitten Eure Majeftät unterthänigft, auf unjere 
berängten Umftände ein mitleiviges Auge zu werfen. j 
Kaiſer. Wie geht's zu! Wenn ein Kaufmann einen Pfefferſack 
verliert, fol man das ganze Reich aufmahnen; und wenn Händel 
vorhanden find, daran Katferlicher Majeftät und dem Meich viel 
gelegen ift, daß es Königreich, Fürſtenthum, Herzogthum und 
anders betrifft, fo kann euch kein Menſch zufammen bringen. 
Weislingen. Ahr kommt zur ungelegnen Beit. Geht und vers 
weilt einige Tage bier. . 
Kaufleute. Wir empfehlen und zu Gnaden. a) " -- ». 
j oh Wieder neue Händel, Sie wachjen nach wie die Köpfe 
et Hydra. 
Beislingen. Und find nicht auszurotten als mit Feuer und 
Schwert und einet muthigen Unternehmung. 
Salfer. Glaubt ih? 1 
Welsiingen. Ich halte nichts für thunlicher, wenn Eure Ma: 
jeftät und die Fürften ſich über andern unbedeutenden Zmift ver⸗ 
einigen könnten. Es iſt mit nichten ganz Deutfchland, das über 
rubigung Hagt. Franken und Schwaben allein glimmt nad 
von den Meften des innerlichen vwerverblichen Bürgerkriegs. Und 
auch da find viele der Eveln und Freien, die fih nach Ruhe 
Ihnen. Hätten wir einmal biefen Sidingen, Selbitz — Ber: 
Idingen auf die Seite geſchafft, das Mebrige würde bald von 
N felbft zerfallen. Denn fie find’S, deren Geiſt die aufrühres 
the Menge belebt. 


” 
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Kaiſer. Ih möchte die Leute gerne ſchonen, fie find tapfer 
und edel. Wenn ich Krieg führte, müßten fie mit mir zu Felde. 

Weislingen. Es wäre zu wunſchen, daß fie von jeher gelernt 
hätten, ihrer Pflicht zu gehorchen. Und dann wäre es höchſt ge⸗ 
fährlih, ihre aufrübrifchen Unternehmungen durch Chrenftelen zu 
belohnen. Denn eben dieje Kaiferlihe Mild und Gnade ift’3, die 
fie bisher fo ungeheuer mißbrauchten, und ihr Anhang, der fein 
Vertrauen und Hoffnung darauf febt, wird nicht ehe zu bändigen 
fein, bi3 wir fie ganz vor den Augen der Welt zu nichte gemacht 
und ihnen alle Hoffnung, jemals wieder empor zu kommen, völlig 
abgeſchnitten haben. 

Laifer. Ihr rathet alfo zur Strenge? 

Weisiingen. Ich ſehe Fein ander Mittel, den Schwindelgeift, 
der ganze Landichaften ergreift, zu bannen. Hören wir nicht 
ſchon bier und da die bitterften Klagen der Eveln, daß ihre Untere 
thanen, ihre Leibeignen fich gegen fie auflehnen und mit ihnen 


rechten, ihnen die hergebrachte Oberherrſchaft zu ſchmalern drohen, 


fo daß die gefährlihiten Folgen zu fürchten find ? 

Raifer. Jetzt wär eine ſchöne Gelegenheit wider ven Berlichin- 
gen und Selbig; nur wollt ich nicht, daß ihnen was zu Leib ge⸗ 
ichehe. Gefangen möcht ich fie haben, und dann müßten fie Urfehde 
ihwören, auf ihren Schlöffern rubig zu bleiben und nicht aus ihrem 
Bann zu geben. Bei der nächſten Seflion will ich's vortragen. 

Weislingen. Ein freudiger beiftimmender Zuruf wird Eurer 
Majeſtät das Ende der Rebe erfparen. 6.) 

44 — 

Ba‘ 

Jarthauſen. 
Sidingen. Berlidingen. 

Sikingen. Ya, ich komme, eure edle Schwefter um ihr Herz 
und ihre Hand zu bitten. 

Götz. So wollt ih, ihr wärt eher kommen. Ah muß euch 
fagen: Weislingen hat während feiner Gefangenfchaft ihre Liebe 
gewonnen, um jie angehalten, und ich jagt fie ihm zu. Ich hab 
ihn loßgelafien, den Vogel, und er veradhtet die gütige Hand, die 
ihm in der Noth Futter reichte, Er ſchwirrt herum, meiß Gott 
auf welcher Hede feine Nahrung zu fuchen. 

Sihingen. Iſt das fo? 

Götz. Wie ich fage. 

Sikingen. Er hat ein doppelte Band zerriffen. Wohl euch, 
daß ihr mit dem Verrätber nicht näher verwandt worden. 

5 ei). Sie fiht, das arme Mädchen, verjammert und verbetet 
ihr Leben. 
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Sichingen. Wir wollen fie fingen maden. 

Gi. Miet Entfchließet ihre euch, eine Verlaßne zu beirathen ? 

Sikingen. Es macht euch Beiden Ehre, von ihm betrogen wors 
ven zu fein. Soll darum das arme Mädchen in ein Kloſter gehn, 
weil der erfte Mann, ven fie lannte, ein Nichtswürbiger war? 
Nein dochl ich bleibe darauf, fie fol Königin von meinen Schlöfs 
fern werben. 
6 Ich fage euch, fie war nicht gleihgültig gegen ihn. 

Sikingen. Trauſt du mir nicht zu, daß ich den Schatten ein. 
Elenden follte verjagen können? Laß uns zu ihr, ws.) 


Lager der Reihserelution. 


Hauptmann. Offiziere. 

Hauptmaun. Wir müſſen behutſam gehn und unſere Leute fo 
viel möglich ſchonen. Auch ift unfere gemeflene Order, ihn in 
die Enge zu treiben und lebendig gefangen zu nehmen. Es wird 
(wer halten, denn wer mag fh an ihn machen? 

Erfer Offizier. Freilich! Und er wird fi wehren wie ein 
wildes Schwein. Ueberhaupt bat er uns fein Lebelgng nichts zu 
Leid gethan, und Jeder wird's von fi ſchieben, Kaifer und Reich 
zu Gefallen Arm und Bein dran zu fegen. 

Zweiter Offizier. Es wäre eine Schande, wenn wir ihn nicht 
kiegten. Wenn ich ihn nur einmal beim Lappen babe, er foll 
nicht los kommen. 

Erſter Offizier. Faßt ihn nur nicht mit Zähnen, er möchte euch 
die Kinnbaden ausziehen. Guter junger Herr, dergleichen Leut 
paden ſich nicht wie ein flüchtiger Dieb. #.. 4.7 ; 

Zweiter Offizier. Wollen fehn. . * 

tanptmann. Unſern Brief muß er nun haben, Wir wollen nicht 
fänmen und einen Trupp ausfhiden, ber ihn beobachten fol, 

Zweiter Offizier. Laßt mich ihn führen. | ’ 

Jaupimann. Ihr ſeid der Gegend unkundig. 

Bweiter Offizier. Ich hab einen Knecht, der hier gebpren und 
erzogen iſt. u \ 

Sanptmann. Ich bin’ zufrieden. (25) 


Jazthauf en, 
Sictugen. 
Zichingen. Es geht Alles nach Wunſch; fie war etwas beſtürzt 
über meinen Antrag und ſah mich vom Kopf bis auf die Füße 
an; ich wette, fie verglih mich mit ihrem Weißfiſch. Gott ei 
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Dank, daß ich mich ftellen darf. Sie antwortete wenig, und 
durch einander; deſto beſſer! Es mag eine Beit kochen. Bei Mäp- 
hen, die durch Liebesunglüd gebeizt find, wird ein Heirathsvor⸗ 
Ihlag bald gar,, ra * 

ö Gy kommt. 


Sichingen. Was bringt ihr, Schwager ? 

Gh. In die Acht erflärt! 

Sikingen. Was? 

Götz. Da leſt den erbaulichen Brief! Der Kaiſer hat Erelution 
gegen mic) verordnet, die mein Fleifch den Vögeln unter dem Him- 
mel und den Thieren auf dem Felde zu freflen vorſchneiden foll. 

Iunaen. Erſt ſollen ſie dran. Juſt zur gelegenen Zeit bin 

ier. 

Gt. Nein, Sickingen; ihr ſollt fort. Eure großen Anſchläge 
konnten drüber zu Grunde gehn, wenn ihr zu fo ungelegener Beit 
des Reichs Feind werden wolltet. Auch mir werdet ihr weit mehr 
nugen, wenn ihr neutral zu fein ſcheint. Der Kaiſer liebt euch, 
und das Schlimmfte, das mir begegnen Tann, ift, gefangen zu 
werden; dann braucht euer Vorwort und reißt mich aus einem 
Elend, in das unzeitige Hülfe uns Beide flürzen könnte. Denn 
was wär’3? Seo gebt der Zug gegen mich; erfahren fie, du bift 
bei mir, fo fohiden fie mehr, und mir find um nicht? gebeflert. 
Der Kaiſer ſitzt an der Quelle, und ih wär ſchon jetzt unwieder⸗ 
bringlich verloren, wenn man Tapferkeit fo geihwind einblafen 
önnte, al3 man einen Haufen zuſammen blaſen Tann. 

Zihingen. Doch kann ich heimlich ein zwanzig Reiter zu euch 
ſtoßen Taffen. | 

G Gut. Ich Hab ſchon Georgen nah dem Selbig geſchickt 
. und meine Knete in der Nachbarſchaft herum. Lieber Schwager, 
wenn meine Leute beifammen find, es wird ein Häufchen fein, 
dergleihen wenig Yürften beifammen gefehen haben. 

Sickingen. Ihr werdet gegen der Menge wenig fein. 

Göh. Ein Wolf ift einer ganzen Heerde Schafe zu viel, 

Zickingen. Wenn fie aber einen guten Hirten haben? 

Götz. Sorg du. Es find lauter Miethlinge. Und dann Tann 
der befte Ritter nichts machen, wenn er nicht Herr von feinen 
‚Handlungen if. So kamen fie mir auch einmal, wie id dem 
Pfalsgrafen zugefagt hatte, gegen Konrad Schotten zu dienen; da 
legt er mir einen Zettel aus der Kanzlei vor, wie ich reiten und 
mich halten follt; da warf ich den Räthen das Bapier wieder bar 
und fagt: ich wüßt nicht darnach zu handeln; ich weiß nicht, mas 
mir begegnen mag, das fteht nicht im Zettel; ich muß die Augen 

felbft auftbun und jehn, was ich zu ſchaffen hab. 
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Likingen. Glück zu, Bruder! Ich will gleich fort und bir 
{hiden, was id in der Eil zufammen treiben Tann. 

6. Komm noch zu den Frauen,” ich ließ fie beifammen. Ich 
wollte, daß du ihr Wort hätteft, ehe du giengft. Dann ſchick mir die 
Reiter und komm heimlich wieder, Marien abzuholen; denn mein 
Schloß, fürcht ih, wird bald kein Aufenthalt für Weiber mehr fein. 

Sikingen. Wollen das Beſte hoffen. (as) 


Bamberg. 
Adelheidens Zimmer, 
Adelheid. Franz. 


Adelheid. So find die beiden Erefutionen ſchon aufgebrochen? 

Stanz. Ya, und mein Herr hat die Freude, gegen eure Feinde 
zu ziehen. Ich wollte gleich mit, fo gern ich zu euch gehe. Auch 
will ich jegt wieder fort, um bald mit fröhlicher Botfchaft wieder: 
zulehren. Mein Herr hat mir’3 erlaubt. 

Adelheid. Wie ſteht's mit ihm? 

Franz. Cr ift munter. Mir Befahl er, eure Hand zu küſſen! 

Adelheid. Da — deine Lippen find warm. 

. Stanz (für fi, auf die Bruft deutend). Hier iſt's noch wärmer! 
aut) Gnädige Frau, eure Diener find die glüdlichften Menſchen 
unter der Sonne, 

Adelheid. Wer führt gegen Berlichingen? 

Stanz. Der von Sirau, Lebt wohl, bejte gnäbige Frau! Ich 
will wieder fort. Vergeßt mich nit. 

Adelheid. Du mußt was efjen, trinfen und raſten. 

Franz. Wozu das? Ich hab euch ja geſehen. Ich bin nicht 
müd noch hungrig. 

‚Adelheid. ch kenne deine Treu. 

Stanz. Ah, gnädige Frau! | - 

Adelheid. Du haltſt's nicht aus, berubige dich, und nimm 
was zu bir. ' 

Stanz. Eure Sorgfalt für einen armen Jungen. (&6.) 

Adelheid. Die Thränen ftehn ihm in ven Augen. Ich Tieb 
ihn von Herzen. So wahr und warm hat no Niemand an mir 
gehangen. «M6.) 


Sartbaufen. 
By. Georg 
Georg.. Er will jelbft mit euch ſprechen. Ich kenn ihn nicht; 
es ift ein ftattliher Mann, mit fchwarzen feurigen Augen. 
Gig. Bring ihn herein. 
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Lerfe kommt. 

Götz. Gott grüß euch! Was bringt ihr? 

Serfe. Mich jelbft, das ift nicht viel; doch Alles, was es ift, 
biet ih euch an. 

Götz. Ahr fein mir willlommen, doppelt willlommen, ein braper 
Mann, und zu diefer Zeit, da ih nicht hoffte, neue Freunde zu 
gewinnen, eher den Berluft der alten ftündlich fürchtete. Gebt mir 
euren Namen. 

£erfe. Franz Lerſe. . 

Götß. Ich danke euh, Franz, dab ihr mih mit einem brapen 
Mann belannt mad. 

Lerfe. Ich machte euch ſchon einmal mit mir befannt, aber 
damals danktet ihr mir nicht dafür. 

Götz. Ich erinnere mich eurer nicht. 

Lerſe. Es wäre mir leid. Wißt ihr no, wie ihr um bes 
Pfalzgrafen willen Konrad Schotten feind wart und nah Haßfurt 
auf die Faftnacht reiten wolltet. 

Götz. Wohl weiß ih e3. 

Lerſe. Wißt ihr, wie ihr unterwegs bei einem Dorf fünfund- 
zwanzig Reitern entgegen kamt? 

Göt. Richtig. Ich hielt fie anfangs nur für zwölfe und theilt 
meinen Haufen, waren unfer fechzehn, und hielt am Dorf hinter 
der Scheuer, in mwillens, fte follten bei mir vorbeiziehen. Dann 
wolt ich ihnen nachruden, wie ich's mit dem andern Haufen ab⸗ 
gerebt hatte. 

Lerfe. Aber wir fahn euch und sogen auf eine Höhe am Dorf. 
Ihr zogt berbei und bieltet unten. ie wir ſahen, ihr wolltet 
nicht herauf fommen, ritten wir herab. 

Gi. Da ſah ich erft, daß ich mit ber Hand in vie Kohlen 
gefhlagen hatte. Fünfundzwanzig gegen acht! Ba galt’s fein 
Feiern. Erhard Truchſeß durchſtach mir einen Knecht, dafür rannt 
ih ihn vom Pferde. Hätten fie fi alle gehalten wie er und ein 
nee e3 wäre mein und meines kleinen Häufhhens Abel gewahrt 
geweſen. 

Lerſe. Der Knecht, wovon ihr ſagtet — 

Götz. Es war der bravſte, den ich geſehen babe. Er ſetzte 
mir heiß zu. Wenn ich dachte, ich hätt ihn von mir gebracht, 
wollte mit Andern zu ſchaffen haben, war er wieder an mir und 
ſchlug feindlich zu. Er hieb mir auch durch den PBanzerärmel hin⸗ 
durch, daß es ein wenig gefleiſcht hatte. 

Eerſe. Habt ihr's ihm verziehen? 

Götz. Er gefiel mir mehr als zu wohl. 

Kerfe. Nun, fo hoff ih, daß ihr mit mir zufrieden fein wer⸗ 
bet; ich hab mein Probftüd an euch felbft abgelegt. 
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Er. Biſt du's? D willkommen, willlommen | Kannft du 
ſagen, Marimilian, du haſt unter deinen Dienern Einen ſo ge⸗ 


Lerfe. Mich wundert, daß ihr nicht eh auf mich gefallen feld. 

Gh Wie follte mir einlommen, daß der mir feime. Dienfte 
an ‚vurde, der auf das feindſeligſte mich gu überwältigen 
trachtete 

Lerſe. Eben das, Herr! Von Jugend auf dien ich als Rei⸗ 
terstnecht und hab's mit manchem Ritter aufgenommen. Da wir 
auf euch ſtießen, freut ich mich. Ich kannte euern Namen, und 


da lernt ich euch kennen. Ihr wißt, ich hielt nicht Stand; ihr 


ſaht, es war nicht Furcht, denn ich kam wieder. Kurz, ich lernt 
euch kennen, und von Stund an beſchloß ich, euch zu dienen. 

Gh. Wie lange wollt ihr bei mir aushalten? 

Lerfe. Auf ein Zahr. Ohne Entgelt. 

Götz. Nein, ihr follt gehalten werben wie ein Anderer, und 
brüber wie ber, der mir bei Remlin zu fhaffen machte. 


Georg kommt, 

Georg. Hans von Selbig läßt euch grüßen. Morgen ift er 
bier mit funfzig Mann. 

Gh. Wohl, 

Georg. Es zieht am Kocher ein Trupp Reichsvölker herunter, 
obne Zweifel euch zu beobachten, 

6. — ee ſi 

Georg. ver funfzig. 

6. Nicht mehr! Komm ‚ Lerfe, wir wollen fie_zufammen- 
fhmeißen; wenn Selbig kommt, daß er ſchon ein Stüd Arbeit 
gethan findet, 

Lerſe. Das foll eine reihliche Borlefe werben. _ 

Gh: Zu Pferdel a 


Wald an einem Moraf. 
Zwei Reichsknechte begegnen einander. 
Anecht. Was machſt bu bier? 

Zweiter Knecht. Ich hab Urlaub gebeten, meine Nothdurft zu 
verrichten. Seit dem blinden Larmen geſtern Abends iſt mir's in 
bie Gedarme geſchlagen, daß ich alle ugenblide vom Pferd muß. 

Erfer Auccht. Hält der Zrupp bier in ber Nähe? 

Bweiter Anecht. Wohl eine Stunde den Wald hinauf. 

Ecker Anecht. Wie verlaufit du di dann bieher? 

Zweiter Ancht. Ich bitt dich, verrath mich nicht. Ih will 
aufs nächfte Dorf und fehn, ob ich nit mit warmen Ueberſchlägen 
meinem Lebel abhelfen kann. Wo kommſt du ber? | 


f: 
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Erſter Knecht. Dom nächſten Dorf. Ih hab unferm Offizier 
Mein und Brod geholt. 

Zweiter Aueh. So, er thut fih was zu gut vor unjerm Ans 
geſicht, und wir follen falten! Schön Exempel! 

Erſter Ancdıt. Komm mit zuräd, Schurke! 

Zweiter Ancht. Wär ich ein Narr! Es find noch Viele unterm 
Haufen, die gern fafteten, wenn fie fo weit davon wären als ich. 

Erſter Anecht. Hörft du! Pferde! 

Dweiter Knecht. O weh! 

Erfier Knecht. Ich Tlettere auf den Baum, 

Dweiter Knecht. Ich ſteck mich ins Rohr. 


Gotz, Lerfe, Georg, Knechte, zu Pferbe. 


6. Hier am Teich weg und linker Hand in ben Wald, ſo 

kommen wir ihnen im Rücken. | 
(Ste ziehen vorbei) 

Erſter Kuecht CReigt vom Baum). Da ift nicht gut fein. Michel! 
Er antwortet nicht? Michel, fie find fort! (Er geht nad dem Sumpf.) 
Michel! O weh! er ift verfunfen. Michel! Er hört mid nit, er 
ift erftict. Bift doch krepirt, du Memme. — Wir find hefäilagen. 
Feinde, überall Feinde! 


Go, Georg au Pierbe. 


Gh. Halt, Kerl, oder du bift des Todes! 

Knecht. Schont meines Lebens ! 

Götz. Dein Schwert! Georg, führ ihn zu den andern Gefans 
genen, die Lerfe dort unten am Wald hat. Ich muß. ihren flüch⸗ 
tigen Führer erreichen, (aAb) 

Anedıt. Was ift aus unferm Ritter geworben, der und führte? 

Georg. Unterft. zu oberft ftürzt ihn mein Herr vom Pferd, 
daß der Federbufh im Koth ſtak. Seine Reiter huben Ihn aufs 
Pferd und fort, wie befejlen! «as. 


Lager. - 
Sauptmann Erfter Ritter 
Erfier Ritter. Sie fliehen von weiten dem Lager zu. 
Hauptmann. Er wird ihnen an den Ferſen fein. daßt ein 
funfzig ausrüden bis an die Mühle; wenn er fi zu weit ver« 
liert, erwifcht ihr ihn vielleicht. GKitter ab.) 


Zweiter Ritter geführt, 


Hauptmann, Wie geht's, junger Herr! Habt ihr ein paar Sinten N 


abgerennt? 





8. uf. 49 


Ritter. Daß dich die Peſt! Das ftärkfte Geweih wäre geſplit⸗ 
tert wie Glas. Du Teufel! Er rannt auf mich los, es war mir, 
aß wenn mich der Donner in die Erb hinein ſchiug. 

Sanptmann. Dankt Gott, daß ihr noch davon gelommen ſeid. 

Ritter. Es ift nichts zu banfen, ein paar Rippen find entzwei. 
Mo ift der Feldſcher? am) . 


Jartbaufen. , 
GBR. Sebi. ;.,; we 

64. Was fagit du zu ber Achtserklavung, Zucig 

Selbit. Es iſt ein Streich von Weislingen. 

Gotz. Meinſt du? 

Selbit. Ich meine nicht, ich weiß. 

6 Woher? 

Selbitz. Er war auf dem Reichstag, fag ich dir, er war um 

den Kaiſer. 

Gõtz. Wohl, ſo machen wir ihm wieder einen Anfchlag zu nichte. 

Selbik. Hoff's. 

6. Wir wollen fort! und fol bie Haſenjagd angehn. 


Bager. 
Sanptmann. Ritter. 

Sauptmann. Dabei kommt nichts heraus, ihr Herrn. Er ſchlagt 
una einen Haufen nad) dem anbern, und was nit umlommt und 
gefangen wird, da3 lauft in Gottes Namen lieber nad) der Türkei 

zurld. So werben wir alle Tag ſchwächer. Wir 
müflen einmal für allemal ihm zu Leib gehen, und das mit Eenft; 
ih will ſelbſt dabei fein, und er foll fehn, mit wem er pe tum bat. 

Ritter. Wir find’ all zufrieden; nur ift er ber dsart ſo 
kundig, weiß alle Gänge und Schliche im Gebirg, daß er jo wenig 
zu fangen ift wie eine Maus auf dem Kormboden. 

Yauptmaun. Wollen ihn ſchon kriegen. Erſt auf Jarthauſen 
zu. Mag er wollen oder nicht, er muß herbei, ſein Schloß zu 
vertheidigen. 

Kitter. Soll unfer ganzer Hauf marfhtren ? 

Hauptmann. Freilih! Wißt ihr, dab wir fchon um hundert 
geſchmolzen find? 

Kitter. Drum geſchwind, eh der ganze Eisklumpen aufthaut; 
8 macht warm in ber nahe, und wir vom da wie Butter an 
der Sonne. (0) 
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Gebirg und Wald. 
Sos. Selbitz. Trupp. 
Gh. Sie kommen mit hellem Hauf. Es war hohe Zeit, Daß 


Sidingens Reiter zu ung ftießen. 
Selbiß. 9 wollen uns tbeilen. Ich will linker Sand um 


bie Se jeden 

ut, Und du, Franz, führe mir bie funfzig rechts Durch 
den Bao binauf; fie kommen über. die Heide, ih will gegen 
ihnen halten. Georg, bu bleibft um mid. Und wenn ihr ſeht, 
daß fie mich angreifen, jo fallt ungefäumt in die Seiten, Mir 
wollen fie patihen. Sie denken nit, daß wir ihnen die Spitze 
bieten lünnen, (us) 


Heide, 
auf der einen Seite eine Höhe, auf ber andern Wald. 


Sanptmaun Erekutionbzug. 

Hauptmann. Er hält auf der Heivel Das ift impertinent. Er 
ſoll's büßen! Was! den Steom nicht zu fürdten, dee auf ihn 
losbrauſt? 

Ritter. Ich wollt nicht, daß ihr an der Spitze rittet; er bat 
das Anſehn, al ob er den erften, der ihn anftoßen möchte, um⸗ 
geehrt in die Erbe pflanzen wollte. Reitet hinten brein | 

Hanptmann. Nicht gern 

Ritter, Ich bitt eu "Sr feid noch der Knoten von diefem 
Bünbel Dafelruthen; ioſt ihn auf, ſo knickt er ſie euch einzeln 
wie Rietgras. 

Hanptmann. nein bla! Und ihr blaft ihn weg. (6.) 


Gelbiy hinter der Höhe hervor im Galopp. 
Zelbig. Mir nah! Sie ſollen zu ihren Haͤnden rufen: multi⸗ 
plicirt euch. (a) 
Lerſe aus dem Walb. 
eerſt. Gotzen zu Hülf! Er iſt fat umringt. Braver Selbitz 
du haſt ſchon Luft gemacht. Wir wollen die Heide mit ihren Diſtel⸗ 
köpfen befäen. Gorbei, Getümmel) 


Eine Höhe mit einem Wartthurn. 


Selbitz verwundet. Nuechte. 


Selbitz. Legt mich hieher und kehrt zu Götzen. 
Erſter Ancht. Laßt ung bleiben, Herr, ihr braucht unfer. 





» 
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Zelbig, Steig einer auf die Warte und ſeh, wie's gebt. 

Erfer Aucht. Wie will ich hinauf fommen? 

Zweiter Anecht. Steig auf meine Schultern, da kannſt bu bie 
Lüde reihen und dir bis zur Deffnung binauf helfen. 

Erſter Knecht CHeigt Knauf. Ach, Herr! 

Selbik. Was fieheft du? 

Erfier Ancht. Eure Reiter fliehen der Höhe gu. 

Selbig. Hölliihe Schurken! Ich wollt, fie künden, und id 
hätt eine Kugel vorm Kopf. Reit einer bin! und fluch und wetter 
fie zurüd. (anecht an) Sieheit du Götzen? 

Aucht. Die drei [hwarzen Federn feh ich mitten im Getummel. 

Selbiß. Schwimm, braver Schwimmer. Ach liege bier! 

Anecht. Gin weißer Federbuſch, mer ift das? 

Selbit. Der Hauptmann. 

Ancht. Götz drängt ih an ihn — Bauz! Er ftürzt, 

Sebi. Der Hauptmann? 

Rncht. Sa, Herr. 

Selbitz. Mob! Wohl! 

Bucht. Web! De Cösen feh ich nicht mehr. 

— So ftirb, Selbig! 

Ein fürdterlid; Gedräng, wo er ftund. Georgs blauer 
Bu — auch. 

Selbiß. Komm herunter. Siehſt du Lerſen nicht? 

Auecht. Nichts. Es geht Alles drunter und drüber. 

5 Sei. Nicht? mehr. Komm! Wie ‚halten fi Sicingens 
eiter? 

Rucht. Gut. — Da flieht einer nah dem Wald. Noch einer! 
Ein ganzer Trupp! Götz ift hin. 

Selbitz. Komm herab. 

Knecht. Ih kann nicht. — Wohl! Wohl! Ich fehe Bögen! 
Ich fehe Georgen! 

Selbitz. Zu Pferd? 

Bucht. Hoch zu ac „Sieg! Sieg! Sie fliehn. 

Selbitz. Die Reichstrup 

Auecht. Die Fahne mitten ein, Gotz hintendrein. Sie zer: 
Kreuen fih. Götz erreicht den Fahndrich — Er hat die Fahn — 

Er halt. Eine Handvoll Menfchen um ihn herum. Mein Kamerad 
erreicht ihn — Sie siehen berauf. 


Gög. Georg. Lerfe Ein Trupp. 
Selbig. Glück zu, Götz! Sieg! Sieg! 
Gotz (feigt vom Pferd). Theuer ! Theuer | Du bift verwundt, Selbitzẽ 
Selbi. Du lebſt und ſiegſt! Ich habe wenig gethan. Und 
meine Hunde von Reiten! Wie bift du davon gelommen? 


x 
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Gh. Dießmal galt's! Und hier Georgen dank ich das Leben, 


und bier Lerfen dank ich's. Ich warf den Hauptmann vom Saul. 
Sie ftachen mein Pferd nieder und drangen auf mich ein, Georg 
bieb fi zu -mir und fprang ab, ich wie der Blit auf feinen Gau, 
wie ber Donner faß er au wieder. Wie kamft vu zum Pferd ? 

Georg. Einem, der nach euch bieb, ftieß ich meinen Dolch in 
bie Gebärme, wie fich fein Harnifh in die Höhe zog. Cr ftürzt’, 
und ih half euch von einem Feind und mir zu einem Pferde. 

6. Nun ftalen wir, bis Franz fih zu uns hereinſchlug, und 
da mähten wir von innen heraus. 

Lerſe. Die Hunde, die ih führte, follten von außen hinein 
mäben, bis ſich unfere Senfen begegnet hätten; aber fie flohen 
wie Reichsknechte. 

6. Es flobe Freund und Feind Nur bu, kleiner Hauf, 
bielteft mir den Rüden frei; ich hatte mit den Kerls vor mir gnug 
zu thun. Der Fall ihres Hauptmanns half mir fie ſchütteln, und 
fie flohen. Ich babe ihre Fahne und wenig Gefangene. 

Selbiß. Der Hauptmann ift euch entwiſcht? 

Götz. Sie hatten ihn inzwiſchen gerettet. Kommt, Kinder ! 

tommt, Selbig! — Macht eine Bahre von Heften; — du kannt 
nit aufs Pferd. Kommt in mein Schloß. Sie find zerftreut. 
Aber unfer find wenig, und ich weiß nicht, ob fie Truppen nach: 
zuſchicken haben. Ich will euch bewirthen, meine Freunde, Ein 
Glas Wein ſchmeckt auf fo einen Strauß. _ 


gager. 
j Saupimanm. 

Hanptmann. Ich möcht euch Alle mit eigener Hand umbringen ! 
Was, fortlaufen! Er hatte feine Handvoll Leute mehrl Fortzu⸗ 
laufen, vor Einem Mann! Es wird's Niemand glauben, als wer 
über uns zu laden Luft hat. — Reit herum, ihr, und ihr, und 
ihr. Wo ihr von unfern zerftreuten Knechten find’t, bringt fie 
zurüd oder ftecht fie nieder. Wir müſſen diefe Scharten auswetzen, 
und wenn bie Klingen krüber zu Grunde Ki ſollten. 


v 
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Jarthauſen. 
Goꝶ. Lerſe. Georg. 

Götz. Wir dürfen keinen Augenblick ſaumen! Arme Jungens, 
ich darf euch keine Raſt gönnen. Jagt geſchwind herum und ſucht 
noch Reiter aufzutreiben. Beſtellt ſie alle nach Weilern, da ſind 
fie am ſicherſten. Wenn wir zögern, fo ziehen fie mir vors Schloß. 


ri ’ . u. i — 
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Biezweiab) Ich muß einen auf Kundſchaft ansjagen. Es fängt 
an, heiß zu werben, und wenn es nur noch brave Kerl wären; 
aber jo iſts die Menge. ms.) 


Gidingen. Maria, 


Aaria. Ich bitte euch, lieber Sidingen, geht nicht von mei: 
nem Bruder! Geine Reiter, Selbigend, eure, find gerftreut 
it allen, Gelbig ift vertoundet auf fein Schloß 5 und i 
fürdte Alles, 

‚ Sikingen. Seid ruhig, ich gehe nicht meg. 


G5y kommt. 


6. Kommt in die Kir, der Pater wartet. Ihr ſollt mir 
in einer Viertelftunde ein Paar fein. 

Sikingen. Laßt mich bier. 

Gh. In die Kirch follt ihr jegt. 

Sikingen. Gern — und darnad ? 

6. Darnach ſout ihr eurer Wege gehn. 

Sikingen. Götz! 

Göt. Wollt ihr nicht in die Kirche? 

Sickingen. Kommt, kommt. 


Lager. 
Hauptmann. Ritter. 
Hauptmann. Wie viel find’3 In allem? 
Ritter. Hundert und funfzig. 
Hanptmann, Don Bierhunnerten! Das iſt arg. Sept glei 
auf und grab gegen Jarthauſen gu, eh er fih wieder erholt und . 
fi ung wieder in Weg ſiellt. 


Jarthauſen. 
Gy. Eliſabeth. Maria. Gidingen. 


6. Gott jegne euch, geb euch glüdliche Tage und behalte 
die, die er euch abzieht, für eure Kinder! 

Elifabeth. Und die laß er fein, wie ihr ſeid: vechtfchaffen! 
Und dann laßt fie werben, was fie wollen - 
Sikingen. Ach dank eu. Und dank euch, Maria. Ich führte 
euch an den Altar, und ihr follt mic zur Glückſeligkeit führen, 

Harte. Wir wollen zufammen eine Pilgrimf ef! nad dieſem 
fremden gelobten Lande antreten. 

6 Gluͤck auf vie Reifel 

Aaria. So iſt's nicht gemeint, wir verlaffen euch nicht. 
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Gotz. Ihr ſollt, Schweſter. 
Maria. Du biſt ſehr unbarmherzig, Bruder! 
6. Und ihr zaͤrtlicher als vorſehend. 


Georg fommt. 


Georg (geimlig). Ich kann Niemand auftreiben. Ein Einziger 
war geneigt; darnach weränberte er fi und wollte nicht. 

Gh. Gut, Georg. Das Glüd fängt mir an wetterwendiſch 
zu Werden. Ich ahndet's aber. (Laut) Sickingen, ich bitt euch, 
geht noch diefen Abend. Beredet Marie! Sie ift eure Frau. Laßt 
jie'3 fühlen. Wenn Weiber quer in unjere Unternehmungen treten, 
ift unfer Feind im freien Feld fichrer ala fonft in der Burg. 


KKnecht Tommt. 


Ancht delle). den, das Reichsfähnlein iſt auf dem Marſch, 

grad hieher, ſehr ſchn 
Götz. Ich hab zu mit Ruthenſtreichen gewedt! Wie viel 

find ihrer ? | 

Anecht. Ungefähr zweihundert. Sie können nicht gwei Stuns 
den mehr von bier fein. 

Gh Noch Aber Fluß? 

Anecht. Ja, Herr 

Götz. Wenn ic Mr funfzig Mann hätte, fie follten mir nicht 
berüber. Haft du Lerfen nicht gejehen? 

Ancht. Nein, Herr 

Gy. Diet allen, fie follen fih bereit balten. — 83 muß ge 
I&hieben fein, meine Lieben, Weine, meine gute Marie; e3 wer: 
den Augenblide kommen, wo du dich freuen wirft. E3 ift befier, 
du weinft an deinem Hochzeittag, als daß übergroße Freude her 
—3 — künftigen Elends wäre, Lebt wohl, Marie! Lebt wohl, 


Marie. Ih Tann nicht von euch, Schweſter. Lieber Bruder, 
laß und. Achteſt du meinen Mann fo wenig, daß du in biefer 
Ertremität feine Hülfe verf chmähſt? 

Götz. Ya, es iſt weit mit mir gekommen. Vielleicht bin ich 
meinem Sturz nahe. hr beginnt heut zu leben, und ihr follt 
euh von meinem Schidjal trennen. Ach hab eure Pferde zu 
fatteln befohlen. Ihr müßt gleich fort. 

Aaria. Bruder! Bruder! 

Elifabeth (zu Sitingen). Gebt ihm nah! Geht! 

Sichingen. Liebe Marie, laßt uns gehen. 

Maria. Du auch? Mein Herz wird brechen. 

Gig. So bleib denn! In wenigen Stunden wird meine e Burg 
umringt fein, 
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Aaria. Weh! Web! 

6 Wir werden uns vertheidigen, fo gut wir können, 

Harte. Mutter Gotted, hab Erbarmen mit und 

64. Und am Ende werden wir fterben, oder und ergeben. 
— Du wirft deinen eveln Mann mit mir in Ein Schidfal ges 
weint haben. 

Aaria. Du marterft mid. 

6 Bleib! Bleib! Wir werden zufammen gefangen werben. 
Sidingen, du wirft mit mir in die Grube fallen! Ich hoffte, du 
follteft mir heraushelfen. 

Hari. Wir wollen fort. Schweſter! Schweſter! 

65. Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert euch meiner, 

Zickingen. Ich will ihr Bette nicht befteigen, bis ih euch 
außer Gefahr meiß. 

6. Schweiter — Tiebe Schwefter! (außt fe) 

Sihingen. Yort, fort! 

Gh Noch einen Augenblid, — Ich feh euch wieder. Tröftet 
ah! Wir fehen ung wieder. (Siäingen, Maria ab.) 

„Gitz. Ich trieb fie, und da fie gebt, möcht ich fie Halten. 
Elifabeth, du bleibft bei mir! 
Eliſabeth. Bis in den Tod. (ms) 
6. Wen Gott lieb bat, dem geb er fo eine Frau! 


Georg kommt. 


Georg. Sie find in der Nähe, ich babe fie vom Thurn ges 
ſehen. Die Sonne gieng auf, und ich fah ihre Palen blinten. Wie 
ih fe ſah, wollt mir's nicht bänger werben, als einer Kate vor 
einer Armee Maͤuſe. Zwar wir fpielen die Ratten. 

‚6. Seht nah den Thorriegeln. Verrammelt's inwendig 
mit Balken und Steinen. (Georg ad) Wir wollen ihre Geduld für’n 
Narren halten, und ihre Tapferkeit folen fie mir an ihren eigenen 
Rägeln verfäuen. (Teompeter von außen) Aha ein rothrödiger Schurfe, 
der und die Frage vorlegen wird, ob wir Hundsfötter fein wollen. 
(be geht ans Zeafer) Was ſoll's? 

(Man hört in ber Gerne reden.) 
Gotz (in feinen Bart). Einen Strid um deinen Hals. 
(Trompeter rebet fort.) 

655. Beleidiger der Majeftät! — Die Aufforderung hat ein 
Vaff gemacht. (Trompeter endet.) 

Gh Kantwortet). Mich ergeben! Auf Gnad und Ungnad! Mit 
wem redet ihr! Bin ich ein Räuber? Sag deinem Hauptmann: 
Dor Ihro Kaiſerliche Majeftät hab ich, wie immer, ſchuldigen 
Refpelt, Er aber, fags. ihm, er kann mid — — — (Gämeitt 
"Mb Genfer gu.) u 
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Belagerung. 
Rüde. 
Eliſabeth. Gos zu ihr. 
Gh Du haft viel Arbeit, arme Frau. 
Elifabeth. Sch wollt, ich hätte fie lang. Wir werben ſchwer⸗ 
lich Yang aushalten koͤnnen. 
GH. Wir hatten nicht Zeit, und zu verjehen. 
Elifabety. Und die vielen Leute, die ihr zeither gefpeift habt. 
Mit vem Wein find wir au ſchon auf der Neige. 
Gh. Wenn wir nur auf einen gewiflen Punkt halten, Daß 
. fie Gapitulation vorſchlagen. Wir thun ihnen brav Abbruch. Sie 
hießen den ganzen Tag und verwunden unfere Mauern und knicken 
unfere Scheiben. Lerfe ift ein braver Kerl; er ſchleicht mit feiner 
Büchſe herum; mo fi einer zu nahe wagt, blaff, Tiegt er. 
Sncht. Kohlen, gnädige Frau. 
Gr. Mas giebt's? Ä | 
Anecht. Die Kugeln find alle, wir wollen neue gießen. 
Götz. Wie ſteht's Pulver? 
Anecht. So ziemlih. Wir fparen unfere Schüffe wohl aus, 


Saul, 
Lerfe mit einer Kugelform. Sucht mit Kohlen. 

Serfe. Stellt fie daher und ſeht, wo ihr im Haufe Blei Friegt. 
Inzwiſchen will ich bier zugreifen. (Gebt ein Fenſter aus und ſchlagt die 
Scheiben ein) Alle Vortheile gelten. — So geht's in ber Welt, 
weiß kein Menfh, was aus den Dingen werben kann. Der Glafer, 
ber die Scheiben faßte, dachte gewiß nicht, daß das Blei einem 
feiner Urenkel garftiges Kopfweh machen könnte; und da mich 
mein Vater jennle, dachte er nit, welcher Vogel unter dem Him⸗ 
mel, welder Wurm auf der Erde mich freſſen möchte, 


Georg kommt mit einer Dachrinne. 


Georg. Da baft du Blei. Wenn du nur mit der Hälfte 
trifft, fo entgeht Teiner, der Ihro Majeftät anfagen kann: Herr, 
wir haben ſchlecht beftanven. 

Lerfe (haut davon). Ein brav Stüd, 

Georg. Der Regen mag fih einen andern Weg fuchen! ich 
bin nicht bang davor; ein braver Reiter und ein rechter Regen 
tommen überall —F t j . _ 

" Kerfe. (Er giept) Halt den Löffel.. (Geht ans Genfer) Da giebt 
fo ein Reichsknappe mit ber Büchje herum; fie denken, wir Ar 
ung verſchoſſen. Er fol die Kugel verfuchen, warm, wie fie aus 
ver Pfanne kommt. Sant) 
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berumgehen, unfer Mittageffen verbienen. 
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Georg (chnt nen Löffel an). Lab mich fehn. 

kerſe qiezt). Da liegt der Spatz. 

Georg. Der ſchoß vorhin nad mir (fie gießen), wie ich zum 
dahfenfter hinausftieg und die Rinne holen mollte. Er traf eine 
Zube, die nicht weit von mir faß, fie ſtürzt' in die Rinne; ich 
ont ihm für den Braten und ftieg mit ber boppelten Beute 
nieder herein. . 

kerſe. Nun wollen wir wohl laden und im ganzen Schloß 


@5% Tommt, 

‚66. Bleib, Lerfel Ih habe mit dir zu reden! Dich, Georg, 
will ih nicht von ver Jagd abhalten. (Georg ab.) 

6. Sie entbieten mir einen Vertrag. 

kerſt. Ich will zu ihnen hinaus und hören, was es foll. 
65 Es wird fein: ich foll mich auf Bedingungen in ritters 
lich Gefangniß ftellen. 

kerſe. Das iſt nichts. Wie wär's, wenn fie uns freien Abs 
zug eingeftünden, da thr doch von Sidingen Teinen Entjaß er 
wartet? Mir vergrüben Geld und Silber, mo ſie's mit feiner 
Vünſchelruthe finden follten, überließen ihnen das Schloß und 
Umen mit Manier davon. 

6. Sie laſſen uns nicht. 

Ferſe. Es kommt anf eine Prob an. Wir wollen um ficher 
Geleit zufen, und ich will hinaus. (u) 





Saal. 
Gy, Elifabeth, Georg, Knete, bei Tiſch. 
6. So bringt und die Gefahr zufammen. Laßt's euch 
Iümeden, meine Freunde! Vergeßt das Trinken nicht! Die Flaſche 
it je noch eine, liebe Frau. (Eliinbeth zuät die Achſeld ft keine 


Frau ei). Noch Eine; ih hab fie für dich bei Seite 
ge | 
6 Nicht doch, Liebel Gieb fie heraus, Sie brauchen. 
Strlung, nicht ich; es ift ja meine Sache. 
Eliſabeih. Holt fie draußen im Schrank! 
“ir Es iſt die letzte. Und mir iſt's, als ob wir nicht zu 
haren Urſach hätten. Sch bin lange nicht fo vergnügt gewefen. 
Egett ein) Es lebe der Kaifer! | 
Ale. Er lebe! 
6. Das ſoll unſer vorletztes Wort fein, went wir ſterben. 
Ih lieb ihn, denn wir haben einerlei Schidfal, Und ich bin 
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noch glüdliher ald er. Er muß ben Reichsſtänden bie Mäuſe 
fangen, inzwifchen die Ratten feine Befigthümer annagen. Ich 
weiß, er wunſcht fih manchmal lieber tobt, als länger die Seele 
eines fo Krüpplichen Körpers zu fein. ESqhenkt ein) Es gebt juft 
noch einmal herum. Und wenn unfer Blut anfängt auf die Neige 
zu geben, wie ber Wein in dieſer Flaſche at ſcwwach, Dann 
tropfenweife rinnt, (tröpfelt das Iegte in fein Glas) was fol unfer letztes 
Wort fein?  . 

Georg. Es lebe die Freiheit! 

6. Es lebe die Freiheit! 

Ale. Es lebe vie Freiheit! 

Götz. Und wenn die uns überlebt, können wir ruhig fterben. 
Denn wir jehen im Geiſt unfere Enkel glüdlih und die Kaifer 
unferer Enkel glüdlih. Wenn die Diener der Fürften fo edel und 
frei dienen, wie ihr mir, wenn die Fürften dem Kaiſer dienen, 
wie ich ihm dienen möchte — 

Georg. Da müßt’3 viel anders werben. 

Götz. So viel nicht, als es ſcheinen moͤchte. Hab ih nicht 
unter den Fürſten trefflihe Menfhen gekannt, und follte das Ge⸗ 
ſchlecht ausgeſtorben fein? Gute Menfchen, die in fih und ihren 
Unterthanen glüdli waren; die einen edeln, freien Nachbar neben 
ſich leiden konnten und ihn weder fürdhteten noch beneibeten; denen 
das Herz aufgieng, wenn fie viel ihres Gleichen bei fi zu Tiſch 
ſahen und nicht erft die Ritter zu Hofſchranzen umzufchaffen brauch: 
ten, um mit ihnen zu leben. 

Georg. Habt ihr ſolche Herrn gekannt? 

Götz. Wohl! Ich erinnere mid) zeitlebens, wie der Landgraf 
von Hanau eine Jagd gab, und die Fürften und Herm, die zu: 
gegen waren, unter freiem Himmel fpeiften, und das Landvolk 
al herbei lief, fie zu fehen. Das war keine Maskerade, die er 
fih felbft zu Ehren angeftellt hatte. Aber die vollen runden 
Köpfe der Burfche und Mädels, die rothben Baden alle, und die 
wohlhäbigen Männer und ftattlihen Greife, und alles fröhliche 
Gefihter, und wie fie Theil nahmen an der Herrlichkeit ihres 
Herrn, der auf Gottes Boden unter ihnen fi ergötzte! 

Georg. Das war ein Herr, volllommen wie ihr. 

Götz. Sollten wir nicht hoffen, daß mehr folder Fürften auf 
“einmal berrfhen können? daß Verehrung des Kaifers, Fried und 
Freundfhaft der Nachbarn und Lieb der Untertbanen der koſt⸗ 
barfte Yamilienfhag fein wird, der auf Enkel und Urenkel erbt? 
Jeder würde das Seinige erhalten und in. fih felbft vermehren, 
ftatt daß fie jego nicht zuzunehmen glauben, wenn fie nicht an- 
dere verderben. 

Georg. Würden wir hernach auch reiten? 
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Sr. Wollte Gott, es gäbe feine unrubigen Köpfe in ganz 
Deutthland! wie würden nod immer zu thun genug finden. —* 
zolten die Gebirge von Wölfen ſaubern, wollten unſerm ruhig 
odernden Nachbar einen Braten aus dem Wald holen und dafür 
bie Suppe mit ihm eſſen. Wär und das nicht genug, wir wollten 
una mit unfern Brüdern, wie Cherubim mit flammenden Schwers 
tern, vor die Bränzen des Reich gegen die Wölfe, die Türken, 
gegen die Füchſe, die Franzofen, lagern und zugleih unfers 
theuern Kaiſers jehr ausgeſetzte Länder und die Ruhe des Reichs 
beſchützen. Das wäre ein Leben, Georg! wenn man feine Haut 
für die allgemeine Glüdfeligleit dran ſetzte. (Georg fpringt auf) Wo 
wilft du bin? 

Georg. Ab, ich vergaß, daß wir eingefperrt find — Und der 
Kaiſer hat uns eingefperrt — und unfere Haut davon zu bringen, 
fegen wir unfere Haut dran. 

Götz. Sei gute Muths. 


Lerfe kommt. 


Lerſe. Freiheit! Freiheit! Das find fchlechte Menſchen, uns 
ſchluſſige bedächtige Efel. Ihr ſollt abziehen, mit Gewehr, Pferden 
und Rüftung. Peoviant follt ihr dahinten laſſen. 

Gig. Sie werden ſich kein Zahnweh dran kauen. 

£erfe (Geimtih), Habt ihr das Silber verftedt? 

Gi. Nein! Frau, geh mit Franzen, er bat bir was zu 
jagen. (te ab.) 


Schloß hof. 
Georg im Stall, ſingt. 
E fieng ein Knab ein Vögelein. 
mi gmi 
Da lacht er in ven Käfig ’nein, 
‚Hm! Sm! 
So! So! 


Hm Hm 
Der freut fi traun fo läppiſch, 
RR 
Und griff hinei tappii, 
n | griff in ". Appl 
So! So! 
. Hm! Hm 
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Da Toy das Meislein auf ein Haus, | 


m! Hm! 

Und lacht den bummen Buben aus, 
Hm! Hm! 
So! So! 


Hm! Smi 


Sy. Wie ſteht's? 

Georg (füprt fein Pferd heraus), Sie find gefattelt. 
Gh. Du bift fir. 

Song. ‚Wie der Vogel aus dem Käfig. 


Alle bie Belagerten. 

Gotz. Ihr habt eure Büchfen? Nicht doch! Geht binauf unb 
nehmt bie beiten aus dem Rüftihrant, es geht in Einem bin. 
Wir wollen voraus reiten. 

Georg. Hm! Hm! 

So! Sol 


y 
Hm! fm w 


Saat, 


Zwei Rmechte am Ruſtſchrank. 

Erfier Knecht. Ich nehm Die, 

Dweiter Knecht. Ich die. Da ift noch eine fchönere, 

Erfier Knecht. Nicht doch! Mach, daß du fort fommit. 

Zweiter Knecht. Horch! 

Erſter Knecht (ſpringt ans denſter). Hilf, heiliger Gott! fe er⸗ 
morden unſern Herrn. Er liegt vom Pferd! Georg ſtürzt 

Zweiter Knecht. Wo retten wir uns! An der her den 
Nußbaum hinunter ind Feld. (ms. 

Erſter Knecht. Franz hält fi noch, ich will zu ihm. Wenn 
fie ſterben, mag ich nicht leben. (us) 


Bierter Akt. 
Wirthshaus zu Heilbronn, 


@%. 

Ich komme mir vor wie ber böfe Geift, den der Kapu⸗ 

jiner Pr einen Sad bei hour, Ich arbeite mich ab und fruchte 
mir nichts. Die Meineidigen! 


el En SE 
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Eliſabeth Tommi. 
— Was Für Nachrichten, Eliſabeth, von meinen lieben 


| _ Cfabeth. - Nichts Gewiſſes. Ginige find erfinden, einige 
N Igen im Thurn. 3 Tonnte over wollte Niemand mir fie näher 


| en, ü 
6%. Iſt das Belohnung ber Zreue? bes kindlichen Gehor⸗ 
! Aust — Auf daß dir's wohl gebe, und du lange lebeſt auf 
den 


Elifebeth. Lieber Mann, fchilt unfern himmlischen Vater nicht. 
Sie haben ihren Lohn, er warb mit ihnen geboren, ein freies, edles 
hetz. Laß fie gefangen fein, fie find freil Gieb auf bie deputirten 
Nathe Acht; die großen goldnen Ketten ftehen ihnen zu Gefiht — 
6 Wie dem Schwein das Halsband. Ych möchte Georgen 
und Franzen geſchloſſen jehn! 
ciſabeth. Es wäre ein Anblid, um Engel weinen zu machen. 
Gi. Ach wollt nicht weinen. Ich wollte die Zähne gufams 
mien beißen und an meinem Grimm kauen. In Stetten meine 
Augäpfel! Ihr Lieben Jungen, hättet ihr mich nicht geliebt! — 
Ich würbe mich nicht fatt an ihnen fehen können. — Im Namen 
des Kaiſers ihr Wort nicht zu halten!’ 
Elifabeth. Entichlagt euch diefer Gedanken. Bedenkt, daß ihr 
vor den Rathen erfcheinen follt. Ihr fein nicht geftellt, ihnen 
wohl zu begegnen, und ich fürchte Alles. 
Gh Was wollen fie mir anhaben? 
Eliſabeth. Der Gerichtöbote ! 
Gh. Eſel der Gerechtigkeit! Schleppt ihre Säde zur Mühle 
md ihren Kehrig aufs Feld. Was giebts? \ 
Gerigtsdtener kommt. 
Gerichtsdiener. Die Herrn Commiſſarii find auf dem Rathhaufe 
verſammelt und ſchicken nach euch. 
Gi. Ich komme. 
Gerichtsdiener. Ich werde euch begleiten, 
6 Viel Ehre. oo. 
Elifabeth. Mäfigt euch. 
Bi. Sei außer Sorgen. (6) 


Rathhaus. 
Raiſerliche Räthe. Hanpimann. Rathéherren von Heilbronn. 
Bathsherr. Wir haben auf enern Befehl die ftärkiten und 
tapferften Bürger verfammelt; fie warten bier in ber Nähe auf 
em Wink, um ſich Berlidyingens zu bemeiftern. 
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Eifer Bath. Wir werden Ihro Kaiferlihen Majeftät euı 
Bereitwilligleit, Ihrem böchften Befehl zu geboren, mit vielen 
Vergnügen zu rühmen willen. — €3 find Handwerker? 

Bathsherr. Schmiede, Weinfchröter, Zimmerleute, Männer mi 
geübten Fäuften und bier wohl beſchlagen (auf bie Bruſt deutenb). 
Kath. Wohl! 


Gerichtodtener kommt. 
Gerichtsdiener. Gotz von Berlichingen wartet vor der Thür. 
Bath. Laßt ihn berein! | 
5% kommt. . 
Gh. Gott grüß euch, ihr Herrn! was wollt ihr mit mir? 
Kath. Zuerſt daß ihr beventt, wo ihr fein, und vor went. 


Götz. Bei meinem Eid, ich verkenn euch nicht, meine Herrn. 


Rath. Ihr thut eure Schuldigfeit, 
Götz. Von ganzem Herzen. - 
Roth. Sept euch. 
Gi. Da unten bin? Ih kann ſtehn. Das Stühldden riecht 
fo nah armen Sünvern, wie überhaupt bie ganze Stube, 
Rath. So fteht! 
Götz. Bur Sache, wenn's gefällig iſt. 
Bath. Wir werben in ber Ordnung verfahren. 
ſch ag Bin's wohl zufrieden, wollt, es wäre won jeher ge 
eben. 
Bath. Ihr wißt, wie ihr auf Gnad und Ungnad in unfere 
Hände Tamt. 
Gh. Was gebt ihr mir, wenn ich's vergefle? 


Bath. Wenn ich euch Beſcheidenheit geben könnte, würd ih 


eure Sade gut machen. 

Götz. Gut mahen! Wenn ihr das könntet! Dazu gehört frei: 
lich mehr, als zum Berberben. 

Schreiber. Sol ih das Alles protololliren? 

Rath. Was zur Handlung gehört. 

Götz. Meinetwegen durft ihr's drucken laſſen. 

Bath. Ihr wart in der Gewalt des Kaiſers, deſſen väterliche 
Gnade an den Platz der majeſtätiſchen Gerechtigkeit trat, euch 
anſtatt eines Kerkers Heilbronn, eine feiner geliebten Städte, zum 
Aufenthalt anwies. Ahr verſpracht mit einem Eid, euch, wie ed 
einem Ritter geziemt, zu ftelen und das Weitere demütbhig zu 
erwarten, ” 

6. Wohl, und ih bin bier und warte. 

Bath. Und wir find bier, euch Ihro Kaiferlihen Majeftät 


Gnade und Huld zu verkündigen. Sie verzeiht euch eure Ueber 


tretungen, ſpricht euch von der Acht und aller wohlnerbienten 
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ötrafe los, welches ihr mit unterthänigem Dank erkennen und 
dagegen bie Urfehde abſchwören werbet, welche euch biermit vors 
‚  gelefen werben foll. 
65. Ich bin Ihro Majeftät treuer Knecht, wie immer, Noch 
ein Wort, eh ihr weiter gebt: Meine Leute, wo find die? Was 
fol mit ihnen werben? 
Rath. Das geht euch nichts an. 
. 66. So wende ber Kaiſer fein Angefiht von euch, wenn 
ihe in Noth ſteckt! Sie waren meine Gefellen und find’. Wo 
habt ihr fie hingebracht? 
| Kath. Wir find euch davon keine Rechnung ſchuldig. 
| 4. Ah! Ich dachte nicht, daß ihr nicht einmal zu dem 
verbunden fein, was ihr verfpredht, geſchweige — 
Kath. Unſere Commiflion ift, euch die Urfehde vorzulegen. 
- Unterwerft euch dem Kaifer, und ihr werbet einen Weg finden, 
' um eurer Gefellen Leben und Freibeit zu fleben. 
65. Euern Zettel! 
Rath. Schreiber, leſet. 
‚ Säreiber. Ich Big von Berlihingen bekenne öffentlih durch 
biefen Brief: Daß, da ich mich neulih gegen Kaiſer und Reich 
rebelliſcher Weiſe aufgelehnt — 
Gh. Das ift nicht wahr. Ach bin Fein Nebell, habe gegen 
Ito Kaiferliche Majeftät nichts verbroden, und das Reich gebt 
mih nichts an. 
Katy. Mäßigt ench und bört weiter, 
Gig. Ach will nichts weiter hören. Tret einer auf, und zenge! 
Hab ih wider den Kaiſer, wider das Haus Defterreih nur einen 
Schritt gethan? Hab ich nicht von jeher durch alle Handlungen 
gewielen, daß ich befler als einer fühle, was Deutſchland feinem” 
Regenten ſchuldig ift? und beſonders was bie Kleinen, die Ritter 
und Freien ihrem Kaifer ſchuldig find? Ih müßte ein Schurle 
fein, wenn ich mich konnte bereden laffen, das zu unterſchreiben. 
Rath. Und doch haben wir gemeflene Orbre, euch in der Güte 
zu überreben,, oder im Entftehungsfall euch in nen Thurn zu werfen. 
6 In Thurn! mich! 
‚ Rath. Und dafelbft könnt ihr euer Schidjal von der Gerech⸗ 
Agleit erwarten, wenn ihr es nicht aus den Händen der Gnad 
empfangen wollt. BE | 
6. In Thurn! Ihr mißbraucht die Kaiferliche Gewalt. An 
Thum! Das ift fein Befehl nicht. Was! mir erft, die Verräther! 
eine Falle zu ftellen und ihren Eid, ihr ritterlih Wort zum Sped 
dein oufsuhängen! Mir dann ritterlih Gefängniß zufagen, und 
die Bufage wieder brechen | 
Rath. Einem Räuber find wir keine Treue ſchuldig. 
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Götz. Trügft du nicht das Ebenbild des Kaiferd, da3 ich in 
dem gefudeltften Konterfey verehrte, bu follteft mir den Räuber 
frefien oder dran erwürgen! Ich bin in einer ehrlichen Fehd bes 
griffen. Du könnteſt Gott danken und di vor ver Welt groß 
madhen, wenn bu is beinem Leben eine fo edle That gethan 
bätteft, wie die ift, um welcher willen ich ‚gefangen fite. 

Rath (winkt dem Rathsherrn, ber zieht bie Schelle). | 

Götz. Nicht um des leivigen Gewinnfts willen, nit um Land 
und Leute unbewehrten Kleinen wegzufapern, bin ih ausgezogen. 
Meinen Jungen zu befreien und mid meiner Haut zu wehren! 
Seht ihr was Unrechtes dran? Kaifer und Reich bätten unfere 
Roth nicht in ihrem Kopfliffen gefühlt. Ich habe, Gott fei Dank! 
noch Eine Hand, und habe wohl gethan, fie zu brauchen. 

Bürger (treten herein, Stangen in der Sand, Wehren an ber Seite). 

Göt. Was. fol das? 

Rath. Ihr wollt nit hören. Fangt ihn! 

Götz. Iſt das die Meinung? Wer fein Ungriſcher Ochs ift, 
komm mir nicht zu nah! Er fol von biefer meiner rechten eifernen 
Hand eine folde Ohrfeige kriegen, die ihm Kopfweh, Zahnweh 
und alles Weh der Erden aus dem Grund kuriren ſoll. (Sie machen 
ſich an ihn, er ſchlägt den einen zu Boden und reißt einem andern bie Wehre von 
der Seite, fie weigen) Kommt! Kommt! Es wäre mir angenehm, 
den Zapferften unter euch kennen zu lernen. 

Bath. Gebt euch. 

Gi. Mit dem Schwert in der Hand! Wißt ihr, daß es jetzt 
nur an mir läge, mich durch alle diefe Hafenjäger durchzuſchlagen 
und das weite Feld zu gewinnen? Über ich will euch lehren, wie 
man Wort bält. . Veripreht mir ritterlih Gefängniß, und id 
gebe mein Schwert weg und bin wie vorher euer Gefangener. 

Bath, Mit dem Schwert. in ber Hand wollt ihr mit dem 
Kaifer rechten? 

. 65. Behüte Gott! Nur mit euch und eurer ebeln Compag⸗ 
nie, — Ihr könnt nah Haufe gehn, gute Leute. Für die Ver: 
fäumniß kriegt ihr nichts, und zu holen ift hier nichts ala Beulen. 

Rath. Greift ihn. Giebt euch eure Liebe zu euerm Kaifer 
nit mehr Muth? 

Götz. Nicht mehr, als ihnen der Kaifer Pflafter giebt, bie 
Wunden zu heilen, bie fih ihr Muth holen könnte, 


Gerichtsdiener kommt, 

Gerichtsdiener. Eben ruft der Thürner: es zieht ein Trupp 
von mehr als zweihunderten nad) ver Stadt zu. Unverſehens find 
fie hinter der Weinhöhe hervorgebrungen und drohen unfern Mauern. 

Kathsherr. Weh und! was ift das? | 


En EEE De 
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Bade Tommi. 


Hate. Franz von Gidingen hält vor dem Schlag und läßt 
euch jagen: er habe gehört, wie unwürdig man an feinem Schwa⸗ 
ger bundbrücdhig geworben fei, wie die Herm von Heilbronn allen 
Vorſchub thäten. Er verlange Rechenſchaft, fonft wolle er binnen 
einer Stunde die Stadt an vier Eden anzünden und fie ver Plüns 
derung Preis geben. 

6. Braver Schwager! 

Rath. Tretet ab, Söh! — Was tft zu thun? 

Kathsherr. Habt Mitleiven mit und und unferer Bürgerfchaft! 
Eidingen ift unbändig in feinem Zom, er ift Mann, es zu halten. 

Kath. Sollen wir und und dem Kaiſer bie Gerechtiame ver: 
geben? 

Hauptmann. Wenn wir nur Leute hätten, fie zu behaupten. 
So aber künnten wir umlommen, und die Sache wär nur befto 
ſchlimmer. Wir gewinnen im Nachgeben. 

Ratsherr. Wir wollen Gögen anſprechen, für und ein gut 
Wort einzulegen. Mir iſt's, als wenn ih die Stabt fehon in 
Flammen jähe. 

Bath. Laßt Göben herein. 

6. Was foll’3? 

Bath. Du würdeſt wohl thun, deinen Schwager von feinem 
tebelliihen Vorhaben abzumahnen. Anftatt dich vom Verderben 
zu reiten, ftürzt er dich tiefer hinein, indem er fich zu deinem 
Falle gefellt. | 

Göh (Het Eliſabeitz an ber Thür, heimlich zu ihr). Geh hin! Sag ihm: 
er ſoll unverzüglich hereinbrechen, joll hieher kommen, yur ver 
Stadt Fein Leids thun. Wenn fih die Schurken bier widerſetzen, 
fol er Gewalt brauchen. Es liegt mir nit? dran, umzulommen, 
wenn fie nur Alle mit eritodhen werben. »x 


Ein großer Saal auf dem Rathhaus. 


Sidingen Götz. . 
Das ganze Rathhaus ift mit Sidingen® Reitern befekt. 

6. Das war Hülfe vom Himmel! Wie kommſt du ſo er⸗ 
wünfcht und unvermuthet, Schwager? 

Sichingen. Ohne Zauberei. Ich hatte zwei, drei Boten aus 
gefhickt, zu hören, wie bir’ gienge. Auf die Nachricht von ihrem 
Meineiv macht ich mich auf den Weg. Nun haben wir fie. 

64. Ich verlange nichts als ritterliche Haft. 

Zihingen. Du bift zu ehrlich. Dich nicht. einmal des Vor⸗ 
theils zu bedienen, den ber Nechtihaffene über den Meineidigen 
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hat! Sie ſitzen im Unrecht, wir wollen ihnen keine Kiſſen unter⸗ 
legen. Sie haben die Befehle des Kaiſers ſchändlich mißbraucht. 
Und wie ich Ihro Majeſtät kenne, darfſt du ſicher auf mehr dringen. 
Es iſt zu wenig. 

Götz. Ich bin von jeher mit wenigem zufrieden geweſen. 

Sichingen. Und biſt von jeher zu kurz gekommen. Meine 
Meinung iſt: fie ſollen deine Knechte aus dem Gefängniß und 
dich zuſammt ihnen auf deinen Eid nach deiner Burg ziehen laſſen. 
Du magſt verſprechen, nicht aus deiner Terminey zu gehen, und 
wirſt immer beſſer ſein als hier. 

Götz. Sie werden ſagen: meine Güter ſeien dem Kaiſer heim⸗ 
gefallen. 

Sickingen. So ſagen wir: Du wollteſt zur Miethe drin wohnen, 
bis ſie dir der Kaiſer wieder zu Lehn gäbe. Laß ſie ſich wenden 
wie. Aele in der Reuſe, fie ſollen ung nicht entfchlüpfen. Sie 
werben von Kaiferlicher Majeftät reven, von ihrem Auftrag. Das 
kann uns einerlei fein. Ich kenne ven Kaifer auch und gelte was 
bei ihm. Er bat immer gewünjcht, dich unter feinem Heer zu 
haben. Du wirft nicht lang auf deinem Schloffe figen, fo wirft 
bu aufgerufen werben. 

Götz. Wollte Gott bald, eh ich's Fechten verlerne. 

Sihingen. Der Muth verlernt ſich nicht, wie er ſich nicht 
lernt. Sorge für nichts! Wenn deine Sachen in ber Drbnung 
find, geb ih nad Hof, denn meine Unternehmung fängt an reif 
zu werden. Günſtige Aipecten beuten mir: brid auf! Es ift mir 
nicht? übrig, al3 die Gefinnung des Kaiſers zu fondiren, Trier 
und Pfalz vermuthen eher des Himmels Einfall, als daß ich ihnen 
übern Kopf fommen werde. Und ich mill fommen wie ein Hagel- 
wetter! Und menn wir unfer Schidjal machen können, fo follft 
du bald der Schwager eines Kurfüriten fein. Ich hoffte auf deine 
Fauſt bei diefer Unternehmung. 

Götz Geſieht feine Hand). DI das deutete der Traum, den id 
hatte, al3 ich Tags drauf Marien an Weislingen verſprach. Er 
fagte mir Zreu zu und bielt meine rechte Hand fo feit, daß fie 
aus den Armfchienen gieng, wie abgebrohen. Ah! Ich bin in 
dieſem Augenblid mwehrlofer, al3 ich war, da fie mir abgefchoflen 
wurde! MWeislingen! Weislingen! 

Zikingen. Vergiß einen Verräther. Wir wollen feine An: 
ſchläge vernichten, fein Anfehn untergraben, und Gewiflen und. 
Schande follen ihn zu Tode frefien. Ich ſeh, ich ſeh im Geift 
meine Feinde, deine Feinde niedergeltürzt. Götz, nur no ein 
halb Sahr! 

Götz. Deine Seele fliegt hoch. Ich weiß nicht, feit einiger Zeit’ 
wollen fich in der meinigen feine fröhlichen Ausfichten eröffnen. — 
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Ich war ſchon mehr im Unglüd, ſchon einmal gefangen, und fo 
wie mir’3 jegt ift, war mir’3 niemals. 

Sikingen. Glück maht Muth. Kommt j den Berüiden! Gie 
haben Tang genug den Vortrag gehabt, laß ung einmal bie 
Müh übernehmen. (36. . 


Üdelheidens Schloß. 
Adelheid. Weistingen. 


Adehheid. Das ift verhaßt! 

Weislingen. Ih hab die Zähne zufammengebifien. Ein fo 
ſchöner Anichlag, fo glücklich vollführt, und am Ende ihn auf 
fein Schloß zu laſſen! Der verdammte Sidingen! 

Adelheid. Sie hätten’3 nicht thun follen. 

Weislingen. Sie faßen feſt. Was konnten fie maden? Sidin: 
gen drohte mit Feuer und Schwert, der hochmüthige jähzornige 
Mann! Ich haß ihn. Sein Anfehen nimmt zu wie ein Strom, 
der nur einmal ein paar Bäche gefreffen hat, die übrigen folgen 
von jelbit. 

Adelheid. Hatten fie feinen Kaifer? 

Weislingen. Liebe Frau! Er ift nur der Schatten davon, er 
wird alt und mißmuthig. Wie er hörte, was geichehen war, 
und ich nebft ven übrigen Regimentzräthen eiferte, fagt er: Laßt 
ihnen Ruh! Ih kann dem alten Gög wohl das Plägchen gönnen, 
und wenn er da ftill ift, was habt ihr über ihn zu Tagen? Wir 
redeten vom Wohl des Staatd. O! fagt er, hätt ich von jeher 
NRäthe gehabt, die meinen unrubigen Geift mehr auf das Glüd 
einzelner Menfchen gewiejen hätten ! 

Adelheid. Cr verliert den Geiſt eines Regenten. 

MWeislingen. Wir zogen auf Sidingen log. — Er iſt mein 
treuer Diener, fagt er; bat er’3 nicht auf meinen Befehl gethan, 
fo that er doch beſſer meinen Willen, als meine Bevollmächtigten, 
und ich kann's gut heißen, vor oder nad). 

Adelheid. Man möchte fich zerreißen. 

Weislingen. Ich habe deßwegen noch nicht alle Hoffnung 
aufgegeben. Er ift auf fein ritterlih Wort auf fein Schloß ge: 
laſſen, fih da ftill zu halten! Das ift ihm unmöglid; wir wollen 
bald eine Urſach wider ihn haben. 

Adelheid. Und defto eher, da wir hoffen können, der Kaifer 
werde bald aus der Welt gehn, und Karl, fein treffliher Nach⸗ 
folger, majeftätifhere Gefinnungen verſpricht. 

Meislingen. Karl? Er ift noch weder gewählt noch gekrönt. 

Adelheid. Wer wünfht und hofft es nicht? 
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Weislingen. Du baft einen großen Begriff von feinen Eigen⸗ 
ſchaften; faft follte man denten, du fählt fie mit andern Augen ar. 
en Adelheid. Du beleidigt mich, Weislingen. Kennft du mich 

r das 

Weisliingen. Ich fagte nichts, dich zu beleibigen. Aber 
ſchweigen kann ich nicht dazu. Karla ungewöhnliche Aufmerkſam⸗ 
feit für dich beunruhigt mid). 

Adelheid. Und mein Betragen ? 

Weislingen. Du bift ein Weib, Ihr haßt Teinen, ber euch 


ofirt. 

Adelheid. Aber ihr! 

Weislingen. Es frißt mich am Herzen, ber fürchterliche Ges 
danke! Adelheid! 

Adelheid. Kann ich deine Thorheit curiren? 

Weislingen. Wenn du wollteft! Du könnteſt dich vom Hof 
entfernen. 

Adelheid. Sage Mittel und Art. Biſt du nicht bei Hofe? 
Soll ih dich lafien und meine Freunde, um auf meinem Schloß 
mich mit den Uhus zu unterhalten? Nein, MWeislingen, daraus 
wird nichts. Beruhige dich! du weißt, mie ich dich Liebe. 

Meislingen. Der heilige Anker in biefem Sturm, fo lang der 
Strid nit reißt. (Ab.) 

Adelheid. Fängft du's fo an! Das fehlte noch. Die Unter- 
nehmungen meines Buſens find zu groß, als daß du ihnen im 
Wege ftehen follteft. Karl! großer, treffliher Mann, und Kaifer 
dereinſt! und follte er der einzige fein unter den Männern, dem 
der Befig meiner Gunft nicht ſchmeichelte? Weislingen, denke nicht, 
mich zu hindern; fonft mußt du in den Boden, mein Weg geht 
über dich bin. 


Franz Tommt mit einem Brief. 


Sranz. Hier, gnäbige Frau. 

Adelheid. Gab dir Karl ihn felbft? 

Franz. Ya. 

Adelheid. Was haft du? Du fiehft fo kummervoll. 

Fran. Es ift euer Wille, daß ich mich tobt ſchmachten Soll; 
in den Jahren der Hoffnung macht ihr mich verzweifeln. | 

Adelheid. Er dauert mid — und mie wenig koſtet's mich, 
ihn glüdlih zu machen! Sei gutes Muths, Zunge. Ich fühle 
beine Lieb und Treu und werde nie unerfenntlid fein. 

Franz (beflemmt). Wenn ihr das fähig märt, ich müßte ver- 
gehn. Mein Gott, ich babe feinen Blutstropfen in mir, ver 
nicht euer wäre, feinen Sinn, als euch zu lieben und zu thun, 


was euch gefällt. 
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Adclheid. Lieber Junge) 

Franz. Ihr jchmeichelt mir. (In Tpränen ausbrehenn) Wenn 
diefe Ergebenheit nicht3 mehr vervient, als andere fi worgezogen 
ju ſehn, als eure Gedanken alle nad) dem Karl gerichtet zu ſehn — 
a Du weißt nicht, was du willit, noch weniger, was 

u red 

Franz (vor Verdruß und Zorn mit dem Zuß ſtampfend). Ich will auch 
acht mehr. Will nicht mehr den Unterhändler abgeben. 

Adelheid. Franz! Du vergibt dich. 

Franz. Mid aufzuopfern! Meinen lieben Herm: 

Adelheid. Geh mir aud dem Geficht, 

Franz. Gnadige Frau! 

Adelheid. Geb, entdecke veinem lieben Herrn mein Geheimniß. 
Ich war die Närrin, dich für. was zu halten, das du nicht bift. 
Stanz. Liebe gnädige Frau, ihr wißt, daß ich euch liebe. 

Adelheid. Und bu warft mein Freund, meinem Herzen fo 
nahe. Geh, verratb mid. | 
Franz. Eher wollt ih mir das Herz aus dem Leibe reißen! 
Berzeibt mir, gnädige Frau. Mein Gerz ift zu voll, meine 
Einnen halten's nit aus. 

Aelheid. Lieber warmer Junge! (Saft ihn bei ben Händen, siehe 
Im zu fih, und ihre Küffe begegnen einander; er fällt ihr meinenb um den Hals.) 

Adelhend. Lab mid ! 

Franz (erflidend in Thränen an ihrem Sala), Gott! Gott! 

Adelheid. Lab mich, die Mauern find Verräther. Lab mic. 
Madt fh 108) Wanke nicht von deiner Lieb und Treu, und ber 
ihönfte Lohn fol dir werben. as.) 

Stanz. Der ſchönſte Lohn! Nur bis dahin laß mich Leben! 
Si holte meinen Vater ermorden, der mir biefen Platz ftreitig 
machte. 


Jarthaufen. 
Sas an einem Tiſch. Eliſabeth bei ihm mit ber Arbeit; es ſteht ein Dicht 
. auf dem Tifch und Schreibzeug. 

Gh Der Mübiggang will mir gar nicht fchmeden, und 
meine Beſchränkung wird mir von Tag zu Tag enger; ich wollt, 
ih könnt fchlafen oder mir nur einbilden, die Ruhe fei was An⸗ 
genehmes. 

Elifabety. So fchreib doch deine Geſchichte au, Die bu ans 
gefangen haft. Gieb deinen Freunden ein Zeugniß in die Hand, 
deine Feinde zu beihämen; verſchaff einer edeln Nachkommenſchaft 
die Freude, dich nicht zu vertennen. 

Gi. Ach! Schreiben ift geſchaͤftiger Müßiggang, es Tommt 
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mir fauer an. Indem ich fchreibe, was ich gethan, ärger id 
mich über ven Verluſt ber Zeit, in ber ich etwas thun fünnte. 

Elifabeth (nimmt die Schrift). Sei nit wunderlich! Du bift eben 
an deiner erften Gefangenſchaft in Heilbronn. 

Götz. Das war mir von jeher ein fataler Ort. 

Elifabeth (ef). „Da waren felbt einige von den Bundiſchen, 
die zu mir fagten: Ich babe thörig gethan, mich meinen Argiten 
Feinden zu ftellen, da ih doch vermuther konnte, fie würden 
nicht glimpflihd mit mir umgehn; da antwortete ih: Nun, 
was antworteteft bu? Schreibe Meiter. 

Göh. Ich fagte: Seh ih fo oft meine Haut an Anderer 
Gut und Geld, follt ih fie nit an mein Wort jegen? 

Elifabeth. Diefen Ruf haft du. 

65. Den follen fie mir nicht nehmen! Sie haben mir Alles 
genommen, Gut, Freiheit — 

Elifabety. Es fällt in die Zeiten, wie ich die von Miltenberg 
und Singlingen in ber Wirthsſtube fand, die mich nit Fannten. 
Da hatt ich eine Freude, als wern ich einen Sohn geboren Hätte. 
Sie rühmten dich unter einander und fagten: Er ift das Muſter 
eines Ritter8, tapfer und ebel in feiner Freiheit, und gelafien 
und treu im Unglüd. 

Götz. Sie follen mir einen ftellen, dem ih mein Wort ge: 
brochen! Und Gott weiß, daß ich mehr gefchwigt hab, meinem 
Nächſten zu dienen als mir, daß ih um den Namen eines tapfern 
und treuen Ritters gearbeitet habe, nicht um hohe Reichthümer und 
Rang zu gewinnen. Und Gott fei Dank! warum ich warb, ift mir 
worden. 


L2erfe, Georg mit Wildpret. 

Götz. Glüd zu, brave Jäger! 

Georg. Das find wir aus braven Neitern geworben. Aus 
Stiefeln machen fih leicht Pantoffeln. 

Kerfe. Die Jagd ift doch immer was, und eine Art von Krieg. 

Georg. Wenn man nur bier zu Lande nicht immer mit Reichs: 
fnechten zu thun hätte, Wißt ihr, gnädiger Herr, mie ihr uns 
propbezeitet, wenn fih die Welt umkehrte, würden wir SYäger 
werden. Da find wir’3 ohne das. 
eis. Es kommt auf eins hinaus, wir find aus unferm Kreiſe 
gerüdt. 
Georg. Es find bevenklihe Zeiten. Schon feit acht Tagen 
laßt ſich ein fürdhterliher Komet fehen, und ganz Deutſchland ift 
in Angft, es bebeute den Tod des Kaifers, der fehr Frank ift, 

Götz. Sehr krank! Unfere Bahn geht zu Ende. 

Kerfe. Und bier in ver Nähe giebts noch ſchrecklichere Ber: 
änberungen. Die Bauern haben einen entjeglichen Aufftand erregt. 
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6. Wo? 

kerſe. Im Herzen von Schwaben. Sie ſengen, brennen und 
morden. Ich fürchte, fie werheeren das ganze Land. 

Georg. Einen fürkterlihen Krieg giebt's. Es find ſchon an 
die hundert Ortſchaften aufgeltanden, und täglih mehr. Der 
Sturmwind neulich bat ganze Wälder ausgeriffen, und kurz dar⸗ 
auf hat man in ber Gegend, wo der Aufftand begonnen, zwei 
furige Schwerter kreuzweis in der Luft gefehen. 

655. Da leiden von meinen guten Herrn und Freunden gewiß 
unihuldig mit! 

Georg. Schade, daß wir nit reiten Dürfen. 


Fünfter Akt. 


Bauernfrieg. 
Zumult in einem Dorf und Plünderung. 


Weiber und Alte mit Kindern und Gepäde, 
 Fludt 
Alter, Fort! Fort! daß wir den Morbhunden entgehen. 
Weib. Heiliger Gott! wie blutroth der Himmel ift, vie unter: 
gehende Sonne blutroth! M 
Antter. Das beveut euer. 
Dei. Mein Mann! Mein Mann! 
Alter. Fort! Fort! In Wald! (Biegen vorbei, 


int. 
kink. Was fi widerſetzt, niebergeftohen! Das Dorf ift 
unfer. Daß von Frühten nichts umlommt, nichts zurückbleibt! 
Plundert rein aus und fchnell! Wir zünden gleich an. 


Meyler vom Hügel heruntergelaufen. 

Aetzler. Wie geht's euch, Link? 

8 he Drunter und drüber, ſiehſt du, du kommſt zum Kehraus, 
ober 

Aechler. Don Weinsberg. Da war ein Felt. 

kink. Wie? 

Achßtlerxr. Wir haben fie zufammengeftohen, daß eine Luft war, 

Link. Wen .alles? 

Aehler. Dietrich von Weiler tanzte vor. Der rap! Wir 
waren mit hellem mwüthigem Hauf herum, und er oben aufm 
Kirchthurn wollt gütlich mit ung handeln. Paff! Schoß ihn einer 
vom Kopf. Wir hinauf wie. Wetter, und zum enter herunter 
mit dem Kerl. 
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Link. Ah! 

Metzler gu den Bauern). Ihr Hund, ſoll ich euch Bein machen 
Wie ſie haudern und trenteln, die Gier. 

Link. DBrennt an! fie. mögen drin braten! Fort! Fahrt zu 
ihr Schlingel! 

Aetzler. Darnach führten wir beraus den Helfenftein, de 
Eitersbofen, an bie breigehn von Adel, zufammen auf adıtzig 
Herausgeführt auf bie Ebne gegen Heilbronn. Das war ein 
Jubiliren und ein Zumultuiren von ben Unfrigen, wie bie Lange 
Reih arme reihe Sünder daherzog, einander anfturten, und Erb 
und Simmel! Umringt waren fie, ehe fie ſich's verfaben, und 
Alle mit Spießen niebergeftochen. 

kink. Daß ih nit dabei war! 

Aetzler. Hab mein Tag fo Fein Gaudium gehabt. 

kink. Fahrt zul Heraus! 

Sauer. Alles ift leer. 

£ink. So brennt an allen Eden. - 

Aetzler. Wird ein hübſch Feuerchen geben. Siehit du, mie 
bie Kerl über einander purzelten und quiekten wie bie Fröſche! 
Es lief mir jo warm üÜbers Herz wie ein Glas Branntwein. Da 
war ein Riringer; wenn der Kerl fonft auf die Jagd ritt, mit 
dem Federbuſch und weiten Naslöchern, und uns vor fich hertrieb 
mit den Hunden und wie die Hunde! Ich hatt ihn die Zeit nicht 
geſehen, ſein Fratzengeſicht fiel mir recht auf. Haſch! den Spieß 
ihm zwiſchen die Rippen, da lag er, ſtreckt' alle Vier über feine 
Gefellen. Wie die Hafen beim Zreibjagen, zudten bie Kerls über 
einander. 

ink, Raucht Schon brav. 

Mebler. Dort hinten brennts. Laß uns mit der Beute ge 
laflen zu dem großen Haufen ziehen. 

Link. Wo bält e 

Aetzler. Don Seilkronn bierher zu. Sie find um einen Haupt 
mann verlegen, vor dem alles Volt Reſpekt bätt; denn wir find 
doch nur ihres Gleichen, das fühlen fie und werben ſchwierig. 

kink. Wen meinen fie? 

Aekler. Mar Stumpf oder Götz von ‚Berlichingen. 

£iuk. Das wär gut, gab auch ber Sade einen Schein, wenn's 
der Göß thät; er bat immer für einen rechtſchaffnen Ritter ge: 
golten. Auf! Aufl wir ziehen nad Heilbronn zu! Ruft's herum. 

Aetzler. Das Feuer leucht ung noch eine gute Strecke. Haft 
du den großen Kometen gefehen? 

kin. Ja. Das ift ein graufam erfchredlich Zeichen! Wenn 
wir die Nacht durch ziehen, Können wir ihn recht fehn. & gebt 
gegen Ein? auf. 
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Aehtzler. Und bleibt nur fünf Biertelftunden. Wie ein ge⸗ 
bogner Arm mit einem Schwert fieht er aus, fo blutgelbroth. 

£ink. Haft du die drei Stern geſehen an des Schwerts Spitze 
md Seite? 

Mebler. Und ver breite wollenfärbige Streif, mit taufend 
und taufend Striemen wie Spieß, und dazwiſchen mie kleine 
Schwerter. j 

Link, Mir hat's gegrauft. Wie das Alles fo bleihroth, und 
darunter viel feurige belle Flamme, und dazwiſchen bie grau: 
ſamen Gefichter mit rauchen Häuptern und Bärten! 

Mehzler. Haft du die auch gejehen? Und das zwigert Alles 
fo durch einander, als läg’3 in einem blutigen Meere, und ars 
veitet durch einander, daß einem die Sinne vergehn! 

Link. Aufl Aufl a) 


Feld, 
Man fieht in ber Ferne zwei Dörfer brennen und ein Klofter. 


Kohl. Wilb. Mar Stumpf. Snufen. 


Kar Stumpf. Ihr könnt nicht verlangen, daß ich euer Haupts 
mann fein fol, Für mich und euch wär's nichts nüge. Ich bin 
Bialzgräfifcher Diener; wie follt ich gegen meinen Herrn führen? 
Ihr würdet immer wähnen, ich thät nicht won Herzen. j 

shi. Wußten wohl, du würdeſt Entfehuldigung finden. 


G5$, Lerfe, Georg kommen, 


GL Was wollt ihre mit mir? 

Ash. Ahr follt unfer Hauptmann fein. 

Gh. Soll ih mein ritterlih Wort dem Kaiſer brechen und 
aus meinem Bann geben? 

WwWild. Da ift feine Entſchuldigung. 

6. Und wenn ih ganz frei wäre, und ihr wollt handeln 
wie bei Weinsberg an den Edeln und Herrn, und jo forthaufen, 
wie ring3 herum das Land brennt und blutet, und ih follt euh 
behülflich fein zu euerm jchändlichen rafenden Weſen — eher follt 
ihr mich todtjchlagen wie einen wüthigen Hund, al3 daß ich euer 
Haupt würde! 
an Märe das nicht geſchehen, es gefchähe vielleicht nimmers 
mehr. 

Stumpf. Das war eben das. Unglüd, daß fie feinen Führer 
hatten, ven fie geehrt und der ihrer Wuth Einhalt thun können. 
Nimm die Hauptmannihaft an, ich bitte dich, Götz. Die Fürften 
werben dir Dank willen, ganz Deutſchland. Es wird zum Beiten 


v4 Gdtz von Berlichingen. 


und Frommen Aller fein. Menſchen und Länder werden geichont 
werden. 

Götz. Warum übernimmft du's nicht? 

Stumpf. Sch babe mich von ihnen losgeſagt. 

Kohl. Wir haben nicht Sattelhenkens Zeit, und langer un: 
nöthiger Diskurſe. Kurz und gut. Götz, fei unfer Hauptmann, 
oder fieh zu deinem Schloß und deiner Haut. Und hiermit zwei 
Stunden Bedentzeit. Bewacht ihn! ' 

Götz. Was braucht's das! Ich bin fo gut entſchloſſen — jetzt 
als darnach. Warum ſeid ihr ausgezogen? Eure Rechte und Frei⸗ 
heiten wieder zu erlangen? Was wüthet ihr und verderbt das 
Yand! Wollt ihr abſtehen von allen Uebelthaten und handeln als 
wadre Leute, die willen, was fie wollen, fo will ih euch be⸗ 
hülflih fein zu euern Forderungen und auf at Tage euer Haupt 
mann fein. 

wid. Was geicheben ift, ift in der erften Hit gefchehen, und 
braucht’3 deiner nicht, uns künftig zu hindern. 

Kohl. Auf ein Vierteljahr wenigftend mußt du uns zujagen. 

Stumpf. Macht vier Wochen; damit Lönnt ihr beide zufrie- 
den fein. 

Gib. Meinetwegen. 

Kohl. Eure Hand! oo 

Götß. Und gelobt mir, den Bertrag, den ihr mit mir ge- 
macht, [hriftlih an alle Haufen zu ſenden, ihm bei Sirafe ftreng 
nachzukommen. 

Wild. Nun ja! Soll geſchehen. 

Götz. So verbind ich mich euch auf vier Wochen. 

Stumpf. Glück zu! Was du thuſt, ſchon' unſern gnädigen 
Herrn den Pfalzgrafen. 

Kohl (eiſe). Bewacht ihn! Daß Niemand mit ihm rede außer 
eurer Gegenwart. 

Götz. Lerfe! Kehr zu meiner Frau. Steh ihr beil Sie foll 
bald Nachricht von mir haben. 

(Götz, Stumpf, Georg, Lerfe, einige Bauern ab.) 


Metzler, Lin! kommen, 


Arkler. Was, hören wir von einem Vertrag? Was fol der 
Vertrag? 

eink. Es ift ſchändlich, fo einen Vertrag einzugeben. 

Kohl. Wir willen jo gut, was wir wollen, als ihr, und haben 
zu thun und zu laflen. 

Wild, Das Rajen und Brennen und Morden mußte doch 
einmal aufhören, heut oder morgen; jo haben wir noch einen 
braven Hauptmann dazu gewonnen. 
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Aehler. Was aufhören! Du Verräther! Warum find wir da? 
Un an unfern Feinden zu rächen, uns empor zu helfen! — Das 
bat euch ein Fürſtenknecht gerathen. 

fAohl. Komm, Wild, er ift wie ein Vieh. m.) 

Athlex. Geht nur! Wird euh Fein Haufen zuftehn. Die 
Schurken! Link, wie wollen die Andern aufbegen, Miltenberg dort 
drüben anzünden, und wenn's Händel fegt wegen bed Vertrags, 
ihlagen wir den Berträgern zufammen die Köpf ab. 

Link. Wir haben doch den großen Haufen auf unfrer Seite. 





_—— 


Berg und Thal, 
Eine Mühle in der Tiefe. 


Ein Trupp Netter. BWeislingen kommt aus ber Mühle mit Sranzen 
und einem Besten. 

Weislingen. Mein Pferd! — Ihr habt's den andern Herrn 

auch angefagt? . 
Bote. Wenigſtens ſieben Fähnlein werden mit euch eintreffen, 
m Wald hinter Miltenberg. Die Bauern ziehen unten berum. 
Ueberall find Boten ausgejhidt, der ganze Bund wird in kurzem 
beifammen fein. Fehlen kann's nicht; man fagt, es fei Zwilt 
unter ihnen. 

Weisiingen. Deſto beflr! — Franz 

Stanz. Gnaͤdiger Herr. 

Deislingen. Richt es pünktlich aus. Ich bind es dir auf deine 
Seele. Gieb ihr den Brief. Sie foll vom Hof auf mein Schloß 
Sogleih! Du follit fie abreifen fehn und mir's dann melden. 

Sranz. Soll gejchehen, wie ihr befeblt. ' 

Weislingen. Sag ihr, fie foll wollen! Gum Boten) Führt 
und nun ben nächſten und beften Weg. 

Ste. Wir müflen umziehen. Die Waller find von dem 
entfeplichen Regen alle ausgetreten. 


Jarthaufen,. 
Eliſabeth. Lerſe. 

Lerſe. Tröftet euch, gnädige Frau! BE 

Elifabeth. Ach Lerfe, die Thränen ftanden ihm in den Augen, 
wie er Abſchied non mir nahm. Es ift graufam, graufam ! 

Leıfe. Er wird zurüdtebren. 

Elifabety. Es ift nicht das; Wenn er auszog, rühmlichen 
Sieg zu erwerben, da war mir's nicht weh ums Herz. Ich freute 
mid auf feine Ruckkunft, vor der mir jegt bang ilt. 
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Lerſe. Ein fo edler Mann — 

Elifabety. Nenn ihn nicht fo, das macht neu Elend. Die 
Böfewihter! Sie drohten ihn zu ermorden und fein Schloß an— 
zuzünden. — Wenn er wieberlommen wird — ich ſeh ihn finiter, 
-finfter. Seine $einde werden lügenhafte Klagartitel ſchmieden, 
und er wird nicht fagen können: nein! BE 

Lerſe. Er wird und kann. | 

Elifabeth. Er bat feinen Bann gebroden. Gag nein! 

Kerfe. Nein! Cr warb gezwungen; mo ift ber Grund, ihn 
zu verdammen? 

Elifabeth. Die Bosheit ſucht keine Gründe, nur Urfachen. 
Er bat fih zu Rebellen, Mifjethätern, Mördern geſellt, ift an 
ihrer Spige gezogen. Sage nein! 

Lerfe. Laßt ab, euch zu quälen und mid. Haben fie ihm nicht 
felbft feierlich zugefagt, keine Thathandlungen mehr zu unterneh⸗ 
men, wie bie bei Weinsberg? Hört ich fte nicht felbft halbreuig 
fagen: wenn’® nicht gefchehen wär, geſchäh's wielleiht nie? 
Müpten nicht Fürften und .Herrn ihm Dank willen, wenn er 
freiwillig Führer eine unbändigen Volks geworben wäre, um 
ihrer Raferei Einhalt zu thun und fo viel Menſchen und Befig- 
thümer zu ſchonen? | 
| Elifabeth. Du bift ein liebevoller Aovolat. — Wenn fie ihn 

gefangen nähmen, als Rebell behandelten und fein graues Haupt 
— Lerſe, ih möchte von Sinnen kommen. 

gerfe. Sende ihrem Körper Schlaf, lieber Bater der Men⸗ 
ſchen, wenn du ihrer Seele Teinen Troft geben millit! 

Elifabeth. Georg hat verfprochen, Nachricht zu bringen. Er 
wird auch nicht dürfen, wie er will, Sie find ärger als gefan⸗ 
gen. Ich weiß, man bewacht fie wie Feinde. Der gute Georg! 
Er wollte nicht von feinem Herrn meiden. 

Lerſe. Das Herz blutete mir, wie er mih von ſich ſchickte. 
Wenn ihr niht meiner Hülfe bedürftet, alle Gefahren des 
Ihmählichften Todes follten mich nicht won ihm getrennt haben. 

Elifabetb. Ich weiß nicht, wo Sidingen iſt. Wenn ih nur 
Marien einen Boten ſchicken könnte! 

Lerſe. Schreibt nur, ih will dafür forgen. uw) 


Bei einem Dorf. 


Götz. Georg. “ 
6, Geſchwind zu Pferde, Georg! Ih fehe Miltenberg 
brennen. Halten fie jo ven Vertrag! Reit bin, fag ihnen bie 
Meinung. Die Morpbrenner! Ich Tage mi von ihnen los. 


5. Att. | 77 


Sie ſollen einen Zigeuner zum Hauptmann machen, nicht mid. 
Geſchwind, Georg. (Georg an) Wollt, ich wäre taufend Meilen 
davon und läg im tiefften Thurn, der in der Türkei fteht. 
Könnt ih mit Ehren von ihnen kommen! Ih fahr ihnen alle 
Zag durh den Sinn, fag ihnen die bitterften Wahrheiten, daß 
fe mein müde werden und mich erlaflen follen. 


Ein unbekannter. 


Unbekannter. Gott grüß euch, fehr edler Herr. 

6. Gott dank euch. Was bringt ihr? Euern Namen? 

Unbekannter. Der thut nichts zur Sache. Ich komme, euch 
ju jagen, daß euer Kopf in Gefahr ifl. Die Anführer find 
müde, fih von euch fo harte Worte geben zu lafien, haben bes 
ſchloſſen, euch aus dem Weg zu räumen. Mäßigt euch oder feht 
zu entwiſchen, und Gott gleit euch. j (.) 

65. Auf dieſe Art dein Leben zu laflen, Gög, und fo zu 
enden! Es ſei prum! So ift mein Tod der Welt das ficherite 
Beihen, daß ich nichts Gemeines mit den Hunden gehabt babe. 


Einige Bauern. 

Ä Erfer Bauer. Here! Herr! Sie find gefchlagen, fie finb ges 
angen. 

6. Mer? 

weiter Bauer. Die Miltenberg verbrannt haben. Es zog 
Rd ein Bündifcher Trupp hinter dem Berg hervor und überfiel 
fe auf einmal. | 

Sk, Sie erwartet ihr Lohn. — D Georg! Georg! — Sie 


| hen ihn mit den Böfewichtern gefangen — Mein Georg! Mein 


gl — 


Anführer Tommen. 


. Kink. Auf, Herr Hauptmann, aufl Es ift nit Säumens 
deit. Der Feind ift in der Nähe und mächtig. | 

G Wer verbrannte Miltenberg ? 

Aekler. Wenn ihr Umftände machen wollt, jo wird mar 
euch weiſen, wie man keine madt. | 

Asyl. Sorgt für unfere Haut und eure. „Aufl Aufl 

65$ (u Meyer), Drobft du mir? du Nichtswürdiger! Glaubft 
du, daß du mir fürchterlicher bift, weil des Grafen won Helfens 
kein- Blut an beinen Kleidern Elebt? 

Aetzler. Berlichingen! 

6. Du darfjt meinen Namen nennen, und meine Kinder 
werden ſich deſſen nicht fchämen. 

Athter. Mit dir feigen Kerl! Fürftendiener! 
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Gotz (haut ihn über ven Kopf, daß ex fürgt, Die Andern treten vagwiiderd. 
Aohl. Ihr ſeid raſend. Der Feind bricht auf allen Seiten 


rein, und ihr habert! 
Link. Auf! Aufl (CTumult und Shladt.) 


Weislingen. Neiter. 

Weislingen. Nah! Nah! Sie fliehen. Laßt euch Regen und 
Nacht nicht abhalten. Gög iſt unter ihnen, hör id. Wendet 
Fleiß an, daß ihr ihn erwiſcht. Er ift Schwer verwundet, fagen 
die Unfrigen. (Die Reiter ab) Und menn ih dich habe!l — Es 
iſt noch Gnade, wenn wir heimlich im Gefängnip dein Todes⸗ 
urtheil vollſtrecen. — So verliſcht er vor dem Andenken der 
Menſchen, und du kannſt freier athmen, thörichtes Herz. ME) 


Naht, im wilden Wald. 
Bigeunerlager. 


x 


Bigeunermutter am Feuer. 
Mutter, Flick das Strohdach über der Grube, Tochter; giebt 
bint Nacht noch Regen genug. 
Kuab kommt. 


And. Gin Hamfter, Mutter. Da! Zwei Feldmäus. 

Mutter, Wil fie dir abziehen und braten, und ſollſt eine Kapp 
haben von den Fellchen. — Du blutft? 

Kuad. Hamſter bat mich billen. 

Autter. Hol mir durr Holz, daß das euer Ich brennt, 
wenn bein Mater kommt, wird naß fein durch und burd). 


Undere Zigennerin (ein Kind auf dem Rüden). 
Erſte Pigrunerin. Haſt du brav geheiſchen? 

—S Bais genug, Das Land ift voll Tumult 
® ein‘ N . 2 RI 

Ste Lideerich, ‘ nicht fiher if. Brennen zivel 
Re Zigtuntrin. SP das dort drumten Brand, der Schein? 

UP ibn ſchon lana gu Man i and, ber Schein 
geiider ſo dewodne — iſt der Feuerzeichen am Himmel 


Alygennerpauptmann, drei Gefellen kommen. 
—— Dort ide den wilden Jãger? 
Wire Auennerin, Sr giedt grad über uns bin. 
— Wie die Dunde Allen! Rau! Wau! 
RN Aigtaner. Die PeitſKen fnallen. 
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Dritter Bigenner. Die Jäger jauchzen holla hol 

Aniter. Bringt ja des Zeufels fein Gepäd! 

Hauptmann. Haben im Trüben gefifht. Die Bauern rauben 
ſelbſt, ift’3 uns wohl vergönnt. 

weite Digenuerin. Was haft du, Wolf? 

. Wolf. Einen Hafen, da, und einen Hahn, ein'n Bratſpieß; 
ein Bündel Leinwand; drei Kochlöffel und ein'n Pferbzaum. 

Stiks. Ein’ wullen Ded hab' ih, ein Paar GStiefeln, und 
Bunder und Schwefel. 

Antter. Iſt Alles pudelnaß, wollen's trodnen, gebt ber. 

Sauptmann. Hoch, ein Pferd! Geht! Seht, was ift. 

G5%y zu Pferd. 

Götz. Gott fei Dank! Dort feh ich Feuer, find Zigeuner. 
Meine Wunden verbluten, die Feinde hinterher. Heiliger Gott, 
du endigft gräßlid mit mir! 

Sanptmann. Iſt's Friede, daß du kommſt? 

Götz. Ich flebe Hülfe von euch. Meine Wunden ermatten 
mid. Helft mir vom Pferb! 

Sanptmann. Helfihm! Ein edler Dann an Geftalt und Wort. 

Wolf deiſe). Es ift Götz von Berlichingen. 

Hauptmann. Seid willlommen!. Alles ift euer, was wir haben. 

Gh. Dank euch. 

hauptmann. Kommt in mein Zelt. 


Hauptmanns Zelt, 


Hauptmann Gy. 

Hanptmann. Ruft der Mutter, fie ſoll Blutwurzel bringen 
und Pflaſter. 

655 (legt den Harniſch ab), 

Hauptmann. Hier ift mein Feiertagswamms. 

Gö Gott lohn's. 

Mutter (ommt und verbindet ihn). 

Hauptmann. Iſt mir berzlich lieb, euch zu haben. 

Gh. Kennt ihr mi? | 

Hauptmann. Wer follte euch nicht kennen! Götz, unfer Leben 
und Blut laſſen wir vor euch. 


Shries. 
Shriks. Kommen durch den Wald Reiter. Sind Bilndifche. 
Hauptmann. Cure Verfolger! Sie follen nit bis zu euch fom- 
men! "Auf, Schrids! Biete ven Andern! Wir kennen die Schliche 
beſſer als fie, wir fchießen fie nieder, eh fie uns gewahr werben. 
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Gh (Haut ihn über ben Kopf, baß er ſtürzt. Die Anbern treten dazwiſchen). 
Mohl. Ahr fein raſend. Der Feind bricht auf allen Seiten 


"rein, und ihr hadert! 
Link. Auf! Aufl (Tumult und Schlacht.) 


Weislingen. Reiter. 


Weislingen. Nah! Nah! Sie fliehen. Laßt euh Regen und 
Naht nicht abhalten. Götz ift unter ihnen, bör id. Wendet 
Fleiß an, daß ihr ihn erwiſcht. Er ift ſchwer verwundet, fagen 
die Unfrigen. (Die Reiter ab) Und wenn ih dich habe! — Es 
ift noch Gnade, wenn wir heimlih im Gefängniß dein Todes: 
urtheil vollitreden. — So verliiht er vor dem Anbenfen ver 
Menihen, und bu kannſt freier athmen, thörichtes Herz. «25.) 


Naht, im wilden Wald, 
Bigeunerlager. 


N 


Stgeunermutter am Feuer. 

Antter. Flid das Strohdach über der Grube, Tochter; giebt 

hint Nacht noch Regen genug. 
Knab Tommt. 

Anabd. Ein Hamfter, Mutter. Dal Zwei Feldmäus. 

Mutter. Dil fie dir abziehen und braten, und folljt eine Kapp 
haben von den Fellhden. — Du blutjt? 

Anab. Hamſter hat mich biſſen. 

Antter. Hol mir bir Hol, daß das Feuer Ioh brennt, 
wenn dein Vater kommt, wird naß fein durch und durch. 


Andere Zigeunerin (ein Kinb auf bem Rüden). 

Erfie Bigennerin. Halt du brav geheifchen? 

weite Bigennerin. Wenig genug. Das Land ift voll Tumult 
herum, daß man fein’3 Leben? nicht fiher ift. Brennen zwei 
Dörfer lichterloh. 

Erfie Bigennerin. Iſt das dort drunten Brand, der Schein? 
Seh ihm ſchon lang zu. Man ift der Feuerzeihen am Himmel 
either fo gemohne worden. . 


Zigeunerpauptmaun, brei Geſellen kommen. 


Hauptmann. Hört ihr den wilden Yäger? 

Erfie Bigennerin. Gr zieht grad über uns hin. 
Hauptmann. Wie die Hunde bellen! Wau! Waul 
weiter Bigenner. Die Beitfehen Inallen. 
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Dritter Bigenner. Die Jäger jauchzen bolla hol 

Aniter. Bringt ja des Teufels fein Gepäd! 

Hanptmaun. Haben im Trüben gefifht. Die Bauern rauben 
ſelbſt, iſtss ung wohl vergönnt. 

Bweite Bigennerin. Was haft du, Wolf? 

Wolf. Einen Hafen, da, und einen Hahn, ein’n Bratipieb; 
ein Bündel Leinwand; brei Kochlöffel und ein'n Pferbzaum. 

Stickks. Ein’ mwullen Ded hab’ ih, ein Paar Stiefeln, und 
Bunder und Schwefel. 

Autter. Iſt Alles pudelnaß, wollen’3 trodnen, gebt ber. 

Senpimann. Hoch, ein Pferd! Geht! Seht, was ift. 

@5% zu Pferd, 

Götz. Gott fei Dank! Dort ſeh ih Feuer, find Zigeuner. 
Deine Wunden verbluten, die Feinde hinterher. Heiliger Gott, 
du endigft gräßlich mit mir! 

Hauptmann. Iſt's Friede, daß du kommſt? 

6. Ich Flebe Hülfe von euch. Meine Wunden ermatten 
mih. Helft mir vom Pferd! 

Hanptmann. Helf ihm! Ein ebler Mann an Geftalt und Wort. 

Wolf Geiſe). Es ift Götz von Berlichingen. 

Hauptmann. Seid willlommen!. Alles iſt euer, wa3 wir haben. 

Gh. Dank euch. 

Hanptmann. Kommt in mein Zelt. 


Hauptmanns Zelt, 


Hauptmann. Göos. 

Hauptmann. Ruft der Mutter, fie ſoll Blutwurzel bringen 
und Pflaſter. 

Götz Cegt den Harnifh ab). 

Hauptmann. Hier ift mein Feiertagswamms. 

Götz. Gott lohn's. 

Antter Glommt und verbindet ihn). 

Hauptmann. Iſt mir herzlich lieb, euch zu haben, 

6. Kennt ihr mi? | 

Hauptmann. Mer follte euch nicht kennen! Götz, unfer Leben 
und Blut laflen wir vor euch. 


Shrids. 
Schricis. Kommen durch den Wald Reiter. "Sind Bündifche. 
Hauptmann. Cure Verfolger! Sie follen nit bis zu euch Tom: 
men! "Auf, Schrids! Biete den Anden! Wir kennen die Schliche 
beffer als fie, wir fchießen fie nieder, eh fie uns gewahr werben. 
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Göh (allein). O Kaiſer! Kaifer! Räuber befhüten deine Kinder. 
Man hört ſcharf fteßen) Die wilden Kerls, ſtarr und treu 


Sigennerin. 


Bigeunerin. Rettet eu! Die deinde überwältigen. 

Gotz. Wo iſt mem Pferd? 

Bigeunerin. : Hier bei. 

Gotz (gürtet fi und figt auf ohne Hamiff). Zum legten Mal follen 
fie meinen Arm fühlen. Ich bin fo ſchwach noch nicht. cs. 

Bigennerin. Cr fprengt gu den Unfrigen. Glucht.) 

Wolf. Sort! fort! Alles verloren. Unfer Hauptmann erſchoſſen, 
Götz gefangen. Geheul ver Weiber und Fludt). 


— — — — 


Adelheidens Schlafzimmer. 
Adelheid mit einem Brief. 


Er, over ih! Der Uebermüthigel Mir drohen! — Wir 
wollen dir vorfommen. Was fehleiht Durch den Saal? (E3 tiopft) 
Mer ift praußen? 


Franz leiſe. 


Scan. Macht mir auf, gnädige Frau. 

Adeihei. Franz! Er verdient wohl, daß ih ihm aufmache. 
(ägt ihn ein.) 

Stanz (fäut ihr um ven Hals), Liebe gnädige Frau! 

Adelheid. Unverfchämter! Wenn dic Jemand gehört hätte. 

Sram. O es fchläft Alles, Alles! 

Adelheid. Was willft du? 

Franz. Mich laͤßt's nicht ruhen. Die Drohungen meines 
Herrn, euer Schickſal, mein Herz. 

Adelheid. Er war ſehr ‚jornig, als du Abſchied nahmit? 

Stanz. Als ih ihn nie gefehn. Auf ihre Güter ſoll fie, 
fagt’ er, fie ſoll wollen. 

Adelheid. Und wir folgen? 

Stanz. Ich weiß nicht, gnädige Frau. 

Adelheid. Betrogener thörichter Junge, bu fiehit nicht, wo 
das hinaus will, Hier weiß er mich in Sicherheit. Denn lange 
ſteht's ibm ſchon nad meiner Freiheit. Er will mid auf feine 
Güter. Dort hat er Gewalt, mid zu behandeln, wie fein dab 
ihm eingiebt. 

Franz. Gr fol nit! 

Adelheid. Wirft du ihn hindern? 

Sram. Cr fol nicht! 
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Meike. Ich feh mein ganzes Elend voraus. Bon feinem 
Echloß wird er mich mit Gewalt reißen, wird mich in ein Klofter 


Sam. Hölle und Top! 
AMelheid. MWirft vu mich retten? 
Sram. Eh Alles! Alles! 
Adelheid Gie weinen ihn umhalſt). Franz, ach uns gu retten! 
Ä Sram. Er fol nieder, ih will ihm den Fuß auf den Raden 
ehen. 
Ather. Keine Wuth!l Du ſollſt einen Brief an ihn haben, 
vol Demuth, daß ich gehorche. Und dieſes Faſchchen gieß ihm 
unter das Getränk... 
Sram. Gebt. Ahr follt frei fein! 
Aetlhen. Freil Wenn du nicht mehr zitternd auf beinen 
Heben zu mir fchleichen wirft — nit mehr ich ängſtlich zu dir 
age: brih auf, Franz, der Morgen kommt. 





Heilbronn, vorm Thurn, 
Eltſabeth. Rerfe 

Lerſe. Gott nehm das Elend von euch, gnädige Frau. 
Marie ift bier, 

Elifabeth. Gott fe Dank! Lerfe, wir find in entſetzliches 
Elend verfunken. Da iſt's nun, wie mir Alles ahndete! Gefangen, 
ald Meuter, Miffethäter in den tiefften Thurn geworfen — 

kerſe. Ich weiß Alles. 

‚Elifabeth,. Nichts, nichts weißt du, ber Jammer ift zu groß! 

n Alter, feine Wunden, ein ſchleichend Fieber, und mehr 
—* daB, die Finfterniß feiner Seele, daf es fo mit ihm 
enden ſoll. 

Lerſe. Auch, und daß der Weislingen Commiſſar tft. 

Ellſabeth. Weislingen? | 
. Safe Man bat mit unerhörten Erefutionen verfahren. Metler 
it lebendig verbrannt, zu Hunderten gerädert, geſpießt, geföpft, 
geviertelt, Das Land umher gleicht einer Mebge, wo Menſchen⸗ 
ſeiſch wohlfeil iſt. 

Eliſabeth. Weislingen Commiſſar! O Gott! ein Strahl von 
hoffnung. Marie fol mir zu ihm, er kann ihr nichts abſchlagen. 
& hatte immer ein weiches Herz, und wenn er fie ſehen wird, 
die er fo liebte, die fo elend duch ihn iſt — Wo ift fie? 
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eih. re mich zu ihr. Sie muß gleich fort. 
fürchte —* She mich | u 
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Weislingens Schloß. 
Beislingen. 


Weislingen. Ich bin fo krank, fo ſchwach. Alle meine Ge⸗ 
beine ſind hohl. Ein elendes Fieber hat das Mark ausgefreſſen. 
Reine Ruh und Raſt, weder Tag noch Nacht. Im halben 
Schlummer giftige Träume. Die vorige Nacht begegnete ich 
Götzen im Wald. Er zog ſein Schwert und forderte mich heraus. 
Ich faßte nach meinem, die Hand verſagte mir. Da ftieß er's 
in die Scheide, ſah mich verädhtlih an und gieng hinter mich. — 
Er ift gefangen, und ich zittere vor ihm. Elender Menſch! Dein 
Wort hat ihn zum Tode verurtheilt, und bu bebit vor feiner 
Traumgeftalt, wie ein Miffethäter! — Und foll er fterben? — 
Götzl Götz! — Wir Menfhen führen uns nicht felbit; böfen 
Geiftern ift Macht über ung gelaffen, daß fie ihren hölliſchen 
Muthwillen an unferm Berverben üben. se fig) — Matt! 
Matt! Wie find meine Nägel jo blau! — Ein Ealter, Ealter, 
verzehrender Schweiß. lähmt mir jedes Glied. Es dreht mir Alles 
vorm Gefiht. Könnt’ ich Schlafen! Ah — 


Maria tritt auf. 


Weislingen. Jeſus Marie! — Laß mir Ruh! Laß mir Ruh! — 
Die Geftalt fehlte noh! Sie ftirbt, Marie ftirbt und zeigt fi 
mir an. — Berlaß mich, feliger Geift, ich bin elend gnug. 

Maria. Weislingen, ib bin kein Geift. Ich bin Marie, 

Weislingen. Das ift ihre Stimme, 

Marie. Ich komme, meined Bruders Leben von dir zu er 
flehen. Er ift unſchuldig, fo ftrafbar er fcheint. 

Weislingen. Still! Marie. Du Engel des Himmel bringit 
die Qualen der Hölle mit dir. Rede nicht fort! 

Maria. Und mein Bruder fol fterben? Weislingen, es it 
entfeglih, daß ich dir zu fagen brauche: er ift unſchuldig; daß 
ih jammern muß, dich von dem abſcheulichſten Morde zurüd zu 
halten. Deine Seele ift bi3 in ihre innerften Tiefen von feind: | 
feligen Mächten beſeſſen. Das iſt Adelbert! | 

Weislingen. Du fiebft, der verzehrende Athem des Todes hat 
mid angehaucht, meine Kraft ſinkt nah dem Grabe. Ich ftürbe | 
als ein Glenver, und du kommſt, mic in Verzweiflung zu ftürzen. 
Wenn ich reden könnte, dein höchſter Haß mürde in Mitleid und | 
Sammer zerihmelen. D Marie! Marie! ! 

Maria. Weislingen, mein Bruder verkranket im Gefängnib. 
Seine jhweren Wunden, fein Alter! Und wenn du fähig warſt, 
fein graue Haupt — Weiälingen, wir wurden verzweifeln. 

Weislingen. Genug. (Zieht die Selle) 
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Franz in Aufierfier Bewegung. 

fra. Onädiger Herr. 

Weislingen. Die Papiere bort, Franz! 

Fran; Gringt fie). 

Weislingen (zeigt ein Padet auf und geigt Marten ein Papier). Gier iſt 
deines Bruders Todesurtheil unterfchrieben. " 

Harte, Gott im Himmel! 

‚ Weislingen. Und jo zerreiß ich's! Cr lebt. Aber Tann id 
wieder ſchaffen, was ich zerftört habe? Weine nicht fo, Franz! 
Guter Junge, dir geht mein Elend tief zu Herzen. 

Fran; (wirft fig vor ihm nieber und faßt feine Anie). 

Haria (für fig). Er ift fehr krank. Sein Anblid zerreißt mir 
das Herz. Wie liebt ih ihm! Und nun ich ihm nahe, fühl ich, 
wie lebhaft. Ä 

‚ Deislingen. Yranz, fteh auf und laß das Weinen! Ich kann 
wieder auflommen. ‘Hoffnung ift bei den Lebenden. 

Franz. Ihr werdet nicht. Ihr müßt fterben. 

Veislingen. Ich muß? 

Ftauz (außer fig. Gift! Gift! Von eurem Weibel — Ich! 
JH! (Rennt davon.) 

 Beislingen. Marie, geh ihm nad. Er verzweifelt. (Marta ab) 
Gift von meinem Weibel Weh! Weh! Ih fühl’s! Marter und Top, 

Aaria inwendig). Hülfe! Hülfe! 

Deislingen Gwin aufſtehen). Gott, vermag ich das nicht! 

Haria kommt), Er iſt hin. Zum Saalfenfter hinaus ftürzt’ 
er wüthenn in den Main hinunter, | \ 

‚ Weisiingen. Ihm ift wohl. — Dein Bruder ift außer Gefahr. 
De übrigen Commifjarien, Seckendorf befonders, find feine 
Freunde. Nitterlich Gefängniß werden fie ihm auf fein Wort 
glei) gewähren. Leb wohl, Masse, und geh! 

Maria. Ich will bei dir bleiben, armer Berlaßner. 

Weislingen. Wohl verlaflen und arm! Du bift ein furchtbarer 
Räder, Gott! — Mein Weib — 

Maria. Entſchlage dich diejer Gedanken. Kehre dein Herz zu 
dem Barmberzigen. 

Weislingen. Geb, liebe Seele, überlaß mich meinem Elend. — 
Entfeglich! Auch deine Gegenwart, Marie, der legte Troft, ift Dual. 

Aaria (für ng). Stärke mih, o Gotil Meine Seele erliegt 
mit der feinigen. 

Weislingen. Mehl Weh! Gift von meinem Weibe! — Mein 
Franz verführt durch die Abſcheuliche! Wie fie wartet, horcht auf den 
Boten, der ihr die Nachricht bringe: er ift tobt. Und du, Marie! 
Marie, warum bift du gekommen, daß bu jede ſchlafende Erinnerung 
meiner Sünden wecteft! Verlag mich! Verlaß mich, daß ich fterbe. 
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Maria. Laß mich bleiben! Du biſt allein. Denk, ich fe 
deine MWärterin. Vergiß Alles! Bergefie dir Gott fo Alles, mic 
ih dir Alles vergefle. 

.  Weslingen. Du Seele voll Liebe, bete für mich, bete für 
mid! Mein. Herz tft verfchloflen. 

Maria. Cr wird fih deiner erbarmen. — Du bift matt. 

Weistingen. Sch fterbe, fterbe und kann nicht erfterben. Und 
in y+ fürsterligen Streit des Lebens und Todes find die Qualen 
‚der Hölle. 

Maria. Erbarmer, erbarme dich feiner! Nur Einen Blid 
deiner Liebe an fein Herz, daß es fih zum Troft öffne und fein 
Geiſt Hoffnung, LTebenshoffnung in den Tod hinüber bringe! 


In einem finſtern engen Gewölbe. 


Die Ritter bes heimlichen Gerichts. 
Alle vermummt. 


Aelteſter. Richter des heimlichen Gerichts, ſchwurt auf Strang 
und Schwert, unfträflih zu fein, zu richten im Verborgenen, zu 
ftrafen im Verborgenen Gott gleih! Sind eure Herzen rein und 
eure Hände, hebt die Arme empor, ruft über die Miffethäter: 
Wehe! Mehe! 

Ale. Wehe! Wehe! 

Aelteſter. Rufer, beginne das Gericht! 

Rufer. Sch Rufer rufe die Klag gegen den Miſſethäter. Deß 
Herz rein iſt, deſſen Hände rein ſind, zu ſchwören auf Strang 
und Schwert, der klage bei Strang und Schwert! klage! klage! 

Aläger (tritt vor). Mein Herz iſt rein von Miſſethat, meine 
Hände von unfhuldigem Blut. Verzeih mir Gott böfe Gedanken 
und bemme ven Weg zum Wfllen! Ich bebe meine Hand auf 
und Hagel Hage! Klage! | 

Aelteſter. Wen Hagft vu an? 

Kläger. Klage an auf Strang’ und Schwert Adelheiden von 
Weislingen. Sie hat Ehebruchs fi ſchuldig gemacht, ihren Mann 
vergiftet durch ihren Knaben. Der Knab hat fich felbit gerichtet, 
der Mann ift tobt. | 

Aelteſter. Schwörft du zu dem Gott ver Wahrheit, daß vu 
Wahrheit Hagft? « | 

Kläger. Ich ſchwööre. 

Aelteſter. Wird es falſch befunden, beutſt bu deinen Hals ver 
Strafe des Mords und des Ehebruchs? | 

Kläger, Sch biete. 

Aelteſter. Cure Stimmen. (Ste reden heimlich gu ihm.) 

Kläger. Richter des heimlichen Gerichts, was ift euer Urtheil 
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ae Aiclheiben von Weislingen, bezühtigt des Ehebruchs und 
t 


Aslteer. Sterben ſoll fie! ſterben des bittern doppelten Todes. 
Kit Strang und Dolch büßen doppelt doppelte Miſſethat. Stredt 
eure Hände empor, und rufet Web über fiel Weh! Wehl! In die 
Hände des Rächer! 

Ale Weh! Weh! Meh! 

Aelleter. Rächer! Rächer, tritt auf. 

Räder (tritt vor). 

Aeltefer. Faß bier Strang und Schwert, ‚fie gu tilgen von 
dem Angeficht des Himmels, binnen acht Tage Zeit, Wo du fie 
findeft, nieder mit ihr in Staub! — Richter, die ihr richtet im 


Werborgenen und ftrafet im Verborgenen Gott gleich, bewahrt euer 


Gerz vor Miſſethat und eure Hände vor unſchuldigem Blut! 


Hof einer Herberge 
Mario. Lerfe 
Aaria. Die Pferde haben genug geraftet. Wir wollen fort, 


e. 
kerſe. Ruht doch bis an Morgen. Die Nacht iſt gar zu us 
freundlich. 


Aaria. Lerſe, ich babe keine Ruhe, bis ich meinen Bruder 
geſehen habe. Laß uns fort! Das Wetter hellt ſich aus; wir 

en einen ſchoönen Tag zu gewarten. | \ 

Safe, Wie ihr befeblt. " 


Heilbronn, Im Thurn. 
« G5$. Elifabeth. 
‚Clifabety. Ich bitte dic), lieber Mann, rede mit mir. Dein 
Stillſchweigen Angftet mich. Du verglühft in bir ſelbſt. Komm, 
laß uns nach deinen Wunden fehen; fie beſſern fih um vieles. 
In der muthlofen Finfterniß ertenn ich dich nicht mehr. 
‚6. Suchteſt du den Götz? Der ift lang bin. Sie haben 
mih nach und nach verftümmelt, meine Hand, meine Freiheit, 
ter und guten Namen. Mein Kopf, was ift an dem?. — 


Was hört ihre von Georgen? Iſt Lerfe nach Georgen? 


—8 Ja, Lieber! Richlet euch auf, es kann ſich Vieles 
en. 


Gr. Wen Gott niederſchlagt, der richtet ſich ſelbſt nicht auf. 
Jh weiß am beften, was auf meinen Schultern liegt. Unglad 
bin ich getvohnt zu dulden. Und jept iſt's nicht Weislingen allein, 


. 
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nicht die Bauern allein, niht der Tod des Kaiferd und mein 
Wunden — Es ift Alles zufammen. Meine Stunde ift kommen. 
Ich hoffte, fie follte fein wie mein Leben. Sein Wille gefchebe. 

Eliſabeth. Willt du nicht was eſſen? 
ri Götz. Nichts, meine Frau. Sieh, wie bie Sonne draußen 

eint. 

Elifabeth. Ein ſchöner Frühlingstag. “ 

Götz. Meine Liebe, wenn du den Wächter bereden Fönnteft, 
nich in fein Klein Gärten zu laſſen auf eine halbe Stunde, daß 
ih der lieben Sonne genöſſe, des beitern Himmels und ber 
reinen Luft, 

Eliſabeth. Gleih, und er wird's wohl thun. 


Gartchen am Thurn. 


Marie. Lerfe . 
Maria. Geh hinein und fieh, wie's ſteht. (Zerfe ab) 


Elifabeth. Wächter. 

Eliſabeth. Gott vergelt euch die Lieb und Treu an meinem 
Herrn! wägter ab) Maria, was bringſt du? 

Aaria. Meines Bruders Sicherheit. Ah, aber mein Her 
ift zerriſſen. Weislingen ift tobt, vergiftet von feinem Weibe. 
Mein Mann ift in Gefahr. Die Fürften werden ihm zu mädhtig; 
man fagt, er fei eingejchloffen und belagert. 

Elifabeth. Glaubt dem Gerüchte nicht, und laßt Götzen nichts 
merfen. " 

Maria, Wie fteht’3 um ihn? 

Elifabety. Ach fürchtete, er würde deine Rückkunft nicht er 
age Die Hand des Herrn liegt fchwer auf ihm. Und Georg 
ift tobt, | 

Maria. Georg! der golone Junge! 

Elifabeth. AS die Nichtswürbigen Miltenberg verbrannten, 
fandte ihn fein Herr, ihnen Einhalt zu thun. Da fiel ein Trupp 
Bundiſcher auf fie los. — Georg! Hätten fie fih Alle gehalten 
wie er, fie hätten Alle das gute Gewiſſen haben müffen. Biel 
wurden erftochen, und Georg mit; er ftarb einen Reiterstod. 

AMaria. Weiß es Götz? | 

Eliſabeth. Wir verbergen’3 vor ihm. Er fragt mich zehnmal 
des Tags und ſchickt mich zehnmal des Tags, zu foren, was 
— macht. Ich fuürchte, ſeinem Herzen dieſen legten Stoß zu | 
geben. | 

Marie. D Gott, was find die Hoffnungen dieſer Erden! 
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Götz. Allmächtiger Gott! Wie mohl ift’3 einem unter deinem 
Himmel! Wie frei! Die Bäume treiben Knospen, und alle Welt 
hofft. Lebt wohl, meine Lieben; meine Wurzeln find abgehauen, 
meine Kraft fintt nad dem Grabe. 

Eliſabeth. Darf ich Lerfen nah deinem Sohn ins Klofter 
Ihiden, daß du ihn noch einmal fiehft und fegneft? 

6. Lab ihn, er ift Heiliger als ih, er braudt meinen 
Segen nit. — An unjerm Hochzeittag, Eliſabeth, ahndete mir's 
nicht, daß ich jo Sterben würde. — Mein alter Vater fegnete ung, 
und eine Nachlommenfchaft won eveln tapfern Söhnen quoll aus 
feinem Gebet. — Du haft ihn nidt erhört, und ich bin der 
Letzte. — Lerſe, dein Angefiht freut mich in der Stunde des 
Todes mehr als im muthigften Gefecht. Damals führte mein 
Geifi ven eurigen; jebt bältit du mich aufrecht. Ach, daß id 
Georgen noch einmal fähe, mich an feinem Blid wärmte! — Ihr 
ſeht zur Erden und weint — Er ift tobt — Georg ift tobt. — 
Stirb, Götz — Du haft dich felbft überlebt, die Eveln überlebt. — 
Wie ftarb er? — Ad, fiengen fie ihn unter den Morpbrennern, 
und er ift hingerichtet? 

Elifabety. Nein, er wurde bei Miltenberg erftochen. Gr wehrte 
fih wie ein Löm um feine Freiheit. 

Eh. Gott fei Dant! — Er war ber befte Junge unter der 
Sonne und tapfer. — Löfe meine Seele nun. — Arme Frau! 
Ich laſſe dich in einer verderbten Welt. Lerſe, verlaß fie nit. — 
Schließt eure Herzen forgfältiger ald eure Thore. Es kommen die 
Zeiten des Betrugs, es iſt ihm Freiheit gegeben. Die Nichtswür⸗ 
digen werben regieren mit Lift, und ver Edle wird in ihre Nee 
fallen. Maria, gebe dir Gott deinen Mann wieder. Möge er 
nicht fo tief fallen, als er hoch geftiegen ift. Selbig ftarb, und 
der gute KHaifer, und mein Georg. — Gebt mir einen Trunk 
Waſſer. — Himmlifhe Luft — Freiheit! Freiheit! (er furbt) 
Elifabeth. Nur droben, droben bei dir. Die Welt ift ein Ge: 


Aaria. Erler Mann! Edler Mann! Wehe dem Jahrhundert, 
das dich von fich ſtieß! 
Safe. Wehe ver Nachkommenſchaft, bie dich verkennt! 


” & l a v i g Oo. 
Ein Trauerſpiel. 





Perſonen. 

Clavigo, Archivarius des Königs. 
Sarlos, deſſen Freund. 
Beaumarchais. 
Marie Beaumarchais. 
Sophie Guilbert, geborne Beaumarchais. 
Guilbert, ihr Mann. 
Buenco. 
Saint George. 

Der Schauplag tft zu Madrid. 


Erſter Akt. 
Elavigo’3 Wohnung. 


Elapigo. Carlos. 


Elavigo (vom Sehreibtiſch auffehene). Das Blatt wird eine gute 
Wirkung thun, es muß alle Weiber bezaubern. Gag mir, Carlos, 
glaubit du nicht, daß meine Wochenſchrift jetzt eine der erſten in 
Europa ift? 

Carlos. Wir Spanier wenigfteng haben feinen neuern Autor, 
der fo viel Stärke des Gedankens, jo viel blühende Einbildungs⸗ 
kraft mit einem fo glänzenden und leichten Styl verbände. 

Clavigo. Laß mid. Ah muß unter dem Bolle noch der 
Schöpfer des guten Geihmads werben. Die Menjchen find willig, 
allerlei Einprüde anzunehmen; ich habe einen Ruhm, ein Zutrauen 
unter meinen Mitbürgern; und, unter ung gejagt, meine Kennt: 
niffe breiten fich täglih aus; meine Empfindungen erweitern fid, 
und mein Styl bildet fih immer wahrer und ſtärker. 

Carlos. Gut, Clavigo! Doch, wenn bu mir's nicht übel 
nehmen willft, jo gefiel mir damals deine Schrift weit befier, als du 
fie noch zu Mariens Füßen [hriebft, ala noch das liebliche, muntere 
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Gelhöpf auf Dich Einfluß hatte. Ich weiß nicht, das Ganze hatte 
ein jugendlicheres, blühenderes Anſehn. 

Clavigo. Es waren gute Zeiten, Carlos, bie num vorbei find. 
36 geftehe bir gern, ich fchrieb damals mit offenerm Herzen, und 
wahr iſt's, fie hatte viel Antheil an dem Beifall, den das Publis 
hm mir gleiy Anfangs gewährte. Aber in ver Länge, Carlos, 
man wird der Weiber gar bald fatt; und warft du nicht der 
erfte, meinem. Entſchluß Beifall zu geben, als ih mie vornahm, 
fie zu verlaffen ? 

Carlos. Du wärft verfauert. Sie find gar zur einförmig. Nur, 
dünft mich, wär's wieder Beit, daß du dich nach einem neuen Plan 
umjäheft, es ift Doch auch nichts, wenn man fo ganz auf'm Sand ift. 

Clavigo. Mein Plan ift der Hof, da gilt's kein Feiern. Hab’ 
ichs für einen Fremden, der ohne Stand, ohne Namen, ohne 
Vermögen hierher kam, nicht weit genug gebradht? Hier an einem 
Hofe! unter dem Gebräng von Menfchen, wo es fo ſchwer hält, 
fd bemerken zu machen? Mir ift’3 fo wohl, wenn id den Weg 
anjehe, dem ich zurüdgelegt habe. Geliebt von den Erften des 
Königreichs geehrt durch meine Wiffenfchaften, meinen Rang! 
Archivarius des Königs! Carlos, das ſpornt mich Alles; ich wäre 
nichts, wenn ich bliebe, was ih bin! Hinauf! Hinauf! Und da 
bfte’s Mühe und Lift! Man braucht feinen ganzen Kopf; und 
die Weiber, die Weiber! Man vertändelt gar zu viel Zeit mit ihnen. 

Carlos. Narre, das ift beine Schuld. Ih kann nie ohne 
Veiber leben, und mic binbern fie gar nichts. Auch fag ic 
ihnen nicht jo viel ſchöne Sachen, röfte mich nicht Monate lang 
an Sentiments umd vergleichen; wie ich denn mit honetten Mäd— 
ben am ungernften zu ihun habe. Ausgeredt hat man bald mit 
nen; hernach fchleppt man fich eine Zeit lang herum, und kaum 
And fie ein Bißchen warn bei einem, bat fie der Teufel gleich 
Mit Heirathsgedanken und Heirathsvorſchlägen, die ich fürchte, wie 
die Peſt. Du bift nachdenkend, Elavigo? 

Clavigo. Ich Tann die Erinnerung nicht los werben, daß id) 

ien verlaflen — bintergangen babe, nenn's wie du will. 

Carlos. Wunberlih! Mich dunkt noch, man lebt nur Einmal 
in der Welt, hat nur Einmal diefe Kräfte, diefe Ausfichten, und 
wer fie nicht zum Beften braucht, wer fie nicht fo weit treibt ala 
möglich, tft ein Thor. Uno heirathen! beirathen juft zur ‚Zeit, 
da das Leben erſt vecht in Schwung kommen fol! fich häuslich 
niederlafien, fich einjchränten, da man noch die Hälfte feiner 

anderung nicht zurüdgelegt, die Hälfte feiner Eroberungen noch 
nicht gemacht bat! Daß du fie liebteft, das war natiklih; daß - 
du ihr die Ehe verfprachft, war eine Narrheit, und wenn bu 
Dort gehalten hätteft, wär’? gar Raſerei geweſen. 
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Clavigo. Sieh, ich begreife den Menſchen nicht. Ich liebte 
ſie wahrlich, ſie zog mich an, ſie hielt mich, und wie ich zu ihren 
Fußen ſaß, ſchwur ich ihr, ſchwur ich mir, daß es ewig ſo ſein 
ſollte, daß ich der Ihrige ſein wollte, ſo bald ich ein Amt hätte, 
einen Stand — Und nun, Carlos! 

Carlos. Es wird noch Zeit genug ſein, wenn du ein gemachter 
Mann bift, wenn du das erwünſchte Biel erreicht haft, daß Du 
aladann, um all bein Glüd zu krönen und zu befeftigen, dich 
mit einem angefehenen und reihen Haufe durch eine Huge Heirath 
zu verbinden ſuchſt. 

Clavigo. Sie ift verſchwunden! glatt aus meinem Herzen ver: 
ſchwunden, und wenn mir ihre Unglüd nicht manchmal durch den 
Kopf führe — Daß man fo veränderlich ift! 

Carlos, Wenn man bejtändig wäre, wollt’ ich mid verwun- 
dern. Sieh doch, verändert fih nicht Alles in der Welt? warum 
ſollten unfere Leidenschaften bleiben? Sei du rubig, fie ift nicht 
das erfte verlaßne Mädchen, und nicht das erfte, das fich getröftet 
hat. Wenn ich dir rathen fol, da iſt die junge Wittwe gegenüber — 

Clavigo. Du meißt, ich halte nicht viel auf ſolche Vorſchläge. 
Ein Roman, der nit ganz von felbft kommt, ift niht im Stand, 
mich einzunehmen. 

Carlos. Ueber die velicaten Leute! 

Clavigo. Lab das gut fein, und vergik nicht, daß unfer 
Hauptwerk gegenwärtig fein muß, und dem neuen Minifter noth- 
wendig zu machen. Daß Whal dad Gouvernement von Indien 
nieberlegt, ift immer beſchwerlich für und. Zwar ift mir's weiter 
nicht bange; fein Einfluß bleibt — Grimaldi und er find Freunde, 
und wir Finnen ſchwatzen und und büden — 

Carlos. Und denken und thım, was wir wollen. 

Clavigo. Das ift die Hauptſache in der Welt. (Sekt dem Bebienten.) 
Tragt das Blatt in bie Druderei. 

Carlos. Sieht man euch den Abend? 

Clavigo. Nicht wohl. Nachfragen könnt ihr ja. 

Carlos. Ich möchte heut Abend gar zu gern was unternehmen, 
das mir das Herz erfreute; ich muß diefen ganzen Nachmittag 
wieder jchreiben. Das enbigt nicht. 

Elavige. Laß e3 gut fein. Wenn wir nicht fo für viele Leute 
arbeiteten, wären wir fo wiel Leuten nicht über ven Kopf ges 
wachſen. «us. 


Guilberts Wohnung. 
Sophie Guilbert. Marie Beaumardnid. Don Buence. 
Buenco. Sie haben eine üble Nacht gehabt? 
Sophie. Ih ſagt's ihr geitern Abend. Sie war fo ausge⸗ 
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laſſen luſtig und bat geihmagt bis Eilfe, da war fie erbigt, 
lonnte nicht fchlafen, und num bat fie wieder Keinen Athem und 
weint den ganzen Morgen. 

Marie. Daß unfer Bruder nicht kommt! Es find zwei Tage 
über die Zeit. 

Sophie. Nur Geduld, er bleibt nicht aus. 

‚. Marie (aufſtehend). Wie begierig bin id, dieſen Bruder zu 
ichen, meinen Richter und meinen Retter. Ich erinnere mid 
feiner kaum. ü 

.Sephie. O ja, ih kann mir ihn noch wohl vorftellen: er war 
ein feuriger, offner, braver Knabe von dreizehn Jahren, als ung 
unfer Vater hierher ſchickte. 

Marie. Cine edle große Seele. Sie haben ven Brief gelefen, 
ben er fchrieb, als er mein Unglüd erfuhr. Jeder Buchftabe davon 
feht in meinem Herzen. „Wenn Du fhuldig biſt,“ ſchreibt er, 
„0 ertvarte Leine Vergebung; über dein Elend fol noch vie Vers 
achtung eines Bruder? auf Dir ſchwer werden, und der Fluch 
eines Baterd. Bift du unfchuldig, o dann alle Rache, alle, alle 
glühende Rache auf den Verräther!“ — Ich zitterel Er wird kom⸗ 
men. ch zittere, nicht für mich, ift ftehe vor Gott in meiner 
Unſchuld. — Ihr müßt, meine Freunde — Ich weiß nicht, was 
ich will! O avi! 

Sophie. Du hörſt nicht! Du wirft dich umbringen. 

Aarie. Ich will Stille fein! Ya, ich will nicht weinen. Mic 
bünft auch, ich hätte keine Thränen mehr! Und warum Thränen ? 
Eſ ift mir nur leid, daß ich euch das Leben fauer made. Denn 
im Grunde, worüber beflag’ ih mih? Ich habe viel Freude ge⸗ 
habt, fo Lang’ unfer alter Freund noch lebte. Clavigo's Liebe 
dat mir viel Freude gemacht, vielleicht mehr ala ihm die meinige. 
Und nun — was iſt's num weiter? Was ift an mir gelegen? an 
einem Mädchen gelegen, ob ihm das Herz bricht? ob es fi ver: 
zehrt und fein armes junges Leben ausquält? 

Suenco. Um Gottes willen, Mademoiſelle! 

Marie. Ob's ihm wohl einerlei ift — daß er mich nicht mehr 
liebt? Ach! warum bin ich nicht mehr liebenswürbig? — Aber 
bedauern, bedauern follt’ er mich! daß die Arme, der er fi fo 
nothwendig gemacht hatte, nun ohne ihn ihr Leben binfchleichen, 
hinjammern fol. — Bedauern! Ich mag nicht von dem Menfchen 
bedauert fein. | 

Sophie. Wenn ich dich ihn könnte verachten lehren, den Nichtös 
würdigen, den Hafjenswürbigen! 

Marie. Nein, Schweiter! ein Nichtswürdiger ift er nicht; und 
muß ich denn ben verachten, den ich hafje? — Haſſen! Ya manch⸗ 
mal kann ich ihn haflen, mandhmal, wenn der ſpaniſche Geiſt 
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über mich kommt. Neulich, o neulich, als wir ihm begegneten, 
ſein Anblick wirkte volle, warme Liebe auf mich! Und wie ich 
wieder zu Hauſe kam und mir ſein Betragen auffiel und der 
ruhige, kalte Blick, ven er über mid herwarf an ber Seite ber 
glänzenden Donna; da warb ih Spanierin in meinem Herzen, 
und griff nad meinem Dolch, und nahm Gift zu mir, und ver: 
Heidete mich. Ihr erftaunt, Buenco? Alles in Gedanken, ver⸗ 
eht ſich. 

' Sophie. Närriihes Mädchen. 

Marie. Meine Einbildungskraft führte mich ihm nad, ich ſah 
ihn, wie er zu den Füßen feiner neuen Geliebten all die Freund: 
lichkeit, all die Demuth verjchwenvete, mit der er mich vergiftet 
bat — ich zielte nach dem Herzen des Verräthers! Ach, Buenco! — 
Auf Einmal war das gutherzige franzöfiihe Mädchen wieber da, 
das feine Liebestränte Fennt und feine Dolce zur Rache. Wir 
find übel dran! Vaudevilles, unfere Liebhaber zu unterhalten, 
acer, fie zu ftrafen, und wenn fie untreu find? — Sag’, Schwe⸗ 
fter, wie machen ſie's in Frankreich, wenn die Liebhaber untreu find ? 

Sophie. Man verwünfcht fie. 

Marie. Und? 

Sophie. Und laͤßt fie laufen. 

Marie. Laufen! Nun, und warum ſoll ih Clavigo nicht 
laufen lafien? Wenn das in Frankreich Mode ift, warum ſoll's 
nit in Spanien fein? Warum fol eine Franzöfin in Spanien 
nicht Franzöſin fein? Wir wollen ihn laufen lafien und uns einen 
Andern nehmen; mid bünkt, fie machen's bei ung aud fo. 

Buenco. Er bat eine feierlihe Zufage gebrochen, und feinen 
leichtfinnigen Roman, Tein geſellſchaftliches Attachement. . Made⸗ 
moifelle, Sie find bis ins innerfte Herz beleidigt, gefränlt. O mir 
ift mein Stand, daß ich ein unbebeutender ruhiger Bürger von 
Madrid bin, nie fo beſchwerlich, nie jo ängſtlich geweſen, als 
jest, da ich mid jo ſchwach, fo unvermögend fühle, Ihnen gegen 
den falſchen Höfling Gerechtigkeit zu ſchaffen! 

Marie. Wie er noch Clavigo war, noch nicht Archivarius bes 
Königs, wie er der Fremdling, der Anlömmling, ber Reueinges 
führte in unjerm Haufe war, wie liebenswürbig war er, wie 
gut! Wie ſchien all fein Ehrgeiz, al fein Aufftveben ein Kind. 
feiner Liebe zu fein! Für mich rang er nah Namen, Stand, 
Gütern; er hat's, und ih! — — 


Guilbert Fommt, 


eher ah Pi er Fran. Der Bruder tommt. 
arie. ser m er — (Sie zittert, man führt fte in ein el) 
Wear mar Bringt mic ihn! Bringt mich bin! . — 
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Beaumarkats kommt. 


Bbeanmarchais. Meine Schwefter! (Bon ver Alteften weg, nad) ber 
—S Meine Schweſter! Meine Freunde! O meine 
weſter! 
AMatie. Biſt du da? Gott ſei Dank, du biſt dal 
Beaumarchais. Lab mich zu mir ſelbſt kommen. 
Karte. Mein Herz, mein arme Herz! 
Sophie. Beruhigt euch! Lieber Bruder, ich hoffte, dich ges 
Iafiener zu ſehn. 
‚ Beaumargais. Gelaflener! Seid ihr denn gelaſſen? Seh’ id 
nicht an ber zerftörten Geftalt diefer Lieben, an deinen vermweins 
ten Yugen, deiner Bläfle des Kummers, an dem tobten Still- 
[eigen eurer Freunde, daß ihr fo elend feid, wie ich mir euch 
den ganzen langen Weg vorgeftellt habe? Und elender — denn 
ih jeh euch, ich hab’ euch in meinen Armen, die Gegenwart 
verdoppelt meine Gefühle, o meine Schwefter ! 
Sophie. Und unfer Bater? | 
beaumarchais. Gr fegnet euch und mich, wenn ich euch rette. 
Buenos, Mein Herr, erlauben Sie einem Unbelannten, ver 
den edlen braven Mann in Ihnen beim erften Anblid erkennt, 
finen innigften Antheil an Tag zu legen, den er bei dieſer ganzen 
Eade empfindet. Mein Herr! Sie machen dieſe ungeheure Reife, 
re Schweſter zu retten, zu rächen. Willlommen! Sein Sie will 
Iommen wie ein Engel, ob Sie und Alle gleich beſchämen! 
‚ Seammarhais. Sch hoffte, mein Herr, ſolche Herzen in Spa- 
nien zu finden, wie das Ihre ift; das hat mich angefpornt, den 
Shritt zu thun. Nirgend, nirgend in der Welt mangelt es an 
theilnehmenven,, beiftimmenben Seelen; wenn nur Einer auftritt, 
deſen Umftänve ihm völlige Freiheit Iaflen, all feiner Entſchloſſen⸗ 
beit zu folgen. Und o, meine Freunde, ich habe das hoffnungs- 
vole Gefühl: überall giebt's trefflihe Menſchen unter den Maͤch⸗ 
gen und Großen, und das Ohr der Majeftät ift felten taub; 
Mur ift unfere Stimme meift zu ſchwach, bis dahinauf zu reichen, 
‚soohle. Kommt, Schwefter! Kommt! Legt euch einen Augen 
Mid nieder. Sie iſi ganz außer fi. (Sie fügten fie wegd 
Aarie. Mein Bruder! 
beaumarchais. Will's Gott, du bift unfchuldig, und dann alle, . 
ale Rache über den Verräther. (Marie, Sophie as) Mein Bruber! 
Deine Freunde | ich feh’8 an euren Bliden, aß ihr's fein. Laßt mich 
Hu mir jelbft Eommen. Und dann! Eine reine unparteiifche Erzählung 
der ganzen Gefchichte. Die foll meine Handlungen beftimmen. Das 
Hl einer guten Sache fol meinen Entſchluß befeftigen; und 
llauht mir, wenn wir Recht haben, werben wir Gerechtigkeit finben. 


' 
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Bweiter Akt. 


Das Haus des Clavigo. 


Elavpigs. 
Mer die Sranzofen fein mögen, vie fih bei mir haben mel: 


den lafien? — Franzofen! Sonft war mir dieſe Nation willlom: 


men! — Und warum nicht jegt? ES ift wunderbar, ein Menſch, 
der ſich über fo Bieles binausfegt, wird doch an einer Ede mit 
Zwirnsfäden angebunden. — Weg! — Und war ich Marien mehr 
ſchuldig als mir felbft? und iſt's eine Pflicht, mich unglücklich zu 
machen, weil mih ein Mädchen Tiebt? 


Ein Bedienter. 


Bedienter. Die Fremden, mein Herr. 

Clavigo. Fuͤhr' fie herein. Du ſagteſt doch ihrem Bedienten, 
daß ich ſie zum Frühſtück erwarte? 

Sedienter. Wie Sie befahlen. 

Clavigo. Ich bin gleich wieder bier. (Ab. 


Beanmarchais. Saint George 
(Der Bediente fegt ihnen Stühle und geht.) 


Beaumarchais. Es ift mir fo leicht! fo wohl! mein Freund, 
daß ich endlich bier bin, daß ich ihn habe; er fol mir nicht 
entwijchen. Sein Sie ruhig; wenigſtens zeigen Sie ihm bie ger 
laſſenſte Außenfeite. Meine Schweiter! meine Schwefter! Wer 
glaubte, daß du jo unſchuldig als unglüdlih bit? Es fol an 
den Tag kommen, du follft auf das grimmigfte gerächet werben. 
Und du, guter Gott, erhalt! mir die Ruhe der Seele, vie du mit 
in biefem Augenblide gewähreft, daß ih mit aller Mäßigung in 
bem entjeglichen Schmerz und fo Hug handle ala möglich. 

Saint George. az diefe Klugheit, Alles, mein Freund, was 
Sie jemals von Veberlegung bemwiejen haben, nehm’ ich in An 
ſpruch. Sagen Sie mir's zu, mein Beiter, noch einmal, daß 
Sie bevenfen, wo Sie find. In einem fremden Königreiche, mo 
alle Ihre Beihüter, wo all Ihr Geld nicht im Stande ift, Sie 
gegen die geheimen Maſchinen nichtswürdiger Feinde zu fichern. 

Beaumarchais. Sein Sie ruhig. Spielen Sie Ihre Rolle gut, 
er ſoll nicht willen, mit welchem von uns Beiden er's zu thun 
bat. Ich will ihn martern. O ic bin guten Humors genug, 
um den Kerl an einem langfamen Feuer zu braten. 


Elapigo kommt wieber. 
‚ Glavigo. Meine Herren, e3 ift mir eine Freude, Männer von 
einer Nation bei mir zu fehen, die ich immer gefchäßt habe. 


2. At. 45 


Seanmardais. Mein Herr, ib wünfche, dab auch wir der Ehre 
nirdig fein mögen, die Sie unfern Landsleuten anzuthun belieben. 
Saint George. Das Vergnügen, Sie kennen zu lernen, bat 
Hin una die Bedenklichkeit überwinden, daß wir befchwerlich fein 
en. 

Clavigo. Perſonen, die der erfte Anblid empfiehlt, jollten vie 
Beiheivenheit nicht fo weit treiben. 

Beanmardais. Freilich Tann Ihnen nit fremd fein, von Uns 
befannten befucht zu werden, da Sie durch die Vortrefflichkeit 
Ihrer Schriften fich eben fo fehr in auswärtigen Reichen bekannt 
gemacht haben, als die anfehnlihen Aemter, die Ihro Majeftät 
Ihnen anvertrauen, Sie in Ihrem Vaterlande viftinguiren. 

Clavigo. Der König bat viel Gnade für meine geringen 
Dienfte, und Das Publilum viel Nachſicht für Die unbebeutenden 
Verfuhe meiner Feder; ich wünſchte, daß ich einigermaßen etwas 
zu der Verbefferung des Gefhmads in meinem Lande, zur Aus: 
breitung der Wiſſenſchaften beitragen könnte. Denn fie ſind's 
allein, die um mit andern Nationen verbinden, fie ſind's, die 
aus den entfernteften Geijtern Freunde machen und die angenehmfte 
Bereinigung unter denen felbft erhalten, die leider durch Staats⸗ 
verhältniffe ofters getrennt werben. 

Beanmardais. Es ift entzüdenn, einen Mann jo reden zu 
hören, der gleihen Einfluß auf den Staat und auf die Willen: 
Ihaften hat. Auch muß ich geftehen, Sie haben mir dad Wort 
aus dem Munde genommen und mic gerades Wegs auf bas 
Anliegen gebraht, um befjentwillen Sie mich bier fehen. Eine 
Geſellſchaft gelehrter würdiger Männer hat mir den Auftrag ge- 
geben, an jedem Orte, wo ich burchreifte und. Gelegenheit. fände, 
einen Briefwechſel zwiſchen ihnen und ven beften Köpfen des König: ' 
reichs zu ftiften. Wie nun kein Spanier beffer ſchreibt, als ver 
Verfaſſer ver Blätter, die unter dem Namen: der Denter, fo be- 
kannt find, ein Mann, mit dem ich die Ehre habe zu reden — 

Clavigo (mat eine verbinbliche Beugung). 

Staumarthais. Und ber eine befondere Bierde der Gelehrten .ift, 
indem er gewußt bat, mit feinen Talenten einen ſolchen Grad von 
Weltklugheit zu verbinden; dem es nicht fehlen Tann, die’ glän: 
senden Stufen zu befteigen, veren ihn fein Charakter und feine 
Kenntniſſe würdig machen. — Ich glaube, meinen Freunden keinen 
ongenehmern Dienft leiften zu können, als wenn ich fle mit einem 
ſolchen Manne verbinde. 

Elavigo. Kein Vorſchlag in der Welt konnte mir erwünfchter 
fein, meine Herren: ich ehe dadurch die angenehmften Hoffnungen 
erfüllt; mit denen ſich mein Herz oft ohne Ausſicht einer glüd- 
lichen Gewährung beicäftigte. Nicht daß ich glaubte, durch meinen 
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Briefwechſel denen Wunſchen Ihrer gelehrten Freunde genug thus 
zu können; fo weit gebt meine Eitelkeit nicht. Aber da ich Dat 
Glüd habe, daß die beiten Köpfe in Spanien mit mir zufammen: 
hängen, ba mir nichts ‚unbelannt bleiben mag, wa3 in unferm 
weiten Reiche von einzelnen, oft verborgenen Männern für ie 
Wiſſenſchaften, für die Künfte gethban wird: fo ſah ih mich bis: 
her als einen Colporteur an, der da3 geringe Berbienft hat, bie 
Erfindungen Anderer gemeinmüßig zu madhen; nun aber werd’ ich 
durch Ihre Dazwifchenkunft zum Handeldmann, der das Glüd hat, 
durch Umſetzung ‚der einbeimifchen Probufte den Ruhm feines 
Baterlandes auszubreiten und darüber e8 noch mit fremden Schägen 
u bereichern. Und fo erlauben Sie, mein Herr, daß ich einen 

nn, der mit folcher Freimüthigkeit eine jo angenehme Botfchaft 
bringt, nicht wie einen Fremden behandle; erlauben Sie, daß ich 
frage, was für ein Geſchäft, was für ein Anliegen Sie diefen 
weiten Weg geführt bat? Nicht, als wollt ich durch dieſe Indis⸗ 
cretion eine eitle Neugierde befriedigen; nein, glauben Sie viel: 
‚ mehr, daß es in der reiniten Abficht gefchieht, alle Kräfte, allen 
Einfluß, den ih etwa haben mag, für Sie zu verwenden: Denn 
ih jage Ihnen zum voraus, Sie find an einen Ort gelommen, 
wo fih einem Fremden zu Ausführung feiner Geſchäfte, befonders 
bei Hofe, unzählige Schwierigkeiten entgegenfeßen. 

Benumardais. Ach nehme ein fo gefälliges Anerbieten mit 
allem Dank an. Ich habe keine Geheimniffe für Sie, mein Herr, 
und diefer Freund wird bei meiner Erzählung nicht zu viel fein; 
er ift ſattſam von dem unterrichtet, was ich Ihnen zu fagen habe. 

Clavigo Getrachtet Saint George mit Aufmerkſamkeit). 

Beaumarchais. Ein franzöfiicher Kaufmann, der bei einer ftarken 
Anzahl von Kindern wenig Bermögen bejaß, hatte viele Corre: 
jpondenten in Spanien. Einer der reichiten kam vor funfzehn 
Jahren nad Paris und that ihm den Vorſchlag: „Gebt mir zwei 
non euren Töchtern, ih nehme fie mit nad) Madrid und verforge 
fie. Ich bin ledig, bejahrt, ohne Verwandte, fie werden das 
Glück meiner alten Tage machen, und nad) meinem Tode hinter 
laſſ' ich ihnen eine der anfehnlihiten Handlungen in Spanien.” 

Man vertraute ihm die ältefte und eine der jüngern Schwe⸗ 
ftern. Der Vater übernahm, das Haus mit allen franzöfifchen 
Waaren zu verjehn, die man verlangen würde, und fo hatte Alles 
ein gute Anſehn, bis der Correfpondent mit Tode abgieng, ohne 
die Franzöfinnen im geringften zu bedenken, die fich denn in dem 
beſchwerlichen Falle ſahen, allein einer neuen Handlung vorzuſtehen. 

Die ältefte hatte unterdeſſen geheirathet, und ungeachtet des 
geringen Zuftandes ihrer Glücksgüter erhielten fie fih durch gute 

Aufführung und Dusch die Annehmlichkeit ihres Geiftes eine Menge 


2, ur, 97 


Freunde, bie fich wechſelsweiſe beeiferten, ihren Erevit und ihre 
Geihäfte zu erweitern. 

Elavigo (wird immer aufmerkjamer). 

Seaumarchais. Ungefähr um eben die Zeit hatte fih ein junger 
Renſch, von ven Canariſchen Inſeln bürtig, in dem Haufe vors 
ſtellen laſſen. 

Clavigo (verliert alle Nunterkeit aus feinem Geſicht, und Ion Genf geht 
zo und nach in eine Verlegenheit über, bie Immer fichtbarer wird 

Beaumarchais. Ohngeachtet feines geringen Standes und Ber: 
mögen? nimmt man ihn gefällig auf. Die Frauenzimmer, bie 
eine große Begierbe zur franzoſiſchen Sprache an ihm bemerkten, 
erleichtern ihm alle Mittel, ſich in weniger Zeit große Kenntniſſe 
au erwerben. 

Boll von Begierde, ſich einen Namen zu machen, fällt er auf 
ven Gedanken, der Stadt Madrid das feiner Nation noch unbes 
kannte Bergnügen einer Wochenſchrift im Geihmad des Engliſchen 
Zuſchauers zu geben. Seine Freundinnen lajlen es nicht erman« 
gen, ibm auf alle Art beizuftehn; man zweifelt nicht, daß ein 
ſolches Unternehmen großen Beifall finden würde; genug, ermuns 
tert durch die Hoffnung, nun bald ein Menſch won einiger Bes 
deutung werben zu lünnen, wagt er e&, ber jüngjten einen Hei⸗ 
rathsvorſchlag zu thun. 

Man giebt ihm Hoffnung. „Sucht euer Glück zu machen,” 
jagt die ältefte, „und wenn euch ein Amt, die Gunſt des Hofes, 
oder irgend ſonſt ein Mittel ein Recht wird gegeben haben, an 
meine Schweſter zu denken, wenn ſie euch dann andern Freiern 
vorzieht, kann ich euch meine Einwilligung nicht verſagen.“ 

Elayigs (bewegt fi in hochſter Verwirrung auf feinem Seſſeh. 

Beanmarchais. Die jüngfte ſchlägt verſchiedene anfehnliche Par⸗ 
tieen aus; ihre Neigung gegen den Menſchen nimmt zu und hilft 
ihr die Sorge einer ungewiſſen Erwartung tragen; ſie intereſſirt 
ſich für ſein Glück, wie für ihr eigenes, und ermuntert ihn, das 
erſte Blatt feiner Wochenſchrift zu geben, das unter einem viel⸗ 
verſprechenden Titel erſcheint. 

Clavigo (if in ber entfeglichften Berlegenheit). 

Seaumardnis (ganz kalt). Das Wert macht ein erſtaunendes Gluͤck 
der König ſelbſt, durch dieſe liebenswürdige Production ergoͤßt, 
gab dem Autor öffentliche Zeichen feiner Gnade. Man verfprad 
ihm das erite anjehnliche Amt, das ſich aufthbun würde. Bon dem 
Augenblid an entfernt er alle Tebenbubler von. feiner Geliebten, 
indem er ganz Öffentlich fih um fie bemühte. Die Heirath wer- 
zog fi nur ih Scwartung der augelagten Berjorgung. — Endlich 
nach ſechs Jahren Harrens, ununterbrochener Freundſchaft, Bei⸗ 
ſtands und Liebe von Seiten des Mädchens; nach ſechs Yahren 
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Ergebenheit, Dankbarkeit, Bemühungen, heiliger Verſicherungen 
von Seiten des Mannes erſcheint das Amt — und er ver: 
ſchwindet — | 
Elavigo (es entführt ihm ein tiefer Seufzer, ben er gu verbergen fucht, und 
. ganz außer fi if). \ | 
Beaumarchais. Die Sache hatte zu großes Aufſehen gemacht, 
al3 daß man vie Entwidlung follte gleichgültig angefehen haben. 
Ein Haus für zwei Familien war gemiethet. Die ganze Stabt 
ſprach davon. Alle Freunde waren aufs höchſte aufgebraht und 
fuchten Rabe. Man wendete fih an mächtige Gönner; allein ver 
Nichtswürdige, der nun jhon in die Cabalen des Hofs initiirt 
war, meiß alle Bemühungen fruchtlos zu machen und gebt in 
feiner Inſolenz fo weit, daß er es wagt, die Unglüdlichen zu 
bedrohen, wagt, denen Freunden, die fich zu ihm begeben, ins 
Gefiht zu fagen: die Franzöfinnen follten fih in Acht nehmen, 
er biete fie auf, ihm zu ſchaden, und wenn fie ih unterftünden, 
etwas gegen ihn zu unternehmen, fo wär's ihm ein Leichtes, fie 
in einem fremven Lande zu werberben, mwo fie ohne Schu und 
Hülfe jeien. | 
Das arme Mädchen fiel auf diefe Nachricht in Convulſionen, 
die ihr den Tod drohten. In der Tiefe ihres Jammers fchreibt 
die ältefte nach Frankreich die offenbare Beſchimpfung, die ihnen 
angethan worden. Die Nachricht bewegt ihren Bruder aufs ſchreck⸗ 
lichſte, er verlangt feinen Abfchied, um in fo einer verwirrten 
Sache felbft Rath und Hülfe zu Tchaffen, er ift im Fluge von 
Paris zu Madrid, und der Bruder — bin ih! ver alles ver 
laſſen bat, Baterland, Pflihten, Yamilie, Stand, Vergnügen, 
um in Spanien eine unſchuldige, unglüdlihe Schmweiter zu rächen. 
Ah komme, bewaffnet mit ver beiten Sadhe und aller Ent: 
ſchloſſenheit, einen Berräther zu entlarven, mit blutigen Zügen 
a auf fein Geficht zu zeichnen, und der Verräther — 
iſt Du! " | 
Clavigo. Hören Sie mih, mein Herr — Ih bin — Ich 
habe — Ich zweifle nicht — 
Beanmarchais. Unterbrehen Sie mih nidt. Sie baben mir 
nichts zu fagen’ und viel von mir zu hören. | 
Nun, um einen Anfang zu machen, fein Sie jo gütig, vor 
biefem Heren, der erpreß mit mir aus Franlreich gelommen: ift, 
zu erllären: ob meine Schwefter durch irgend eine Treulofigkeit, 
Leichtſinn, Schwachheit, Unart oder fonjt einen Fehler diefe öffent: 
lie Beihimpfung um Sie verbient habe. | 
Clavigs. Nein, mein Herr. Ihre Schweiter, Donna Maria, 
ift ein Srauenzimmer voll Geift, Liebensmwürbigkeit und Tugend. 
Beanmarchais. Hat fie Ihnen jemals feit Ihrem Umgange 
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eine Gelegenheit gegeben, ſich über fie gu bellagen, oder fie ges 
ringer zu achten? 
. Elawige. Nie! Niemals! 

Beaumarchais (auffiehend). Und warum, Ungeheuer, batteft du 
die Sraufamleit, dad Mädchen zu Tode gu quälen? Nur meil dic 
ihr Herz zehn andern vorzog, bie alle rechtſchaffener und reicher 
waren al3 bu. ' 

Elavige. Dh mein Herr! Wenn Sie wüßten, wie ich verhetzt 
worden bin, wie id durch mancdherlei Rathgeber und Umftände — 

Scaumardais. Genug! (Zu Saint George) Sie haben die Recht: 
fertigung meiner Schweiter gehört; gehn Sie und breiten Sie 
es aud. Was ich dem Herrn meiter zu fagen babe, braudıt keine 
Zeugen. 

Clapigo (Hecht auf. Saint George geht). 

Beanmarchais. Bleiben Siel Bleiben Sie! (MWeibe fegen fi wie 
de) Da wir nun fo weit find, will ih Ihnen einen Vorſchlag 
thun, den Sie hoffentlich billigen werben. 

Es ift Ihre Convenienz und meine, daß Sie Marien nicht 
Beirathen, und Sie fühlen wohl, daß ich nicht gelommen bin, ben 
Komödienbruder zu maden, der den Roman entwideln und feiner 
Schwefter einen Mann fchaffen wil. Sie haben ein ebrliches 
Mädchen mit Taltem Blute beihimpft, weil Sie glauben, in einem 
fremden Lande fei fie ohne Beiltand und Räder. So handelt 
ein Niederträdhtiger, ein Nichtswürdiger. Und aljo, zuvörberft 
erllären Sie eigenhändig, freiwillig, bei offenen Thüren, in Gegen: 
wart Ihrer Bedienten: daß Sie ein abſcheulicher Menſch find, der 
meine Schwelter betrogen, verratben, fie ohne die mindefte Urfache 
erniedrigt hat; und mit diefer Erflärung geb ih nad Aranjuez, 
wo fi unfer Geſandter aufhält, ich zeige fie, ich laſſe fie druden, 
und übermorgen ift der Hof und die Stadt davon überfchwenmt. 
Ich habe mächtige Freunde bier, habe Zeit und Geld, und das 
Alles wend’ ih an, um Sie auf alle Weiſe aufs graufamfte zu 
verfolgen, bi3 der Zorn meiner Schweſter fich legt, befriedigt ift, 
und fie mir ſelbſt Einhalt thut. 

Clavigo. Ich thue dieſe Erklärung nicht. 

Beaumarchais. Das glaub’ ich, denn vielleicht thät' ich fie an 
Ihrer Stelle eben fo wenig. Aber hier ift das Andere: Schreiben 
Sie nicht, jo bleib’ ich von dieſem Augenblid bei Ihnen, ich vers 
lafle Sie nit, ich folge Ihnen überall hin, bis Sie, einer foldden 
Geſellſchaft überdrüſſig, hinter Buenretiro meiner los zu werben 
geiucht haben. Bin ich glüdlicher al3 Sie; ohne ven Gefandten 
zu fehn, ohne mit einem Menfchen bier geſprochen zu haben, faſſ' 
ih meine. fterbende Schweiter in meine Arme, hebe fie in meinen 
Dagen umd Eehre mit ihr nah Frankreich zurüd, Begünftigt Sie 
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das Schickſal, jo hab’ ih das Meine gethan, und fo lachen Sie 

benn auf unfre Koften. Unterdeſſen das Frühſtück! | 

(Beaumarchais zieht die Schelle. Ein Bedienter bringt die Schokolade. Beau⸗ 

marchais nimmt feine Tafle und geht in der anſtoßenden Salerie ſpazleren, bie 
Gemälde betrachtend.) 

Clavigo. Luft! Luft! — Das hat vi überraſcht, angepadt 
wie einen Knaben — Wo bift du, Clavigo? Wie wilft du das 
enden? — Wie kannſt bu dad enden? — Ein führedlicher Zu⸗ 
jtand, in den dich beine Thorheit, deine Verrätherei geftürzt bat! 
(Er greift nach dem Degen auf dem zih) Ha! Kurz und gutl — (wagt 
ihn Kiegen) — Und da wäre fein Weg, kein Mittel, als Tod — 
oder Mord? abjheuliher Mord! — Das unglüdlide Mädchen 
ihres legten Troſtes, ihres einzigen Beiftandes zu berauben, ihres 
Bruders! — Des eveln, braven Menfchen Blut zu ſehen! — Und 
jo ven doppelten, unerträglihen Fluch einer vernidhteten Familie 
auf di zu laden! — O das war die Ausfiht nit, als das 
liebenswürdige Gefhöpf dich die erften Stunden ihrer Belannt- 
ſchaft mit fo viel Reizen anzog? Und da du fie verließeſt, ſahſt 
du nicht die gräßlihen Folgen deiner Schandthat! — Welche 
Seligfeit wartete dein in ihren Armen! in der Freundſchaft ſolch 
eine? Bruder3! — Marie! Mariel D daß du vergeben Tönnteft! 
daß ich zu deinen Füßen das all abmweinen dürfte! — Und warum 
niht? — Mein Herz geht mir über; meine Seele geht mir auf 
in Hoffnung! — Mein Herr! 

Beaumarchais. Was befchließen Sie? 

Clavigo. Hören Sie mih! Mein Betragen gegen Ihre Schwefter 
ift nicht zu entſchuldigen. Die Eitelfeit hat mich verführt, Ich 
fürdtete, all meine Plane, al meine Ausfichten auf ein ruhm- 
volles Leben durch biefe Heirath zu Grunde zu richten. Hätte. ich 
willen können, daß fie jo einen Bruber habe, fie würde in meinen 
Augen eine unbedeutende Fremde gewefen fein; ih würde die 
anſehnlichſten Vortheile von diefer Verbindung gehofft haben. Sie 
erfüllen mid), mein Herr, mit der größeften Hochachtung für Sie; 
und indem Sie mir auf diefe Weife mein Unrecht lebhaft empfinden 
machen, flößen Sie mir eine Begierde ein, eine Kraft, alles wieder 
gut zu machen. Ich werfe mich zu Ihren Yüßen! Helfen Sie! 
Helfen Sie, wenn’3 möglich ift, meine Schuld außstilgen und das 
Unglüd endigen. Geben Sie mir Ihre Schweiter wieder, mein 
Hert, geben Sie mich ihr! Wie glüdlich wär’ ich, von Ihrer Hand 
eine Gattin und die Vergebung all meiner Fehler zu erhalten ! 

Beaumarchais. Es ift zu fpät! Meine Schwefter liebt Sie nicht 
mehr, und ich verabjcheue Sie. Schreiben Sie die verlangte Er: 
klaͤrung, das ift Alles, was ich von Ihnen fordere, und überlafien 
Sie mir die Sorgfalt einer ausgefuchten Race. 
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Clavigo. Ihre Hartnädigkeit ift weder gerecht noch Hug. Ich 
gebe Ihnen zu, daß es hier nicht auf mich ankommt, ob ich eine 
fo jehr verfchlimmerte Sache wieder gut machen will, Ob ich fie 
gut machen kann? das hängt von dem Herzen Ihrer vortrefflichen 
Schweſter ab, ob fie einen Elenven wieder anjehen mag, der nicht 
verbient, das Tageslicht zu ſehen. Allein Ihre Pflicht iſt's, mein 
Herr, da3 zu prüfen und darnach ſich zu betragen, wenn Ihr 
Schritt nicht einer jugendlihen unbeſonnenen Hite ähnlich fehen 
fol, Wenn Donna Maria unbeweglih iſt — o ich kenne das 
Herz! o ihre Güte, ihre himmliſche Seele ſchwebt mir ganz leb⸗ 
baft vor! Wenn fie unerbittlih ift, dann ift es Zeit, mein Herr. 

Beaumardais. Ich beitehe auf der Erflärung. 

re (nach dem Tiſch zu gehend). . Und wenn ich nach dem Degen 
greife? 

Beanmarchais (gegend). Gut, mein Herr! Schön, mein Herr! 

Elavigo cihn zurüdhaltenn). Noch ein Wort! Sie haben die gute 
Sade; laſſen Sie mi die Klugheit für Sie haben. Bedenken 
Sie, was Sie thun. Auf beide Fälle find wir alle unwieder⸗ 
bringlich verloren. Müßt' ich nicht für Schmerz, für Beängftigung 
untergehn, wenn Ihr Blut meinen Degen färben follte, wenn id 
Marien noch über all ihr Unglüd aud ihren Bruder raubte, und 
dann — ber Mörber des Clavigo würde die Pyrenäen nicht 
zurück meſſen. 

Seanmardais. Die Erklärung, mein Herr, die Erklärung! 

Clavigo. So ſei's denn. Ich will Alles thbun, um Sie von 
der aufrichtigen Gefinnung zu überzeugen, die mir Ihre Gegen: 
wart einflößt. Ich will die Erklärung fchreiben, ich mill fie 
f&hreiben aus Ihrem Munde Nur verjprehen Sie mir, nidt 
eher Gebrauch davon zu machen, bis ich im Stande gewejen bin, 
Donna Maria von meinem geänderten, reuvollen Herzen zu über: 
zeugen; bis ih mit Ihrer Xelteften ein Wort geſprochen, bi3 
diefe ihr gütiges Vorwort bei meiner Geliebten eingelegt hat. So 
lang, mein Herr. 

BSeaumarchais. Ich gehe nad Aranjuez. 

Clavigo. Gut denn, bis Sie wiederfommen, fo lange bleibt 
die Erklärung in Ihrem Portefeuille; hab’ ich meine Vergebung 
nit, fo laſſen Sie Ihrer Rache vollen Lauf. Dieſer Vorſchlag 
ift gerecht, anftändig, Hug, und wenn Sie jo nicht wollen, fo 
fe’ denn unter und Beiden um Leben und Tod gejpielt. Und 
der das Opfer feiner Webereilung wird, find immer Sie und Ihre 
arme Schweſter. 

—— — ſteht Ihnen an, die zu bedauern, die Sie 

ich gemacht en. 
u Clavigo na ſetend). Sind Sie das zufrieben? 
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Beaumarchais. Gut denn, ich gebe nach! Aber keinen Augen- | 
blick Länger. Ich komme won Aranjuez, ich frage, ih höre! Un 
hat man Ihnen nicht vergeben, wie ich denn hoffe, wie ih’ 3 


wünfde! gleich auf, und mit dem Zettel in die. Druderet. 
Elavigo (nimmt Papier). Wie verlangen Sie’3? 
Beaumardais. Mein Herr! in Gegenwart Ihrer Bebienten. 
Clavigo. Wozu das? 


Beaumarchais. Befehlen Sie nur, daß ſie in der anſtoßenden 


Galerie gegenwärtig ſind. Man ſoll nicht ſagen, daß ich Sie ge⸗ 
zwungen habe. 

Clavigo. Welche Bedenklichkeiten! 

Beanmarchais. Ich bin in Spanien und habe mit Ahnen ‚au thun. 

Clavigo. Nun denn! (Rlingelt. Ein Bebienter) Ruft meine Leute 
zufammen, und begebt euch auf die Galerie berbei. 
(Der Bediente geht, bie Übrigen kommen und bejegen bie Galerie.) 
Clavigo. Sie überlaffen mir, die Erflärung zu ſchreiben. 
Beaumarchais. Nein, mein Herr! Schreiben Sie, ih bitte, 
fohreiben Sie, wie ich's Ihnen fage. 

Clavigo (ſchreibt). 

Beaumarchais. Ich Unterzeichneter, Joſeph Clavigo, Archi⸗ 
varius des Königs — 

Clavigo. Des Königs. 

Beaumarchais. Belenne, daß, nachdem ich in dem Hauſe der 
Madame Guilbert freundſchaftlich aufgenommen worden — 

Clavigo. Worden. 

Beaumarchais. Ich Mademoiſelle von Beaumarchais, ihre 
Schweſter, durch hundertfältig wiederholte Heiraihsverſprechungen 
betrogen babe. — Haben Sie's? — 

Clavigo. Mein Herr! 

Beaumarchais. Haben Sie ein ander Wort bafür? 

Clavigo. Ich dächte — 

Beaumarchais. Betrogen habe. Was Sie gethan haben, kön⸗ 
nen Sie ja noch eher ſchreiben. — Ich habe ſie verlaſſen, ohne 


daß irgend ein Fehler oder Schwachheit von ihrer Seite einen 


Vorwand oder Entſchuldigung dieſes Meineids veranlaſſet hätte. 

Clavigo. Nun! 

Beaumarchais. Im Gegentheil iſt die Aufführung des Frauen⸗ 
zimmers immer rein, ohntadelich und aller Ehrfurcht würdig geweſen. 

Clavigo. Würdig geweſen. 

Beaumardais. Ich bekenne, daß ich durch mein Betragen, ven 
Leichtfinn meiner Reden, durch die Auslegung, der fie unterworfen 
waren, Öffentlich diefes tugenphafte Frauenzimmer erniedrigt babe; 
weßwegen ich fie um Vergebung bitte, ob ih mich gleih wicht 
werth achte, fie zu erhalten. 
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Clavigo (Hält inne). 

Beannarchais. Schreiben Sie! Schreiben Sie! — Weldhes 
deugniß ich mit freiem Willen und ungezwungen von mir gegeben 
babe, mit dem beſondern Verſprechen, daß, wenn dieſe Satis⸗ 
faction der Beleidigten nicht hinreichend fein follte, ich bereit bin, 
fe auf alle andere erforderlihe Weife zu geben. Mabrid. 

Clavigo (Reht auf, winkt ven Bedienten, fich weggubegeben, und reiht ihm 
Marin). Sch babe mit einem beleibigten, aber mit einem edlen 
Menihen zu thun. Sie halten Ihr Wort und fohieben Ihre Rache 
auf. In diefer einzigen Rüdfiht, in diefer Hoffnung hab’ ich das 
Ihimpflihe Papier von mir geftellt, wozu mich fonft nichts gebracht 
hätte. Aber ehe ich e3 wage, vor Donna Maria zu treten, hab’ 
ih beſchloſſen, Jemanden ven Auftrag zu geben, mir bei ihr das 
Vort zu reden, für mich zu fprehen — und der Dann find Sie. 

Beaumarchais. Bilden Sie fih das nicht ein. 

Clavigo. Wenigſtens fagen Sie ihr bie bittere herzliche Neue, 
die Sie an mir gefehen haben. Das ift alles, alles, warum ich 
Cie bitte; ſchlagen Sie mir's nicht ab; ich müßte einen andern, 
weniger Träftigen Vorſprecher wählen, und Sie find ihr ja eine 
treue Erzählung ſchuldig. Erzählen Sie ihr, wie Sie mich ges 
fanden haben ! | 

Beaumarchais. Gut, das kann ih, das will ih. Und fo Adieu. 


 Sasige, Leben Sie wohl! (er wit feine Hand nehmen, Beaumarchais 
sieht fie zurück.) . 
Clavigo (nein. Sp unerwartet aus einem Buftand in ben 
andern. Man taumelt, man träumt! — Dieje Erklärung, id 
ätte fie nicht geben follen. — Es kam fo ſchnell, fo unerwartet, 


ein Donnerwetter! 


Carlos Tommt, 


Carlos, Was haft du für Beſuch gehabt? Das ganze Haus 
if in Bewegung; was giebt’8? 

Clavigo. Marien? Bruder, 

Catlos. Ich vermuthet's. Der Hund von einem alten De: 
„dienten, der ſonſt bei Guilbert3 war und ber mir nun tratſcht, 
weiß es ſchon ſeit geftgn, daß man ihn erwartet, und trifft mid) 
erſt dieſen Hugenblid. Er war da? 

Clavigo. Ein vortreffliher Junge. 

Carlos. Den wollen wir bald los fein. Ich habe ben Weg 
über ſchon gefponnen! — Was hat’3 denn geben? Eine Ausfor- 
terung? eine Ehrenerllärung? War er fein bigig, ber Burſch? 

Cavigo. Er verlangte eine Erklärung, daß feine Schweiter 
mir feine Gelegenheit zur Veränderung gegeben. 

Carlos, Und du haft fie ausgeſtellt? 
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Clavigo. Ich hielt es furs Beſte. 

Carlos. Gut, ſehr gut! Iſt ſonſt nichts vorgefallen? | 

Clavigo. Er drang auf einen Zweilampf oder die Erflärung. 

Carlos. Das legte mar das gefcheidtfte. Wer wird fein Leben 
egen einen jo romantifchen Fragen wagen! Und forberte er das 

apier ungeſtüm? 

Clavigo. Er bictirte mir's, und ich mußte die Bebienten in 
die Galerie rufen. - 

Carlos. Ich veriteh’! Ah! nun hab’ ich dich, Herren! das 
bricht ihm den Hals. Heiß mich einen Schreiber, wenn ih den 
Buben nicht in zwei Tagen im Gefängniß babe, und mit Dem 
naͤchſten Transport nah Indien. 

Clavige. Nein, Carlos. Die Sache fteht anders, ald du denkſt. 

Carlos. Wie? | 

Clavigo. Ich hoffe, durch feine Vermittelung, durch mein 
eifriges Beſtreben Berzeibung von der Unglüdlichen zu erhalten. 

Carlos. Clavigo! 

Clavigo. Sch hoffe, all das Vergangene zu tilgen, das ers 
rüttete wieder berzuftellen und jo in meinen Augen und in den 
Augen der Welt wieder zum ebrlihen Mann zu werben. 

Carlos. Zum Teufel, bift du Eindifch geworden? Man fpürt 
dir doch immer an, daß du ein Gelehrter biſt. — Dich fo bes 
thören zu laſſen! Sieht du nicht, daß das ein einfältig angelegter 
Plan ift, um did ins Garn zu fprengen? * 

Clavigo. Nein, Carlos, er will die Heirath nicht; ſie ſind 
dagegen, ſie will nichts von mir hören. 

Carlos. Das iſt die rechte Höhe. Nein, guter Freund, nimm 
mir's nicht übel, ich hab' wohl in Komödien geſehen, daß man 
einen Landjunker ſo geprellt hat. 

Clavigo. Du beleidigſt mich. Ich bitte, ſpare deinen Humor 
auf meine Hochzeit. Ich bin entſchloſſen, Marien zu heirathen, 
freiwillig, aus innerm Trieb. Meine ganze Hoffnung, meine 
ganze Glückſeligkeit ruht auf dem Gedanken, ihre Vergebung zu 
erhalten. Und dann fahr' hin, Stolz! An der Bruſt dieſer Lieben 
liegt noch der Himmel wie vormals; aller Ruhm, den ich erwerbe, 
alle Größe, zu der ich mich erhebe, wird mich mit doppeltem 
Gefühl ausfüllen: denn das Mädchen theilt's mit mir, die mich 
zum doppelten Menſchen macht. Leb wohl! ich muß hin, ich muß 
die Guilbert wenigſtens ſprechen. 

Carlos. Warte nur bis nach Tiſch. 

Clavigo. Keinen Augenblick. «us, 

Carlos Gihm nachſehend und eine Weile ſchweigendd. Da macht wieder 
Jemand einmal einen dummen Streich. Gb. 
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Builberts Wohnung. 
Sophie Guilbert. Marie Beanmarchaid. 

Hari. Du baft ihn gefehn? Mir zittern alle Glieder! Du 
haft ihn geſehn? Ich war nah an einer Ohnmacht, als ich börte, 
er fime, und du haft ihn gefehn? Nein, ich kann, ich werbe, 
nein, ih Tann ihn nie wieder fehn. 

Sophie. Ich war außer mir, als er bereintrat; denn ad, liebt' 
ih ihn nicht, wie bir, mit ber vollften, reinften, fchwefterlichften 
Liebe? Hat mich nicht feine Entfernung gekränkt, gemartert? — 
Und nın, ven Rückkehrenden, den Reuigen zu meinen Füßen! — 
Schweſter, es iſt jo mas Bezaubernves in feinem Anblid, in dem 
Zon feiner Stimme. Er — . 

Aarie. Nimmer, nimmermehr! 

Sophie. Er ift noch der Alte, noch eben das gute, fanfte, 
fühlbare Herz, noch eben vie Heftigleit der Leidenschaft. Es ift 
nod eben vie Begier, geliebt zu werben, und das ängitliche mar- 
ternde Gefühl, wenn ihm Neigung verfagt wird. Alles! alles! 
Und von bir fpriht er, Mariel wie in jenen glüdlichen Tagen 
der feurigften Leidenſchaft; es iſt, als wenn dein guter Geift 
diefen Zwiſchenraum von Untreu und Entfernung felbit veranlaßt 
babe, um das Einförmige, Schleppende einer langen Belanntfchaft 
zu unterbrechen und dem Gefühl eine neue Lebhaftigkeit zu geben. 

Aarie. Du rev’it ihm das Wort? 

Sophie. Nein, Schwefter; auch verfprach ich’3 ihm nicht. Nur, 
meine Befte, ſeh' ich die Sachen, wie fie find. Du und ber 
Bruder, ihr ſeht fie in einem allzuromantifchen Lichte. Du haft 
das mit gar manchem guten Kinde gemein, daß dein Liebhaber 
treulos warb und dich verließ! Und daß er wieder kommt, reuig 
feinen Fehler verbefjern, alle alte Hoffnungen erneuern will — 
das ift ein Glück, das eine andere nicht Teicht von fich ftoßen würde. 

Aarie. Mein Herz würde reißen! 

Sophie. Ich glaube Dir. Der erfte Augenblid muß auf bi 
eine empfindliche Wirkung machen — und dann, meine Befte, ich 
bitte Dich, halt’ dieſe Bangigfeit, dieſe Verlegenbeit, die bir alle 
Sinnen zu übermeiftern jcheint, nicht für eine Wirkung des Haſſes, 
für feinen Widerwillen. Dein Herz ſpricht mehr für ihn, ala du 
es glaubft, und eben darum trauft du dich nicht, ihn wieber zu 
feben, weil du feine Rückkehr fo ſehnlich wünfceft. 

Marie. Sei barmherzig. 

Sophie. Du follft glüdlich werden. Fühlt' ich, daß du ihn 
verachteteft, daß er dir gleichgültig wäre, fo wollt’ ich kein Wort 


- 
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weiter reden, fo ſollt' er mein Angeſicht nicht mehr ſehen. Doch 
ſo, meine Liebe — Du wirſt mir danken, daß ich dir geholfen 
babe, dieſe ängftlihe Unbeſtimmtheit zu überwinden, die ein Zeichen 
ber innigften Liebe ijt. | 


Quilbert. Buenco. 


Sophie. Kommen Sie, Buenco! Guilbert, kommen Siel Helft 
mir dieſer Kleinen Muth einſprechen, Entjchlofienheit, jetzt, da 
es gilt. 

Bucnte. Sch wollte, daß ich jagen dürfte: Nehmt ihn nicht 
wieder an, 

Sophie. Buenco ! 

Bnenco. Mein Herz wirft fih mir im Leib’ herum bei dem 
- Gedanken: Er foll diefen Engel noch befigen, den er fo ſchändlich 
beleidigt, den er an das Grab gefchleppt hat. Und befigen? — 
warum? — wodurch macht er das Alles wieder gut, mas er ver: 
brochen bat? — Daß er wiederkehrt, daß ihm auf einmal beliebt, 
wieberzufehren und zu fagen: „Jetzt mag id) fie, jet will ich fie.“ 
Juſt als wäre dieje treffliche Seele eine verdächtige Waare, bie 
man am Ende dem Käufer doch noch nachmwirft, wenn er euch 
ihon durch die niebrigften Gebote und jüdiſches Ab⸗ und Zulaufen 
bis aufs Mark gequält hat. Nein, meine Stimme Triegt er nicht, 
und wenn Marien Herz jelbit für ihn ſpräche. — Wiederzukom⸗ 
men, und warum denn jett? — jet? — Mußt' er warten, bis 
ein tapferer Bruder Fame, veilen Rache er fürchten muß, um wie 
ein Schulfnabe zu kommen und Abbitte zu thun? — Ha! er ift 
io feig, als er nichtswürdig tft! 

Guilbert. Ahr redet wie ein Spanier und als wenn ihr die 
Spanier nit kenntet. Wir fchweben dieſen Augenblid in einer 
größern Gefahr, ala ihr alle nicht feht. 

Marie. DBefter Guilbert! 

Gnilbert. Ich ehre die unternehmenvde Seele unfer3 Bruders, 
ih babe im Stillen feinem Helvengange zugejehn und wünſche, 
daB Alles gut ausfchlagen möge, wünſche, daß Marie fih ent: 
ſchließen könnte, Clavigo ihre Hand zu geben; denn — (achelnd) 
ihr Herz bat er doch — 

Marie. hr fein graufam. 

Sophie. Hör’ ihn, ich bitte dich, hör’ ihn! 

Guilbert. Dein Bruder hat ihm eine Erklärung abgebrungen, 
die dich vor den Augen aller Welt rechtfertigen fol, und die wird 
und verderben. 

Bnenco. Wie? 

Aarie. O Gott! 

Guilbert. Er ſtellte fie aus in der Hoffnung, dich zu bewegen. 
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Gewegt er bich nicht, fo muß er Alles anwenden, um das Papier 
ju vernichten; er kann's, er wird's. Dein Bruder will es gleich 
aa feiner Rückkehr von Aranjuez druden und ausftreuen. Sch 
fürhte, wenn du bebarreft, er wird nicht zurüdlebren. 

Sophie. Lieber Guilbert! 

Marie, Sch vergebe! 

Grilbert. Clavigo kann das Papier nit auskommen laſſen. 
Lerwirfft du feinen Antrag und er ift ein Mann von Ehre, jo 
gebt er deinem Bruder entgegen, und einer von Beiden bleibt; 
und dein Bruder fterbe oder fiege, er ift verloren. Ein Fremder 
in Spanien! Mörder dieſes geliebten Höflings! — Schweiter, es 
it ganz gut, daß man edel denkt und fühlt; nur, fi und bie 
Seinigen zu Grunde zu richten — 

Marie. Rathe mir, Sophie, hilf mir! 

Gilbert. Und Buenco, widerlegen Sie mid, 

‚Suense. Er wagt’3 nicht, er fürdtet für fein Leben; fonft 
Ir er gar nicht gejhrieben, ſonſt böt’ er Marien feine Hand 
mcht an, 

Gnilbert. Defto Schlimmer; fo findet er hundert, die ihm ihren 
Arm leihen, Hundert, die unſerm Bruder tüdifch auf dem Wege 
das Leben rauben. Ha! Buenco, bift du fo jung? Ein Hofmann 
jollte feine Meuchelmörber im Solo haben? 

Burnco., Der König ift groß und gut. 

- Guilbert. Auf denn! Durch al die Mauern, bie ihn ums 
Mhließen, die Wachen, das Ceremoniel und all das, womit die 
Hofſchranzen ihn von feinem Volke gejchieven haben, dringen Sie 
duch und retten Sie und! — Wer tommt? 


Clavigo kommt. 


Clavigo. Ich muß! Ich muß! 

Marie Ethut einen Schrei und fällt Sophien in bie Arme), 

Sophie. Grauſamer! in welchen Zuſtand verfegen Sie uns! 
Guilbert und Buenco treten gu ihr.) 
Clavigo. Ja, fie iſt's! Sie iſt's! Und ich bin Clavigo. — 
Hören Sie mi, Befte, wenn Sie mich nicht anfehen wollen. Bu 
der Zeit, da mich Guilbert mit Freundlichkeit in fein Haus auf 
nahm, ba ich ein armer unbebeutenver Junge war, ba ih in 
Meinem Herzen eine unüberwinpliche Leidenſchaft für Sie fühlte, 
wars da Verbienft an mir? Oder war's nicht vielmehr innere 
Uebereinftimmung ber Charaktere, geheime Zuneigung des Herzen, 
daß auch Sie für mich nicht unempfindlich blieben, daß ih nad 
einer Zeit mir ſchmeicheln Tonnte, dieß Herz ganz zu, befigen ? 
Und nun — bin ich nicht eben derjelbe? Sind Sie nicht eben 
dieſelbe? Warum fol ich nicht hoffen dürfen? Warum nicht 


. 
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bitten? Wollten Sie einen Freund, einen Geliebten, den Sie nach 
einer gefährlichen, unglücklichen Seereiſe lange für verloren ge⸗ 
achtet, nicht wieder an Ihren Buſen nehmen, wenn er unver⸗ 
muthet wiederfäme und fein gerettetes Leben zu Ihren Füßen 
legte? und babe ich weniger auf einem ftürmijhen Meere dieſe 
Zeit geſchwebet? Sind unſere Leidenfchaften, mit denen wir im 
ewigen Streit leben, nicht fohredlicher und unbezwinglider, als 
jene Wellen, die den Unglüdlihen fern von feinem Vaterlande 
verfhlagen! Marie! Marie) Wie können Sie mi haflen, da ich 
nie aufgehört babe, Sie zu lieben? Mitten in allem Taumel, 
durch all den verführerifchen Gefang der Eitelkeit und des Stolzes 
hab’ ih mich immer jener feligen unbefangenen Tage erinnert, 
die ih in glüdliher Einfchräntung zu Ihren Füßen zubrachte, Da 
wir eine Reihe von blühenden Ausfichten vor uns liegen fahen. — 
Und nun, warum wollten Sie nicht mit mir Alles erfüllen, was wir 


. bofften? Wollen Sie das Glüd des Lebens nun nicht ausgenießen, 


weil ein büfterer Zwiſchenraum ſich unfern Hoffnungen eingejcho- 


‚ben batte? Nein, meine Liebe, glauben Sie, die beiten Freuden 
der Welt find nicht gang rein; die höchſte Wonne wird auch durch 


unfere Leidenſchaften, durh das Schickſal unterbroden. Wollen 
wir und beflagen, daß es ung gegangen it, wie allen Anvern, 
und wollen wir uns ftrafbar machen, indem wir diefe Gelegenheit 
von uns ftoßen, al das Vergangene berzuftellen, eine zerrüttete 
Familie wieder aufzurichten, die helvenmüthige That eines edlen 
Bruders zu belohnen und unfer eigen Glüd auf ewig zu befejtigen ? 
— Meine Freunde! um die ich’3 nicht verdient, meine Freunde, 
bie es fein müflen, weil fie Freunde der Tugend find, zu der ich 
rüdfehre, verbinden Sie Ihr Flehen mit dem meinigen. Marie! (er 
wirft ſich nieder) Marie! Kennft du meine Stimme nicht mehr? Vers 
nimmſt bu nicht mehr den Zon meines Herzens? Marie! Marie! 

Marke. O Clavigo! 

Clavigo (pringt auf und faßt ihre Hand mit entzückten Küſſen). Sie ver⸗ 
giebt mir! Sie liebt mich! (Umarmt den Guilbert, den Buenco) Sie 
liebt mi noch! D Marie, mein Herz fagte mir’3! Ich hätte mich zu 
deinen Füßen werfen, ftumm meinen Schmerz, meine Reue auswei⸗ 
nen wollen; du bätteft mich ohne Worte verftanden, wie ich ohne 
Morte meine Bergebung erhalte. Nein, dieſe innige Berwandtfchaft 
unjerer Seelen ift nicht aufgehoben; nein, fie vernehmen einander noch 
wie ehemals, wo fein Laut, Fein Wink nöthig war, um die inner: 
ften Bewegungen fih mitzutheilen. Marie — Marie — Mariel — 


Beaumarchais tritt auf, 


Seanmardais. Ha! 
Clavigo Cigm entgegen fliegenv). Mein Bruber! 
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Seanmarhais. Du vergiebit ihm? 
Mare. Laßt, laßt mi! meine Sinnen vergehn. 
(Man führt fle weg.) 

Beaumarchais. Sie hat ihm vergeben? 

Suenco. Es fiebt fo aus. 

Bbeaumarchais. Du verbienft dein Glüd nicht. 

Clavigo. Glaube, daß ich’3 fühle. 

Sophie ckommt zur). Sie vergiebt ihm. Ein Strom von Thräs 
nen brach aus ihren Augen. Er fol fih entfernen, rief fie ſchluch⸗ 
jend, daß ich mich erhole! ch vergeb’ ihm. — Ah Schweſter! 
—F und fiel mir um den Hals, woher weiß er, daß ich ihn 
o liebe 

Clavigo (ige die Hand Züfend), ch bin ver glüdlihfte Menſch 
unter der Sonne. Mein Bruder! 

Beaumarchais (umarmt is. Bon Herzen denn. Ob ich euch 
ſchen ſagen muß: noch kann ih euer Freund nicht fein, noch kann 
ih euh nicht Lieben. Und fomit feid ihr der Unfrige, und vers 
geilen ſei Alles. Das Papier, das ihr mir gabt, bier iſt's. cer 
nimmt’ aus der Brieftaſche, gerreißt es uns giebt’3 ihm bin.) 

Clavigo. Ich bin der Gurige, ewig der Eurige. 

Sophie. ch bitte, entfernt euch, daß fie eure Stimme nicht 
hört, daß fie fich beruhigt. 

Elavige (fie rings umarmend). Lebt wohl! Lebt wohl! — Taufend 
Küfle dem Engel. (ms, 

Stanmarchais. Es mag denn gut fein, ob ich glei wünfchte, 
es wäre anderd. (achelnd) Es ift doch ein gutberziges Geſchöpf, 
jo ein Mädchen — Und, meine Sreunde, auch muß ich's fagen, 
es war ganz der Gedanke, der Wunſch unſers Geſandten, daß 
ihm Marie ‚vergeben und daß eine glüdliche Heirath dieſe vers 
brießlihe Gefchichte endigen möge. 

Gnilbert. Mir ift auch wieder ganz wohl. 

Suenco. Er ift euer-Schwager, und fo Adieu! Ahr feht mich 
in eurem Haufe nicht wieder. 

Steanmardaais. Mein Herr! 

Gilbert. Buenco! . 

snenco. Ich haſſ' ihn nun einmal bis ans jüngfte Gericht. 
Und gebt Acht, mit was für einem Menfchen ihr zu thun habt. cm.) 

Guilbert. Er ift ein melandolifcher Unglücksvogel. Und mit 
ut läßt er fih doch wieder bereden, wenn er fieht, es geht 

ut, „ 

Bernmarals. Doch war's übereilt, daß ich ihm das Papier 
zurũckgab. | | 
Guilbert. Laßt! Labt! Keine Grillen! m) 
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Vierter Akt. 
Clavigo's Wohnung. 
Carlos allein. 


Es iſt löblich, daß man dem Menſchen, der durch Verſchwen⸗ 
dung oder andere Thorheiten zeigt, daß fein Verſtand ſich wer- 
Ihoben bat, von Amtöwegen Vormünder ſetzt. Thut das pie 
Obrigfeit, bie fich doc fonft nicht viel um ung befümmert, wie ſollten 
wir's nicht an einem Freunde thun? Clavigo, vu bit in übeln 
Umständen! Noch hoff ih! Und wenn du nur no halbweg Ient: 
fam bift, wie fonft, fo iſt's eben noch Zeit, dich vor einer Thor: 
beit zu bewahren, bie bei deinem lebhaften empfinvlihen Charakter 
da Elend deines Lebens machen, dich vor ver Zeit in3 Grab 
bringen muß. Er kommt. | 


Clavigo nachdenkend. 


Clavigo. Guten Tag, Carlos. 

Carlos. Ein ſchwermuthiges, gepreßtes: Guten Tag! Kommſt 
du in dem Humor von deiner Braut! 

Clavigo. Es iſt ein Engel! Es find vortreffliche Menſchen! 

Carlos. Ihr werdet doch mit der Hochzeit nicht ſo ſehr eilen, 
daß man ſich noch ein Kleid dazu kann ſticken laſſen? 

Clavigo. Scherz oder Ernſt, bei unſerer Hochzeit werden keine 
geſtickten Kleider paradiren. 

Carlos. Ich glaub's wohl. 

Clavigo. Das Vergnügen an uns ſelbſt, die freundſchaftliche 
Harmonie ſollen der Prunk dieſer Feierlichkeit ſein. 

Carlos. Ihr werdet eine ſtille kleine Hochzeit machen? 

Clavigo. Wie Menſchen, die fühlen, daß ihr Glück ganz in 
ihnen ſelbſt beruht. 

Carlos. In denen Umftänden iſt es recht gut. 

Clavigo. Umſtänden! Was meinſt du mit denen Umſtänden? 

Carlos. Wie die Sache nun ſteht und liegt und ſich verhält. 

Clavigo. Höre, Carlos, ih kann den Ton des Rüdhalts ar 
Freunden nicht ausſtehen. Ich weiß, du bift nicht für dieſe Hei⸗ 
rath; demohngeadhtet, wenn du etwas dagegen zu fagen haft, 
fagen mwillit: fo jag’3 gerade zu. Wie fteht denn die Sache? mie 
verhält fie ſich? 
Carlos. Es kommen einem im Leben mehr unerwartete wun⸗ 
berbare Dinge vor, und e8 wäre fchlimm, wenn Alles im Gleife 
gienge. Man hätte nichts, fi zu verwundern, nichts, die Köpfe 
zujammen zu ftoßen, nichts in Geſellſchaft gu verfchneiden. 

Clavigo. Aufſehn wird’3 machen, 
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Carlos. Des Clavigo Hochzeit! das verfteht fih. Wie manches 
Nadchen in Madrid harrt auf dich, hofft auf di, und wenn bu 
ihnen nun dieſen Streich fpielft? 

Clavigo. Das iſt nun nicht anders. 

‚ Carlos. Sonderbar iſt's. Ich babe wenig Männer gelannt, 
die jo großen und allgemeinen Eindrud auf die Weiber machten 
ad du. Unter allen Ständen giebt’3 gute Rinder, die fich mit 
Planen und Ausfichten befchäftigen, dich habhaft zu werden. Die 
eine bringt ihre Schönheit in Anfchlag, die ihren Reichthum, 
ihren Stand, ihren Wiß, ihre Verwandte. Was maht man mir 
nicht um deinetwillen für Complimente! Denn wahrlich, weder 
meine Stumpfnafe, noch mein Krauskopf, noch meine belannte 
Verachtung der Weiber kann mir fo mas zugiehen. 

Clavigo. Du fpotteft. 

Carlos. Wenn ich nicht ſchon Vorſchlaͤge, Anträge in Händen 
gehabt hätte, gefchrieben von eignen zärtlihen kritzlichen Pfötchen, 
jo unorthographiſch, als ein originaler Liebesbrief eines Madchens 
nur fein kann. Wie manche hubſche Duenna ift mir bei ver Ge 
legenbeit unter die Finger gelommen | | 

Clavigo. Und du fagtelt mir von allem dem nichts? 

Carlos. Weil ih dich mit leeren Grillen nit befchäftigen 
wollte und niemals rathen konnte, daß du mit einer Cinzigen 
Ernft gemacht hätteſt. O Clavigo, ich habe dein Schidfal im 
Herzen getragen, wie mein eignes! Ich babe feinen Freund al? 

dich; die Menfchen find mir alle unerträgli, und du fängft auch 
an, mir unerträglich zu werben. 

Clavigo. Ich bitte dich, fei ruhig. | 

Carlos. Brenn’ einem das HauP ab, daran er zehn Jahre 
gebauet hat, und ſchick ihm einen Beichtoater, der ihm die chriſt⸗ 
lie Geduld empfiehlt. — Man fol fi für Niemand interefliren, 
ala für ſich felbit; die Menſchen find nicht wert — — 

Clavigo. Kommen deine feindfeligen Grillen wieder? 

Carlos. Wenn ich aufs Neue ganz drein verſinke, wer ift 
ſchuld dran als du? Ich fagte zu mir: Was foll ihm jetzt bie 
bortheilhaftefte Heirath? ihm, der e8 für einen gewöhnlichen Mens 

en weit genug gebracht hätte; aber mit feinem Geift, mit feinen 
Gaben ift e8 unverantwortlih — ift es unmöglich, daß er bleibt, 
mas er if. — Ih machte meine Projekte. Es giebt jo wenig 
Nenſchen, die fo unternehmend und biegfam, fo geiftwoll und 
feißig zugleich find. Ex ift in alle Fächer gerecht; als Archivarius 
lann er ſich ſchnell die wichtigſten Kenntniffe erwerben, er wird 
fd) nothwendig machen, und laßt eine Veränderung vorgehn, jo 
it er Minifter. 

Clavigo. Ich geftehe dir, das waren oft auch meine Träume. 
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Carlos. Träumel So gewiß ich ven Thurn erreihe und ers 
Hettere, wenn ich darauf losgehe, mit dem feſten Vorſatze, nicht 
abzulafien, bis ich ihn erftiegen babe, fo gewiß bätteft du auch 
alle Schwierigkeiten überwunden. Und bernah wär’ mir für Das 
Mebrige nicht bang geweſen. Du haft kein Vermögen von Haufe, 
‚befto beffer; das hätte dich auf die Erwerbung eifriger, auf Die 
Erhaltung aufmerkſamer gemadt. Und wer am Zoll fitt, ohne 
reich zu werben, ift ein Pinfel. Und dann ſeh' ih nit, warıım 
das Land dem Minifter nicht fo gut Abgaben ſchuldig ift, als 
dem König. Dieſer giebt feinen Namen ber und jener die Kräfte. 
Wenn ich denn mit allem dem fertig war, dann fah ih mi erit 
nah einer Partie für dich um, Ich ſah manch ſtolzes Haus, Das 
die Augen über deine Abkunft zugeblidt hätte, manches der reich- 
ften, das dir gern den Aufwand deines Standes verfhafft haben 
würde, nur um an ber Herrlichkeit des zweiten Königs Theil 
nehmen zu dürfen — und nun — 

Clavigo. Du -bift ungerecht, du feheft meinen gegenwärtigen 
Zuftand gu tief herab. Und glaubt du denn, daß ih mich nicht 
weiter treiben, nicht auch noch mädhtigere Schritte thun kann? 

Tarlos. Lieber Freund, brich du einer Pflanze das Herz aus, 
fie mag hernach treiben und treiben, unzählige Nebenfchößlinge; 
es giebt vielleiht einen ſtarken Buſch, aber ver ftolze königliche 
Wuchs des eriten Schufles ift dahin. Und vente nur nit, daß 
man biefe Heirath bei Hofe gleichgültig anfehen wird. Haft du 
vergeflen, was für Männer dir den Umgang, bie Verbindung 
mit Marien mißriethben? Haft du vergeflen, wer dir den klugen 
Gedanken eingab, fie zu verlaffen? Sol ich dir fie an den Fin⸗ 
gern berzählen? u 

Clavigo. Der Gedanke bat mich auch ſchon gepeinigt, daß fo 
Wenige diefen Schritt billigen werden. 

Carlos. Keiner! Und deine hoben Freunde follten nicht auf: 
gebracht fein, daß du, ohne fie zu fragen, ohne ihren Rath, dich 
fo geradezu hingegeben haft, wie ein unbefonnener Knabe auf dem 
Markte fein Geld gegen wurmſtichige Nuſſe wegmwirft ? 

Clavigo. Das it unartig, Carlo, und übertrieben. - 

Carlos. Niht um einen Zug Denn daß einer aus Leidens 
ſchaft einen- ſeltſamen Streih macht, das lafſ' ich gelten. Ein 
Kammermädchen zu beirathen, weil fie ſchön ift wie ein Engel! 
Gut, der Menſch wird getabelt, und doch beneiden ihn die Leute. 

Elavige. Die Leute, immer die Leutel 

Carlos, Du weißt, ich frage nicht Angftlich nach Anderer Beis 
fall, Doch das ift ewig wahr: wer nichts für Andere thut, ehut 
nichts für ih; und wern die Menſchen dich nicht bewundern oder 
beneiden, bift vu auch nicht glücklich. 


— — 
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Clavigo. Die Welt urtheilet nach dem Scheine. O, wer Mas 
riens Herz befigt, ift zu beneiden! 

Carlos. Was die Sache ift, ſcheint fie auch. Aber freilich 
dacht ih, daß das verborgene Qualitäten fein müflen, die dein 
Olüd beneivenswerth machen; denn was man fo mit feinen Augen 
feht, mit feinem Menfchenverftande begreifen kann — 

Clavigo. Du willit mich zu Grunde richten. 

Carlos, Wie ift das zugegangen? wird man in ber Gtabt 
fragen. Wie ift das zugegangen? fragt man bei Hofe. Um 
Gottes willen, wie ift das zugegangen? Sie ift arm, ohne Stand; 
hätte Clavigo nicht einmal ein Abenteuer mit ihr gehabt, man 
wüßte gar nicht, daß fie in der Welt if. Sie foll artig fein, 
angenehm, witzig! — Wer wird darum eine Frau nehmen? Das 
vergeht fo in den erften Zeiten des Eheſtands. Ah! fagt einer, 
ne ſoll ſchön fein, reizend, ausnehmend ſchön. — Da iſt's zu 
begreifen, fagt ein anderer — 

Elavigo (wird verwirrt, ihm entfährt ein tiefer Seufzer). Ach | 
‚ MGarlos. Schön? DI! fagt die eine, es gebt an! Ich bab’ fie 
in ſechs Jahren nicht gejehn. Da kann fi ſchon mas verändern, 
lügt eine andere. Dan muß doch Acht geben, er wirb fie bald 
moduciten, jagt die britte. Man fragt, man gudt, man geht zu 

ejallen, man wartet, man ift ungebuldig, erinnert fi immer 
des ſtolzen Clavigos, der ſich nie öffentlich fehen ließ, ohne eine 
Kattlihe, herrliche, hochäugige Spanierin im Triumph aufzuführen, 
deren volle Bruft, ihre blühenden Wangen, ihre beißen Augen, 
al, alles die Welt rings umber zu fragen ſchien: Bin ich nicht 
meines Begleiterö werth? und die in ihrem Uebermuth den fei- 
denen Schlepprod fo weit hinten aus im Winde fegeln ließ, als 
möglich, um ihre Erſcheinung anfehnlicher und würdiger zu machen. 
— Und nun erfcheint der Herr — und allen Leuten verfagt das 
Dort im Munde — kommt angezogen mit feiner trippelnven, 
feinen, hohläugigen Franzöſin, der die Auszehrung aus allen 
Öliedern fpricht, wenn fie gleih ihre Zodtenfarbe mit Weiß und 
Roth überpinfelt hat. O Bruder, ich werde rafend, ich laufe das 
von, wenn mich nun die Leute zu paden Triegen und fragen und 
quäftioniven und nicht begreifen fünnen — 

Llavigo (in bei ver Hand fafiend), - Mein Freund, mein Bruder, 
id bin in einer jchredlichen Lage. Ich fage dir, ich geftehe dir, ich 
erſchrak, als ich Marien wieder fahl Wie entftellt fie iſt! — wie 
bleih, abgezehrt! O das ift meine Schuld, meine Verräthereil — 

Carlos. Poſſen! Grillen! Sie hatte die Schwindſucht, da dein 
Roman noch fehr im Gange mar. Sch fagte dir’ tauſendmal, 
md — ber ihr Liebhaber habt Feine Augen, feine Nafen. 
Clavigo, es ift Ihändlih! So Alles, Alles zu vergeſſen, eine kranke 

Goethe, Werke. 4. Bd. 8 
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Frau, die dir die Peft unter deine Nahlommenjhaft bringen 
wird, daß alle deine Kinder und Enkel fo in gewiſſen Jahren 
böflih ausgeben, wie Bettlerslämpchen. — Ein Mann, ver 
Stammvater einer Familie fein könnte, die vwielleiht künftig — 
Ich werde noch närrifh, der Kopf vergeht mir. 

Clavigo. Carlos, was fol ich dir jagen! Als ich fie wieder 
fab, im erften Taumel flog ihr mein Herz entgegen — und ad! 
— da der vorüber war — Mitleivden — innige tiefe Erbarmung 
flößte fie mir ein: aber Liebe — fiehl es war, ald wenn mir 
in der warmen Yülle der Freuden die kalte Hand des Todes übern 
Naden führe Ich ftrebte, munter zu fein, wieder vor denen 
Menſchen, die mich umgaben, den Glüdlichen zu fpielen: es war 
Alles vorbei, Alles fo fteif, jo ängſtlich. Wären fie weniger 
außer ſich geweſen, fie müßten’3 gemerkt haben. 

Carlos. Hölle! Zod und Teufell und du willft fie heirathen! — 

Clavigo (fteht ganz im fich ſelbſt verfunken, ohne zu antworten). 

Carlos. Du bift hin, verloren auf ewig! Leb’ wohl, Bruder, 
und laß mid Alles vergeilen, laß mich mein einjames Leben 
noch fo ausknirſchen über das Schidfal deiner Verblendung. Hal 
da3 all al! fih in ben Augen der Welt verächtlich zu machen, 
und nieht einmal dadurch eine Leidenſchaft, eine Begierde befrie 
digen! bir muthmillig eine Krankheit zuziehen, die, indem fie beine 
innern Kräfte untergräbt, dich zugleih dem Anblid der Menſchen 
abiheulih madt. 

Clavigo. Carlos! Carlos! 

Carlos. Wärft du nie geftiegen, um nie zu fallen! Mit 


welchen Augen werben fie dad anfehn! Da ift der Bruder, werben 
fie fagen! das muß ein braver Kerl fein, der hat ihn ins Bode 


born gejagt; er bat fih nicht getraut, ihm die Spibe zu bieten. 
Hal werden unfre ſchwadronirenden Hofjunker fagen, man fieht 
immer, daß er kein Cavalier iſt. Pahl ruft einer und rudt ben 
Hut in die Augen, der Franzos hätte mir kommen follen! und 


patſcht ſich auf den Bauch, ein Kerl, ver vielleicht nicht wertb 


wäre, dein Reitknecht zu fein. 

Clavigo (fant in dem Ausbruch ver heftigſten Belingftigung, mit einem 
Strom von Tränen, bem Carlos um ben Hals), Nette mich! Freund! 
mein Befter, rette mich! Nette mich von bem geboppelten Meineid! 
von der unüberjehlihen Schande, von mir felbft — ich vergebe! 

Carlos. Armer! Elender! Ich hoffte, diefe jugendlichen Rafe 
reien, dieſe ftürmenden Thränen, diefe verfinfende Wehmuth follte 
vorüber fein, ich hoffte, dich als Mann nicht mehr erſchüttert, 
nicht mehr in dem beffemmenden Sammer zu fehen, ven bu ehe 
mals fo oft in meinen Bufen ausgeweint haft. Ermanne did, 
Clavigo, ermanne di! 


4 ul. 115 


Clavigo. Laß mich weinen! (Mirft AG in einen Seſſel) 

Carlos. Web dir, daß bu eine Bahn betreten haft, vie vu 
nicht endigen wirft! Mit deinem Herzen, deinen Gefinnungen, die 
einen ruhigen Bürger glüdlih machen würden, mußteft du den 
unfeligen Hang nah Größe verbinden! Und was ift Größe, Ela 
vigo? Sich in Rang und Anfehn über Andre zu erheben? Glaub’ 
es nicht! Wenn dein Herz nicht größer ift, als Andrer ihr’3; wenn 
du nicht im Stande bift, dich gelaffen über BVerhältniffe hinaus 
zu feßen, die einen gemeinen Menſchen ängftigen würden, fo bift 
du mit all deinen Bänvern und Sternen, bift mit der Krone 
jelbft nur ein gemeiner Menſch. Yafle dich, berubige dich! 

Elavigo (vichtet ſich auf, ſieht Carlos an und reicht ihm bie Hand, bie Garlos 
mit Heftigfeit anfaßt). 

Carlos. Auf! auf, mein Freund! und entichließe Did. Sieh, 
ih will Alles bei Seite fegen, ich will fagen: Hier liegen zwei 
Borfchläge auf gleichen Schalen. Entweder du heiratheft Marien 
und findeft bein Glüd in einem ftillen bürgerlichen Leben, in den 
ruhigen häuslichen Freuden; oder du führft auf der ehrenvollen 
Bahn deinen Lauf weiter nah dem nahen Biel. — Ih will 
Alles bei Seite fegen und will jagen: bie Zunge fteht inne; es 
tommt auf deinen Entihluß an, melde von beiven Schalen ben 
Ausſchlag haben fol! Gut! Aber entfchließe dich! — Es ift nichts 
erbärmlicher in der Welt, ald ein unentfchlofjener Menſch, .ver 
zwifchen zweien Empfindungen ſchwebt, gern beide vereinigen 
mödte, und nicht begreift, daß nicht? fie vereinigen kann, al 
eben ver Zweifel, bie Unruhe, die ihn peinigen. Auf, und gieb_ 
Marien deine Hand, handle ala ein ehrlicher Kerl, ver das Glüd 
feine Lebens feinen Worten aufopfert, der es für feine Pflicht 
achtet, was er vwerborben hat, wieder gut zu maden, ver aud 
den Kreis feiner Leidenſchaften und Wirkfamfeit nie weiter aus: 
gebreitet bat, ald daß er im Stande ift, Alles wieder gut zu 
machen, was er verborben bat: und fo genieße das Glüd einer 
ruhigen Beſchränkung, den Beifall eine bedächtigen Gewiſſens 
und alle Seligfeit, die denen Menſchen gewährt ift, die im Stande 
find, fih ihr eigen Glüd zu fchaffen und die Freuden der Ihrigen 
zu mahen — Entſchließe dich; jo will ih jagen, du bift ein 
ganzer Kerl — | 

Clavigo. Einen Funken, Carlos, deiner Stärke, deines Muths. 

Carlos. Cr fhläft in dir, und ih will blafen, bis er in 
Flammen fchlägt. Sieh auf der andern Seite das Glüd und bie 
Größe, die dich erwarten. ch will dir dieſe Ausfichten nicht mit 
dichterifchen bunten Farben vormalen; ftelle fie dir felbjt in ber 
Lebhaftigkeit dar, mie fie in voller Klarheit wor deiner Seele 
ftunden, ehe der franzöfifche Strubellopf dir die Sinnen verwirrte. 
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Aber auch da, Clavigo, ſei ein ganzer Kerl, und mache deinen 
Weg ſtracks, ohne rechts und links zu ſehen. Möge deine Seele 
ſich erweitern und die Gewißheit des großen Gefühls über dich 
kommen, daß außerordentliche Menſchen eben auch darin außer⸗ 
ordentliche Menſchen ſind, weil ihre Pflichten von den Pflichten 
des gemeinen Menſchen abgehen; daß der, deſſen Werk es iſt, 
ein großes Ganze zu überſehen, zu regieren, zu erhalten, ſich 
keinen Vorwurf zu machen braucht, geringe Verhaͤltniſſe vernach⸗ 
läſſiget, Kleinigkeiten dem Wohl des Ganzen aufgeopfert zu haben. 
Thut das der Schöpfer in ſeiner Natur, der König in ſeinem 
Staate, warum ſollten wir's nicht thun, um ihnen ähnlich zu 
werden? 

Clavigo. Carlos, ich bin ein kleiner Menſch. 

Carlos. Wir ſind nicht klein, wenn Umſtände uns zu ſchaffen 
machen, nur wenn ſie uns überwältigen. Noch einen Athemzug, 
und du biſt wieder bei dir ſelber. Wirf die Reſte einer erbaͤrm⸗ 
lichen Leidenſchaft von dir, die dich in jetzigen Tagen eben ſo 
wenig kleiden, als das graue Jäckchen und die beſcheidene Miene, 
mit denen du nach Madrid kamſt. Was das arme Mädchen für 
dich gethan hat, haſt du ihr lange gelohnt; und daß du ihr die 
erſte freundliche Aufnahme ſchuldig biſt — Oh! eine andere hätte 
um das Vergnügen deines Umgangs eben fo viel und mehr ge: 
tban, ohne ſolche Prätenfionen zu mahen — und wird bir ein- 
fallen, deinem Schulmeifter die Hälfte deines Vermögens zu geben, 
weil er dich vor dreißig Jahren das Abc gelernt bat? Nun, 
Clavigo? 

Clavigo. Das iſt all gut; im Ganzen magſt du Recht haben, 
es mag alſo ſein; nur wie helfen wir uns aus der Verwir⸗ 
rung, in ber wi. ſtecken? Da gieb Rath, da jhaff Hülfe, und 
dann rede. 

Carlos. Gut! Du willſt alſo? 

Clavigo. Mach' mich können, fo will ich. Ich babe kein 
Nachdenken; hab's für mich. 

Carlos. Alſo denn. Zuerſt geht du, den Herrn an einen 
dritten Ort zu beſcheiden, und alsdann forderſt du mit der Klinge 
bie Erklärung zurück, die du gezwungen und unbeſonnen ausge⸗ 
ſtellt haſt. 

Clavigo. Ich habe ſie ſchon, er zerriß und gab mir ſie. 

Carlos. Trefflich! Trefflich! Schon den Schritt gethan — und 
du haſt mich ſo lange reden laſſen? — Alſo kürzer! Du ſchreibſt 
ihm ganz gelaſſen: „Du fändeſt nicht für gut, ſeine Schweſter zu 
heirathen; die Urſache könnte er erfahren, wenn er ſich heut Nacht, 
von einem Freunde begleitet und mit beliebigen Waffen verſehen, 
da oder dort einfinden wollte. Und ſomit ſignirt.“ — Komm, 
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Elavigo, ſchreib das. Ich bin dein Sefundant und — e8 müßte 
mit dem Teufel ‚zugeben — 

Elavigo (geht nad bem Tiſche). 

Carlos. Höre! Ein Wort! Wenn ich's fo recht bedenke, ift 
das ein einfältiger Vorſchlag. Wer find wir, um und gegen einen 
aufgebrachten Abenteurer zu wagen? Und die Aufführung des 
Menfhen, fein Stand vervient nicht, daß wir ihn für unjers 
Gleihen achten. Alſo hör mich! Wenn ih ihn nun peinlich an: 
Hage, daß er heimlich nad Madrid gelommen, fich bei dir unter 
einem faljhen Namen mit einem HelferShelfer anmelven laſſen, 
dih erft mit freundlihen Worten vertraulih gemacht, dann dich 
unvermuthet überfallen, eine Erflärung dir abgenöthigt und fie 
auszuſtreuen weggegangen ift — das bricht ihm den Hals: er 
fol erfahren, was das heißt, einen Spanier mitten in der bür 
gerlihen Ruhe zu befehben. 

Clavigs. Du haft Recht. 

Carlos. Wenn wir nun aber unterbefien, bis ber Prozeß ein: 
geleitet ift, bis dahin uns ber Herr noch allerlei Streihe machen 
* „8 Gewiſſe fpielten und ihn kurz und gut beim Kopf 
nähmen | | 

Clavigo. Ich verftehe, und kenne dich, dab du Mann bift, 
8 auszuführen. 

Carlos. Nun au! wenn ich, der ich ſchon fünf und zwanzig 
Jahre mitlaufe und dabei war, da den erften unter den Menſchen 
die Angfttropfen auf dem Gefichte ftunden‘, wenn ich fo ein Poſſen⸗ 
ſpiel nicht entwideln wollte. Und fomit läßt du mir freie Hand; 
du brauchft nichts zu thun, nichts zu ſchreiben. Wer den Bruder 
einfteden läßt, giebt pantomimifch zu verftehen, daß er die Schwe- 
fier nicht mag. 

Elavige. Rein, Carlos! Es gebe, wie es wolle, das Tann, 
das werd’ ich nicht leiden. Beaumarchais iſt ein würbiger Menſch, 
und er ſoll in keinem ſchimpflichen Gefängniffe verſchmachten um 
feiner gerechten Sache willen. Einen andern Vorſchlag, ‚Carlos, 
einen andern! . 

Carlos. Pah! pah! Kinvereien! wir wollen ihn nicht freien, 
er fol wohl aufgehoben und verforgt werben, und lang’ kann's 
auch nicht währen. Denn fiehe, wenn er fpürt, daß ed Ernſt 
it, kriecht fein theatralifcher Eifer gewiß zum Kreuz, er kehrt 
beugt nach Frankreich zurüd und dankt auf das höflichite, wenn 
man ja feiner Schweſter ein jährliches Gehalt ausjegen will, 
warum's ihm wielleicht einzig und allein zu thun war. 

Clavigo. So ſei's denn! Nur verfahrt gut mit ihm! 

Carlos. Sei unbeforgt. — Noch eine Vorſicht! Man kann 
nicht wiſſen, wie's verſchwätzt wird, wie er Wind kriegt, und er 
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überläuft dich, und Alles geht zu Grunde Drum begieb dich 
aus deinem Haufe, daß auch Fein Bedienter weiß, wohin. Laß 
nur das Nöthigfte zufammenpaden. Ich Tchide dir einen Burfchen, 
ber dir’3 forttragen und dich hinbringen foll, wo dich die beilige 
Hermandad felbjt nicht. findet. Ich hab’ jo ein paar Mauslöcher 
immer offen. Adieu! 

Clavigo. Leb' wohl! 

Carlos. Friſch! Friſch! Wenn's vorbei iſt, Bruder, wollen 
wir und laben. (ae) 


Guilberts Wohnung. 
Sophie Gutlbert. Marie Beaumarchais mit Arbeit. 


Marie. So ungeſtüm iſt Buenco fort? 

Sophie. Das war natürlich. Cr liebt dich, und wie konnt 
er den Anblid des Menfchen ertragen, den er voppelt haſſen muß? 

Marie. Er ift der befte, tugendhaftefte Bürger, den ich je ge- 
kannt habe. (YHr die Arbeit zeigen) Mich dünkt, ich mad’ es jo? 
Ich ziehe das hier ein, und das Ende fted’ ich hinauf, Es wird 
gut ſtehn. 

Sophie. Recht gut. Und ich will Paille- Band zu dem Häub⸗ 
hen nehmen! es Heid’t mich keins beſſer. Du lächelſt? 

Harte. Ich lache über mich ſelbſt. Wir Mädchen find doch 
“eine wunberliche Nation: kaum heben wir ven Kopf nur ein wenig 
wieder, jo iſt gleih Puß und Band, mas uns befdäftigt. 

Sophie. Das kannſt bu dir nicht nachfagen; feit dem Augen- 
blid, da Clavigo dich verließ, war nichts im Stanbe, Dir eine 
Freude zu machen. 

Marie (äget zufammen und fieht nach der Thur). 

Sophie. Was haft du? 

Marie (velemmd). Ich glaubte, e3 ame Jemand! Mein- armes 
Herz! O es wird mich noch umbringen. Fühl', wie es fchlägt, 
von dem leeren Schreden. 
gi upyie. Sei ruhig. Du ſiehſt blaß; ich bitte dich, meine 

iebe! 

Marie (auf die Bruſt deutend). Es drückt mi bier fü. — Es 
ſticht mich ſo. — Es wird mich umbringen. 

Sophie. Schone dich. 

Marie. Ich bin ein närriſches unglückliches Mädchen. Schmerz 
und Freude haben mit all ihrer Gewalt mein armes Leben unter: 
graben. Ich fage dir, es iſt mur halbe Freude, daß ich ihn 
wieder habe. Ich werde das Glüd wenig genießen, dad mich in 
feinen Armen erwartet; vielleicht gar nicht. 
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Sophie. Schwefter, meine liebe Einzige! Du nagft mit ſolchen 
Grillen an dir felber. 

Aarit. Warum fol ich mich betrügen? 

Zophie. Du bift jung und glüdlih und kannſt Alles hoffen. 

Marie. Hoffnung! O ber füße einzige Balfam des Lebens bes 
zaubert oft meine Seele. Muthige jugendliche Träume ſchweben vor 
mit und begleiten die geliebte Geſtalt de3 Unvergleichlichen, der nun 
wieder ber Meine wird. O Sophie, wie reizend ift er! Seit id 
ihm nit fab, bat er — ich weiß nicht, wie ich's ausdrucken foll 
— & haben fich alle großen Eigenfchaften, die ehemals in feiner 
Beiheivenheit verborgen lagen, entwidelt. Gr ift ein Mann wors 
den und muß mit diefem reinen Gefühle feiner felbft, mit dem 
er auftritt, das fo ganz ohne Stolz, ohne Eitelkeit ift, er muß 
alle Herzen wegreißen. — Und er fol der Meinige werden? — 
Rein, Schweiter, ih war feiner nicht wertb — Und jetzo bin 
ichs viel weniger! 
8 Sole. Nimm ihn nur und ſei glüdlih. — Ach höre deinen 
ruder 


Beaunmarchais kommt. 


Beanmarchais. Wo iſt Guilbert? 

Sophie. Er iſt ſchon eine Weile weg; lang' Tann er nicht 
mehr ausbleiben. 

Marie. Was haft du, Bruder? — (Aufipringend und im um ben 
Hals ſallend) Lieber Bruder, was halt du? 

beaumarchais. Nichts! Lab mich, meine Marie 

Marie. Wenn ich deine Marie bin, fo jag’ mir, was du auf 
dem Herzen haft! 

Sophie. Lab ihn. Die Männer machen oft Gefichter, ohne 
iuft was auf dem Herzen zu haben. 

Karie. Nein, nein. Ich fehe dein Angefiht nur wenige Zeit; 
aber ſchon vrüdt es mir alle deine Empfindungen aus, ich leſe 
jedes Gefühl dieſer unverftellten, unvervorbenen Seele auf beiner 
Stirne. Du haft etwas, das dich ftugig macht. Rede, was iſt s? 

Beaumarchais. Es iſt nichts, meine Lieben. Ih hoffe, im 
Grunde iſt's nichts. Clavigo — 

AMarie. Wie? 

Beaumarchais. Ich war bei Clavigo. Er iſt nicht zu Haufe, 

Sophie. Und das verwirrt dich? 

Seanmarchais. Sein Pförtner fagt, er ſei verreift, er wiſſe 
nicht wohin? wife Niemand, wie lange? Wenn er fich verläugnen 
ließe) Wenn er wirklich verreiit wäre? Wozu das? Warum das? 

AMarie. Dir mollen’3 abwarten. 

Seanmardeis. Deine Zunge lügt. Ha! Die Bläfle deiner 
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Wangen, das Zittern deiner Glieder, Alles ſpricht und zeugt, daß 
du das nicht abwarten kannſt. Liebe Schweſter! (East fie in feine 
Krme) An diefem klopfenden, ängſtlich bebenven Herzen ſchwör 
ih bir. Höre mich, Gott, der bu gerecht bift! Höret mih alle 
feine Heiligen! Du follft gerächet werben, wenn er — die Sinnen 
vergehn mir über dem Gedanken, — menn er rüdfiele, wenn er 
doppelten gräßlichen Meineids fih ſchuldig madte, unſers Elends 
ſpottete — Nein, es iſt, es iſt nicht moͤglich, nicht mögid — 
Du ſollſt gerächet werben. 
sophie. Alles zu früh, zu voreilig. Schon’ ihrer, ich bitte 
dich, mein Bruder. 
Aarie (jeyt fi). 
Sophie. Was haft du? Du wirft ohnmädtig. 
Marie. Nein, nein. Du bijt gleich fo bejorgt. 
Sophie (reicht ihr Wale). Nimm das Glas. 
Marie. Lab doch! wozu ſoll's — Nun meinetwegen, gieb ber. 
Seaumardais. Wo ift Guilbert? Wo ift Buenco? Shid nach 
ihnen, ich bitte dich. (Sophie a6) Wie ift dir, Marie? 
Marie. Gut, ganz gut! Denkſt du denn, Bruder, — 
BSeaumarchais. Was, meine Liebe? 
Harie. Ach! | 
Beaumarchais. Der Athem wird dir fehwer? 
— Das unbaͤndige Schlagen meines Herzens verſetzt mir 
die Luft. 
Beaumarchais. Habt ihr denn kein Mittel? Vrauchſt du nichts 
Niederſchlagendes? 
Marie. Ich weiß ein einzig Mittel, und darum bitt' ich Gott 
fhon lange. 
Beaumarchais. Du ſollſt's haben, und ich hoffe, von meiner Hand. 
Marie. Schon gut. 


Sophie Tommt. 

Zophte. So eben giebt ein Kurier biefen Brief ab; er kommt 
von Aranjuez. 

Beaumarchais. Das ift das Siegel und die Hand unſers Ge⸗ 
fanbten, 

Sophie. Ich hieß ihn abfteigen und einige Erfriſchungen zu 
fih nehmen; er wollte nicht, weil er noch mehr Depefchen hätte. 

Marie Willſt du doch, Liebe, das Mädchen nad dem Arzte 
ſchicken? 

Sophie. Fehlt dir was? Heiliger Gott! was fehlt dir? 

Marie. Du wirft mich ängftigen, daß ich zulegt kaum traue, 
ein Glas Waller zu begehren — Sophie! — Bruder! — Was 
enthält ber Brief? Sieh, wie er zittert! wie ihn aller Muth verläßt! 
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Sophie. Bruder, mein Bruder! 

Beaumarchais Cwirft ſich ſprachlos in einen Sefſel und laßt ben Brief fallen). 

Sophie. Mein Bruder! (fGebt ven Brief auf und Left.) 

Marie. Lab mich ihn jehn! ih muß — (win aufſtehn) Weh! 
36 fühle, Es ift das legte. Schweiter, aus Barmberzigleit den 
sten fchnellen Todesſtoß! — Er verräth uns! — 

Beaumarchais (auffpringenn). Er verräth und! (An die Stirn ſchlagend 
and auf die Bruft.) Hier! bier! es ift Alles fo dumpf, fo tobt vor 
meiner Seele, als hätt’ ein Donnerſchlag meine Sinnen gelähmt. 
Marie! Marie! du bift verrathen! — Und ich ftehe hier! Wohin? 
— Was? — Ich fehe nichts, nichts! keinen Weg, keine Net: 
tung! GSirft Ay in ben Seffe l) 


Guilbert kommt. 


Sophie. Guilbert! Rath! Hülfe! Wir find verloren! 

Gunilbert. Weib! 

Sophie. Lies! Lies] Der Gefandte meldet unferm Bruber: 
Clavigo habe ihn peinlich angellagt, als fei er unter einem fal- 
\gen Ramen in fein Haus gefhlihen, habe ihm im Bette die 
Bitole vorgehalten, babe ihn gezwungen, eine fchimpfliche Erkla⸗ 
ung zu unterfchreiben, und wenn er ſich nicht fchnell aus dem 
Kinigreiche entfernt, fo fhleppen fie ihn ins Gefängniß, daraus 
im zu befreien der Geſandte wielleicht felbft nicht im Stande ift. 

Stanmarchals (aufſpringend). Ja, fie ſollen's! fie ſollen's! follen 
mich ind Gefängniß ſchleppen. Aber von feinem Leichname weg, 
von der Stätte weg, wo ich mich in feinem Blute werde gelegt 
haben. — Ach! der grimmige, entfeglihe Durft nach feinem Blute 
füllt mi ganz. Dank fei dir, Gott inf Himmel, daß du dem 
Nenſchen mitten im glühenden unerträglichiten Leiden ein Labfal 
fendeft, eine Erquidung. Wie ich die dürftende Rache in meinem 
Lufen fühle! wie aus der Vernichtung meiner felbft, aus ber 
dumpfen Unentſchloſſenheit mich das herrliche Gefühl, die Begier 
nach feinem Blute herausreißt, mich über mich felbft reißt! Nache! 
Die mir's wohl ift! wie Alles an mir nach ihm binftrebt, ihn zu 

en, ihn zu vernichten! 

Sophie. Du bift fürchterlich, Bruber. 

beanmarchais. Defto befler. — Ach! Keinen Degen, lein Ge: 
wehr! Hit diefen Händen will ich ihn erwürgen, daß mein die 

feil ganz mein eigen das Gefühl: ich hab’ ihn vernichtet. 

Rare. Mein Herz! Mein Herz! 

Beaumarchais. Ich hab’ dich nicht retten können, fo follit vu 
gerädhet werden. Ich fchnaube nad) feiner Spur, meine Zähne ge: 
ſters nach feinem Fleiſche, meinen Gaumen nad feinem Blute. 

in ih ein rafendes Thier geworden! Mir glüht in jeber Aber, 
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mir zuckt in jeder Nerve die Begier nah ihm, nah ihm! — Ich 
würde ven ewig halfen, der mir ihn jeht mit Gift vergäbe, Der 
mir ihn meucelmörberiih aus dem Wege räumte O Hilf mir, 
GBuilbert, ihn auffuhen! Wo ift Buenco? Helft mir ihn finden ! 
Guilbert. Rette dich! Rette dich! Du biſt außer dir. | 
Marie. Fliehe, mein Bruder! 
Sophie. Führ' ihn weg; er bringt feine Schweſter um. 


Buenco kommt. 


Buenco. Auf, Herr! Fort! Ich ſah's voraus. Ich gab auf 
Alles Acht. Und nun! man ſtellt euch nach, ihr ſeid verloren, 
wenn ihr nicht im Augenblick die Stadt verlaßt. 

Beanmarchais. Nimmermehr! wo iſt Clavigo? 

Bnenco. Ich weiß nicht. 

Beanmarchais. Du weißt's. Ich bitte dich fußfällig, ſag' mir's. 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 

Marie. Ach! Luft! Luft! (zaut zurück) Clavigo! — 

Bunenco. Hülfe, fie ftirbt! 

Sophie. Verlaß uns nicht, Gott im Himmel! — Yort! mein 
Bruder, fort! 

Beaumarchais (fänt vor Marien nieber, bie ungeachtet aller Hüffe nicht wieder 
zu fich ſelbſt kommt). Dich verlaſſen! Dich verlafjen! 

Sophie. So bleib und verberb’ und alle, wie vu Marien ges 
tödtet haft. Du biſt hin, o meine Schweiter! durch die Unbe⸗ 
ſonnenheit deines Bruders. 

Beaumarchais. Halt, Schweſter! 

Sophie (pottend). Netter! — Rächer! — Hilf dir ſelber! 

Beaumarchais. Verdien' ich da3? 

Sophie. Gieb mir fie wieder! Und dann geh in ven Kerfer, 
geh aufs Martergerüft, geh, vergieße dein Blut, und gieb mir 
fie wieder. 

Beaumarchais. Sophie! 

Sophie. Ha! und ijt fie hin, ift fie tobt ſo erhalte dich 
uns! (Ihm um den Hals fallend) Mein Bruder, erhalte dich uns! 
unſerm Vater! “Eile, eile! Das war ihr Schickſal! Sie hat’3 ge: 
endet. Und ein Gott ift im Himmel, dem laß bie Rache. 

Bnenco. Fort! fort! Kommen Sie mit mir, ich verberge Sie, 
big wir Mittel finden, Sie aus dem Königreihe zu ſchaffen. 

Beaumarchais (änt auf Marien und küßt id. Schweiter! (Sie reihen 
ihn 108, er faßt Sophien, fie macht ſich los, man bringt Marien weg, und Buenco 
mit Beaumarchais ab.) 


Builbert. Ein Arzt. 


Zophie (aus nem Zimmer zurückommend, barein man Marien gebracht kat). 
Zu fpät! Sie ift hin! Sie ift tobt! 
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Geilbert. Kommen Sie, mein Herr! Sehen Sie felbft! Es 
iſt nicht möglih! a) 


Fünfter Akt 
Straße vor dem Haufe Builberts. 


Nacht. 


dat Haus iſt offen. Bor ber Thür ſtehen drei in ſchwarze Mäntel gehüllte 
Ränner mit Fackeln. Clapigo in einen Mantel gewickelt, ven Degen unterm 
Am, kommt. Sin Bedienter gebt voraus mit einer Fackel. 

Clavigo. Ich jagte dir's, du jollteft diefe Straße meiden. 

Bedienter. Wir hätten einen gar großen Umweg nehmen müflen, 
und Sie eilen jo. Es ift nicht weit von bier, wo Don Carlos 
ſich aufhält. 

Clavigo. Fackeln dort? 

Bedienter. Eine Leiche. Kommen Sie, mein Her! 
Cluwvigo. Marien? Wohnung! Eine Leihe) Mir fährt ein Todes⸗ 
Ihauer durch alle Gliever, Geh, frag’, wen fie begraben? 

Bedienter (geht zu ben Männern). Wen begrabt ihr? 

Die Männer. Marien Beaumardais. 

Clavigo (fegt ſich auf einen Stein und verhüllt fi). 

Bedienter (Eommt zurüc). Sie begraben Marien Beaumarchais. 

Elavigo (auffpringenn). Mußteſt du's wieverholen, Berräther ? 
Ddas Donnerwort wiederholen, das mir alles Mark aus meinen 
Gebeinen fchlägt? 

‚ Bedienter. Stille, mein Herr, kommen Sie. Bedenken Gie 
die Gefahr, in der Sie ſchweben. 

Clavigo. Geh in die Hölle! Ich bleibe. 

Bedienter. O Carlos! O daß ich dich fände, Carlos! Er ift 
außer ſich! cam.) 


Elavigo. In ber Terne die Leihenmänner. 


Clavigo. Todt! Marie tobt! Die Fadeln dort! ihre traurigen 
Begleiter! — Es ift ein Zauberfpiel, ein Nachtgefiht, das mich 
eihredt, Das mir einen Spiegel vorhält, darin ich das Ende 
meiner Berräthereien ahndungsweiſe erkennen fol. — Noch ift es 
Zeit! Noch! — Ich bebe, mein Herz zerfließt in Schauer! Nein! 
Rein! du ſollſt nicht fterben. Ih komme! Ich komme! — Vers 
ſchwindet, Geiſter ver Nacht, die ihr euch mit Angftlichen Schred: 
niffen mie in den Weg ſteilt — (Geht auf fie 108) Verſchwindet! — 
Sie fiehen! Hal fie fehen fih nach mir um! Weh! Web mir! es 
find Menfhen, wie ih. — Es ift wahr — Wahr? — Kannft 
ws faſſen? — Sie iſi todt — Es ergreift mich mit allem Schauer 
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der Nacht das Gefühl: ſie iſt todt! Da liegt ſie, die Blume zu 
deinen Füßen — und du — Erbarm' dich meiner, Gott im Him⸗ 
mel, ich babe fie nicht getödtet! — Berbergt euch, Sterne, ſchaut 
nicht bernieber, ihr, die ihr fo oft den Miffethäter faht in Dem 
@efühl des innigften Glücks dieſe Schwelle verlaffen, durch eben 
diefe Straße mit Saitenjpiel und Gefang in goldnen Phantafteen 
hinſchweben, und fein am heimlichen ©egitter laufchendes Mädchen 
mit wonnevollen Erwartungen entzünden! — Und du füllt nun 
das Haus mit Wehllagen und Sammer! und diefen Schauplag 
deines Glüdes mit Grabgefang! — Marie! Marie! nimm mid 
mit dir! nimm mich mit dir! (Eine traurige Muſik tönt einige Raute von 
innen) Sie beginnen den Weg zum Grabel — Haltet! baltet! 
Schließt den Sarg nit! Laßt mich fie noch einmal fehen! er 
geht aufs Haus 108.) Ha! wen wag' ich's, unters Geſicht zu ‚treten? 
wem in feinem entjeglihen Schmerze zu begegnen? — Ihren 
Freunden? Ihrem Bruder? dem wüthender Jammer den Bufen 
füllt! (Die Mufit geht wieder an) Sie ruft mir! fie ruft mir! Ich 
fomme! — Welche Angft umgiebt mih! Welches Beben hält 
mich zurüd ! 

(Die Mufit fängt zum dritten Male an und fährt fort, Die Fackeln bewegen 
ſich vor ber Thür, ed treten noch drei Andere zu ihnen, bie fi in Drbnung reiben, 
um ben Leichenzug einzufaflen, ver aus dem Haufe kommt. Sechs tragen bie Bahre, 
barauf ber bebedte Sarg jtebt.) _ 


Guilbert. Buenco in tiefer Trauer. 


Clavigo (gervortretend). Haltet! 

Guilbert. Welche Stimme! 

Clapigo. Haltet! (Die Träger ſtehn.) 

Bnenco. Wer unterſteht ſich, den ehrwürdigen Zug zu ſtören? 

Clavigo. Sept nieder! 

Guilbert. Ha! 

Suenco. Elender! ft deiner Schandthaten Tein Enbe? ft 
dein Opfer im Sarge nicht fiher vor dir? 

Clavigo. Laßt! maht mich nicht. rafend! die Unglüdlichen 
find gefährlih! Ich muß fie fehen! (Er wirft das Tu ab und ben 
Dedel. Marie liegt weiß gekleidet und mit gefalteten Händen im Sarge. Glavigo 
tritt gurüd und verbirgt fein Geſicht.) 

Bnenco. Willit du fie erweden, um fie wieder zu töbten? 

Clavigo. Armer Spötter! — Marie!. (er fallt vor dem Sarge niever.) 


Beaunmarchais kommt. 


Beaumarchais. Buenco hat mich verlaſſen. Sie iſt nicht todt, 
ſagen ſie, ich muß ſehen, trutz dem Teufel! Ich muß ſie ſehen. 
Fackeln, Leiche! (Er rennt auf fie los, erblickt den Sarg und fänt ſprachlos 
drüber Hin; man hebt ihn auf, er tft wie ohnmädtig. Guilbert hält ihn.) 
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Clavigo (ver am ver andern Seite des Sarges auffiegt). Marie! Marie! 

geanmarchais (auffahrend). Das ift jeine Stimme! Wer ruft 
Marie? Wie mit dem Klang der Stimme fih eine glühende Wuth 
in meine Adern goß! 

Clavigo. Ich bin’z. 

Beaumarchais (wild hinſehend und nach dem Degen greifend. Guilbert hält ihn). 

Clavigo. Ich fuͤrchte deine glühenden Augen nicht, nicht die 
Spitze deines Degens! Sieh hierher, dieſes geſchloſſene Auge, dieſe 
gefalteten Hände ! 

Beanmarchais. Zeigft du mir das? «Er reißt fich los, bringt amp 
Clavigo ein, ber zieht, fie fechten, Beaumarchais ſtößt Ihm den Degen in bie Bruft,) 

Clavigo (fintennd. Ach danke dir, Bruder! Du vermählft uns! 
(Er ſinkt auf den Sarg.) ' 

Seaumarchais (ihn wegreißenn). Weg von biefer Heiligen, Ver: 
dammter ! 

Clavigo. Weh! (Die Träger halten ihn) 

Beaumarchais. Blut! Blid’ auf, Marie, blid’ auf deinen Braut: 
ſchmud, und dann ſchließ deine Augen auf ewig. Sieh, wie ich 
deine Rubeftätte geweiht babe mit dem Blute deines Mörders! 
Shin! Herrlich! ' 


Sophie kommt. 


Sophie. Bruder! Gott! was giebt’3? 

Sernmarhais. Tritt näher, Liebe, und ſchau'. Ich hoffte ihr 
Brautbette mit Rojen zu bejtreuen; fieh die Rofen, mit denen ich 
fe ziere auf ihrem Wege zum Himmel. 

Sophie. Wir find verloren! 

Clavigo. Nette dich, Unbefonnener! rette dich, eh der Tag 
onbriht. Gott, der dich zum Räder fanbte, begleite ih! — 
Sophie — wergieb mir! — Bruder — Freunde, vergebt mir! 

Beaumarchais. Wie fein fließendes Blut alle die glühende Rache 
meines Herzens auslöfcht! wie mit feinem megfliehenden Leben all 
meine Wuth abſchwindet! (uf ihn losgehend.) Stirb, ich vergebe bir! 
u anign. Deine Hand! und beine, Sophie! Und eurel GBueneo 
) 


) 

Sophie. Gieb fie ihm, Buenco. 

Clavigo. Ich danke dir! du bift bie alte. Ich danke euch ! 
Und wenn du noch hier diefe Stätte umſchwebſt, Geift meiner 
Geliebten, ſchau' herab, fieh diefe himmliſche Güte, ſprich deinen 
Segen dazu, und vergieb mir auh! — Ich komme! ich Tomme! 
— Rette dich, mein Bruder! Sagt mir, vergab fie mir? Wie 

e? 

—*— Ihr letztes Wort war dein unglücklicher Name! Sie 
ſchied weg ohne Abſchied von uns. | 

Clavigo. Ich will ihr nad, und ihr ven eurigen bringen. 


126 | Tlavigo. 
Carlos. Ein Bebienter. 


Carlos. Clavigo! Morder! 

Clavigo. Höre mich, Carlos! Du fiehft bier die Opfer Deiner 
Klugheit — und nun, um be3 Blutes willen, in dem mein Zeben 
unaufbaltfam dahin fließt! rette meinen Bruder — 

Carlos. Mein Freund! Ihr fteht da? Lauft nad Wund—⸗ 
Arzten! (Bebienter ab.) 

Clavigo. Es iſt vergebend. Rette! rette den unglüdlichen 
Bruder! — Deine Hand darauf! Sie haben mir vergeben, und fo 
vergeb’ ich dir. Du begleiteft ihn bis an die Gränze, und — ah! 

Carlos (mit dem Fuße ſtampfend). Clavigo! Clavigo! 

Elavigo (Aid dem Sarge nähernd, auf ben fie ihn nieberlafiend. Marie! 
deine Hand! (@r entfaltet ihre Hände, und faßt bie rechte.) 

Sophie (u Beaumarchais). Fort, Unglüdlicher! fort! 

Cavigo. Ich bab’ ihre Hand! Ihre kalte Todtenhand! Du 
bift die Meinige — Und noch diefen Bräutigamskuß! Ab! 

Sophie. Er ftirbt. Nette dich, Bruder! 

Beanmarchais (fallt Sophien um den Hals). 

; zophie (umarmt ihn, indem fie zugleich eine Bewegung macht, ihn zu ent⸗ 
ernen). 





Egmont. 


Ein Trauerjpiel in fünf Aufzügen. 





| Perſonen. 
Nargarete von Parma, Tochter | Klärden, Egmonts Geliebte. 
Karls des Funften, Regentin ber Ihre Mutter. 
Niederlande. Bradenburg, ein Bürgerbfohn. 
Graf Egmont, Prinz bon Gaure. Speft, Krämer, 
Bilbelm von Dranten, SJetter, Schneiber 
Herzog von Alba. : Bimmermann, "| Bürger v. Brüffel, 


Ferdinand, fein natürlider Sohn. Seifenfteder, 
Rachtavell, im Dienfle ber Regentin. | Buyd, Soldat unter Egmont. 
Richard, Egmonts Geheimſchreiber. Ruyhyfſum, Invalide und taub. 


Silva, Vanſen, ein Schreiber. 
Bome,, unter Alba dienend. Bolt, Gefolge, Baden u. f. w. 
Der Schauplag ift in Bruſſel. 


Erſter Aufing. 
Armbruſtſchießen. 


Goldaten und Bürger mit Armbrüſten. 
Jetter, Bürger von Brüffel, ein Schneider tritt vor und ſpannt die arubruſ 
Soeſt, Bürger von Brüfiel, ein Krämer. 

So. Nun ſchießt nur hin, daß es alle wird! Ihr nehmt mir’s 
doch nicht! Drei Ringe ſchwarz, bie habt ihr eure Tage nicht 
geſchoſſen. Und fo wär’ ich für dieß Jahr Meilter. 

Jetier. Meiſter und König dazu. Wer mißgoͤnnt's euch? Ihr 
ſellt dafür auch die Zeche doppelt bezahlen; ihr follt eure Ge⸗ 
ſchicklichkeit bezahlen, wie's Recht iſt. 

Buyd, ein Holländer, Soldat unter Egmont. 

Buyck. Jetter, den Schub handl' ich euch ab, theile den Ge 
winnft, traftire die Herren: ih bin fo ſchon lange hier und für 
viele Höflichkeit Schuldner. Fehl! ich, fo iſt's, ald wenn ihr ge 
Ihoflen hättet. 


EP Be 
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Soeſt. Ich follte drein reden: denn eigentlich verlier' ich dabei. 
Doch Buyd, nur immerhin. 

Buyck (chießt)y. Nun, Pritfchmeifter, Neverenz! — Eins! Zwei! 
Drei! Bier! 

Soeſt. Vier Ringe? Es feil 

Ale. Vivat, Herr König, ho! und abermal hoch! 

Fr Dante, ihre Herren. Wäre Meifter zu viell Dank für 
die Ehre. 

Jetter. Die habt ihr euch felbit zu danken. 


Nuyfsm, ein Yriesländer, Inbalide und tanb. 


Ruyfum. Daß ich euch ſage! 

Soeſt. Wie iſt's, Alter? 

Ruyſum. Daß ich euch ſage! — Er ſchießt wie ſein Herr, er 
ſchießt wie Egmont. 

Buyck. Gegen ihn bin ich nur ein armer Schlucker. Mit der 
Büchfe trifft er erjt, wie feiner in der Welt. Nicht etwa wenn 
ey, Glüd over gute Laune bat, nein! wie er anlegt, immer rein 

warz geſchoſſen. Gelernt babe ih von ihm. Das wäre au 
ein Kerl, der bei ihm diente und nichts von ihm lernte. — Nicht 
zu vergeflen, meine Herren! Ein König nährt feine Leute; und 
fo, auf des Königs Rechnung, Wein ber! 

Jetter. Es ift unter und ausgemacht, daß jeder — 

Buyk. Ich bin fremd und König und achte eure Geſetze und 
Herlommen nit. 

Jetter. biſt ja ärger als der Spanier; der bat fie ums 
doch bisher laſſen müſſen. 

Ruyfum. W | 

Soeſt (aut). will uns gaftiren, er will nicht haben, daß 
wir zufammenlegen und der König nur das Doppelte zahlt, | 

Ruyſum. Laßt ihn! doc ohne Präjudiz! Das ift auch ſeines 
Herren Art, Tplendid zu fein, und es laufen zu laffen, wo ed ge | 
deiht! GSie Bringen Wein.) Bu 

Ale. Ihro Majeftät Wohl! Hoc! 

Jetter qqu Buy). Verſteht fih Eure Majeftät. 

Suyk. Danke von Herzen, wenn's doch fo fein Toll, 

Zoe. Wohl! Denn unferer Spanifhen Majeftät Geſundheit 
trinkt nicht leicht ein Niederländer von Herzen. 

Ruyſum. Wer? | 

Zoeh aut). Philipps des Bmeiten, Königs in Spanien. _ 

Ruyſum. Unſer allergnädigfter König und Herr! Gott’geb’ ihm 
langes Leben. 
Kb Boch. Hattet ihr feinen Herrn Vater, Karl den Fünften, nidt 

ieber 
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Kuyſun. Gott tröſt' ihn! Das war ein Herr! Er hatte bie 
Hand über den ganzen Erdboden und war euch Alles in Allem; 
und wenn er euch begegnete, fo grüßt’ er euch, wie ein Nach⸗ 
bar den andern; und wenn ihr erfchroden wart, wußt’ er mit fo 
guter Manier — Ya, veritebt mid — Er gieng aus, ritt aus, 
wies ihm einfam, gar mit wenig Leuten. Haben wir doch Alle 
geweint, wie er jeinem Sohn das Regiment hier abtrat — jagt’ 
ih, verjteht mich — der ift Schon anders, der ift majeftätifcher. 

Ictter. Er ließ fi nicht fehen, da er bier war, als in Prunk 
und Töniglidem Staate. Er fpricht wenig, jagen die Leute. 

So. Es iſt kein Herr für ung Nieverlänver. Unfre Fürften 
müflen froh und frei fein, wie wir, leben und leben laſſen. Wir 
u nicht verachtet noch gedruckt fein, jo guiberzige Narren wir 

ind. 

Ictter. Der König, dent’ ih, wäre wohl ein gnäbiger Herr, 
wenn er nur befjere Rathgeber hätte, 

Ich. Nein, nein! Er hat kein Gemüth gegen uns Niederlän⸗ 
der, jein Herz ift dem Volle nicht geneigt, er liebt und nicht; wie 
Tonnen wir ihn wieder lieben? Warum ift alle Welt dem Grafen 
Egmont fo hold? Warum trügen wir ihn Mle auf den Händen? 
Deil man ihm anfieht, daß er und wohl will; meil ihm bie 
sröhlichleit, daS freie Leben, die gute Meinung aus den Augen 
feht; weil er nicht3 befikt, das er dem Durftigen nicht mittheilte, 
auh dem, der's nicht bevarf. Laßt ven Grafen Egmont leben! 
Buyd, an euch iſt's, Die erfte Geſundheit zu bringen! Bringt 
eures Herrn Gefunbbeit aus. 

Suyk. Von ganzer Seele denn: Graf Egmont hoch! 

Rnuyſum. Ueberwinder bei St. Duintin! 

Suyk. Dem Helden von Gravelingen! 

Ale. Hoch! . 

Ruyfam. St. Duintin war meine letzte Schlacht. Ich konnte 
faum mehr fort, kaum vie ſchwere Büchfe mehr fehleppen. Hab’ 
ih do den Franzoſen noch eins auf ven Pelz gebrennt, und da 
triegt’ ich zum Abſchied noch einen Streifſchuß ana rechte Bein. I vı | 

Buyck. Gravelingen! Freundel da gieng’3 frifh! Den Sig 
haben wir allein. Brannten und fengten bie wälfchen Hunde nicht 
duch ganz Flandern? Aber ich mein’, wir trafen fie! Ihre alten 
bandfeften Kerle hielten ange wider, und mir brängten und 
Soffen und bieben, daß fie die Mäuler verzerrten und ihre Linien 
zudten. Da ward Egmont das Pferb unter dem Leibe nieberges 
ſhoſſen, und wir ftritten lange hinüber herüber, Mann für Mann, 

ferd gegen Pferd, Haufe mit Haufe, auf dem breiten flachen 
Sand an der See hin. Auf einmal kam's, wie vom Himmel 
herunter, von ber Mündung des Fluffes, bav, bau! immer mit 
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Kanonen in die Franzofen drein. Es waren Engländer, bie unter 
dem Admiral Dialin von ungefähr von Dünlirchen her vworbei- 
fuhren, Zwar viel halfen fie ung nicht; fie konnten nur mit den 
Heinften Schiffen herbei, und das nidht nah genug; ſchoſſen auch 
wohl unter ung — Es that doch gut! E3 brach die Wälichen und 
bob unfern Muth. Da gieng's! Rick! rad, herüber, binüber! 
Alles todt geſchlagen, Alles ind Waſſer gefprengt. Und die Kerle 
erfoffen, wie fie das Waller ſchmeckten; und mas wir Holländer 
waren, gerad hinten vrein. Uns, bie wir beiplebig find, ward 
erft wohl im Waller, wie den Fröſchen; und immer die Feinde 
im Fluß zufammengehauen, weggeichoflen wie die Enten. "Was 


nun ndb durchbrach, ſchlugen euh auf ver Ylucht die Bauer: - 


ae mit Haden und Miftgabeln tobt. Mußte doch die wäliche 
ajeftät gleich das Pfötchen reichen und Friede machen. Und ben 


\ Frieden fein ihr und ſchuldig, dem großen Egmont jchuldig. 


Ale. Hohl! dem großen Egmont hoch! und abermal hoch! 
und abermal hoch! 

Jetter. Hätte man und den ftatt der Margrete von Parma 
zum Regenten gejeßt! 

Zoe. Nicht fol Wahr bleibt wahr! Ich laffe mir Margareten 
nicht ſchelten. Nun iſt's an mir. Es lebe unſre gnäd'ge Frau! 

Ale. Sie lebe! 

Soeſt. Wahrlich, trefflihe Weiber find in dem Haufe. Die 
Regentin lebe! 

Zetter. Klug ift fie, und mäßig in Allem, was fie thut; bielte 
fie nur nicht fo fteif und feit mit den Pfaffen. Sie iſt doch 
auch mit ſchuld, daß wir die vierzehn neuen Biſchofsmützen im 
Lande haben. Wozu die nur ſollen? Nicht wahr, daß man Fremde 
in die guten Stellen einſchieben Tann, wo ſonſt Aebte aus ven 
Kapiteln gewählt. wurden? Und wir follen glauben, es ſei um 
der Religion willen. Sa, e8 bat fih. An drei Biſchöfen hatten 
wir genug; da gieng’3 ehrlich und orbentlich zu. Nun muß doch 
auch jeder thun, als ob er nöthig wäre; und da ſetzt's allen Au⸗ 


genblid Verbruß und Händel. Und je mehr ihr dad Ding rütteltt, 


und ſchüttelt, deſto trüber wird’. Eie trinten.) 

Soeſt. Das war nun des Königs Wille; fie kann nichts davon, 
noch dazu thun. 

Jetter. Da follen wir nun die neuen Pfalmen nicht fingen. 
Sie find mwahrlih gar ſchön in Reimen gejegt und haben recht 


lieder, jo viel wir wollen. Und warum? Es feien Kebereien drin, 

fagen fie, und Sachen, Gott weiß. Ich hab’ ihrer doch auch ge 

fungen; es ift jet was Neues, ich hab’ nichts drin gefehen. 
Suyk. Ich wollte fie Fragen In unſrer Provinz fingen wir, 
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erbauliche Weifen. Die follen wir nicht fingen; aber. Schelmen® 
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was wir wollen. Das madht, dab Graf Egmont unfer Statt 
halter ift; ver fragt nad fo etwas nicht. — In Gent, Ppern, 
durch ganz Flandern fingt fie, wer Belieben hat. Eaut) Es ift ja 
wohl nichts unſchuldiger, als ein geiftlich Lied? Nicht wahr, Vater? 

Ruyfam. Ei wohl! Es iſt ja ein Gottesdienſt, eine Erbauung. 

Jetter. Sie jagen aber, es fei nicht auf die rechte Art, nicht 
auf ihre Art; und gefährlich iſt's doch immer, da läßt man's 
lieber fein. Die Inquiſitionsdiener fchleihen herum und paflen 
auf; mancher ebrlide Mann ift fhon unglüdlicd geworben. Der 
Gewiſſ ang fehlte noch! Da ich nicht thun darf, was ich 
möchte, koͤnnen fie mich doch denken und fingen laſſen, was ich will. 

Soeſt. Die Inquiſition kommt nicht auf. Wir find nicht ge⸗ 
macht, wie die Spanier, unſer Gewiſſen tyranniſiren zu laſſen. 
Und der Adel muß auch bei Zeiten ſuchen, ihr die Flügel zu be: 
ſchneiden. 

Jetter. Es iſt ſehr fatal. Wenn's den lieben Leuten einfällt, 
in mein Haus zu ſtürmen, und ich ſitz' an meiner Arbeit und 
ſumme juſt einen franzöſiſchen Pſalm und denke nichts dabei, 
weder Gutes noch Böſes; ich ſumme ihn aber, weil er mir in 
der Kehle iſt; gleich bin ich ein Ketzer und werde eingeſteckt. Oder 
ich gehe über Land und bleibe bei einem Haufen Volks ſtehen, 
das einem neuen Prediger zuhört, einem von denen, die aus 
Deutſchland gekommen ſind; auf der Stelle heiß' ich ein Rebell 
und komme in Gefahr, meinen Kopf zu verlieren. Habt ihr je 
einen predigen hören? 

Soeſt. Wackre Leute, Neulich hört' ich einen auf dem Felde 
vor tauſend und tauſend Menſchen ſprechen. Das war ein ander 
Geköch, als wenn unſre auf der Kanzel herumtrommeln und die 
Leute mit lateiniſchen Brocken erwürgen. Der ſprach von der Leber 
weg; ſagte, wie fie uns bisher hätten bei der Naſe herumgeführt, 
ung in ber Dummheit erhalten, und wie wir mehr Erleuchtung 
haben könnten. — Und das bewies er euch alles aus ver Bibel. 

Jetter. Da mag doch auch was dran fein. Ich ſagt's immer 
jelbft und grübelte fo über die Sache nad. Mir iſt's lang im 
Kopf herumgegangen. . 

Suyk. Es läuft ihnen auch alles Voll nad. 

Soeſt. Das glaub’ ih, wo man was Gutes hören Tann und 
was Neues. | 

JIetter. Und was iſt's denn nun? Man kann ja einen jeden 
predigen laffen nach feiner Weife. 

Suyk. Friſch, ihr Herren! Ueber dem Schwätzen vergeßt ihr 
den Wein und ODranien, Ä | 

Jetter. Den nicht zu vergeflen. Das ift ein rechter Wall: 
wenn man nur an ihn denkt, meint man gleih, man Tünne fi 


132 Egmont. 


binter ihn verfteden, und der Teufel brächte einen nicht hervor. 
Hoch! Wilhelm von Oranien, hoch! | 

Ale. Hoch! hoc! 

Soeſt. Nun, Alter, bring auch deine Gefunbheit. 

Ruyfum. Alte Soldaten! Alle Soldaten! Es lebe der Krieg! 

Suyk. Bravo, Alter! Alle Soldaten! Es lebe ver Krieg! 

Zetter. Krieg! Krieg! Wißt ihr auch, was ihr ruft? Daß es 
euch leiht vom Munde gebt, ift wohl natürlich; wie lumpig aber 
unfer einem dabei zu Muthe ift, Tann ich nicht fagen. Das ganze 
Jahr das Getrommel zu hören; und nicht? zu hören, als wie da 
ein Haufen gezogen kommt und dort ein andrer, tie fie über 
einen Hügel lamen und bei einer Mühle hielten, wie viel da 
geblieben find, wie viel dort, und wie fie fih drängen, und 
einer gewinnt, der andre verliert, ohne daß man fein Tage be 
greift, wer was geminnt oder verliert. Wie eine Stadt einge 
nommen wird, bie Bürger ermordet werden, und wie’3 den armen 
Meibern, den unfhulvigen Kindern ergeht. Das ift eine Noth 
und Angft, man denkt jeden Augenblid: „Da kommen fie! & 
geht ung auch fo.” | 

Zoe. Drum muß aud ein Bürger immer in Waffen geübt fein. 

Jetier. Ya, e8 übt fih, wer Frau und Kinder hat. Und doch 
hör’ ich noch Tieber von Soldaten, als ich fie fehe. 

Bnyck. Das jollt’ ich übel nehmen. 

Zetter. Auf euch iſt's nicht gefagt, Landsmann. Wie mit 
die fpanifchen Befagungen los waren, holten wir wieder Athen 

Soeſt. Gelt! die lagen dir am ſchwerſten auf? 

Jetter. Vexir' Er fi. ’ 

Soeſt. Die hatten ſcharfe Einquartierung bei dir. 

Jetter. Halt dein Maul. 

Zoe. Sie hatten ihn vertrieben aus der Küche, dem Kelle, 
der Stube — dem Bette. (Sie laden.) | 

Ietter. Du bift ein Tropf. | 

Buyck. Friede, ihr Herren! Muß ber Soldat Friene rufen! 
— Nun, da ihr von ung nichts hören wollt, nun bringt auf 
eure Geſundheit aus, eine bürgerlihe Geſundheit. 

Zeiter. Dazu find wir bereit! Sicherheit und Rubel . 

Soeſt. Ordnung und Freiheit! 

Suyk. Brav! das find auch mir zufrieden. 


(Sie ſtoßen an und twieberholen fröhlich die Worte, doch fo, daß Jeder ein anderes 
ausruft, und e8 eine Art Canon wird. Der Alte Hort und fällt endlich auch 
mit ein.) 


Ale. Sicherheit und Ruhe! Ordnung und Freiheit! 


— — — — 


1, Aufzus 133 


Palaſt der Regentin. 
Rergarete von Parma in Sagblleivern. Hoflente. Pagen. BVedtente. 


Regentin. Ihr ſtellt das Jagen ab, ich werde heut nicht reiten. 

Sagt Machiavellen, er ſoll zu mir kommen. 
(Ulle gehen ab.) 

Der Gedanke an dieſe ſchrecklichen Begebenheiten läßt mir keine 
Rudel Nichts Tann mic ergögen, nichts mich zerftreuen: immer 
find diefe Bilder, diefe Sorgen vor mir. Nun wird der König 
jagen, dieß fein die Folgen meiner Güte, meiner Nahfiht; und 
doch jagt mir mein Gewiflen jeden Augenblid, das Räthlichite, 
dad Beſte getban zu haben, Sollte ich früher mit dem Sturme 
des Grimmes diefe Flammen anfachen und umbertreiben? Ich 
doffte, fie zu umftellen, fie in fich felbft zu verfchütten. Ya! was 
ih mir ſelbſt fage, was ich wohl weiß, entſchuldigt mich vor 
mir felbft; aber wie wird es mein Bruder aufnehmen? Denn, ift 
es zu läugnen? Der Uebermuth der fremden Lehrer bat fich täg- 
lich erhöht; fie haben unjer Heiligthum geläftert, die ftumpfen 
Sinnen des Pöbels zerrüttet und den Schwinvelgeift unter fie ge 
bannt. Unreine Geifter haben fih unter die Aufrührer gemifcht, 
und ſchreckliche Thaten find geſchehen, bie zu denken ſchauderhaft 
it, und bie ih nun einzeln nad Hofe zu berichten habe, fchnell 


und einzeln, damit mir der allgemeine Auf nicht zuvorlomme,” 


damit der König nicht denke, man wolle noch mehr verheimlichen. 
Ich fehe Kein Mittel, weder ftrenges, noch gelindes, dem Uebel 
zu feuern. O was find wir Großen auf der Woge der Menſch⸗ 
it? Wir glauben fie zu beberrfchen, und fie treibt uns auf und 
nieder, bin und ber. 


Machtavell tritt auf. 
Regentin. Sind die Briefe an den König aufgefegt? 
Machiavell. In einer Stunde werdet ihr fie unterfchreiben 


. Ic 

Regentin. Habt ihre den Bericht ausführhi denug gemacht? 

Magqiavell. Ausführlich und umftändlid, "wie es der König 
liebt. Ich erzähle, wie zuerft um St. Omer die bilverftürmerifche 
Wuth fich zeigt. Wie eine rafende Menge, mit Stäben, Beilen, 
Hämmern, Leitern, Striden verfehen, von wenig Bewaffneten beglei: 
tet, erft Kapellen, Kirchen und Klöfter anfallen, die Andächtigen ver- 
jagen, die verfchloffenen Pforten aufbrehen, Alles umkehren, vie 
Altäre niederreißen, die Statuen der Heiligen zerichlagen, alle 
Gemälde verderben, Alles, was fie nur Geweihtes, Gebeiligtes 
antreffen, zerfhmettern, zerreißen, zertreten. Wie fi der Haufe 
unterwegs vermehrt, die Einwohner von Ypern ihnen die Thore 
edffnen. Wie fie den Dom mit unglaublicher Schnelle verwüſten, 


.. 


t 


— 
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die Bibliothek des Biſchofs verbrennen. Wie eine große Menge 
Volks, von gleihem Unfsn ergriffen, fih über Dienin, Comis 


nes, Verwich, Lille verbreitet, nirgend Widerftand findet, und 
wie faft durch ganz Flandern in Einem Augenblide die ungeheure 
Verſchwörung fih erflärt und ausgeführt ift. 

Regentin. Ach, wie ergreift mich aufs neue der Schmerz bei 
beiner Wiederholung! Und die Furcht gefellt fih dazu, das Webel 


" werde nur größer und größer werben. Sagt mir eure Gedanken, 


Machiavell! 
Machiavell. Verzeihen Eure Hoheit, meine Gedanken ſehen 


Grillen jo ähnlich; und wenn ihr auch immer mit meinen Dien- 


ſten zufrieden wart, habt ihr doch ſelten meinem Rath folgen 
mögen. Ihr ſagtet oft im Scherze: „Du ſiehſt zu weit, Machia⸗ 
vell! Du follteft Geichichtichreiber fein: mer hanvelt, muß fürs 
Nächſte forgen.” Und doch, habe ich dieſe Geihichte nicht voraus 
erzählt? Hab’ ich nicht Alles woraus gejehen? | 

Regentin. ch ſehe auch viel voraus, ohne e3 ändern zu können. 

Machiavell. Ein Wort für tauſend: Ihr unterbrüdt pie neue 
Lehre nicht. Laßt fie gelten, fondert fie von ven Rechtgläubigen, 


gebt ihnen Kirchen, faßt fie in bie bürgerliche Orbnung, fehräntt,'" 


fie ein; und fo habt ihr die Aufrührer auf einmal zur Ruhe ge 
bracht. Jede andere Mittel find vergeblich, und ihr verheert das Land. 

Regentin. Haft du vergejlen, mit welchem Abjcheu mein Bru- 
ver ſelbſt die Frage verwarf, ob man die neue Lehre dulden 
könne? Weißt du nicht, wie er mir in jedem Briefe die Erhal- 
tung des wahren Glaubens aufs eifrigfte empfiehlt? daß er Ruhe 
und Einigkeit auf Koften der Religion nicht hergeftellt wiſſen will? 
Hält er nicht jelbjt in den Provinzen Spionen, die wir nicht 
fennen, um zu erfahren, wer ſich zu der neuen Meinung hinüber 
neigt? Hat er nicht zu unfrer Verwunderung ung diefen und jenen 
genannt, ber ſich in unfrer Nähe heimlich der Kegerei ſchuldig machte? 
Befiehlt er nicht Strenge und Schärfe? Und ich foll gelind fein? 
ih fol Borfehläge thun, daß er nachjehe, daß er dulde? Würde 
ih nicht alles Vertrauen, allen Glauben bei ihm verlieren ? 


Machiavell. Ich weiß wohl; ver König befiehlt, er läßt euch 


feine Abſichten willen. Ihr ſollt Ruhe und Friede wieder ber- 
ſtellen, durch ein Mittel, das die Gemüther noch mehr erbittert, 
das den Krieg unvermeidlich an allen Enden anblafen wird. Be: 
denkt, mas ihr thut. Die größten Kaufleute find angeftedit, ber 
Adel, das Boll, die Soldaten. Was hilft es, auf feinen Ge 
banken beharren, wenn fih um und Alles ändert? Möchte doch 
ein guter Geift Philippen eingeben; daß es einem Könige anftän- 
biger ift, Bürger zweierlei Glaubens zu regieren, als fie durch 
einander aufzureiben. 
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Regentin. Solch ein Wort nie wieder! Ach weiß wohl, daß 
Bolitit felten Treu und Glauben halten kann, daß fie Offenbeit, 
Gutherzigkeit, Nachgiebigkleit aus unfern Herzen ausſchließt. In 
weltlichen Gejchäften iſt das leider nur zu wahr; ſollen wir aber 
aud mit Gott fpielen, wie unter einander? Sollen wir gleichgültig 
gegen unfre bemäbrte &ebre fein, für die fo viele ihr Leben aufs 


geopfert haben? Die follten wir hingeben an bie hergelaufnen, .. 


ungewifien, ſich felbjt widerſprechenden Neuerungen? " 

Aachiavell. Denkt nur bewegen nicht übler von mir. 

Regentin. Ich Tenne dich und beine Treue und weiß, baß 
Einer ein ebrliher und verftändiger Mann fein kann, wenn er 
gleih den nächſten beiten Weg zum Heil feiner Seele verfehlt 
hat. Es find noch andere, Machiavell, Männer, die ih ſchätzen 
und tadeln muß. 

Aachiavell. Wen bezeichnet ihr mir? ' 

Kegentin. Ich kann es geftehen, daß mir Egmont heute einen 
teht innerlichen, tiefen Verdruß erregte. 

AMachiavell. Durch welches Betragen? 

Kegentin. Durch fein gemöhnlihes, durch Gleihgültigkeit und 
Zeihtfinn. Ich erhielt die fchredliche Votſchaft, eben als ich, von 
vielen und ihm begleitet, aus der Kirche gieng. Ich hielt meinen 
Schmerz nicht an, ich beklagte mich laut und rief, indem ich mid 
zu ihm wendete: „Seht, was in eurer Provinz entfteht! Das duldet 
it, Graf; von dem der König fih Alles verfpracd ?“ 

Machiavell. Und was antwortete er? 

Resentin. Als wenn es nichts, ald wenn es eine Nebenſache 
wäre, verfegte er: Wären nur erſt die Nieverländer über ihre 
Verfaſſung beruhigt! Das Webrige würde ſich leicht geben. 

Aachiavell. Vielleicht hat er wahrer als klug und fromm ge: 
rohen. Wie fol Butrauen entftehen und bleiben, wenn ber 
Rieberlänver fieht, daß es mehr um feine Befipthümer, als um 
fein Wohl, um feiner Seele Heil zu thun ift? Haben bie neuen 


Viſchofe mehr Seelen gerettet, al3 fette Pfründen gefhmauft, und. - * 


find es nicht meiſt Fremde? Noch werden alle Slatthalterſchaften 
mit Niederländern befebt; laſſen ſich es die Spanier nicht zu beuts 
ih merken, daß fie die größte, unwiberftehlichite Begierde nad 
diefen Stellen empfinden? Will ein Bolt nicht lieber nad feiner 
Art von ben Seinigen regieret werben, al3 von Fremden, bie 
erſt im Lande fi wieder Befigthümer auf Unkoſten Aller zu er⸗ 
werben fuchen, bie einen fremden Maßſtab mitbringen und uns 
freundlich und ohne Theilnehmung bereichen? 

Kegentin. Du ftellit dich auf die Seite der Gegner. 

Machiavtil. Mit dem Herzen gewiß nicht; und wollte, ich könnte 
mit dem Berftande ganz auf ber unfrigen fein. 


136 "Egmont. 


Regentin. Wenn du fo willſt, jo thät’ es noth, ich träte ihnen 
meine Regentſchaft ab; denn Egmont und Oranien madten ſich 
große Hoffnung, dieſen Plag einzunehmen. Damald waren fie 
Gegner; jegt find fie gegen mich verbunden, find Freunde, uns 
zertrennlihe Freunde geworben. 

Machiavell. Ein gefährliches Paar. 

Regentin. Soll ih aufrichtig reden; ich fürchte Dranien, und 
ih fürdte für Egmont. Oranien finnt nichts Gutes, feine Ge⸗ 
danken reihen in die Ferne, er ift heimlich, fcheint Alles anzu⸗ 
nehmen, widerſpricht nie, und in tiefſter Ehrfurdt, mit größter 
Vorſicht thut er, mas ihm beliebt. 

Mahiavel, Recht im Gegentheil geht Egmont einen freien 
Schritt, al3 wenn die Welt ihm gehörte, 

Regentin. Er trägt das Haupt fo hoch, ala wenn die Hand 
der Majeftät nicht über ihm fchmebte. 

Mahiavel. Die Augen des Volks find alle nad ihm gerichtet, 
und die Herzen hängen an ihm. 

Regentin. Nie hat er einen Schein vermieden, ald wenn Nie: 
mand Rechenſchaft von ihm zu fordern hätte. Noch trägt er den 
Namen Egmont. Graf Egmont, freut ihn, fih nennen zu 
bören; als wollte er nicht vergefien, daß feine Vorfahren Befiker 
von Geldern waren. Warum nennt er fich nicht Prinz von Gaure, 
wie es ihm zulommt? Warum thut er da8? Will er erlofchne 
Rechte wieder geltend machen? | 

AMachiavell. Ich halte ihn für einen treuen Diener des Königs. 
| Regentin. Wenn er wollte, wie verdient könnte er fih um Die 

Regierung machen; anftatt daß er und ſchon, ohne fi) zu nußen, 
unſäglichen Verdruß gemacht hat. Seine Gefellihaften, Gaftmable 
und Gelage haben ven Adel mehr verbimben und verfnüpft, als vie 
gefährlichiten heimlichen Zufammenfünfte. Mit feinen Geſundheiten 
haben bie Gäfte einen dauernden Rauſch, einen nie fi verziehenden 
Schwindel geſchöpft. Wie oft ſetzt er durch feine Scherzreven Die 
Gemüther des Volks in Bewegung, und mie fhugte ver Pobel über 
die neuen Livreen, über bie thörichten Abzeichen ber Bedienten! 

Machiavell. Ich bin überzeugt, e war ohne Abfiht,. 

Regentin. Schlimm genug. Wie ich ſage: er ſchadet und und 
nugt fh nicht. Er nimmt das Ernftliche ſcherzhaft, und wir, 
um nit müßig und nachläſſig zu fcheinen, müllen das Scherz. 
bafte ernftlih nehmen. So best Eins das Andre; und was man 
abzumenden ſucht, das macht ſich erft recht. Er tft gefährlicher, 
al3 ein entſchiedenes Haupt einer Verſchwörung; und: ic müßte 
mich fehr irren, wenn man ihm bei Hofe nicht Alles gebenft. 
Ich Tann nicht läugnen, e3 vergeht wenig Zeit, daß er mich nicht 
empfindlich, jehr empfindlih macht. 
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Regentin. Sein Gewiflen hat einen gefälligen Spiegel. Sein 
Betragen ift oft beleivigenn. Er fieht oft aus, als wenn er in 
ver völligen Ueberzeugung lebe, er fei Herr, und wolle e8 uns 
nur aus Gefälligkeit nicht fühlen lafien, wolle uns fo gerabe 
niht zum Lande hinausjagen; es werde fih ſchon geben. 

Machiavell. Ich bitte euch, legt feine Offenheit, fein glüd: 
lihes Blut, das alles Wichtige leicht behandelt, nicht zu gefährs 
ih aus. Ihr ſchadet nur ihm und euch. 

Regentin. ch lege nicht? aus. Ich ſpreche num von den uns - 
vermeidlichen Folgen, und ich kenne ihn. Sein nieberlänpifcher 
Adel und fein golden Vließ vor der Bruft ſtärken fein Vertrauen, 
jeine Kühnheit. Beides kann ihn vor einem fchnellen, willfürlichen 
Unmuth des Königs jhügen, Unterfuch’ es genau; an dem ganzen 
Unglüd, das Flandern trifft, iſt er doch nur allein ſchuld. Er 
bat zuerft den fremden Lehrern nachgeſehn, hat's fo genau nid 
genommen und vielleicht ſich heimlich gefreut, daß wir etwas zu 
Ihaffen hatten. Laß mih nurl Was ih auf dem Herzen babe, 
ſoll bei dieſer Gelegenheit davon. Und ih will die Pfeile nicht 
umjonft verfchießen; ich weiß, mo er empfindlich if. Er ift au 
empfindlich. 

Aachiavell. Habt ihr den Rath zufammenberufen laflen? Kommt 
Dranien auch? 

Regentin. Ich babe nah Antwerpen um ihn geſchickt. Ich 
will ihnen vie Laſt der Verantwortung nahe genug zumwähen; fie 
jollen fih mit mir dem Uebel ernftlich entgegenfegen over fih auch 
als Rebellen erflären. Eile, daß die Briefe fertig werben, und bringe 
mir fie zur Unterfchrift. Dann fende fchnell ven bewährten Vaska 

Madrid; er ift unermübet und treu; daß mein Bruder zuerft 
durch ihn die Nachricht erfahre, daß der Auf ihn nicht übereile, 
Ich will ihn felbft noch fpredhen, eh er abgeht. 

Macianeh. Gure Befehle jollen ſchnell und genau befolgt werben, 





Bürgerhaus. 


Alare. Klaren Mutter. Brandenburg. 


Klare. Wolt ihre mir nicht dad Garn halten, Bradenburg? 

Brackenbuxg. Ich bit! euch, verſchont mich, Klärchen. 

Klare. Was habt ihr wieder? Warum verſagt ihr mir dieſen 
Heinen Liebespienft? _ 

Brackenburg. Ahr bannt mid mit dem Zwirn fo feit vor euch 
bin, ih kann euern Augen nicht ausweichen, 
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Klare. Grillen! kommt und haltet! 

Mutter (im Seffel friend), Singt doch ein! Bradenburg fefuns 
dirt fo hübſch. Sonft wart ihr Iuftig, und ich hatte immer was 
zu laden. 

Srakenburg. Sonſt. 

Klare. Wir wollen fingen. 

Srakenburg. Was ihr wollt. 

Blare. Nur hübſch munter und friih weg! Es ift ein Sol- 
datenliedchen, mein Leibftüd. 

(Ste widelt Garn und fingt mit Bradenburg.) 

. Die Trommel gerübret! 
Das Pfeifchen gefpielt 

Mein Liebfter gewaffnet 

Dem Haufen befiehlt, 

Die Lanze hoch führet, 

Die Leute regieret. 

Mie. Hopft mir das Herzel 

Wie wallt mir das Blut! 

D hätt ih ein Wämmslein 

Und Hofen und Hut! 


Ich folgt’ ihm zum Thor 'naus 
Mit muthigem Schritt, 
Gieng’ durch die Provinzen, 
Giieng' überall mit. 

Die Feinde ſchon weichen, 

Wir ſchießen darein. 

Welch Glück ſonder Gleichen, 

Ein Mannsbild zu ſein! 
(Brackenburg bat unter dem Singen Klärchen oft angeſehen; zuletzt bleibt ihm die 
Stimme ſtocken, die Thränen kommen ihm in die Augen, er läßt den Strang 
fallen und geht ans Fenſter. Klärchen ſingt das Lied allein aus, die Mutter 
winkt ihr halb unwillig, ſie ſteht auf, geht einige Schritte nach ihm hin, kehrt 

halb unſchlüfſſig wieder um und ſetzt ſich.) 

Autter. Was giebt's auf der Gaſſe, Brackenburg? Ich höre | 
marſchiren. 

Srakenburg. Es iſt die Leibwache der Regentin. 

Klare. Um dieſe Stunde? was ſoll das bedeuten? Elie ſteht auf 
und geht an bad Fenſter zu Bradenburg) Das iſt nicht die tägliche Wache, 
das find weit mehr! Faft alle ihre Haufen. O Bradenburg, gebt! 
hört einmal, was es giebt? Es muß etwas Befonveres fein. Gebt, 
guter Bradenburg, thut mir den Gefallen. 

Brackenburg. Ich gehe! Ich bin gleich wieder dal (Er reicht ige 
abgehend bie Hand; fe giebt ihm bie ihrige,) 

Mutter. Du jhidit ihn jchon wieder weg. 


-“ 
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Klare. Ich bin neugierig; und auch, verdenkt mir’s nicht, 
feine Gegenwart thut mir meh. Ich weiß immer nit, wie ich 
mi gegen ihn betragen fol. Ich babe Unrecht gegen ihn, und 
mid nagt’3 am Herzen, daß er es fo lebendig fühlt. — Kann 
ichs doch nicht ändern! 

Mutter. Es ift ein fo treuer Burſche. 

Alarc. Ich kann's au nicht laſſen, ih muß ihm freundlich 
begegnen. Meine Hand brüdt fich oft unverfehens zu, wenn die 
jeine mich fo leiſe, fo liebevoll anfaßt. Ich made mir Bormwütrfe, 
daß ih ihn betrüge, daß ich in feinem Herzen eine vergebliche 
Hoffnung nähre. Ich bin übel dran. Weiß Gott, ich betrüg’ ihn 
nicht. Ich will nicht, daß er hoffen foll, und ich kann ihn doch 
nicht verzweifeln laſſen. 

Mutter. Das iſt nicht gut. 

Alare. Ich hatte ihn gern, und will ihm auch noch wohl in 
der Seele. Ich hätte ihn heirathen können, und glaube, ih war 
nie in ihn verliebt. 

Kutter. Glücklich wärft du immer mit ihm gewejen. 

Alare, Wäre verforgt und hätte ein ruhiges Leben. 

Mutter. Und das ift Alles durch deine Schuld verſcherzt. 

Rare. Ich bin in einer wunderlihen Lage. Wenn id fo 
nachdenke, wie es gegangen ift, weiß ich's wohl und weiß es 
nicht. Und dann darf id Egmont nur wieder anfehen, wird mir 
Alles ſehr begreifli, ja wäre mir weit mehr begreiflih. Ad, 
was iſtss ein Mann! Alle Provinzen beten ihn an, und ih in 
feinem Arm jollte nicht das glüdlichfte Geſchöpf von der Welt fein? 

Mutter. Wie wird's in ver Zukunft werben? 

‚ Rare. Ah, ich frage nur, ob er mich liebt; und ob er mid 
liebt, ift das eine Frage? 

Antter. Man hat nichts als Herzensangſt mit feinen Kindern. Wie 
8 auögehen wirb! Immer Sorge und Kummer! Es geht nicht gut 
aus! Du Haft dich unglücklich gemadt! mi unglüdlich gemadt! 

Blare (gelaffen). Ihr ließet es doch im Anfange. 

Mutter. Leider war ich zu gut, bin immer zu gut. nr 

Klare. Wenn Egmont vorbeiritt und ic ans Fenſter lief, 
haltet ihr mich da? Tratet ihr nicht felbft ans Fenſter? Denn 
et herauf fah, lächelte, nidte, mich grüßte, war es euch zuwider? 
dandet ihr euch nicht felbft in eurer Tochter geehrt? 

Kutter. Mache mir noch Vorwürfe. 

Klare (gerührt). Wenn er nun dfter die Straße fam und wir 
wohl fühlten, daß er um meinetwillen den Weg machte, bemerttet 
ihrz nicht ſelbſt mit heimlicher Freude? Rieft ihr mich ab, wenn 
Ih hinter den Scheiben fand und ihn erwartete? 

Autter. Dachte ih, daß e3 fo weit kommen follte? 
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Klare (mit ſtockender Stimme und zurüdgehaltenen Tränen). Und mie 
er und Abends, in den Mantel eingehüllt, bei ver Lampe über: 
raſchte, wer war geſchäftig, ihn zu empfangen, da ich auf meinem 
Stuhl wie angelettet und ftaunend fiten blieb? 

Matter. Und konnte ich fürchten, daß diefe unglüdliche Liebe 
das, Huge Klächen jo bald binreißen würde? Ich muß es num 
tragen, daß meine Tochter — | 

Klare (mit ausbrechenden Tränen), Mutter! Ihr wollt's nun! Ahr 
habt eure Freude, mich zu ängftigen. 

Mutter (weinenn), Weine noh gar! mahe mich noch elenver 
durch deine Betrübnig! Iſt mir's nicht Kummer genug, daß meine 
einzige Tochter ein verworfenes Gefhöpf ft? Aumıd 

Klare (aufftehend und kalt). Verworfen! Egmonts Geliebte ver: 
worfen? — Welche Fürſtin neidete nicht das arme Klärchen um 
den Plab an feinem. Herzen! D Mutter — meine Mutter, jo 
redetet ihr fonft nicht. Liebe Mutter, ſeid gut! — Das Bolt, 
was das denkt, die Nachbarinnen, was die murmeln — Diefe 
Stube, dieſes Kleine Haus ift ein Himmel, jeit Egmont3 Liebe 
drin wohnt. 

Antter. Man muß ihm hold fein! das ift wahr. Er ift 
Immer fo freundlich, frei und offen. 

Klare. Es ijt Feine faljche Ader an ihm. Seht, Mutter, und 
er ift doch der große Egmont. Und wenn er zu mir kommt, wie 
er fo lieb ift, fo gut! wie er mir feinen Stand, feine Tapferkeit 
gerne verbärge! wie er um mich bejorgt ift! fo nur Menſch, nur 
Freund, nur Liebiter. 

Mutter. Kommt er wohl heute? 

Alare. Habt ihr mich nicht oft and Fenſter gehen fehn? Habt 
ihr nicht bemerkt, wie ich borche, wenn’3 an der Thüre rauſcht? — 
Ob ih ſchon weiß, daß er vor Naht nicht kommt, vermuth’ ich 
ihn doch jeden Augenblid, von Morgens an, wenn ich aufitebe. 
Wär’ ih nur ein Bube und könnte immer mit ihm geben, zu 
Hofe und überall hin! Könnt’ ihm die Fahne nachtragen in ber 
Schlacht! — 

. Autter. Du warft immer fo ein Springingfelo; als ein Heine 
Kind ſchon, bald toll, bald nachdenklich. Ziehſt du dich nicht ein 
wenig beſſer an? 
RKlart. Vielleiht, Mutter! wenn ich Langeweile babe, — Ge 
ftern, denkt, giengen von feinen Leuten vorbei und fangen Lob 
liedchen auf ihn. Wenigftend war fein Name in den Liebern; 
das Uebrige konnt’ ich nicht verfiehn. Das Herz ſchlug mir bi 

an ben Hals — Ich hätte fie gern gurüdgerufen, wenn ich mid 
nicht geſchämt hätte, 

Mutter. Nimm dich in Acht! Dein heftiges Weſen nerbirbt 
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noch Alles; du vwerrätbft dich offenbar vor den Leuten. Wie neus 
lich bei dem Better, wie du den Holzſchnitt und die Beſchreibung 
kant a mit einem Schrei riefit: Graf Egmont! — Ih ward 
euerroth. 

Klare. Hatt' ih nicht ſchreien ſollen? Es war die Schlacht 
bei Gravelingen; und ich finde oben im Bilde den Buchſtaben C. 
und fuche unten in der Deicreibung C Steht da: „Graf Eg⸗ 
mont, dem das Pferd unter dem Leibe todt gefchoflen wird.“ 
Pic überlief8 — und hernach mußt’ ich lachen über den holz 
geihnigten Egmont, der fo groß war al3 ver Thurm von Graves 
lingen gleich dabei und die englifhen Schiffe an ver Seite. — 
Denn ih mich manchmal erinnere, mie ih mir fonft eine Schlacht 
vorgeftelt, und was ih mir als Mäpchen für ein Bild vom 
Grafen Egmont machte, wenn fie von ihm erzählten, und von - 
allen Grafen und Fürften — und wie mir’ jegt ift! 


Bradenburg kommt. 


Klare. Wie fteht’3? | 

Srahenburg. Man weiß nicht? Gewiſſes. Im Flandern fol 
neuerdings ein Tumult entſtanden fein; bie Negentin fol befors 
gen, er möchte fich bierber verbreiten. Das Schloß ift ſtark be 
et, die Bürger find zahlreih an den Thoren, das Boll fummt 
in den Gaffen. — Ich mill nur Schnell zu meinem alten Vater. 
As well? ex geben.) 

Klare, Sieht man euch morgen? Ich will mich ein wenig ans 
ziehen. Der Vetter kommt, und ich fehe gar zu liederlich aus, 
Helft mir einen Augenblid, Mutter. — Nehmt das Bud mit, 
Brodenburg, und bringt mir wieder fo eine Hiftorie. 

Autter. Lebt wohl. 

‚ Srakenburg (feine Hand reigenn). Eure Hand! 

ü Klare (ihre Hand verſagend). Wenn ihr wieder kommt. (Mutter und 
öfter ab.) 

Srahenburg (allein). Ach hatte mir vorgenommen, grabe wieder 
fort zu gehn; und da fie es dafür aufnimmt und mich gehen läßt, 
möht’ ich raſend werden. — Unglüdlicher! und dich rührt deines 
Vaterlandes Gefchid nicht? der wachſende Tumult niht? — und 
gleich ift dir Landsmann oder Spanier, und wer regiert und wer 
Recht hat? — War ich doch ein anbrer Junge als Schulknabe! — 

en da ein Erereitium aufgegeben war: „Brutus Rebe für die 
Steibeit, zur Uebung der Rebekunſt;“ da war doch immer Fritz 
der Gifte, und der Rector fagte: wenn's nur ordentlicher wäre, 
nur nicht Alles fo über einander geftolpert. — Damals kocht' es 
und trieb! — Jetzt ſchlepp' ih mic an den Augen des Mädchens 
ſo hin, Hann ich fie doch nicht laſſen! Kann fie mich doch nicht 
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lieben! — Ah — Nein — Sie — Sie kann mich nit ganz ver: 
worfen haben — — Nicht ganz — und halb und nichts! — Sch duld' 
e3 nicht länger! — — Gollte es wahr fein, was mir ein Freund 
neulih ind Ohr fagte? daß fie Nachts einen Mann heimlich zu 
fih einläßt, da fie mich züchtig immer vor Abend aus dem Haufe 
treibt. Nein, es ift nicht wahr, es iſt eine Züge, eine ſchäͤndliche 
verleumberifhe Lüge! Klärchen ift fo unſchuldig, als ih unglüd: 
lich bin. — Sie hat mich verworfen, bat mid von ihrem Herzen 
geitoßen — — Und ich joll fo fort leben? Ich dulv’, ih duld' es 
nit. — — Schon wird mein Vaterland von innerm Zwiſte bef: 
tiger bewegt und ich fterbe unter dem Getümmel nur ab! Ich 
duld’ es nit! — Wenn die Trompete Uingt, ein Schuß fällt, 
mir fährt's duch Mark und Bein! Ach, es reizt mich nicht! es 
fordert mich nicht, auch mit einzugreifen, mit zu retten, zu wagen. 
— Elender, fhimpflider Zuftand! Es ift beiler, ich end’ auf ein- 
mal, Neulich ftürzt! ih mich ing Waller, ih ſank — aber vie 
geängftete Natur war ftärler; ich fühlte, daß ich ſchwimmen konnte, 
und rettete mich wider Willen. — — Könnt’ ich der Zeiten ver: 
geflen, da fie mich liebte, mich zu lieben ſchien! — Warum bat 
mir's Mark und Bein durchdrungen, das Glüd? Warum haben 
mir diefe Hoffnungen allen Genuß des Lebens aufgezehrt, indem 
fie mir ein Paradies von weiten zeigten? — Und jener erſte Kuß! 
Jener einzige! — Hier, (bie Sand auf ven Tiſch legend) bier waren wir 
allein — fie war-immer gut und freundlich gegen mich geweſen — 
da ſchien fie fih zu erweichen — fie ſah mih an — alle Sinne 
giengen mir um, und ich fühlte ihre Lippen auf den meinigen. — 
Und — und nun? — Stirb, Armer! Was zauderft du? (Er zieht 
ein Flaſchchen aus der Taſche) Sch will dich nicht umſonſt aus meines 
Bruders Doktorkaͤſtchen geftohlen haben, heilſames Gift! Du ſollſt 
mir dieſes Bangen, dieſe Schwindel, dieſe Todesſchweiße auf ein: 
mal verſchlingen und löſen.“ 


— — D—— — 


Zweiter Aufzug. 
Plag in Brüffel 
| Jetter und ein. Zimmermeifter treten zuſammen. 


immermeifer. Sagt’ ich's nicht woraus? Noch vor acht Tagen 
auf der Zunft jagt’ ih, es würde ſchwere Händel geben. 

Ietter. Iſt's denn wahr, daß fie die Kirchen in Flandern ge 
plünvert haben? 

3immermeifer. Ganz und gar zu Grunde gerichtet haben fie 
Kirchen und Kapellen. Nichts al3 die vier nadten Wände haben 
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fe ſehen laſſen. Lauter Lumpengefindel! Unb das macht unfre 
gute Sache ſchlimm. Wir hätten eher, in der Orbnung und ftands 
baft, unjere Gerechtfame der Regentin vortragen und drauf halten 
jolen. Reden wir jebt, verfammeln wir uns jegt, fo beißt es, 
wir gejellen uns zu den Aufwieglern. ' 

Icter, Ya, fo denkt Jeder zuerjt: mas follft du mit beiner 
Rafe voran? hängt doch der Hals gar nah damit zufammen. 

Binmermeifer. Mir iſt's bange, wenn’3 einmal unter dem Pad 
ju lirmen anfängt, unter dem Volk, das nichts zu verlieren hat. 
Die brauchen das zum Vorwande, worauf wir und auch berufen 
müfen, und bringen das Land in Unglüd, 


So eſt tritt dazu. 


Ich. Guten Tag, ihr Herrn! Was giebt's Neues? Iſt's 
wahr, daß die Bilderſtürmer gerade hierher ihren Lauf nehmen? 

diamermeifter. Hier follen ſie nicht? anrühren. ' 

Sof. Es trat ein Soldat bei mir ein, Tobak zu kaufen; ben 
fragt id aus. Die Regentin, fo eine wadre Huge Frau fie bleibt, 
dießmal ift fie außer Faſſung. Es muß fehr arg fein, daß fie ſich 
fo geradezu hinter ihre Wache verftedt. Die Burg ift fcharf be 
It. Man meint fogar, fie wolle aus der Stadt flüchten. 

Bimmermeifer. Hinaus fol fie nicht! Ihre Gegenwart beſchützt 
ns, und wir wollen ihr mehr Sicherheit verſchaffen, als ihre 
Stupbärte. Und wenn fie uns unfere Rechte und Freiheiten auf: 
teht erhält, fo wollen wir fie auf den Händen tragen. 


Seifenfieder tritt dazu. 


Jeifenfieder. Garftige Händel! Ueble Händel! E3 wird unruhig 
und geht [chief aus! — Hütet euch, daß ihr ftille bleibt, daß man 
euch nicht auch fir Aufwiegler hält. 

Sch. Da kommen die fieben Weifen aus Griechenland. 

Zeifenſieder. Ich weiß, da find viele, die es heimlich mit den 
Calviniſten halten, die auf die Biſchöfe Iäftern, die den König 
nicht ſcheuen. Aber ein treuer Unterthan, ein aufrichtiger Katholike! — 

Es gejellt ih nach und nach allerlei Volk zu ihnen und horcht.) 


ge Banfen tritt dazu, 


Asa 
danſen. Gott grüß’ euch, Herren! Was Neues? 
gamermeifer. Gebt euch mit dem nicht ab, das ift ein ſchlech⸗ 
er Ker 
Ietter, Iſt es nicht der Schreiber beim Doktor Wiets? 
Bimmermeiter. Er hat ſchon viele Herren gehabt. Erſt war er 
Ehreiber, und wie ihn ein Patron nad dem andern fortjagte, 
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Schelmftreihe halber, yful cht er jest Notaren und Advokaten ind 
Handwerk und ift ein Branntweinzapf. 

(Es kommt mehr Boll zuſammen und fteht truppiveife.) 

Yanfen. Ahr ſeid auch verfammelt, ftedt vie Köpfe zufammen. 
Es ift immer redenswerth. 

Soeſt. Ich den!’ auch. 

Yanfen. Wenn jetzt Einer oder der Andere Herz hätte und 
Einer oder der Andere den Kopf dazu, wir könnten die Tpanifchen 
Ketten auf ein Mal fprengen. | 

Soeh. Herre! So müßt ihr nicht reden. Wir haben dem König 
geſchworen. 

Yanfen. Und der König und. Merkt das. 

Jetter. Das läßt fi hören! Sagt eure Meinung. 

Einige Andere. Hoch, der verſteht's! Der hat Piffe. 

Yanfen. Ich hatte einen alten Patron, ber beſaß Pergamente 

xls und Briefe von uralten Stiftungen, Gontracten und Gerechtigkeiten; 
m „er hielt auf die rarften Bücher. In einem ftand unfere "ganze 
7 Berfaflung; wie und Niederländer zuerft einzelne Fürften regierten, 
Alles nach hergebrachten Rechten, Privilegien und Gemohnbeiten; 
wie unſre Vorfahren alle Ehrfurcht für ihren Fürften gehabt, wenn 
er fie regiert, wie er follte; und wie fie ſich gleich vorfaben, wenn 
er über die Schnur hauen wollte. Die Staaten waren gleih 
binterhrein: denn jede Provinz, fo klein fie war, hatte ihre Staus. 
ten, ihre Landftände, si“ --- * 
Zimmermeiſſer. Haltet euer Maul! das weiß man lange! Ein 
jeder rechtſchaffne Bürger ift, fo viel er braucht, von der Verfaſ⸗ 
fung unterrichtet. | 
Ietter. Laßt ihn reden; man erfährt immer etwas mehr. 
Soeh. Er bat ganz Red. u | | 
Achrert. Erzählt! erzählil So was hört man nicht alle Tage. 
Yanfen. So jeid ihr Bürgersleute! Ihr lebt nur fo in den Tag 
bin, und wie ihr euer Gewerb' von euren Eltern überlommen 
habt, fo laßt ihr auch das Regiment über euch halten und wal: 
ten, wie es kann und mag. hr fragt nicht nad) dem Herkommen, 
nad der Hiftorie, nach dem Recht eines Regenten; und über das 
Berfäumniß haben euch die Spanier das Ne über die Ohren 
gezogen. | 
Zoch. Wer denkt da dran? wenn Einer nur das tägliche Brod hat. 
Jetter. Verflucht! Warum tritt au Keiner in Zeiten auf und 
ſagt Einem fo etwas? | 
Yanfen. Ich ſag' es euch jetzt. Der König in Spanien, ver 
die Provinzen durch gut Glück zufammen befigt, darf doc nic! 
drin ſchalten und walten, ander als die Heinen Fürften, die fie 
ehemals einzeln bejaßen. Begreift ihr das? 
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Zetter. Erklaͤrt's uns. 

Saufen. Es ift fo Har ald die Sonne Müßt ihr nicht nad 
euern Landrechten geriet werben? Woher käme das? 

Ein Bürger. Wahrlich! 

Yaufen. Hat ver Brüfleler nicht ein ander Recht als der Ants 
werper? der Antwerper als der Genter? Woher kame denn das? 

Anderer Bürger. Bei Gott! 

Yanfen. Aber, wenn ihr’3 fo fortlaufen laßt, wird man’3 euch 
bald anders weiſen. Pfuil Was Karl der Kühne, Friedrich ber 
Krieger, Karl der Fünfte nicht Eonnten, das thut nun Philipp 
durch ein Weib. 

Sort. Ya, ja! Die alten Fürſten baben’3 auch ſchon probirt. 

Yanfen. Freilih! — Unfere Vorfahren paßten auf. Wie fie 
einem Herrn gram wurden, fiengen fie ihm etwa feinen Sohn 
und Erben weg, hielten ihn bei fih und gaben ihn nur auf die 
beften Bedingungen heraus. Unfere Bäter waren Leute! Die mußten, 
was ihnen nüg war! Die mußten etwas zu fallen und feft zu 
ſetzen! Rechte Männer! Dafür find aber auch unfere Privilegien 
fo deutlih, unfere Freiheiten fo verfichert. 

Seifenfieder. Was ſprecht ihr von Freiheiten? 

Das Yolk. Bon unfern Freiheiten, von unjern Privilegien! 
Erzählt noch wa3 von unfern Privilegien ! 

Yanfen. Wir Brabanter befonders, obgleich alle Provinzen ihre 
Bortheile haben, wir find am herrlichſten verſehen. Ich habe Alles 
geleſen. 

Soeſt. Sagt an. 

ZJetter. Laßt hören. 

Ein Bürger. Ich bitt' euch. 

Yanfen. Erſtlich ſteht gefchrieben: Der Herzog von Brabant 
joll ung ein guter und getreuer Herr fein. 

Soeſt. Gut! Steht das fo? 

Jetter. Getreu? Iſt das wahr? 

Yanfen. Wie ich euch ſage. Er ift uns ‚verpflichtet, wie wir 
ihm. Zweitens: Er fol feine Macht oder eignen Willen an ung 
en, merten laſſen, oder gevenfen zu geſtatten, auf keinerlei 

eiſe 

Jetter. Schön! Schön! nicht beweiſen. 

Soeſt. Nicht merken laſſen. 

Ein Anderer. Und nicht gedenken zu geitatten! Das ift ber 
Hauptpunkt, Niemanden geftatten, auf Teinerlei Weiſe. 

Yanfen. Mit ausdrücklichen Worten. | z 

Jetier. Schafft und das Bud). | 

Ein Bürger. Ra, wir müflen’3 haben. 

Andere. Das Buch! das Bud! 


Goethe, Werke. 4. Bb. 10 
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Ein Anderer, Wir wollen zu ber Regentin gehen mit dem Buche. 

Ein Anderer. Ihr follt das Wort führen, Herr Doktor. 

Seifenfider. D die Tröpfel 

Andere. Noch etwas aus dem Buche! 

Seifenfieder. Ih fchlage ihm die Zähne in den Hals, wenn er 
noch ein Wort fagt. 

Das Yolk. Wir wollen fehen, wer ihm etwas thut. Sagt uns 
was von den Privilegien! Haben wir no mehr Privilegien ? 

Yanfen. Mancherlei, und fehr gute, jehr heilfame. Da fteht 
au: der Landsherr foll den geiftlichen Stand nit werbeffern 
oder mehren, ohne Berwilligung des Adels und der Stände! 
Merkt das! Auch den Staat des Landes nicht verändern. 

Soeſt. Iſt das jo? 

Yanfen. Ich will's euch gejchrieben zeigen, von zwei, dreihun⸗ 
dert Jahren ber. 

Bürger. Und wir leiden die neuen Bilchöfe? Der Apel muß 
ung ſchützen, wir fangen Händel anl " 

Andere. Und mir laffen ung von der Inquifition ins Bocks⸗ 
born jagen? Aa. sn 

Yanfen. Das ift eure Schuld. 

Das Yolk. Wir haben no Egmont! noch Dranien! Die forgen 
für unfer Beſtes. 

Yanfen. Eure Brüder in Flandern haben das gute Werk an- 
gefangen. 

Seifeufieder. Du Hund! (ar ſchlägt ipn.) 

Andere (wiberfegen ſich und rufen). Biſt du auch ein Spanier? 

Ein Anderer. Was? den Chrenmann? ° 

Ein Anderer. Den Gelahrten ? 

(Ste fallen den Seifenfieber an.) 

Zimmermeiſter. Ums Himmel willen, ruht! (Sindere miſchen fh 
in ben Streit.) - 

Binmermeifter. Bürger, was foll-da8? 


- (Buben pfeifen, werfen mit Steinen, begen Hunde an, Bürger ſtehn und gaffen, 
Bolt läuft gu, Andere gehn gelafien auf und ab, Andere treiben allerlei Schalkes⸗ 
poſſen, ſchreien und jubiliren.) 


Andere. Freiheit und Privilegien! Privilegien und Freiheit! 


Egmont tritt auf mit Begleitung. 


Egmont. Ruhig! Ruhig, Leutel Was giebt's? Ruhe! Bringt | 
fie aus einander! 

Bimmermeifer,. Gnädiger Herr, ihr kommt wie ein Engel bes 
Himmels. Stille! ſeht ihr nichts? Graf Egmont! Dem Grafen 
Egmont Reverenz! 

Egmont. Auch bier? Was fangt ihr an? Bürger gegen Bürger! 
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Hält fogar die Nähe unfrer Töniglihen Regentin dieſen Unfinn 
nicht zurüd? Geht auß einander, geht an euer Gewerbe. Es ift 
ein übles Zeichen, wenn ihr an Werktagen feiert. Was war's? 

(Der Tumult ſtillt fi nach und nad, und Alle ftehen um ihn herum.) 

Bimmermeifer. Sie ſchlagen fih um ihre Privilegien. 

Egmont. Die fie noch muthmillig zertrümmern werden — Und 
wer ſeid ihr? Ihr Scheint mir rechtliche Leute, 

Bimmermeifter. Das ift unfer Beftreben. 

Egmont. Eures Zeichens ? 

3immermeifer. Zimmermann und BZunftmeifter. 

Esmont. Und ihr? j 

Zoch. Krämer. 

Egmont. Ihr? 

Jttter. Schneider. 

Egmont. Ich erinnere mich, ihr habt mit an den Kivreen für 
meine Leute gearbeitet. Euer Name ift Setter. 

Jetter. Gnade, daß ihr euch deſſen erinnert. 

Egmont. Ich vergefle Niemanven leicht, den ih ein Mal ge 

ſehen und gefprodden habe. — Was an euch ift, Ruhe zu erhalten, 
Xeute, das thut; 'ihr ſeid übel genug angefchrieben. Reizt den 
König nit mehr, er hat zulegt dod die Gewalt in Händen. Ein 
ordentlicher Bürger, der fih ehrlich und fleißig nährt, hat überall 
ſo viel Freiheit, als er braudt. Ä 
‚ Dimmermeifter. Ach wohl! das ift eben unfre Noth! Die Tag: 
diebe, die Söffer, die Faulenzer, mit Euer Gnaden Berlaub, die 
Bäntern aus Langerweile, und fharren aus Hunger nah Privi- 
lgien, und fügen den Neugierigen und Leichtgläubigen was vor, 
und um eine Kanne Bier bezahlt zu Triegen, fangen fie Händel 
Mm, die viel taufend Menſchen unglücklich machen. Das ift ihnen 
eben recht. Wir halten unfre Häufer und K.iten zu gut verwahrt; 
da möchten fie gern ung mit Feuerbränden davon treiben. 

Egmont. Allen Beiſtand ſollt ihr finden; e3 find Maßregeln 
genommen, dem Uebel kräftig zu begegnen. Steht feſt gegen die 
ſremde Lehre, und glaubt nicht, durch Aufruhr befeſtige man Pri- 
dilegien. Bleibt zu Haufe; leidet nicht, daß fie fih auf den Straßen 
ütten. Bernünftige Leute Tönnen viel thun. 

¶Indeſſen Hat fi ber größte Haufe verlaufen.) 
Sinmermeifter. Danken Euer Ercellenz, danken für die gute 
ung! Alles, was an ung liegt. (Egmontas) Ein gnäbdiger 
herr! der Achte Niederländer! Gar fo nichts Spaniſches. 
ee. Hätten wir ihn nur zum Regenten! Man folgt ihm 
6, 


Seh. Das läßt der König wohl fein. Den Plag bejegt er 
Immer mit ben Seinigen. | 


148 Egmont. 


Zetter. Haft du das Kleid gefehen? Das war nad) der neuſten 
Art, nah ſpaniſchem Schnitt. 

Bimmermeifer. Ein Schöner Herr! 

—* Sein Hals wär’ ein rechtes Freſſen für einen Scharf⸗ 
richter. 

Zoe. Bift du toll? was kommt dir ein! 

Zetter. Dumm genug, daß Einem jo was einfällt. — Es ift 
mir nun fo. Wenn ih einen ſchönen langen Hals ſehe, muß ih 
gleich wider Willen denken: der ift gut köpfen. — Die verfludten 
Srekutionen! man kriegt fie nicht aus dem Sinne Wenn die 
Burfche Schwimmen, und ich jeh einen nadten Budel, gleich fallen 
fie mir zu Dutzenden ein, die ich habe mit Ruthen ftreichen jehen. 
Begegnet mir ein rechter Wanft, mein’ ich, ven ſeh' ich ſchon am 
Pfahl braten. Des Nachts im Traume zwidt mich's an allen 
Gliedern, man wird eben keine Stunde froh. Jede Luftbarkeit, 
jeven Spaß hab’ ich bald vergeflen; die fürdhterlihen Geltalten 
find mir wie vor die Stirne gebrannt. 


Egmonts Wohnung. 
Sekretür an einem Tiſche mit Papieren; er ſteht unruhig auf. 


Sekretär. Sr kommt immer nicht! und id warte ſchon Zwei 
Stunden, die Feder in der Hand, die Papiere vor mir; und eben 
beute möcht? ich gern fo zeitig fort. Es brennt mir unter ben 
Sohlen. Ich Tann vor Ungeduld kaum bleiben. „Sei auf vie 
Stunde da,” befahl er mir no, ehe er weggieng; nun kommt 
er nicht. Es ift jo viel zu thun, ih werde wor Mitternacht nicht 


fertig. Freilich fieht er Einem auch ein Mal durch die Finger. ; 


Doch hielt ich's befler, wenn er ftrenge wäre und ließe Einen 


‚auch wieder zur bejtimmten Zeit. Man könnte ſich einrihten. Bon 


der Regentin ift er nun Thon zwei Stunden weg; wer weiß, wen 
er unterweg3 angefaßt hat. 


Esmont tritt auf. 

Egmont. Wie fieht’3 aus? 

Sekretär. Ich bin bereit, und brei Boten warten. 

Egmont, Sch bin dir wohl zu lang’ geblieben; du machſt ein 
verdrießlich Geficht. 

Sekretär. Euerm Befehl zu gehorchen, wart’ ich ſchon Lange. 
Hier find die Papiere! 
Egmont. Donna Elvira wird böfe auf mich werben, wenn fie 
bört, daß ich dich abgehalten habe. 
Sekretär. Ihr ſcherzt. 





| 
| 
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Egmont. Nein, nein. Schäme dich nit. Du zeigft einen 
guten Geihmad, Sie ift hübſch; und es ift mir ganz recht, daß 


du auf dem Schlofje eine Freundin haft. Was fagen die Briefe? 


Sekretär. Diancherlei, und wenig Erfreuliches, 

Egmont. Da ift gut, daß wir die Freude zu Haufe haben 
n he nicht augwärt3 her zu erwarten brauchen. Iſt viel ges 

men 

Sekretär. Genug, und drei Boten warten. 

Egmont. Sag an, das Nöthigfte. 

Schretär. Es ift Alles nöthig. 

Egmont. Eins nah dem andern, nur geſchwind! 

.Zekretär. Hauptmann Breda ſchickt die Relation, was weiter 
in ent und der umliegenden Gegend vorgefallen. Der Tumult 
dat ſich meiſtens gelegt. — 

Egmont. Er jchreibt wohl noch von einzelnen Ungezogenheiten 
und Zolltühnheiten ? 

Schrelär. Ja! ES kommt noch Manches vor. 

Egmoni. Verſchone mich damit. 

Schretär. Noch ſechs find eingezogen worden, die bei Verwich 
das Marienbild umgerifien haben. Er fragt an, ob er fie au 
bie die Andern ſoll hängen laffen? 

Egmont. Sch bin des Hängen? müde. Man foll fie Durchs 
beifihen, und fie mögen geht. 

‚Sthretär. Es find zwei Weiber dabei; fol er die auch durch⸗ 
peitichen ? 

Esmont. Die mag er verwarnen und laufen laſſen. 

Ichretär. Brink von Breva’3 Compagnie will heirathen. Der 
Hauptmann hofft, ihre werbet’3 ihm abſchlagen. Es find fo viele 

eiber bei den Haufen, fchreibt er, daß, wenn wir ausziehen, 
& feinem Soldatenmarſch, fondern einem Zigeuner⸗Geſchleppe ähn⸗ 
lich ſehen wird. 

Egmont. Dem mag's noch hingehn! Es iſt ein ſchöner junger 
Beil; er bat mid noch gar dringend, eb ich meggieng. Aber 
rum jo Keinem mehr geftattet. fein, . fo leid mir's thut, den 
armen Teufeln, die ohnedieß geplagt genug find, ihren beiten 
Epaß zu verfagen. 

‚ Sekretär. Zwei von euern Leuten, Seter und Hart, baben 
anem Mädel, einer MWirthötochter, übel mitgejpielt. Sie kriegten 
allein, und vie Dirne fonnte ſich ihrer nicht erwehren. 

Comont. Wenn e3 ein ehrlich Mädchen ift, und fie haben 
Gemalt gebraucht, fo fol er fie brei Tage hinter einander mit 
uthen ftreichen laſſen, und wenn fie etwas befigen, foll er fo 
del davon einziehen, daß dem Mädchen eine Ausitattung gereicht 
werben kann. 
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Schretär, Einer von den fremden Lehrern tft heimlich durch 
Eomines gegangen und entdedt worden. Er ſchwoͤrt, er ſei im 
Begriff, nah Frankreich zu geben, Nach dem Befehl fol er ent⸗ 
hauptet werden. 

Egmont. Sie follen ihn in ver Stille an die Gränze bringen 
und ihm verfihern, daß er das zweite Mal nicht jo wegkommt. 

. Sehretär. Ein Brief von euerm Einndhmer. Er ſchreibt: es 
fomme wenig Geld ein, er könne auf die Woche die verlangte 
Summe fhwerlih ſchicken; der Tumult babe in Alles die größte 
Konfufton gebradit. 

Egmont. Das Geld muß” berbei; er mag fehen, wie er es 
zufammenbringt. 

Schretär. Er fagt: er werde fein Möglichites thun und wolle 
enblih den Raymond, ber euch fo lange ſchuldig ift, verklagen 
und in Verhaft nehmen laffen. 7 zn" 

Egmont. Der hat ja verfprodhen zu bezahlen. 

Sekretär. Das legte Mal fette er ſich ſelbſt vierzehn Tage. 

Egmont. So gebe man ihm nod vierzehn Tage; und dann 
mag er gegen ihn verfahren. 

Sekrelär. Ihr thut wohl, Es ift nicht Unvermögen; es ift böfer 
Wille. Er macht gewiß Ernft, wenn er feht, ihr ſpaßt nicht. — 
Ferner jagt der Einnehmer: er wolle den alten Solvaten, den Witt: 
wen und einigen Andern, denen ihr Gnadengehalte gebt, vie Ge 
bühr einen halben Monat zurüdhalten; man könne indeſſen Rath 
ſchaffen; fie möchten fi einrichten. een 

Egmont. Was ift da einzurichten? Die Leute brauchen das 
Geld nöthiger ala ih. Das fol er bleiben laſſen. 

Schretär. Woher befehlt ihr denn, daß er das Geld nehmen foll? 

Egmont. Darauf mag er denken; e3 ift ihm im vorigen Briefe 
ſchon gejagt. | 

Schretär, Deßwegen thut er die Vorſchlaͤge. - 

Egmont. Die taugen nit. Er fol auf was anders finn 
Er fol Vorſchläge thun, die annehmlih find, und vor. Allem 
fol ef das Geld fchaffen. | 

Schretär. Ich habe den Brief des Grafen Oliva wieder bier 
ber gelegt. DBerzeiht, daß ich euch daran erinnere. Der alte Herr 
verbient vor allen Anbern eine ausführliche Antwort. Ihr wolltet 
ihm jelbft fchreiben. Gewiß, er liebt euch, wie ein Vater. 

Egmont. Ich komme nicht dazu. Und unter viel Verhaßtem 
ift mir dad Schreiben das Verhaßteſte. Du machſt meine Hand 
ja fo gut nad, fchreib’ in meinem Namen. Ich erwarte Dranien, 

Ih Tomme nicht dazu, und wünjchte felbft, daß ihm auf feine, 

Bedenklichkeiten was recht Beruhigendes gefchrieben würde, 
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Schretär. Sagt mir nur ungefähr eure Meinung; ich will bie 
Antwort ſchon auffegen und fie euch vorlegen. Gefchrieben foll 
fie werben, daß fie wor Gericht für eure Hand gelten kann. 

Egmont. Gieb mir den Brief. Gachdem er Hineingefegen.) Guter, 
ehrlicher Alter! Warft du in deiner Jugend auch wohl fo bevädh: 
fig? Erfliegft du nie einen Wal? Bliebft du in der Schlacht, 
wo es die Klugheit anräth, hingen? — Der treue Sorglidel Er 
will mein Leben und mein Glüd, und fühlt nit, daß der ſchon 
tobt iſt, der um feiner Sicherheit willen lebt. — Schreib’ ihm, 
er möge unbeforgt fein; ich handle, wie ich foll, ich werde mid 
ſchon wahren; fein Anfehn bei Hofe fol er zu meinen Gunften 
brauchen und meines volllommnen Dankes gewiß fein. 

Ichretär. Nichts weiter? D er erwartet mehr, 

Egment. Was fol ih mehr jagen? Willft du mehr Worte 
maden, fo fteht’3 bei dir. Es dreht fi) immer um ben Einen 
Punkt: ich ſoll Ieben, wie ich nicht leben mag. Daß ich fröhlich 
bin, die Sachen leicht nehme, raſch lebe, das ift mein Glüd; 
und ih vertaufch” es nicht gegen die Sicherheit eines Todtenge⸗ 
mölbes. Ich habe nun zu der fpanifchen Lebensart nicht einen 
Uutstropfen in meinen Avern, nicht Luft, meine Schritte nad 
ver neuen bebächtigen Hof⸗Cadenz zu muftern. Leb' ih nur, um 
aufs Leben zu denken? Soll ic den gegenwärtigen Augenblid 
Mär genießen, damit ich des folgenden gewiß ſei? Und biefen | 
wieder mit Sorgen und Grillen verzehren? 

Sekretär. Ich bitt’ euch, Herr, fein nicht fo harih und taub 
gegen ben guten Mann. hr fein ja fonft gegen Alle freundlich. 
Sagt mir ein gefällig Wort, das den edeln Freund beruhige. 
Seht, wie forgfältig er ift, wie lei er euch berührt. 

Egmont. Und doch berührt er immer diefe Saite. Er weiß 
von Alters ber, wie verhaßt mir diefe Ermahnungen find; fie 
machen nur irre, fie helfen nichts. Und mern ich ein Nachtwandler 
wäre und auf dem gefährlichen Gipfel eines Haufe jpazierte, ift 
8 freundſchaftlich, mich beim Namen zu rufen und mich zu war- 
nen, zu wecken und zu töbten? Laßt Jeden feines Pfades gehn; 
er mag fih wahren. 

nnelär. Es ziemt euch nicht, zu forgen, aber wer euch kennt 
md liebt — 

Egmont (in den Brief jehend). Da bringt er wieder bie alten Mär: 

en auf, was wir an einem Abend in leichtem Webermuth der 
Geſelligkeit und des Weins getrieben umb gefprohen, und was 
man daraus für Folgen und Beweiſe durchs ganze Königreid 
gexogen und gefchleppt habe. — Nun gut! wir haben Schellen⸗ 
toppen, Narrenfutten auf unfrer Diener Aermel ftiden laſſen und 
haben dieſe tolle Zierve nachher in ein Bündel Pfeile verwandelt; 


‘ {4 


Nr 


.. ‘ 
v a A f£ U . 
s 


153 Egmont. 


ein noch gefährlicher Symbol für Alle, die beuten wollen, mo 
nichts zu deuten ift. Wir haben die und jene Thorheit in einem 
Iuftigen Augenblid empfangen und geboren; find ſchuld, aß eine 
ganze edle Schaaw mit Bettelfäden und mit einem felbjtgewählten 
Unnamen dem Könige feine Pfliht mit fpottender Demuth ind 
Gedächtniß rief; find ſchuld — was iſt's nun meiter? Sf en 
Faſtnachtsſpiel gleich Hochverrath? Sind uns die kurzen bunten 
Lumpen zu mißgönnen, die ein jugenvlicer Muth, eine ange 
frifhte Phantafie um unfers Lebens arme Blöße hängen mag? 
Menn ihr das Leben gar zu ernithaft nehmt, was ift denn bran? 
Wenn und der Morgen nicht zu neuen Freuden wedt, am Abend 
uns feine Luft zu hoffen übrig bleibt, iſt's wohl des An⸗ und 
Ausziehens werth? Scheint mir die Sonne heut, um das zu über- 
legen, was geftern war? und um zu rathen, zu werbinden, mad 
nicht zu .errathen, nicht zu verbinden ift, das Schidjal eine 
fommenven Tages? Schenke mir diefe Betrachtungen; wir wollen 
fie Schülern und Höflingen überlaffen. Die mögen finnen und 
ausfinnen, wandeln und fchleihen, gelangen wohin fie Tönnen, 
erfchleihen was fie Tünnen. — Kannſt du von allem diejem etwas 
brauchen, daß deine Epiftel fein Bud wird, fo ift mir's recht. 
Dem guten Alten ſcheint Alles viel zu wichtig, So brüdt ein 
Freund, der lang unſre Hand gehalten, fie ftärker noch ein Mal, 
wenn er fie laſſen will. 
Schretär. Verzeiht mir! Es wird dem Fußgänger ſchwindlich, 
der einen Dann mit raflelnder Eile daher fahren fiebt. 
Egmont. Kind! Kind! nicht weiter! Wie von unfichtbaren Gei⸗ 
ſtern gepeitfht, gehen die Sonnenpferve ver Zeit mit unfers Schid⸗ 
ſals leichtem Wagen duch; und uns bleibt nichts, als, muthig 
gefaßt, die Zügel feitzuhalten und bald recht? bald links, vom 
Steine bier, vom Sturze da, die Räder wegzulenten. Wohin es 
gebt, wer weiß e3? Erinnert er fi doch kaum, woher er kam! 
Sekretär. Here! Herr! Ä 
Eomont. Ich ftehe hoch und kann und muß noch höher ſtei— 
gen; ich fühle mir Hoffnung, Muth und Kraft, Noch hab’ id 
meines Wachsthums Gipfel nicht erreiht; und ſteh' ich droben 
einft, fo will ich feft, nicht ängftlich ſtehn. Sol ich fallen, ſo 
mag ein Donnerſchlag, ein Sturmwind, ja ein felbit verfehlter 
Schritt mich abwärts in die Tiefe ſtürzen; da lieg’ ich mit, viel 
Taufenden. Ich habe nie verfchmäht, mit meinen guten Krieg” 
gefellen um Heinen Gewinnft das blutige 2008 zu werfen; und 
je e Inidern, wenn's um ben ganzen freien Werth des Ge 
end geht? 
Sekretär. D Herr! Ihr wißt nit, was für Worte ihr ſprechtl 
Gott erhalt' euch! 
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Ement. Nimm deine PBapiere zufammen. Dranien Tommt. 
detige aus, was am nötbigften ift, daß die Boten fortlommen, 
eh die Thore gejchloffen werden. Das Andere bat Zeit. Den 
Brief an ven Grafen laß bis morgen; verjäume nicht, Elviren 
zu befuhen, und grüße fie von mir. — Horde, wie ſich die Res 
gentin befindet; fie foll nicht wohl fein, ob ſie's gleich 9„perbirgt, 

( 


Draznien kommt. 


Emmi. Willommen, Dranien. Ihr fcheint mir nicht ganz frei. 
Brenie. Was jagt ihr zu unferer Unterhaltung mit ber Res 
n 


Egmsnt. Ih fand in ihrer Art, uns aufzunehmen, nicht? 
Außerordentliches. Ich habe fie ſchon öfter fo gefehen. Sie ſchien 
mir nicht ganz wohl. 

Oronien, Merktet ihk nicht, daß fie zurücdhaltender war? Erſt 
wolte fie unfer Betragen bei dem neuen Aufruhr des Pöbels ge: 
laſen billigen, nachher merkte fie an, was ſich doch aud für ein 
ſalſhes Licht darauf werfen lafle; wich dann mit dem Geſpräche 
Mm ihrem alten gewöhnlichen Diskurs: daß man ihre liebevolle 
gute Art, ihre Freundſchaft zu und Nieverlänvern nie genug er- 
kant, zu leicht behandelt habe, daß nichts einen erwänjchten 

gang nehmen wolle, daß fie am Ende wohl müde werben, 
— zu andern Maßregeln entſchließen müſſe. Habt ihr 

g 

Ekamont. Nicht Alles; ich dachte unterdeſſen an was anders. 
Se iſt ein Weib, guter Dranien, und bie möchten immer gern, 
daß fih Alles unter ihr ſanftes Yoch gelafien ſchmiegte, daß jeder 

‚die Löwenhaut ablegte und ihren Kunfelhof vermehrte; 
daß, weil fie friedlich geſinnt find, die Gährung, ‚bie ein Volk 
egeeift, der Sturm, den mächtige Nebenbubler gegen einander 
men, ſich durch Ein freundlich Wort beilegen ließe und bie 
nibrigften Elemente ſich zu ihren Füßen in fanfter Eintracht vers 
engen. Das ift ihr Fall; und da fie es dahin nicht bringen 
km, fo Bat fie feinen Weg, als launiſch zu werben, ſich über. 
Undanfbarteit, Unweisheit zu beklagen, mit ſchrecklichen Ausfichten 
Fri Autumft gu drohen, und zu drohen, daß fie — fort 
A aa Glaubt ihr dasmal nicht, daß fie ihre Drohung 


Eomont. Nimmermehr! Wie oft habe ich fie ſchon reifefertig 
n Mo will fie denn bin? Hier Statthalterin, Königin; 
bu, daß fie es unterhalten wird, am Hofe ihres Bruders 
whedeutende Tage abzuhaſpeln? oder nach Italien zu gehen und 
Rd in Alten Familienverhältniffen berumgufchleppen ? 
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Oranin. Man hält fie diefer Entichliefung nicht fähig, weil 
ihr fie habt gaubern, weil ihr fie habt zurüdtreten ſehn; dennoch 
liegt's wohl in ihr; neue Umftände treiben fie zu dem lang’ ver 
zögerten Entſcduß. Wenn fie gienge? und ber König jchidte 
einen andern? . 

Egmont. Nun, ber würde kommen und würbe eben auch zu 
thun finden. Mit großen Planen, Projekten und Gedanken würde 
er fommen, wie er Alles zurecht rüden, unterwerfen und zuſam⸗ 
menhalten wolle; und würde heut mit dieſer Kleinigleit, morgen 
mit einer andern zu tbun haben; übermorgen jene Sinderniß 
finden, einen Monat mit Entwürfen, einen andern mit Berbruß 
über fehlgefhlagne Unternehmen, ein halb Jahr in Sorgen über 
eine einzige Provinz zubringen. Auch ihm wird die Zeit vergehn, 
der Kopf ſchwindeln und bie Dinge wie zuvor ihren Gang halten, 
daß er, ftatt weite Meere nach einer vorgezagenen Linie zu durch⸗ 
jegeln, Gott danken mag, wenn er fein Schuf in viefem Sturme 


vom Feljen hält. Ins 
nie. Wenn man nun aber dem Rönid zu einem Berfuch 
riethe ? 

Egmont. Der wäre? 

Oranien. Zu fehen, was ber Rumpf ohne Haupt anfienge. 

Egmont, Wie? 

Oranien. Egmont, ich trage viele Jahre ber alle unfre Ber: 
hältniffe am Herzen, ich ftehe immer wie über einem Schachfpiele 
und balte feinen Zug de3 Gegner? für unbebeutend; und wie 
müßige Menſchen mit der größten Sorgfalt ſich um die Geheim- 
niffe der Natur bekümmern, fo halt’ ich e3 für Pflicht, für Beruf 
eines Fürften, die Gefinnungen, die Rathſchläge aller Barteien zu 
tennen. Ich habe Urſach, einen Ausbruch zu befürchten. Der 
König hat lange nah gewillen Grunpfägen gehandelt; er ficht, 
daß er damit nicht auskommt; was ift wahrfcheinlicher, als daß 
er es auf einem andern Wege verfuht? _ 

Egmont. Ich glaub’ nicht. Wenn man alt wird und hat 
io viel verfuht, und es will in ver Welt nie zur Ordnung kom⸗ 
men, muß man e3 endlich wohl genug haben. 

Oranien. Eins bat er noch nicht verfucht. 

Egmont. Nun? 

Oranien. Das Boll zu ſchonen und die Flirften zu verderben. 

Egmont. Wie Viele haben das fehon lange gefürdtet! &3 ift 
keine Gorge, 

Oranien. Sonft war’! Sorge; nah und nach ift mir’ Ver⸗ 
mutbung, zuletzt Gewißheit geworben. " 

Egmont. Und bat der König treuere Diener ala uns? 

Oranien. Wir dienen ihm auf unfre Act; und unter einander 
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bonnen wir gefteben, baß wir des Königs Rechte und bie unfrigen 
wohl abzumägen wiſſen. 

Egmont. Wer thut's nicht? Wir find ihm unterthan und ges 
wärtig in dem, was ihm zulommt. ' 

Oranien. Wenn er fih nun aber mehr zufchriebe und Treus 
Iofigfeit nennte, was wir beißen auf unfre Rechte halten? 

Egmont. Wir werben und vertbeidigen können. Er rufe die 
Ritter des Vließes zufammen, wir wollen uns richten Laffen. 

Oranien. Und was wäre ein Urtheil vor ber Unterfuhung? 
eine Strafe vor dem Urtheil? 

Egmont. Eine Ungerechtigkeit, der fih Philipp nie ſchuldig 
machen wird; und eine Thorheit, bie ich ihm und feinen Räthen 
nicht zutraue. 

Oranien. Und wenn fie nun ungerecht und thöricht wären? 

Egmont. Nein, Dranien, es ift nicht möglich. Wer follte 
wagen, Hand an und zu legen? — Uns gefangen zu nehmen, 
wär’ ein verlomes und fruchtlofes Unternehmen. Nein, fie wagen 
nit, das Panier der Tyrannei fo hoch aufzufteden. Der Wind⸗ 
hauch, der diefe Nachricht übers Land brächte, würde ein unge 
heures Feuer zujammentreiben. Und wohinaus wollten fie? Richten 
und verdammen Tann nicht der König allein; und mollten fie 
meuchelmörverifh an unfer Leben? — Sie fünnen nicht wollen. 
Ein fchredlicher Bund würde in einem Augenblid das Bolt ver: 
einigen. Haß und ewige Trennung vom ſpaniſchen Namen würbe 
ſich gewaltjam erklären. 

Oranien. Die Flamme wuthete dann über unferm Grabe, und 
das Blut unjrer Feinde flöffe zum leeren Sühnopfer. Laß uns 


denken, ont. nf Bun 

Egmont. Wie follten fie aber? —— 

ODrauien. Alba iſt unterwegs. 

Comment. Ich glaub's nicht. 

Orauien. Ich weiß es. 

Egmont. Die Regentin wollte nichts wiſſen. 

Oranien. Um deſto mehr bin ich überzeugt. Die Regentin 
wird ihm Platz machen. Seinen Morbfinn kenn' ib, und ein 
Heer bringt er mit. 

Egmont. Aufs neue die Provinzen zu beläftigen? Das Volt 
wird höchſt ſchwierig werben. 

Oranin. Man wird fi der Häupter vwerfichern ! 

Esmont. Nein! Nein! 

Oranien. Laß uns gehen, Jeder in feine Provinz. Dort wollen 
wir uns verftärden; mit offner Gewalt fängt er nit an. 

Egmont. Müflen wir ihn nicht begrüßen, wenn er fommt? 

Sranien. Wir zögern. 


dd 
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Egment, Und wenn er uns im Namen bes Königs bei jeiner 
Ankunft fordert? - 

Granien, Suchen wir Ausflüchte. 

Egmont. Und wenn er bringt? 

Oranien. Entſchuldigen wir uns. 

Egmont. Und wenn er brauf beiteht? 

Oranien. Kommen wir um jo meniger. 

Egmont. Und der Krieg ift erklärt, und wir find bie Rebellen. 
Dranien, laß dich nicht durch Klugheit verführen; ich weiß, daß 
Furt dich nicht weichen macht. Bedenlke den Schritt. | 

Oranim. Ich bab’ ihn bedacht. | | 

Egmont. Bedenke, wenn du dich irrſt, woran bu ſchuld bift: 
an bem verberblihften Kriege, der je ein Land verwüſtet bat. 
Dein Weigern ift das Signal, das die Provinzen mit Einem Male 
zu den Waffen ruft, das jede Grauſamkeit rechtfertigt, wozu 
Spanien von jeher nur gern den Vorwand gehaſcht bat. Was 
wir lange mühſelig geftillt haben, wirft vu mit Einem Winte 
zur fhredlichften Verwirrung aufbegen. Denk an die Stäbte, bie 
Edeln, das Volk, an die Handlung, den Feldbau, die Gewerbe! 
und denke die Verwüftung, den Mord! — Nubig fieht der Soldat 
wohl im Selbe feinen Kameraden neben fih hinfallen; aber ven Fluß 
herunter werben dir die Leichen ver Bürger, ver Kinder, der Jung 
frauen entgegenfhwimmen, daß du mit Entjegen daſtehſt und nidt 
mehr weißt, weſſen Sache du vertheivigft, da die zu Grunde geben, 
für deren Sreiheit du die Waffen ergreifit. Und wie wird dir's fein, 
wenn bu bir ftil jagen mußt: für meine Sicherheit ergriff ich fe. 

Oranien. Wir find nicht einzelne Menfchen, Egmont. Ziemt 
es fih, uns für Taufende hinzugeben, fo ziemt es fih auch, un 
für Zaufende zu ſchonen. 

Egmont. Wer fih fchont, muß fich felbft verdächtig werden. 

Oranien. Wer fih kennt, Tann ficher vor⸗ und rüdwärts gehen 

Egmont. Das Uebel, das du fürdteft, wird gewiß buch 
deine That. 

Oranien. Es ift klug und kühn, dem unvermeibkichen Uebel 
enigegenzugehn. | 

Egmont. Bei fo großer Gefahr kommt die leichtefte Hoffmung 
in Anſchlag. 

Oranien. Wir haben nicht für den leifeften Fußtritt Plaß 
mehr; der Abgrund liegt hart vor uns. 

Egmont. Iſt des Königs Gunft ein fo ſchmaler Grund? 

Oranien. So ſchmal nicht, aber fchlüpfrig. 

Egmont. Bei Gott! man thut ihm Unvedht. Ich mag nicht 
leiden, daß man unwürdig von ihm denkt! Er ift Karls Sohn 
und feiner Nieprigfeit fähig. 


“ 
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Oranien. Die Könige thum nichts Niedriges. 

Egmont. Man follte ihn kennen lernen. 

Oranien. Eben diefe Kenntniß räth uns, eine gefährliche 
Brobe nicht abzuwarten. 

Egmont. Keine Probe ift gefährlih, zu der man Muth hat, 

Oranien. Du wirft aufgebraht, Egmont. 

Egmont. Ich muß mit meinen Augen fehen. 

Oranien. O fählt du dießmal nur mit den meinigen! Yreund, 
weil du fie offen haft, glaubft du, du ſiehſt. Ich gehel Warte 
du Alba’3 Ankunft ab, und Gott ſei bei dir! Vielleicht rettet dich 
mein Weigern. Vielleicht, daß der Drache nichts zu fangen glaubt, 
wenn er und nicht Beide auf Einmal verfhlingt. Vielleicht zögert 
er, um feinen Anſchlag ficherer auszuführen; und vielleicht ſieheſt 
du indeß die Sache in ihrer wahren Geftalt. Aber dann fehnell! 
ihnell! Rette! rette dich! — Leb’ wohl! — Laß deiner Aufmerk⸗ 
famteit nichts entgehen: wie viel Mannſchaft er mitbringt, wie er 
die Stadt bejegt, was für Macht die Negentin behält, wie deine 
Freunde gefaßt find. Gieb mir Nachricht — — — Egmont — 

Eomont. Was willit du? / 

©Oranien (ihn bei der Hand faffenn). Laß dich überreden! Geb mit! 

Eomont. Wie? Thränen, Dranien? 

Oranien. Einen Berlornen zu beweinen, ift auch männlich. 

Egmont. Du wähnft mid) verloren? 

Oranien. Du biſt's. Bedenke! Dir bleibt mır eine kurze Friſt. 
Leb' wohl! an.) - 
Egmont (allein). Daß andrer Menſchen Gedanken foldhen Ein: 
Hug auf ung haben! Mir wär’ es nie eingelommen; und biejer 
Mann trägt feine Sorglichleit in mich herüber. — Weg! — Das 
ift ein fremder Tropfen in meinem Blute. Gute Natur, wirf ihm 
wieder heraus! Und von meiner Stirne die finnenden Runzeln 

wegzubaden, giebt es ja wohl nod ein freundlich Mittel, « 


Dritter Aufzug. 
Palaſt der Regentim 
Margaretevon Parma. 

Regentin. Ich hätte mir's vermuthen follen. Ha! Wenn man 
in Mühe und Arbeit vor fich binlebt, denft man immer, man 
thue das Möglichfte; und der won weitem zufieht und befiehlt, 
glaubt, er verlange nur das Mögliche. — O die Königel — Ich 
hätte nicht geglaubt, daß es mich fo verbrießen fünnte. Es ift 
jo Schön, zu berrfhen! — Und abzubanten? — Ich weiß nicht, 
wie mein Vater es Tonnte; aber ich will es auch. | 
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Nachtavel!l ericheint im Grunde, Ä 

Regentin. Tretet näher, Machiavell. Ich denke hier über den 
Brief meines Bruders. Ä 

Machiavell. Ich darf willen, was er enthält? 

Kegentin. So viel zärtliche Aufmerkfamkeit für mi, als Sorg⸗ 
falt für feine Staaten. Er rühmt vie Standhaftigkeit, den Fleiß 
und die Treue, womit ich bisher für die Nechte feiner Majeftät 
in dieſen Landen gewacht habe. Er bevauert mid, dab mir dad 
unbändige Volk fo viel zu ſchaffen mache. Er ift won ber Tiefe 
meiner Einfihten fo vollflommen überzeugt, mit ver Klugheit mei: 
nes Betragend fo außerordentlich zufrieden, daß ich faft fagen 
muß, der Brief ift für einen König zu ſchön gefchrieben, für 
einen Bruder gewiß. 

Machiavell. Es ift nicht das erjte Mal, daß er euch feine ge: 
rechte Zufriedenheit bezeigt. 

Regentin. Uber das erite Mal, daß es redneriſche Figur if 

Machiavell. Ach verſteh' euch nicht. 

Regentin. Ahr werdet. — Denn er meint nad dieſem Ein 
gange: ohne Mannſchaft, ohne eine Kleine Armee werde ich immer 
bier eine üble Figur fpielen!. Wir hätten, fagt er, unredt ge 
than, auf die Klagen der Einwohner unfre Soldaten aus ben 
Provinzen zu ziehen. Eine Bejagung, meint er, die dem Bürger 
auf dem Naden lajtet, verbiete ihm buch ihre Schwere, große 
Sprünge zu machen. | | 

Madiavel. Es würde die Gemüther Außerft aufbringen. 

Regentin. Der König meint aber, börft du? — Er meint, 
daß ein tüchtiger General, fo einer, der gar feine Raiſon art 
nimmt, gar bald mit Volk und Adel, Bürgern und Bauern fertig 
werden fünne; — und fchidt deßwegen mit einem ftarlen Heer 
— den Herzog von Alba. | 

Machiavell. Alba? 

Regentin. Du munderft dich? | 

Machiavel. Ihr fagt: er ſchickt. Er fragt wohl, dba 
ſchicken fol? 

Regentin. Der König fragt nit; er ſchickt. 

AMachiavell. So werdet ihr einen erfahrenen Krieger In euern 

Dieniten haben. 

Regentin. In meinen Dienften ? Rebe gerad’ heraus, Maciavel 
Machiavell. Ich möcht’ euch nicht vorgreifen. 

Kegentin. Und ich möchte mich verftellen. Es ift mir em 
pfindlich, ſehr empfindlich. Ich wollte Lieber, mein Bruber fagte 
wie er's denkt, als daß er förmliche Epifteln unterfchreibt, bie ein 
Staatsſekretär aufſetzt. 

Machiavel. Sollte man nicht einſehen? — 

— 


un 
r 88 
ii 








8. Wufzug. 159 


Regentin. Und ich kenne fie inwendig unb auswendig. Gie 
möhten’3 gem gefäubert und gelehrt haben; und weil fie felbit 
nicht zugreifen, fo findet ein jeder Bertrauen, der mit dem Beſen 
in der Hand kommt. D mir iſt's, als wenn ich den König und 

fein Confeil auf diefer Tapete gewirkt fähe. " 

Machiavell. So Lebhaft? 

Regentin. Es fehlt fein Zug. Es find gute Menſchen drunter, 
Der ehrliche Roderich, ver fo erfahren und mäßig ift, nicht zu 
hoch will, und doch nichts fallen läßt, der gerade Alonzo, ber 
fleißige Freneda, ver fefte Las Bargad, und noch einige, die mit: 
geben, wenn die gute Partei mächtig wird. Dar fit aber der 
bohläugige Zolevaner mit der ehrnen Stirne und dem tiefen Feuers 
blid, murmelt zwiſchen den Zähnen von Weibergüte, unzeitigem 
Nachgeben, und daß Yrauen wohl von zugerittenen Pferden fich 
tragen lafjen, felbft aber ſchlechte Stallmeifter find, und folche 
Späße, die ich ehmals von den politifchen Herren babe mit durch⸗ 


wühlen. 

wand. Ihr habt zu dem Gemälde einen guten Farbentopf 
gewaͤhlt. 
Regentin. Geſteht nur, Machiavell: In meiner ganzen Schat⸗ 
tirung, aus der ich allenfalls malen könnte, iſt kein Ton ſo gelb⸗ 
braun, gallenſchwarz, wie Alba's Geſichtsfarbe, und als die Farbe, 
aus mer er malt. Jeder iſt bei ihm gleich ein Gotteslaäͤſterer, ein 
Majeftätsichänder! denn aus diefem Kapitel Tann man fie alle fo: 
gleich rädern, pfählen, viertheilen und verbrennen. — Das Gute, 
was ich bier gethan habe, fieht gewiß in der Ferne wie nichts 


aus, eben weil's gut if. — Da hängt er fih an jeven Muth: .-- 


willen, ver vorbei ift, erinnert an jede Unruhe, die geftillt ült; . 
und es wird dem Könige vor den Augen fo voll Meuterei, Auf: 
ruhr und Tolllühnheit, dab er ſich vorftellt, fie fräßen fich bier 
einander auf, wenn eine flüchtig vorübergehende Ungezogenheit 
eines rohen Volks bei uns lange vergeilen ift. Da faßt er einen 
recht berzlihen Haß auf die armen Leute; fie kommen ihm ab- 
ſcheulich, ja wie Thiere und Ungeheuer vor; er fieht ſich nach Feuer 
und Schwert um und mwähnt, jo bändige man Menſchen. 

Aachiavell. Ihr fcheint mir zn heftig, ihr nehmt die Sache 
zu bo. Bleibt ihr nicht Regentin? 

Kegentin. Das kenn' ih. Er wird eine Jnftruction bringen. 
— 5% bin in Staatsgeſchaften alt genug geworden, um zu willen, 
wie man einen verdrängt, obne ihm feine Beltallung zu nehmen. 
Erft wirb er eine Inſtruction bringen, die wird unbeitimmt und 
ſchief fein; er wird um fih greifen, denn er hat vie Gewalt; 
und wenn ich mic) beflage, wird er eine geheime Inftruction vor⸗ 
Ihügen; wenn ich fie fehen will, wird er mich herumziehen; wenn 
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ih drauf beftehe, wird er mir ein Papier zeigen, dad ganz wa 
anders enthält; und wenn ih mich da nicht berubige, gar nid 
mebr thun, als wenn ich redete. — Indeß wird er, was ich fürchte 
getban und, was ich wünfdhe, weit abwärts gelenkt haben. 

Madlavel. Ich wollt’, ich könnt’ eu widerſprechen. 

Regentin, Was ich mit unfäglicher Geduld berubigte, wird e 
durch Harte und Graufamteiten wieder aufheben; ich werbe vo: 
meinen Augen mein Werk verloren jehn und überbie noch fein: 
Schuld zu tragen haben. 

Machiavell. —* Eure Hoheit. 

Begentin. So viel Gewalt hab’ ich über mich, um ſtille zu 
fein. , Laß ihn tommen; ich werde ihm mit ver beften Art Plas 
machen, eh er mich verbrängt. ers: ne 52 

Machiavell. So raſch dieſen wichtigen Sri? 

{ Regentin. Schwerer, als du denkſt. Wer zu berrihen gewohnt 

iſt, * hergebracht hat, daß jeden Tag das Schichſal von Tau⸗ 
jenden -in feiner Hand liegt, fteigt vom Throne wie ins Grab. 
: Aber beffer jo, als einem Gefpenfte glei unter ben Lebenden 
- bleiben und mit hohlem Anfehn einen Platz behaupten wollen, 
. den ihm ein Anderer abgeerbt hat und nun befigt und genießt. 


Klärhens Wohnung. 
Klürchen. Mutter 


Mutter. So eine Liebe wie Bradenburgs hab’ ich nie gefchen; 
ih glaubte, fie jei nur in Heldengeſchichten. 

Alãrchen (geht in der Stube auf und ab, ein Lieb zwiſchen ben Lippen ſummend). 

Glücklich allein 
| ft die Seele, bie liebt. 

Mutter. Cr vermuthet deinen Umgang mit Egmont; und id 
glaube, wenn du ihm ein wenig freundlich thäteft, wenn du woll⸗ 
teft, er heirathete dich noch. | 

Klärden (fingt). 

Freubvoll 


Und leidvoll, 
Gedankenvol fein; 
Langen 

Und bangen 

In ſchwebender Pein; 
Dimmehodh jauchzend, 
Zum Tode betrübt; 
Glücklich allein 

Iſt die Seele, die liebt, 
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Mutter. Laß das Heiopopeio. 

Alirhen. Scheltet mir's nicht; es ift ein Träftig Lied. Hab’ 
ih doch ſchon mandmal ein großes Kind damit fchlafen gewiegt. 

Mutter. Du haft doch nichts im Kopfe als deine Liebe. Ber: 
gäßeft du nur nicht Alles über das Eine. Den Bradenburg folls 
teft Du in Ehren halten, ſag' ih dir. Er kann dich noch einmal 
glücklich machen. 

Klärhen. Er? 

Mutter. D ja! es kommt eine Zeit! — Ihr Kinder ſeht 
nichts voraus und überhorcht unſre Erfahrungen. Die Jugend 
und die ſchöne Liebe, Alles hat ſein Ende; und es kommt eine 
Zeit, wo man Gott dankt, wenn man irgendwo unterkriechen kann. 

Alãrchen (ſchaudert, ſchweigt und fährt auf, Mutter, laßt bie Zeit 
fommen wie den Tod. Dran vorzudenten ift fchredhaft! — Und 
wenn er fommt! Wenn wir müflen — dann — mollen wir uns 
geberben, wie wir können — Egmont, id dich entbehren! — 
Cm Tränen) Nein, es ift nicht möglih, nicht möglich. 


Egmont in einem Reitermantel, ben Hut I78 Beficht gebrüdt. 


Egmont. Klärchen! 

Alãrchen (thut einen Schrei, fährt zurüd), Egmont! (Sie eilt auf ihn gu.) 
Egmont! (Sie umarmt Ihn und rußt an im) O du guter, lieber, füßer! 
Kommſt du? bift du da? " 

Egmont. Guten Abend, Mutter! Ä 
. Mutter. Gott grüß' euch, edler Herr! Meine Kleine ift faft 
vergangen, daß ihr fo lang’ ausbleibt; fie hat wieber den ganzen 
Tag von euch geredet und gefungen. 

Egmont. Ihr gebt mir doch ein Nachteffen? 

Autter. Zu viel Gnade. Wenn wir nur etwas hätten. 

Rlärhen. Freilih! Seid nur rubig, Mutter; ich habe ſchon 
Alles darauf eingerichtet, ich habe etwas zubereitet. Verrathet mich 
nit, Mutter. 

Autter. Schmal genug. 

Klärhen. Wartet nur! Und dann denk' ich: wenn er bei mir 
ift, hab’ ich gar feinen Hunger; da follte er auch feinen großen 
Appetit haben, wenn ich bei ihm bin. 

Egmont. Meinft du? 

Alärchen (ſtampft mit dem Zuße und ehrt fih unwillig um), 

Egmont. Wie ift dir? 

Alãrchen. Wie feid ihr heute fo kalt! Ihr babt mir noch keinen 
Kuß angeboten. Warum habt ihr die Arme in den Mantel ge: 
widelt, wie ein Wochentind? Ziemt keinem Soldaten noch Lieb: 
baber, die Arme eingemwidelt zu haben, 

Egmont. Zu Zeiten, Liebchen, zu Zeiten. Wenn der Soldat 

Goethe, Werte, 4. Bd. 11 
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auf der Lauer fteht und dem Feinde etwas abliften möchte, da 
nimmt er fih zuſammen, faßt fich felbft in feine Arme und kaut 
jeinen Anfchlag reif. Und ein Liebhaber — 

Autter. Wollt ihr euch nicht ſetzen? es euch nicht bequem 
mahen? Ich muß in die Kühe; Klärchen denkt an nichts, wenn 
ihr da feid. Ahr müßt fürlieb nehmen. 

Egmont, Euer guter Wille ift die beite Würze, (Mutter ab) 

Klärhen. Und mas wäre denn meine Liebe? 

Egmont. So viel du milfft. 

Alärden. Dergleicht fie, wenn ihr das Herz habt. 

Egmont. Zuvörderſt aljo. (Er wirft ven Mantel ab und ſteht in einem 
präcdtigen Kleide ba.) 

Klärden. D je! 

Egmont. Nun hab’ ich die Arme frei. (Er herzt fie) 

Alärchen. Laßt! Ahr verderbt euch. (Sie tritt zuruck) Wie präd- 
tig! Da darf ih euch nicht anrühren. 

Egmont. Bift du zufrieden? Ich verfprach dir, einmal ſpaniſch 
zu kommen, 

Alärchen. Ich bat euch zeither nicht mehr drum; ich dachte, 
ihr wolltet nicht — Ach und das goldne Vließ! 

Egmont. Da ſiehſt du's nun. 

Alärchen. Das bat dir der Kaiſer umgehängt? 

Egmont. Ja, Kind! und Kette und Zeichen geben dem, der 
fie trägt, die edelſten Freiheiten. Ich erkenne auf Erden keinen 
Richter über meine Handlungen, al3 den Gropmeifter des Ordens 
mit dem verſammelten Kapitel der Ritter. 4 “ 

Alãrchen. O du bürfteft die ganze Welt über dich richte lafen. 
— Der Sammet ift gar zu herrlich, und die Paflement: Arbeit! 
und das Geftidtel — Man weiß nicht, wo man anfangen fol 

Egmont. Sieh dich nur fatt. en 

Klüchen. Und das goldne Vließ! Ihr erzähltet mir die Ge— 
ſchichte und fagtet: es fei ein Zeichen alles Großen und Koſtbaten 
was man mit Muh und Fleiß verdient und erwirbt. Es iſt ſeht 
koſtbar — Ich kann's deiner Liebe vergleichen. — Ich trage fe 
eben fo am Herzen — und bernah — 

Egmont. Was willit du jagen? " 

Klärden. Hernach vergleicht ſich's auch wieder nicht. 

Egmont. Wie fo? j 
Klärhen. Ich babe fie nicht mit Müh und Fleiß erworbin, 
nicht verdient. 
Egmont. In der Liebe iſt es anders. Du verdienſt fie, MT 
} du dich nicht darum bewirbt — und die Leute erhalten fie an 
| meift allein, die nicht darnach jagen. 
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Klärden. Haft du das von dir abgenommen? Haft du dieſe ſtolze 
Anmerkung über dich ſelbſt gemacht? du, ven alles Volk Tiebt? 

Egmont. Hätt’ ih nur etwas für fie gethan! könnt' ich etwas 
für fie thun! Es ift ihr guter Wille, mich zu lieben. 

Klärhen. Du warft gewiß heute bei der Negentin? 

Egmont. Ich war bei ihr. 

Alärchen. Biſt du gut mit ihr? 

Egmont. Es fieht einmal fo au. Wir find einander freund. 
Ih und dienſtlich. 

Klärchen. Und im Herzen? 

Egmont. Will ich ihr wohl. Jedes bat feine eignen Abfichten. 
Das thut nichts zur Sade. Sie ift eine trefflihe Frau, Tennt 
ihre Leute und ſähe tief genug, wenn fie auch nicht argwöhniſch 
wäre. IH made ihr viel zu fehaffen, weil fie hinter meinem 
Betragen immer Geheimniffe ſucht, und ich feine babe. 

Klärhen. So gar Teine? 

Egmont. Ch nun! einen einen Hinterhalt. Jever Wein fept 
Weinſtein in ven Fäflern an mit ber Zeit. Oranien ift doch noch 
eine bejjere Unterhaltung für fie und eine immer neue Aufgabe. 
Er bat fih in den Kredit ‚geießt, daß er immer etwas Geheimes 
vorhabe; und num fieht fie immer nad feiner Stirne, was er wohl 
denken, auf feine Schritte, wohin er fie wohl richten möchte, 

Aãrchen. Verſtellt fie ih? 

Egmont. Regentin, und du fragft? 

Aãrchen. Derzeiht, ich wollte fragen: ift fie falſch? 

Egmont. Nicht mehr und nicht weniger ald Never, der feine 
Abſichten erreihen will. 

Klärden. Ich könnte mi in die Melt nicht finden. Sie bat 
aber auch einen männlichen Geilt, fie ift ein ander Weib als wir 
Nähterinnen und Köchinnen. Sie ift groß, herzhaft, entichloffen. 

Egmont. Ja, wenn's nicht gar zu bunt gebt. Dießmal ift fie 
doch ein wenig aus der Yallung. 

Klärchen. Wie fo? 

Egmont. Sie hat auch ein Bärthen auf der Oberlippe und 
manchmal einen Anfall vom Podagra. Eine rechte Amazone! 

Klärhen. ine majeftätiihe Frau! Ich ſcheute mich, vor fie 
zu treten. 

Egmont. Du bift doch fonft nicht zaghaft — Es wäre auch 
nicht Furcht, nur jungfräuliche Scham. 

Alãrchen ((hlägt die Augen nieder, nimmt ſeine Sand und lehnt ſich an im), 

Egmont. Ich verftehe dich! Liebes Mäpchen! du darfft die Augen 
aufichlagen. (Er küßt ihre Augen.) 

Rlächen, Laß mich ſchweigen! Laß mich dich halten. Laß mic 
bir in bie Augen fehen; Alles drin finden, Troft und Hoffnung 
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und Freude und Kummer, (Sie umarmt ihn und. fießt ihn an) Gag’ 
mir! Sage! ich begreife nit! bift vu Egmont? der Graf Egmont? 
der große Egmont, der fo viel Auffehn macht, von dem in ben 
Zeitungen fteht, an dem die Provinzen hängen? 

Egmont. Nein, Klärchen, das bin ich nicht. 

Klärden. Wie? 

Egmont. Siehſt du, Klärhen! — Laß mid) figen! — (Er jet 
fi, fe Iniet vor ihn auf einen Schemel, legt ihre Arme auf feinen Schooß unb 
ſieht ipn an) Jener Egmont ift ein verbrießlicher, fteifer, Talter 


* Egmont, der an ſich halten, bald dieſes, bald jenes Gefiht machen 


muß; geplagt, verfannt, verwidelt ift, wenn ihn die Leute für 


- froh und fröhlich halten; geliebt von einem Volle, das nicht weiß, 


was es will; geehrt und in die Höhe getragen von einer Menge, 
mit der nicht anzufangen ift; umgeben von Freunden, denen er 
fih nicht überlaffen darf; beobachtet von Menſchen, die ihm auf 
alle Weife beitommen möchten; arbeiten und ſich bemühend, oft 
ohne Zweck, meift ohne Lohn — o laß mich ſchweigen, wie es 
dem ergeht, wie e8 dem zu Muthe if. Aber vdiejer, Klärchen, 
ber iſt ruhig, offen, glüdlich, geliebt und gekannt von dem bejten 
Herzen, dad au er ganz fennt und mit voller Liebe und Zutraun 
an das feine drüdt. (Er umarmt fi.) Das ift dein Egmont! 

Klärchen. So laß mid fterben! Die Welt hat keine Freuden 
auf dieſe! 


Bierter Aufzug. 
Straße. 
Jetter. Zimmermeiſter. 


Jetter. He! pft! be, Nachbar, ein Wort! 

Dimmermeifter. Geh deines Pfads, und fei ruhig. 

Ietter. Nur ein Wort. Nichts Neues? 

Bimmermeifter. Nichts, ald daß und von Neuem zu reden ver 
boten ift. 

Zetter. Wie? 

Bimmermeifer. Tretet bier ans Haus an. Hütet euch! Der 
Herzog von Alba hat gleich bei feiner Ankunft einen Befehl aus 
gehen laffen, dadurch Zwei oder Drei, die auf der Straße zu 
fammen ſprechen, des Hochverrathd ohne Unterfuhung ſchuldig 
erflärt find. - - 

Zetter. D meh! 

Bimmermeifer. Bei ewiger Gefangenſchaft ift verboten, von 
Staatsſachen zu reden. 

Jeiter. O unſre Freiheit! 
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Simmermeifter. Und bei Todesſtrafe fol Niemand die Hand: 
lungen der Regierung mißbilligen. 

ZJetter. O unfre Köpfe! 

Dimmermeifer. Und mit großem Verſprechen werben Vaͤter, 
Mütter, Kinder, Berwandte, Freunde, Dienftboten eingelaven, 
was in dem Innerſten des Haufes vorgeht, bei dem beſonders 
niedergefegten Gerichte zu offenbaren, 

ZIetter. Gehn wir nah Haufe. 

Bimmermeiler. Und den Folgfamen ift verſprochen, daß fie 
weder am Leibe, noch Ehre, noch Vermögen einige Kränkung er: 
dulden follen. 

Jetter. Wie gnädig! War mir's doch gleich weh, wie ber 
Herzog in die Stadt fam. Seit der Zeit ift mir's, als wäre ber 
Himmel mit einem ſchwarzen Flor überzogen und hienge fo tief 
herunter, daß man fich büden müſſe, um nicht dran zu floßen. 

Bimmermeifer. Und wie haben dir feine Soldaten gefallen? 
Gelt! das ift eine andere. Art von Krebſen, ala wir fie —64 ge⸗ 
wohnt waren. tan ynca tanz, le 

Zetter. Pfuil E3 ſchnürt einem dal Herz ein, wenn man fo 
emen Haufen die Gaflen hinab marſchiren fieht. Kerzengerad', 
mit unverwandtem Blid, Cin Tritt, fo viel ihrer find. Und wenn 
Re auf der Schildwache ſtehen, und du gehft an einem vorbei, 
iſts, als wenn er dich durch und durch fehen wollte, und fieht _ 
fo fteif und mürriſch aus, daß du auf allen Eden einen Zudt:’ - 
meifter zu ſehen glaubft. Sie thun mir gar nicht wohl. Unſre 
Miliz war doch noch ein luſtig Boll; fie nahmen ſich was heraus, « .. 
ſtanden mit ausgegrätichten Beinen da, hatten den Hut übern, .r,.:.. 
Ohr, lebten und ließen leben; viefe Kerle aber find wie Mafhi: 
nen, in denen ein Teufel fikt. Ä 

Bimmermeifer. Wenn fo Einer ruft: „Halt!“ und anſchlägt, 
meinft du, man bielte? 

Zetier. Ich wäre gleich des Todes. 

Zimmermeiſter. Gehn wir nach Haufe. 

Ietter. Es wird nicht gut. Adieu. 


Soe ſt tritt dazu. 


Soeh. Freunde! Genofien! 
Zimmermeifer. Still! Laßt uns gehen! 
Soeſt. Wißt ihr? 
Jetter. Nur zu viel! 
Zoch. Die Regentin iſt weg. 
Jetier. Nun gnad' und Gott! . | 
| Bimmermeißer. Die hielt ung nod. 
Seh. Auf einmal und in der Stille. Sie Tonnte fih mit dem 
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Herzog nicht vertragen; fie Fieß dem Adel melden, fie komme 
wieder. Niemand glaubt’3. 


5° * Bimmermeifter. Gott verzeih’3 dem Adel, daß er ung dieje neue 
Geißel über ven Hals yelaffen bat. Sie hätten es abwenden fin 


A 
carır“ en 
3 
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nen. Unſre Privilegien find hin. 
Jetter. Um Gottes willen nichts von Privilegien! Ich mitte 


den Geruch von einem Erecutionsmorgen; die Sonne will nicht 


bervor, die Nebel ftinten. 
Zoe. Dranien ift auch weg. 
Bimmermeifer. So find wir denn ganz verlafien ! 
Soeſt. Graf Egmont ift noch da. 
Jetter. Gott fei Dank! Stärken ihn alle Heiligen, daß er jein 
Beftes thut; der ift allein was vermögend. 


Banfen tritt auf. 
Yanfen. Find’ ich endlich ein Paar, die noch nicht unterge 


krochen find? 


Jetter. Thut uns den Gefallen, und geht fürbaß. 
Yanfen. Ihr jeid nicht höflich. 


wieder? Seid ihr fchon burchgebeilt ? 
vauſen. Fragt einen Soldaten nad) feinen Wunden! Wenn ich auf 
Schläge was gegeben hätte, wäre fein Tage nicht3 aus mir gemorben. 
Jetter. Es Tann ernftlicher werben. 


1334 
Ammermeiſter. Es iſt gar keine Zeit zu Komplimenten. Sud 
ch der Fa 


Danfen. Ahr jpürt von dem Gewitter, das aufiteigt, eine er 


bärmlihe Mattigleit in ben Gliedern, ſcheint's. 


... > immermeifler, Deine Glieder werben ſich bald wo ambers eine 


Motion mahen, wenn du nicht ruhſt. 


| Yanfen. Armfelige Mäufe, bie gleich verzweifeln, wenn de 
Hausherr eine neue Kate anfchafft! Nur ein Bißchen anders; aber 


wir treiben unfer Wefen vor wie nad, jeid nur ruhig. 
‚3immermeifter. Du biſt ein verwegener Taugenichts. 


...: Vanfer, Öevatter Tropf! Laß du den Herzog nur gewähren. 
Der alte Kater fieht aus, als wenn er Teufel ſtatt Mäuſe ge 
freſſen hätte und könnte fie nun nicht verbauen. Ede Ihn nur ' 





erft; er muß auch effen, triufen, fchlafen wie andere Menfhen 


Es ift mir nicht bange, ment’ wir" unfere Zeit recht nehmen. Im 


.Anfange geht’3 raſch; nachher wird er auch finden, daß in der 


Speifelammer unter den Spetkfeiten beffer leben ift und des Nachts 
zu ruhen, als auf dem Fruchtboden einzelne Mäuschen zu erliſten. 


Geht nur, ich Tenne die, Statthalter. 
immermeiſter. Was ‘fo eher Mertfchen Uiled Bürdjgept! Dem 
ih in meinem Leben fo etwas gefagt hätte, hielt’ ich mich Teint 


Minute für ficher. 
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Yanfen. Seid nur ruhig. Gott im Himmel erfährt nichts von 
euh Würmern, gejchweige der Regent. 

Jetter. Laſtermaul! 

Yanfen. Ach weiß Andere, denen es befler wäre, fie hätten 
fatt ihres Heldenmuths eine Schneiderader im Leibe. 

Bimmermeifer. Was wollt ihr damit fagen? 

Yanfen. Hm! den Grafen mein’ ich. 

Ictter. Egmont! Was fol der fürdten? 

Yanfen. Ich bin ein armer Teufel und lönnte ein ganzes Jahr 


Ieben von dem, was er in Einem Abende verliert. Und doch könnt: 


er mir fein Einkommen eines ganzen Jahrs geben, wenn er meinen 
Kopf auf eine Biertelftunde hätte. 

Ictter. Du denkſt did was rechts. Egmonts Haare find ges 
ſcheidter als vein Hirn. oeget 

Saufen, Red't ihr! Aber nicht feiner. Die Herren betrügen 
fd am erften. Er follte nicht trauen. 

Icter. Was er ſchwaͤtzt! So ein Herr! 

Yanfen. Eben weil er kein Schneider ift, 

Jetter. Ungewaſchen Maul! * —— —— 

Saufen. Dem wollt’ ich eure Courage nur eine Stunde in bie 
Glieder wünfchen, daß fie ihm da Unruh machte und ihn fo lange 
nedte und juckte, bis er aus der Stadt müßte, 

Ictter. Ihr redet recht unverftändig; er ift fo ficher wie ber 
Stern am Himmel. - un 


Yanfen. Haft du nie einen fih ſchüeuzen gefehn? Weg warerl " 


Zimmermeiſter. Wer will ihm denn was thun? 
Yanfen. Wer wil? Willſt du's etwa hindern? Willit du einen 
erregen, wenn fle ihn gefangen nehmen? 

Jetter. Ah! 

Yanfen. Wollt ihr eure Rippen für ihn wagen? 

Sue, Eh! 

dauſen (fe nachäffend). Ah! Oh! Uh! Verwundert euch durchs 
ganze Alphabet. So iſt's und bleibt's! Gott bewahre ihn! 

Ietter. Ich erfchrede über eure Unverſchämtheit. So ein edler, 
varaffener Dam pi was je befürhten haben y 

| er Schelm figt überall im Vortbeil. Auf dem Armen: 
fubl macht er den Inquiſiten mit Luft zum Verbrecher. Ich habe 
ſo ein Profdkoll abzufchreiben gehabt, wo der Commillarins wer 


b und Geld vom Hofe erhielt, weil er einen ehrlichen Teufel, ꝑ 


an den man wollte, zum Schelmen verhort hatte. \ 


Bimmermeißer. Das ift wieder frifh gelogen. Was wollen fie 


denn heraus verhören, wenn einer unfchulbig ift? 


lchen hat er den Richter zum Narren; auf dem Richter: 


Yanfen. D Spagenfopf! Wo nichts heraus zu verhören iſt, da‘ 
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verbört man binein. Ehrlichkeit macht unbefonnen, auch wohl 
trogig. Da fragt man erft fadhte weg, und ber Gefangene iſt 
ſtolz auf feine Unſchuld, wie ſie's heißen, und fagt Alles gerad 
zu, was ein Verftänbiger verbärge. Dann macht der Inquiſitor 
aus den Antworten wieder Fragen und paßt ja auf, wo irgend 
ein Widerſprüchelchen erjheinen will; da Tpüpft ‚er feinen Gtrid 
an; und läßt fih der dumme Teufel betrelen, 5 er bier etwas 
zu viel, dort etwas zu wenig gejagt, oder wohl gar aus Gott 
weiß was für einer Grille einen Umftand verſchwiegen bat, auf 
wohl irgend an einem Ende fih bat fchreden laflen: dann find 


- wir auf dem rechten Weg! Und ich verfichere. euch, mit mehr 


Sorgfalt fuchen die Bettelmeiber nicht die Lumpen aus dem Keh 
riet, als fo ein Schelmenfabrifant aus Heinen, ſchiefen, verihe 


benen, vertuckten, verdrlidten, gefchloffenen, bekannten, geläug;,. 


neten Anzeigen, und Umftänden fih endlich einen ftrohlumpenen 
Bogeliheu zufammenkünftelt, um mwenigftens feinen Inquiſiten in 
effigie hängen zu können. Und Gott mag der arme Teufel ban: 
fen, wenn er fi noch Tann hängen ſehen. 

Jetter. Der bat eine geläufige Zunge. 

Bimmermeifter. Dit Fliegen mag das angeben. Die Wespen 
laden eures 2 enter es. 

Yanfen. Nachdem die Spinnen find. Geht, der lange Herzog 
bat euch fo ein rein Anfehn von ein E inne; nicht einer 
dickbaäuchigen, die find weniger ſchlimm,“ aber: feiner Tangfüßigen, 
Ihmalleibigen, die, om Fraße nicht feift wird und recht binne 
Fäden giebt," ab echo zähere. 

Jetter. Egmont ift Ritter des goldnen Vließes; wer darf Hand 
an ihn legen? Nur von feines Gleichen kann er gerichtet werben, 
nur vom gefammten Orden. Dein lojeg Maul, dein böfes Ge 
wiſſen verführen wich zu ſolchem Geſchwätz. 

Yanfen. Will ih ihm darum übel? Mir kann's recht fein. € 
ift ein treffliher Herr. Ein Paar meiner guten Freunde, die ander 
wärts fchon wären gehangen worven, bat er mit einem Buckel voll 
Schläge verabfdiebet, Nug geht! Geht! Ich rath' es euch felblt. 
Dort ſeh' ich wieder eine *— antreken; die ſehen nicht aus, al 
wenn fie fo bald Brüderfchaft mit ung trinken würden. Wir wollen’? 
abwarten, und nur ſachte zuſehen.' Ich hab’ ein Baar Nichten und 
einen Gevatter Schenfwirth; wenn fie von denen gefoftet haben, 
und werben dann nicht zahm, fo find fie ausgedichte Wölfe, 


f “ 
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Der Culenburgiſche Palaſt. 
Wohnung des Herzogs von Alba. 
Silva und Gomez begegnen einander. 
Ziive, Haft du die Befehle des Herzogs ausgerichtet ? 


Konz. Pünktlich, Alle täglihen Runden find beorbert, zur 


befimmten Zeit an verfchiebenen Platzen einzutreffen, die ich ihnen 
begeihnet habe; fie geben inveß, wie gewöhnlich, durch die Stabt, 
wm Orbnung zu erhalten. Keiner weiß von dem andern; jeber 
glaubt, der Befehl gehe ihn allein an, und in einem Augenblid 
Im absdann der Cordon gezogen, und alle Zugänge zum Balaft 
men befebt fein. Weißt du die Urfache diefes Befehls? 
Silvpa. Sch bin gewohnt, blindlings zu geboren. Und wen 
gehorcht ſich's Leichter, ala dem Herzoge? da bald der Ausgang 
beweilt, daß er recht befohlen hat. 

| ut! Gut! Auch fcheint es mir kein Wunder, daß du 
ſo en und einſylbig wirſt wie er, da du immer um ihn 
fein mußt. Mir kommt es fremd vor, da ich den leichteren ita- 
läniihen Dienst gewohnt bin. An Treue und Gehorfam bin ich 
der Alte; aber ich habe mir das Schwägen und Raifonniren an: 
enöhnt. Ihr fchweigt Alle und laßt e8 euch nie wohl fein. Der 

9 gleiht mir einem ehernen Thurm ohne Pforte, wozu bie 
Lefagung Flügel hätte. Neulich hört’ ich ihn bei Tafel von einem 
oben freundlichen Menſchen fagen: er ſei wie eine fhlechte Schente 
mit einem ausgeftedten Branntweinzeichen, um Müßiggänger, Beitler 
und Diebe herein zu loden. % » 

Silva. Und hat er uns nicht ſchweigend hierher geführt? 

Gomsz. Dagegen ift nichts zu fagen. Gewiß! Wer Zeuge feiner 
Klugheit war, wie er die Armee aus Italien hierher bradte, ber 
bat etwas gefehen. Wie er ſich durch Freund und Feind, durch die 
Sangofen, Königlichen und Keger, durch die Schweizer und Berbun: 
denen gleichfam durchſchmiegte, die ftrengfte Mannszucht hielt und 


einen Zug, den man fo gefährlich achtete, Teicht und ohne Anftoß " 


H leiten wußte! — Wir haben was gefehen, was lernen können. 
‚Aloe. Auch bier! Iſt nicht Alles fill und ruhig, als wenn 
kin Aufftand geweſen wäre? 

Gem. Nun, e8 war auch ſchon meift fill, ala wir herkamen. 

Silse. In den Provinzen ift es viel ruhiger geworben; und 
Denn fi) noch einer bewegt, fo ift es um zu entfliehen. Aber 
auch diefem wird er die Wege bald verfperren, ven® ic). 

Sur. Nun wird er erft die Gunft des Königs gewinnen. 

Silva, Und ung bleibt X angelegner, al3 ung bie feinige 
U erhalten, Wenn ver König bierher Tommt, bleibt gewiß ver 
derzog und Jeder, den er empfiehlt, nicht unbelohnt. 
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Gomez. Glaubft du, daß der König kommt? 

Silva. Es werden fo viele Anftalten gemacht, daß es höchſt 
wahrſcheinlich ift. 

Some. Mich überreden fie nicht. 

Silva. So rede mwenigftend nicht davon. Denn wenn des Kö⸗ 
nigs Abfiht ja nicht fein follte, zu kommen, jo iſt ſie's doch 
wenigften? gewiß, daß man es glauben joll. 


Ferdinand, Alba’ natürlicher Sohn, 


Seadinand. Iſt mein Vater noch nicht heraus? 
Silva. Wir warten auf ihn. 

Serdinand. Die Yürften werben bald bier fein. 
Some. Kommen fie heute? 

Ferdinand. Dranien und Egmont. 

Gomez (leiſe gu Silva). ch begreife etwas. 
Silva. So behalt' es für pic. 


Serzog von Alba, 
(Wie er herein und hervor tritt, treten die andern zurück.) 


Alba. Gomez! 

Gomez (tritt vor). Herr! 

Alba. Du haft die Wachen vertheilt und beorvert? 

Gomez, Auf genauefte. Die täglichen Runden — 

Alba. Genug. Du warteft in der Galerie. Silva wird di 
ven Augenblid jagen, wenn bu fie zufammenziehen, die Zugänge 
nah dem Palafte befegen jollit. Das Uebrige weißt du. 

Some. Ja, Herr! m) - 

Alba. Silva! 

Silva. Hier bin ich! 

Alba. Alles, was jch von jeher an dir geſchätzt habe, Muth, 
Entſchloſſenheit, unaufhaltfames Ausführen, das zeige heut. _ 

Silva. Jh danke euch, daß ihr mir Gelegenheit gebt, zu zer 
gen, daß ich der Alte bin. 

-Albe. Sobald die Fürften bei mir eingetreten find, dann eile 
gleih, Egmonts Geheimfchreiber gefangen zu nehmen. Du haft all 
Anftalten gemacht, die Übrigen, welche bezeichnet find, zu fahen? 
Bla. Vertrau' auf und. Ihr Schidjal wird fie, wie eine 
wohlberechnete Sonnenfinjterniß, pünktlich und ſchrecklich treffen. 

Alba. Haft du fie genau beobachten laſſen? 

Zilva. Alle; den Egmont vor andern. Er ift der einzige, de, 
jeit du bier bift, fein Betragen nicht geändert hat. Den ganzen 
Tag von einem Pferd auf3 andere, ladet Gäfte, ift immer luſtig 
und unterhaltend bei Tafel, würfelt, ſchießt und ſchleicht Nachts 
zum Lieben. Die Andern haben dagegen eine merkliche Pauſe 
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in ihrer Lebensart gemacht; fie bleiben bei fi; vor ihrer Thüre 
ſiehts aus, ald wenn ein Kranker im e wäre. : 


Ale. Drum raſch! eh fie uns wider" Willen genefen. 

Silva. IH File fie. Auf deinen Befehl überbäufen wie fie 
mit dienftfertigen Ehren. Ihnen graut’3; politifh geben fle ung 
einen Ängftlichen Dank, fühlen, das NRäthlichfte fei, zu entfliehen. 
Keiner wagt einen Schritt, fie zaudern, können fi) nit vereini⸗ 
gen; und einzeln etwas Kühnes zu thun, hält fie der Gemeingeift 
ab. Sie möchten gern ſich jevem Verdacht entziehen und machen 
fh immer verdächtiger. Schon feh ich mit Freuden deinen ganzen 
Anſchlag ausgeführt. 

Alba. Ich freue mich nur über das Gefchebene, und auch über 
das nicht leicht; denn es bleibt ſtets noch übrig, was uns zu 
denken und zu forgen giebt. Das Glüd ift eigenfinnig, oft das 
Gemeine, das Nichtswürdige zu adeln und wohlüberlegte Thaten 
mit einem gemeinen Ausgang zu entehren. Bermeile, bis die 
Fürſten fommen, dann gieb Gomez die Ordre, die Straßen zu 
bieten, und eile felbft, Egmonts Schreiber und die übrigen ges 
fongen zu nehmen, die dir bezeichnet find. Iſt es gethan, fo 
fomm bierher und meld’ e8 meinem Sohne, daß er mir in den 
Rath die Nachricht bringe. 

Silva. Sch Hoffe diefen Abend vor dir ftehn zu bürfen. 

Alba (geht nach feinem Sohne, ber bißher in ber Galerie geflanden). 

Silva. Ach traue mir e3 nicht zu fagen; aber meine Hoffnung 
ſchwankt. Ich fürchte, es wird nicht werben, wie er dentt. Sch 
ſehe Geifter wor mir, die ftil und ſinnend auf ſchwarzen Schalen 
das Geſchick der Kürften und vieler Taufende wägen. Langſam 
wankt das 3 n und ab; tief fcheinen die Richter zu fine 
nen; zulegt finkt diefe Schale, fteigt jene, angehaudt vom Eigens 
ſinn des Schidfals, und entfchieden iſt's. ms) 

Alb (mit Ferdinand hervortretend). —— du die Stadt? 

Ferdinaud. Es hat ſich Alles gegeben. Ich ritt, als wie zum 
Zeitwertreib, Straß’ auf, Stxaß, ab. Eure wohlvertheilten Wachen 
halten die Furcht ſo ange Haß ſie ſich nicht zu lispeln unters 
ſteht. Die Staht det einem Felde ähnlich, wenn dad Gewitter 
von weiten el ran erblidt keinen Vogel, kein Thier, als 
das eilend nach Einem Schutzorte ſchlüpft. 

Alba. Iſt Dir nichts weiter begegnet? 

Serdinand. Egmont kam mit Einigen auf den Markt geritten; wir 
grüßten uns; ex hatte ein robes Pferd, das ich ihm loben mußte. 
„Laht uns eilen, Pferde zuzureiten; wir werben fie bald brauchen 1” 
ef er mir entgegen, Er werbe mich noch heute wieberfehn, fagte 
e, und komme auf euer Verlangen, mit euch zu rathihlagen. 

Alba, Er wird dich wieberjehn. 
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Serdinand. Unter allen Rittern, die ich bier kenne, gefällt er 
mir am beften. Es fheint, wir werben Freunde fein. 

Albe, Du bift noch immer zu fchnell und wenig behutfam ; 
immer erlenn’ ih in dir den Leichtfinn deiner Mutter, der mir 
fie unbebingt in die Arme lieferte. Zu mancher gefährliden Ver⸗ 
bindung lub dich ver Anjchein voreilig ein. 

Sedinand. Euer Wille findet mich bilvfam.oLee.Le u: 

Alba. Ich vergebe deinem jungen Blute dieß leihtfinnige Wohl⸗ 
wollen, dieſe unachtſame Fröhlichkeit. Nur vergiß nicht, zu welchem 
Werke ich gefandt bin, und welchen Theil ich dir daran geben möchte. 

Ferdinand. Erinnert mih, und fchont mid nit, wo ihr es 
nöthig haltet. 

Alba (nad einer Pauſe). Mein Sohn! 

Ferdinand. Mein Bater! - 

Alba. Die Fürften kommen bald, Dranien und Egmont kom⸗ 
men. Es ift nicht Mißtrauen, daß ich bir erſt jet entvede, was 
gefchehen ſoll. Sie werben nicht wieder von binnen gehn. 

Serdinand. Was finnft vu? u 

Albe. Es iſt beſchloſſen, fie feſtzuhalten — Du erftaunft! 
Was du zu thun haft, höre; die Urſachen ſollſt du wiflen, wenn 
es geſchehen ift. Seht bleibt Teine Zeit, fie auszulegen. Mit dir 
allein wünſcht' ich das Größte, das Geheimfte zu befpredden; ein 
ſtarkes Band hält und zufammengefeflelt; du bift mir werth 
und lieb; auf dich möcht’ ich Alles häufen. Nicht die Gemohnbeit 
zu geborchen allein möcht’ ich dir einprägen; auch den Sinn aus: 
zubrüden, zu befehlen, auszuführen, wünſcht' ich in bir fortzunflan- 
zen; bir ein großes Grbtheil, dem Könige den braubarften Diener 
zu binterlaffen; dich mit dem Beiten, was ich habe, auszuftatten, 
daß du dich nicht fchämen dürfeſt, unter deine Brüder zu treten. 

Ferdinand. Was werd’ ich nicht dir für dieſe Liebe ſchuldig, 
die du mir allein zumendeft, indem ein ganzes Reich vor dir zittert ! 

Alba, Nun höre, was zu thun ift. Sobald die Fürften ein- 
getreten find, wird jeder Zugang zum Palafte bejegt. Dazu bat 
Gomez die Ordre. Silva wird eilen, Egmont3 Schreiber mit ven 
Verdächtigſten gefangen zu nehmen. Du bältit die Wache am 
Thore und in den Höfen in Ordnung. Bor allen Dingen bejebe 
diefe Zimmer bier neben mit den ficherfterr Leuten; dann warte 
auf der Galerie, bis Silva wiederkommt, und bringe mir irgend 
ein unbeveutend Blatt herein, zum Beichen, daß fein Auftrag 
audgerichtet ift. Dann bleib im Borfaale, bis Oranien weggeht; 
folg' ibm; ich halte Egmont bier, als ob ich ihm no was zu 
jagen hätte. Am Ende der Galerie fordre Draniend Degen, rufe 
bie Wade an, verwahre fehnell ven gefährlichften Dann; und ich 
falle Egmont bier. - 
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Ferdinand. Ich gehorche, mein Pater. Zum eritenmal mit 

füwerem Herzen und mit Sorge, 

am. Sch verzeibe dir's; es ift der erfte®große Tag, ven bu 
erlehft. 
Gilde tritt herein. 
Silva. Ein Bote von Antwerpen. Hier ift Oraniens Brief! 
& kommt nicht. 
- Alba, Sagt’ e8 der Bote? 

Silva. Nein, mir ſagt's das Herz. 

Alba. Aus dir fpridt mein böfer Genius, Gachdem er den Brief 

gelefen, winkt er beiben, und fie ziehen fi in bie Balerle zurüd. Er bleibt 
allein auf dem Borbertgeile) Er kommt nit! Big auf den lebten 
Augenblid verfchiebt er, fih zu erllären. Er wagt es, nit zu 
Iommen! So war benn bießmal wider Vermuthen ber Kluge Hug 
genug, nicht klug zu fein! — Es rüdt die Uhr! Noch einen 
Heinen Weg des Geiger, und ein großes Werk ift gethban oder | 
verfäumt, unwiederbringlich verfäumt; denn e3 ift weber nachzus +“ 
holen, noch zu verheimlichen. Laͤngſt hatt’ ich alles reiflich abs 
gewogen und mir auch diefen Fall gedacht, mir feftgefegt, md  ” 
au in diefem Falle zu thun ſei; und jegt, da es zu thun üft,ac .. A, 
weh ih mir faum, daß nicht das Yür und Wider mir auf&.+" - _ 
Reue duch bie Seele ſchwankt. — Iſt'z räthlih, die Andern zu. x \. ° 
fangen, wenn Er mir entgeht? — Schieb' ih es auf und ala 7. 
Egmont mit den Seinigen, mit jo Vielen entjhlüpfen, die num, 
vielleicht ne heute no, in meinen Händen find? So zwingt, . +: 
dich das Gefhid denn auch, du Unbezwindliher? Wie ang’ ger «=r“ 
dacht! Wie wohl bereitet! Wie groß, wie ſchön der Plan! Wie 
nah’ die Hoffnung ihrem Ziele! Und nun im Augenblid des Ent: 
ſcheidens bift du zwiſchen zwei Uebel gejtellt; wie in einen Loos⸗ 2, 
topf greifit du in bie dunkle af was bu fafjeft, ift noch +«"" 
zugerollt, dir unbewußt, ſei's Treffer oder Fehler! (@r wird mıfe Mırl--,. 
mertſam, wie einer, ber etwas Hört, und tritt ans Jenſter) Er iſt es! — 
Egmont! Trug di dein Pferd fo leicht herein und heute vor 
dem Blutgeruche nit und vor dem Geifte mit dem blanken 
Schwert, der an der Pforte dich empfängt? — Steig ab! — 
So bift du mit dem einen Fuß im Grab! und fo mit beiden! — 
Sa, ſtreichl' es nur, und Hopfe für feinen muthigen Dienft zum 
lezten Male den Naden ihm — Und mir bleibt feine Wahl, In 
der Berblendung, wie hier Egmont naht, kann er dir nicht zum. 
zweiten Mal fich liefern! — Hört! . 

Ferdinand unv Silva (treten eilig herbei). 

Alba. Ihr thut, was ich befahl; ih Andre meinen Willen: 
niht. Ich halte, wie es gehn will, Egmont auf, bis du mir 
von Silva die Nachricht gebracht haft. Dann bleib in ver Nähe. 
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Auch dir raubt das Geihid das große Verbienft, des Königs 
größten Feind mit eigener Hand gefangen zu haben. (Bu Eile) 
Eile! (gu Ferdinand)? Geh ihm entgegen. (Ma bleibt einige Augenblide 


allein und geht ſchweig enb auf und ab.) 


Egmont tritt auf. 


Egmont. Ich komme, bie Befehle des Königs zu vernehmen, 
zu bören, melden Dienft er von unſerer Treue verlangt, die ihm 
ewig ergeben bleibt. 

Alba. Gr wünfcht vor allen Dingen euern Rath zu hören. 

Egmont. Leber welchen Gegenjtand? Kommt Oranien auch? 
Ich vermutbete ihn bier. 

Abe. Mir thut e8 leid, daß er uns eben in biefer wichtigen 
Stunde fehlt. Euern Rath, eure Meinung wünjht der König, 
wie dieſe Staaten wieber zu befriedigen. Ja, er hofft, ihr wer 
det kräftig mitwirken, dieſe Unruhen zu ftillen und die Orbnung 
ber Provinzen völlig und dauerhaft zu gründen. 

Egmont. Ihr könnt befler willen als ich, daß ſchon Alles genug 
beruhigt ift, ja, noch mehr beruhigt war, eb bie Erfcheinung ber 
neuen Soldaten wieder mit Furt und Sorge die Gemüther bewegte. 

Alba. Ihr ſcheint andeuten zu wollen, das Raäthlichſte fei 
gewejen, mern ber König mich gar nicht in den Fall geſetzt hätte, 
euch zu fragen. 

Egmont. Berzeiht! Ob der König das Heer hätte ſchicken ſollen, 
ob nicht vielmehr die Macht feiner majeftätischen Gegenwart allein 
ſtarker gewirkt hätte, ift meine Sache nicht zu beurtheilen. Das 
Heer iſt da, Er nicht. Wir aber müßten ſehr undankbar, fehr ver: 
gefien fein, wenn wir ung nicht erinnerten, was wir der Regentin 
ſchuldig find. Bekennen wir! Sie brachte durch ihe fo Huges ald 
tapfere3 Betragen die Aufrührer mit Gewalt und Anſehen, mit Ueber: 


- vebung und Lift zur Ruhe und führte zum Erftaunen der Welt ein 
rebelliſches Volk in wenigen Monaten zu feiner Pflicht zurüd. 
\r. ba. Ich läugne ed nit. Der Tumult ift geftillt, und Jeber 
‚, Icheint in die Gränzen des Gehorfama zurüdgebannt, Aber hängt 
. >\ 08 nicht von eines Jeden Willtür ab, fie zu verlaſſen? Wer mil 


das Volk hindern, Ioszubrehen? Wo iſt die Macht, fie ahzu⸗ 
halten? Wer bürgt uns, daß fie ſich ferner treu und unterthänig 
zeigen werben? Ihr guter Wille ift alles Pfand, das wir haben. 
Egmont. Und ift der gute Wille eines Volks nicht das ſicherſte, 
das ebelite Pfand? Bei Gott! Wann darf fi ein König fierer 
balten, al3 wenn fie Alle für Einen, Einer für Alle ftehn? Side 
rer gegen innere und äußere Yeinde? 
Alba. Wir werden und doch nicht überreden follen, daß es 
jetzt bier fo fteht? 
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Ag 1 

Egmont. Der König sänbihe einen General⸗Pardon aus, er 
berublge die Gemüther; und bald wird man ſehen, wie Treue 
und Liebe mit dem Zutrauen wieder zurüdtehrt. 

Albe. Und Jeder, der die Majeftät des Königs, der das . 
Heiligthum der Religion geſchändet, gienge frei und ledig bin :'“ 
und wieder) Lebte den Andern zum bereiten Beifpiel, daß unges „.-'"' 
heute Verbrechen ftraflos find! EG 

Egmont. Und ift ein Verbrechen des Unſiſtns, ver Ziunfen- |. 
beit nicht eher zu entfchuldigen, als grauſam zu beftrafen? Be⸗ 
ſonders wo jo ſichre Hoffnung, wo Gewißheit ift, daß die Uebel 
niht wiederkehren werden? Waren Könige darum nicht fiherer? . 
Berden fie nicht von Welt und Nachwelt gepriefen, vie eine Be , ‘' 
leivigung ihrer Würbe vergeben, bevauern, verachten konnten? .. '. 
Werden fie nicht eben deßwegen Gott gleich gehalten, ver viel zu . 
groß ift, als daß an ihn jebe Läfterung reichen follte? 

Alba. Und eben darum foll ver König für die Würde Gottes 
und der Religion, wir follen für das Anfehen des Königs ftreiten. nt 
Bas der Obere abzulehnen verfhmäht, ift unfre Pflicht zu rächen. \ a 
Ungefttaft fol, wenn ich ratbe, kein Schuldiger ſich freuen. 

Egmont. Glaubft du, daß bu fie Alle erreichen wirft? Hört 
man nicht täglich, daß die Furcht fie bie: und dahin, fie aus dem 
Lande treibt? Die Neichften werben ihre Güter, fi, ihre Kin⸗ 
ber und Freunde flüchten; der Arme wird feine nüglichen Hände 
dem Nachbar zubringen. 

Alba. Sie werden, wenn man fie nicht verhindern Tann, 
Darum verlangt der König Rath und That von jevem Fürften, 

Ernſt von jevem Statthalter; nicht nur Erzählung, wie es ift, 

was werben Zönnte, wenn man Alles geben ließe, wie's gebt. 

Einem großen Webel zufehen, ſich mit Hoffnung ſchmeicheln, ber 

Zeit vertrauen, etwa einmal drein ſchlagen, wie im Faſtnachts-  ; " 
ſpiel, daß es Hatfcht und man doch etwas gu thun fcheint, wenn 

man nichts thun möchte, heißt das nicht fich verdächtig machen, 

als fehe man dem Aufruhr mit Vergnügen zu, den man nicht 
erregen, wohl aber begen möchte? . 

Egmont (im Begriff aufzufahren, nimmt fi zufammen und ſpricht nach 
einer Heinen Baufe gefegt). Nicht jede Abſicht ift offenbar, und manches 
Mannes Abficht ift zu mißbeuten. Muß man doch auch von allen, ° . 
Seiten hören: es fei des Königs Abficht weniger, die Provinzen ‘ ” 
nad) einförmigen und Klaren Gefegen zu regieren, vie Majekät \ 
ber Religion zu fichern und einen allgemeinen Frieden feinem 
Volle zu geben, als vielmehr fie unbedingt zu unterjochen, fie 
ihrer alten Mechte zu berauben, ſich Meifter von ihren Belik- 
thümern zu machen, die fehönen Rechte des Adels einzufchränten, 
um derentwillen der Edle allein ihm dienen, ihm Leib und Leben 
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widmen mag. Die Religion, fagt man, fei nur ein prächtige 
YoK Teppich, hinter dem man jeden gefährlichen Anſchlag nur vefte 


Egmont. 


ter ausdenkt. Das Volk liegt auf den Knieen, betet die heili— 


fie berüden will. 
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Alba. Das muß ih von bir hören? 
Eomont. Nicht meine Gefinnungen! Nur was bald bier, bald 


da, von Großen und von Kleinen, Klugen und Thoren geſprochen, 
laut verbreitet wird. Die Nieverländer fürdten ein doppeltes 
Joch, und wer bürgt ihnen für ihre Freiheit? 

Alba. Freiheit! Ein fchöned Wort, wer's recht verſtämde. Mas 
wollen fie für Freiheit? Was ift des Freieſten Freiheit? — Recht 
zu thun! — Und daran wird fie der König nicht hindern. Nein! 
nein! fie glauben fih nicht frei, wenn fie fih nicht felbft und 
Andern ſchaden können. Wäre es nicht befler, abzubanfen, als 


— ‚ein. ſolches Bolt zu regieren? Wenn auswärtige Feinde drängen, 
‚x ecdt die kein Bürger denkt, ber mit bem Nächſten nur befchäftigt 
N Fr ft) und der König verlangt Beiftend, dann werben fie uneins 


nn ſich und verſchwören fich gleichſam mit ihren Feinden. Weit 
befjer iſt's, fie einzuengen, daß man fie wie Rinder halten, wie 
Kinder zu ihrem Beſten leiten fann. Glaube nur, ein Bolf wird 
nit alt, nicht Hug; ein Volk bleibt immer kindiſch. 

Egmont. Wie felten kommt ein König zu Berftand! Und follen 
fich Viele nicht lieber Vielen vertrauen ala Einem? und nicht ein- 
mal dem Einen, fondern den Wenigen des Einen, dem Volke, 
da3 an den Bliden feines Herrn altert. Das hat wohl allein das 


Recht, Flug zu werben. 
Alba. Bielleiht eben darum, weil es ſich nicht felbft über- 


laſſen ift. 

Egmont. Und darum Niemand gern fi felbft überlaſſen 
mödte. Dan thue, was man will; ich babe auf beine Frage 
geantwortet und wieberhole: Es geht nicht! Es kann nicht geben! 
Ich kenne meine Landsleute. Es find Männer, werth, Gottes 
Boden zu betreten; ein Jeder rund für ſich, ein Kleiner König, feſt, 
rührig, fähig, treu, an alten Sitten hangend. Schwer iſt's, ihr 
Zutrauen zu verdienen; leicht, zu erhalten.” Starr und feft! Zu 

drücken find fie; nicht zu unterbrüden. 
- Alba (ver: fich indeß einigemale umgefehen bat), Sollieft du das Alles 
in des König? Gegenwart wiederholen? 

Egmont. Defto fchlimmer, wenn mich feine Gegenwart ab: 
ſchreckte! Defto befjer für ihn, für fein Boll, wenn er mir Muth 
machte, wenn er mir Zutrauen einflößte, noch weit mehr zu fagen. 

Alba. Was nüplich ift, kann ich hören, wie er. 

Egmont. Ich würde ihm jagen: Leicht Tann der Hirt eine 
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ganze Heerde Schafe vor ſich bintreiben, der Stier zieht feinen 
Bilug ohne Widerftand; aber dem edeln Pferde, da3 du reiten 
willſt, mußt du feine Gedanken ablernen, du mußt nichts Uns 
Huges, nicht unklug von ihm verlangen. Darum mwünjcht ver 
Bürger, feine alte Berfaflung zu behalten, von jeinen Landsleuten 
tegiert zu fein, weil er weiß, wie er geführt wich, weil er von ihnen 
Uneigennuß, Theilnehmung an feinem Schidjal hoffen Tann, 

Albe. Und follte der Regent nicht Macht haben, vieles alte 
Herlommen zu verändern? und follte nicht eben dieß ſein fchön- 
ſtes Vorrecht fein? Was ift bleibend auf diefer Welt? Und follte 
eine Staatseinrichtung bleiben fünnen? Muß nit in einer Zeit: "u.r’: 
folge jedes Verhaͤltniß fih verändern und eben darum eine alte 
Berfaflung die Urſache von taufend Webeln werben, weil fie ben 
gegenwärtigen Zuftand des Volkes nicht umfaßt? Ich fürchte, Diele 
alten Rechte find darum jo angenehm, weil fie nord 
bilden, in welchen der Kluge, der Mächtige, zum Schaden bed 
Volls, zum Schaden des Ganzen, fi) verbergen oder durch⸗ 
ihleihen Tann. 

Egmont. Und dieſe willlürlihen Veränderungen, dieſe unbe- 
Ihränkten Eingriffe ver höchſten Gewalt, find fie nicht Vorboten, 
daß Einer thun will, mas Tauſende nicht thun follen? Er will 
dh allein frei mahen, um jeden feiner Wünjche befriedigen, 
jeden feiner Gedanken ausführen zu können. Und wenn wir ung 
ihm, einem guten weifen Könige, ganz vertrauten, fagt er ung 
für feine Nachlommen gut? daß keiner ohne Rückſicht, ohne Scho- 
nung regieren werde? Wer reitet ung alsdann von völliger Will 
für, wenn er uns feine Diener, feine Nächten fenvet, die ohne 
Kenntniß des Landes und feiner Bepürfniffe nach Belieben Schalten 
und walten, feinen Widerſtand finden und ſich non jeder Ber: 
antwortung frei willen? " 

Alba (ver fi) indeß wieder umgefehen bat). Es ift nicht? natürlicher, 
als daß ein König durch fich zu herrſchen gedenkt und denen 
feine Befehle am. liebſten aufträgt, die ihn am beften verftehen, 
verfteben wollen, vie feinen Willen unbedingt ausrichten. 

Egmont. Und eben fo natürlich iſt's, daß der Bürger von 
dem regiert fein will, der mit ihm geboren und erzogen ift, der 
gleihen Begriff mit ihm von Recht und Unrecht gefaßt hat, den 
er al3 feinen Bruder anfehen Tann. 

Alba. Und doch hat ver Adel mit diefen feinen Brüdern fehr 
ungleich getheilt. | 

Egmont. Das ift vor Jahrhunderten gejchehen und wird jegt 
ohne Neid geduldet. Würden, aber neue Menfchen ohne Noth ges 
endet, die fich zum zweiten Male auf Unfoften der Nation bes 
teihern wollten, fähe man fich einer ftrengen, kühnen, unbebingten 
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Habſucht ausgeſetzt, das würde eine Gährung machen, die fid 
nicht leicht in ſich ſelbſt auflöſte. 

Alba. Du ſagſt mir, was ich nicht hören ſollte; auch ich bin fremd. 

Egmont. Daß ich dir's ſage, zeigt dir, daß ich dich nicht meine. 

Alba. Und auch fo wünſcht' ih es nicht von die zu Hören. 
Der König fandte mi mit Hoffnung, daß ich hier den Beiftand 
des Adels finden würde. Der König will feinen Willen. Der 
König hat nah tiefer Weberlegung gejehen, was dem Bolte 
frommt, e3 kann nicht bleiben und gehen wie bihher. Des Ni: 
nigs Abficht ift, fie felbft zu ihrem eignen Beiten einzuſchränken, 
ihr eigene® Heil, wenn’3 fein muß, ihnen aufzubringen, vie 
ſchaäͤdlichen Bürger aufzuopfern, damit bie übrigen Ruhe finven, 
des Glücks einer weijen Regierung genießen können. Dieß ift ein 
Entſchluß; diefen dem Adel kund zu machen, babe ich Befehl; 
und Rath verlang’ ih in feinem Namen, wie es zu thun fei, 
nicht was: denn das hat Er beichloflen. J 

Egmont. Leider rechtfertigen deine Worte die Furcht Des Bofts, 
die allgemeine Furcht! So hat er denn beſchloſſen, was fein Fürſt 
befchließen ſollte. Die Kraft feines Voll, ihr Gemüthb, den Be 
ariff, den fie von fich felbjt haben, will er ſchwäͤchen, nieder 
brüden, zerftören, um fie bequem regieren zu können. Er will 
den innern Kern ihrer Eigenheit verderben, gewiß in der Abſicht, 
fie glüdliher zu machen. Er will fie vernichten, damit fie Etwas 
werben, ein ander Etwas. D wenn feine Abficht gut ift, fo wird 
fie mißgeleitet! Nicht dem Könige widerſetzt man ih; man ftellt 
fih nur dem Könige entgegen, der einen falfhen Weg zu wan- 
deln die erften unglüdfihen Schritte macht. 

Alba. Wie bu gefinmt bift, fcheint es ein vergeblicher Ber: 
ſuch, uns. vereinigen zu wollen. Du benfjt gering‘ vom Könige 
‘und verädhtlich von feinen Räthen, wenn bu zmeifelft, das Alles 
fei nicht ſchon gebadht, geprüft, gewogen worden. Ich habe feinen 
Auftrag, jedes Für und Wider no einmal durchzugehen. Ge 
borfam fordre ih von dem Volle — und von Euch, ihr Erften, 
Edelſten, Rath und That, als Bürgen biefer unbedingten Pflicht. 

Egmont. Forbre unjre Häupter, jo tft e8 auf Einmal gethan. 
Ob fi der Naden diefem Joche biegen, ob er fi vor dem Weile 
duden fol, kann einer eveln Seele gleich fein. Umſonſt hab’ ich 
fo viel gefproden; die Luft hab’ ich erfchättert, weiter nichts 
gewonnen. 

Berdinand kommt. 

Ferdinand. Verzeiht, daß ich euer Geſpräch unterbrehel Hier 

it ein Brief, deſſen Weberbringer die Antwort dringend malt. 


Alba. Erlaubt mir, daß ich fehe, mas er enthält. 
(Tritt an bie Seite.) 
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Serbinaud Gu Egmont). Es ift ein ſchönes Pferd, das eure Beute 
gebradht haben, euch abzuholen. 

Eameut. Es ift nicht das ſchlimmſte. Ich hab’ es ſchon eine 
Meile; ich dent’ ed mwegzugeben. Wenn e3 euch gefällt, fo wer⸗ 
den wir vielleicht des Handels einig. 

Ferdinand. Gut, wir wollen fehn. 

Alba (winkt feinem Sohne, ber fi in ven Bruns gurüdsieht). 

Esusut. Lebt wohl! entlaßt mich: denn ich wüßte bei Gott! 
nicht mehr zu jagen. 

Alba. Glüdlich hat dich der Zufall verhindert, deinen Sinn 
noch weiter zu verrathen. Unvorfichtig entwidelit du die Falten 
deines Herzens und klagſt dich jelbft weit firenger an, als ein 
Widerſacher gehäflig thun könnte. 

Egmont. Dieſer Vorwurf rührt mich nicht; ich kenne mich ſelbſt 
genug und weiß, wie ich dem König angehörte; weit mehr als viele, 
bie in ſeinem Dienft ſich felber dienen. Ungern ſcheid' ich aus dieſem 
Streite, ohne ihn beigelegt zu jehen, und wünſche nur, daß uns ber 
Dienft des Heren, das Wohl des Landes bald vereinigen möge. Es 
wirkt vielleicht ein wiederholtes Geipräh, die Gegenwart der übri- 
gen Fürften, die heute fehlen, in einem glüdlichern Augenblid, mas 
heut unmöglich fcheint. Mit diefer Hoffnung entfern’ ich. mich. 

Alba (ver zugleich feinem Som Ferdinand ein Zeigen giebt). Halt, Eg⸗ 
mont! — Deinen Degen! — (Wie Mittelthür öffnet fi: man fickt bie 
Salerte mit Wade bejegt, Die unbeweglich bleibt.) 

Esgmont (ber ſtauuend ein Welle geſchwiegen). Dieb war die Abficht? 
Dazu baft du mic: berufen? (Rad dem Degen greifenb, als wenn er ſich 
bertheibigen wollte). Bin ich denn wehrlos? 

Alba. Der König befiehlt'3, du bift mein Gefangenen. (Bir 
gleich treten von beiden Seiten Gewaffnete herein.) 

Egmont (und einer Stille). Der König? — Dranien! Dranien! 
Rad einer Baufe, feinen Degen bingebenn) So nimm ihn! Er hat weit 
öfter des Königs Sache vertheidigt, als dieje Bruft beſchützt. (er 
geht durch bie Mittelthür ab; die Bewaffneten, bie Im Zimmer find, folgen ihm; 
ingleiden Alba's Sohn, Alba bleibt ftehen, Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 
Straße. 
, Dämmerung. 
Rlürden. Bradenburg Bürgen 
Srakenburg. Liebchen, um Gnttes willen, was nimmit du vor? 


Klärhen. Komm mit, Bradenburg! Du mußt bie Menſchen 
nicht kennen; wir befreien ihn gewiß. Denn was gleicht ihrer 
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Liebe zu ihm? Jeder fühlt, ich ſchwör' &, in ſich bie brennende, 
Begier, ihn zu retten, die Gefahr von einem koftbaren Leben ab: 
zumenben und dem Freieſten bie Freiheit :wiederzugeben. Komm! 
Es fehlt nur an ber Stimme, bie fie zufammenruft. Sn ihrer 
Seele lebt noch ganz friſch, was fie. —* ſchuldig ſind! und daß 
ſein mächtiger Arm allein von ihnen das Verderben abhält, 
wiſſen fie. Um ſeinet⸗ und ihretwillen müſſen fie Alles tagen. 
Und was wagen wir? Zum höchſten ımjer Leben, das zu erhalten 
nicht der Mühe werth ift, wenn er umlommt. | 

Srakenburg. Unglücliche! du fiebft nicht bie malt, die und 
mit ebernen Banden gefeſſelt bat. Ar 





Klächen. Sie Scheint mir nicht undberteinbfich. Rab und nicht | 


lang’ vergeblihe Worte wechleln. Hier kommen von ven alten, 


redlichen, madern Männern! Hört, Freunde! Nachbarn, hört! — 


Sagt, wie iſt es mit Egmont? 
Bimmermeiflr. Mas will das Kind? Lab fie ſchweigen! 


Klärhen. Zretet näher,. daß wir jachte reden, bis wir einig 


find und ſtärker. Wir bürfen nicht einen Augenbli äumen! 


Die free Tyrannei, die es wagt, ihn zu feſſeln, on ben 
Dold, ihn zu ermorden. O Freunde! mit jedem Schrüt der 
Dämmerung werd' ich ängſtlicher. Ich fürchte diefe Nacht. Kommt! 


toie wollen uns theilen; mit jchnellem Lauf von Quartier zu 


Quartier rufen wir die Bürger heraus. Gin jeber greife zu feinen 
alten Waffen. Auf dem Markte treffen mir und wieder, und 
t Strom reißt einen jeden mit ſich fort. Die Feinde ſehen 


ſich umringt und überſchwemmt und find erdrückt. Was kann und 
eine Hand voll Knechte wiberftehen? Und Gr in unſrer Mitte 
fehrt zurüd, ſieht fi befreit und fann uns. einmal danken, un, 
die wir ihm fo tief verſchuldet worden. Er ſieht vielleiht — ge 
wiß, er jieht das Morgenroth am freien Himmel wieder. 

Btmmermeifer. Wie ift dir, Mädchen? 

Klärhen. Könnt ihr mich mißverftehn? Vom Grafen ſprech 
ich! Ich fprehe von Egmont. - 

Jetter. Nennt den Namen nidt! Er iſt tödtlich. 


Klärchen. Den Namen nicht! Wie? Nicht dieſen Namen? Ba 


nennt ihn nicht bei jeder Gelegenheit? Wo ſteht er nicht geſchrie— 


ben? In dieſen Sternen hab’ ich oft mit allen feinen Lettern ihn 
gelefen. Nicht nennen? Was fol das? Freufide! Gute, theure 


Nachbarn, ihr träumt; befinnt euch. Seht mich nicht fo ſtart und 
ängftlih an! Blickt nicht fehüchtern hie und da bei Seite. $4 


ruf euch ja nur zu, was jeder wünſcht. IR meine Stimme 


nicht eures Herzens eigene Stimme? Wer würfe ſich in bielt 
bangen Nacht, eh er ſein unruhvolles Bette befteigt, nicht auf 
die Aniee, ihm mit ernftlijem Gebet vom Himmel zu erringen? 
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dragt end einander! frage jeder ſich ſelbſt! und wer ſpricht mir 
nicht nah: „Egmonts Freiheit oder den Tod!“ 

Ietter. Gott bewahr' uns! Da giebt's ein Unglüd. 

Klärhen. Bleibt! Bleibt, und vrüdt euch nicht vor feinem 
Romen weg, dem ihr euch fonft fo froh entgegen brängtet! — 
Denn der Ruf ihn anfändigte, wenn e3 hieß: „Egmont kommt! 
Gr iommt von Gent!” da bielten die Bewohner der Straßen ſich 
dich, Durch die er reiten mußte. Und wenn ihr feine Pferde 
ſhalen börtet, warf jener feine Arbeit hin, und über die be: 
Üimmerten Gefichter, die ihr durchs Fenſter ftediet, fuhr wie ein 
Sonsenfteahl von feinem Angefihte ein Blid ver Freude und 
Seffuung. Da hobt ihr eure Kinder auf der Thürfchwelle in die 
be und deutetet ihmen: „Sieh, das ift Egmont, ber größte dal 
His! Er iſt's, von dem ihr beffere Zeiten, als eure armen Väter 
lehten, einft zu erwarten habt.“ Laßt sure Kinder nicht dereinſt 
euch fragen: „Wo ift er Hin? Wo find bie Zeiten hin, bie ihr ver- 
Imadt?* — Und jo wechfeln wir Wortel find müßig, verrathen ihn. 

sh. Schämt euch, Bradenburg! Laßt fie nicht gewähren 
Eleuert dem Unbeil ! 

‚ Brukenburg. Liebes Klärchen! wir wollen geben! Was wird 
Ve Nutter fagen? Bielleiht — 

Kürgen. Meinft vu, ich fei ein Kind, oder wahnfinnig? 
808 kann vieleicht? — Bon diefer fhredlihen Gewißheit bringft 
du mich mit Feiner Hoffnung weg. — Ihr follt mich hören, und 
üt werdet: denn ich ſeh's, ihr ſeid beftürzt und könnt euch jelbft 
Menerm Buſen nicht wiederfinden. Laßt Durch vie gegenwärtige 
Oefaht nur Einen Blid in das Vergangne bringen, das kurz 
dergangne. Wendet eure Gedanken nach der Zukunft. Könnt ihr 
denn leben? werdet ihr, wenn er zu Grunde geht? Mit feinem 
Athem flieht der letzte Hauch der Freiheit. Was war er euch? 
it wen übergab er ſich der dringendſten Gefahr? Seine Wun- 
xn floffen und beiten nur. fir euch. Die große Seele, die euch 

trug, beichränkt ein Kerker, und Schauer tüdifihen Mordes 


a, Er, der nur zu geben, nur zu erfüllen gemohnt war. 
Anmermeiſter. Gevatter, Tommt. I 
Kärcher. Und. ich babe nicht Arme, nit Mark, mie ihr; 

doh hab’ ih, was euch Allen eben fehlt, Muth. und Beratung 

de Gefahr, Könnt’ euch mein them doch entzünden! könnt’ ich 

Meinen Bufen vrüdend euch erivärmen umd beleben! Kommt! 
eurer Mitte will ich. gehen! — Wie.eine Fahne wehrlod ein 

en Heer von Kriegern wehend anführt, fo foll mein Geift um 


Frente Volk zu einem fürdhterlichen Heer vereinigen. 


v 


-J sr, er ! 


ſcweben um fie ber. Er denkt vielleicht an euch, er hofft auf 
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haupter flammen und Liebe und Muth was ſchwankende, 7, ei, . 


ur 
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Siebe zu ihm? Never fühlt, ich ſchwör' es, in fich die brennende 
Begier, ihn zu retten, die Gefahr von einem koſtbaren Leben ab» 
zuwenben und bem Freieſten bie Freiheit wiederzugeben. Komm! 
Es fehlt nur an ber Stimme, bie fie zufammenruft. In ihrer 
Seele lebt noch ganz friih, was fie ihm ſchuldig find! und daß 
fein mädtiger Arm allein von ihnen daS Verderben abhält, 
willen fie. Um ſeinet⸗ und ihretwillen müflen fie Alles wagen. 
Und was wagen wir? Zum höchſten unfer Leben, das zu erhalten 
nit der Mühe wertb ist, wenn er umkommt. 

ir eenkurg. Unglüdliche! du ſiehſt nicht die Gewalt, die uns 

mit ehernen Banden gefeſſelt hat. ö. 

Alãrchen. Sie ſcheint mir nicht unuͤberwindlich. Laß uns nicht 
lang’ vergeblihe Worte wechſeln. Hier kommen von den alten, 
teblichen, wadern Männern! Hört, Freunde! Nachbarn, hört! — 
Sagt, wie ift es mit Egmont? 

Bimmermeifer, Was will das Kind? Laß ſie ſchweigen! 

Alãrchen. Tretet näher,. daß wir ſachte reden, bis wir einig 
find und ſtärker. Wir dürfen nicht einen Augenbli äumen ! 
Die frehe Tyrannei, die e8 wagt, ihn zu fefleln, zu on den 
Dolch, ihn zu ermorden. D Freundel mit —8 chritt der 
Dämmerung —* ich ängjtlicher. Ich fürchte diefe Nacht. Kommtil - 
wir wollen ung theilen; mit jchnellem Lauf von Quartier zu 
Quartier zufen wir die Bürger heraus. Gin jeber greife zu feinen 

alten Waffen. Auf dem Markte treffen wir ung wieder, und 
Strom reißt einen: jeden mit- fi fort. Die Feinde feben 


* ſich umringt und überjhwemmt und find erbrädt. Was kann ung 


eine Hand vol Knechte wiberftehen? Und Er in unfrer Mitte 
kehrt zurüd, ſieht ſich befreit und kann uns einmal danken, uns, 
die wir ihm ſo tief verſchuldet worden. Er ſieht vielleicht — ge⸗ 


wiß, er ſieht das Morgenroth am freien Himmel wieder. 


Zimmermeiſter. Wie ift dir, Mädchen? 

Klãrchen. Könnt ihr mich mißverſtehn? Vom Grafen ſprech' 
ich! Ich ſpreche von Egmont. 

Jetter. Nennt den Namen nicht! Er iſt todtlich. 

Klärchen. Den Namen nicht! Wie? Nicht dieſen Namen? Wer 
nennt ihn nicht bei jeder Gelegenheit? Wo ſteht er nicht geſchrie⸗ 
ben? In dieſen Sternen bab’ ich oft mit allen feinen Lettern ihn 
gelefen. Nicht nennen? Was foll das? Freufide! Gute, theure 
Nachbarn, ihr träumt; befinnt eu. Seht mic nicht fo ftarr und 
ängftlih an! Blickt nicht fehüchtern hie und da bei Seite. Ich 
ruf' euh ja nur zu, was jeder wünjdt. Iſt meine Stimme 
nicht eured Herzens eigene Stimme? Wer mwürfe fih in viefer 
bangen Nacht, eb er fein unruhvolles Bette beiteigt, nicht auf 
die Kniee, ihn mit ernſtlichem Gebet vom Himmel zu erringen? 
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Fragt euch einandert frage jever fich felbft! und mer Spricht mir 
niht nah: „Egmonts Freiheit oder den Tod!“ 

Jetter. Gott bewahr’ ung! Da giebt's ein Unglüd. 

Klärdhen. Bleibt! Bleibt, und vrüdt euch nicht vor feinem 
Namen weg, dem ihr euch fonft fo froh entgegen drängtet! — 
Wenn ver Ruf ihn anlünbigte, wenn e3 hieß: „Egmont kommt! 
Er kommt von Gent!” da bielten vie Bewohner der Straßen fich 
glucklich, durch die er reiten. mußte. Und wenn ihr feine Pferve 
Ihallen börtet, warf jever feine Arbeit hin, und über die be- 
tümmerten Gefichter, die ihr durchs Fenſter ſtecktet, fuhr wie ein 
Sonnenftrahl von feinem Angefihte ein: Blid ver Freude und 
Hoffnung. Da hobt ihre eure Kinder auf der Thürſchwelle in die 
Höhe und deutetet ihnen: „Sieh, das ift Egmont, ber größte da! 
Er iſt's! Er iſt's, von dem ihr befiexe Zeiten, als eure armen Bäter 
lebten, einft zu erwarten habt.” Laßt sure Kinder nicht vereint 
euch fragen: „Wo ift er hin? Wo find die Zeiten hin, die ihr ver- 
ſpracht?“ — Und jo wechfeln wir Wortel find müßig, verrathen ihn. 

Soeh. Schämt euch, Bradenburg! Laßt fie nicht gewähren 
Steuert dem Unheil! . 

Srackenburg. Liebes Klächen! wir wollen geben! Was wird 
die Mutter jagen? Bielleiht — | 

Klärchen. Meinft du, ich fei ein Kind, oder wahnfinnig? 
Bas kann vielleicht? — Bon dieſer jchredlichen Gewißheit bringft 
du mich mit feiner Hoffnung weg. — Ihr follt mich hören, und 
ihr werdet: denn ich ſeh's, ihr fein beitürzt und könnt euch jelbit 
in euerm Buſen nicht wiederfinden. Laßt durch die gegenwärtige 
Gefahr nur Einen Blid in das Vergangne dringen, das kurz 
Bergangne. Wendet eure Gedanken nah der Zufunft. Könnt ihr 
denn leben? werdet ihr, wenn er zu Grunde geht? Mit feinem 
Athem flieht ver lebte Hauch der Freiheit. Was mar er euch? 
Für wen übergab er fich der dringendſten Gefahr? Seine Wun- 
Yen floflen und heilten nur. für euch. Die große Seele, bie euch 
Alle trug, beichränkt ein Kerker, und Schauer tückiſchen Mordes 


Ä 


Asa, 


ihweben um fie ber. Er denkt vielleicht an euch, er hofft uf 


euch, Er, der nur zu geben, nur zu erfüllen gemohnt war. 
Binmermeißer. Gevatter, kommt. 
Alärchen. Und ich babe nicht Arme, nicht Mark, wie ihr; 
doch hab’ ih, was euch Allen eben fehlt, Muth und Beratung 
der Gefahr. Könnt’ euch mein Athen doch entzünden! könnt' ich 
an meinen Bufen vrüdend euch erwärmen und beleben! Kommt! 


In eurer Mitte will ich. gehen! — Wie.eine Fahne wehrlos ein . 


edle8 Heer non Kriegern mehend anführt, jo jol mein Geiſt um 


eure Häupter flammen und Liehe und Muth das ſchwankende, 


zerfireute Volk zu einem fürdhterlichen Heer vereinigen. 
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Zetter. Schaft fie bei Seite, fie dauert mich. Würger ab) 
Srakenburg. Klärchen! ſiehſt du nicht, wo wir find? ! 
Llärhen. Wo? Unter dem Himmel, der fo oft fich herrlicher 

zu wölben ſchien, wenn ber Edle unter ihm bergieng. Aus dieſen 

Fenſtern haben fie herausgejehn, vier, fünf Köpfe über einander; 

an diefen Thüren haben fie gefharrt und genidt, wenn er auf 

die Memmen berabfah. D ich hutte fie jo lieb, wie fie ihn ehr⸗ 
ten! Wäre er Tyrann gemejen, möchten fie immer. vor feinem 

Falle feitwärt3 gehn. Aber fie liebten ihn! — D ihr Hände, die 

ihr an die Mützen grifft, zum Schwert könnt ihr nicht greifen — 

Bradenburg, und wir? — Schelten wir fie? — Diele Arme, 

die ihn fo oft feft hielten, was thun fie für ihn? — Lift hat in 

der Welt fo viel erreiht — Du kennſt Wege und Stege, lennſt 
das alte Schloß. Es ift nicht? unmöglich, gieb mir einen Anſchlag. 

Srakenburg. Wenn wir nad Haufe giengen! | 

Ktärchen. Gut. | 

Srakenburg. Dort an ber Ede ſeh' ih Alba's Wade; laß 
doch die Stimme der Vernunft dir zu Herjen dringen. Hältit du 
mich für feig? Glaubſt du nicht, daß ich um deinetwillen fterben: 
fönnte? . Hier ſind wir beide toll‘, ich fo gut wie du. Siehſt du 
nit das Unmöglihe? Wenn du di faßteſt! Du bit außer dir. 

Klärden. Außer mir! Abſcheulich! Bradenburg, ihr feid außer 
euch. Da ihr laut den Helden verehrtet,, ihn Freund und Schub und 
Hoffnung nanntet, ihm Bivat rieft, wenn er fam, da ftand id in 
meinem Winkel, ſchob das Fenſter halb auf, verbarg mich laufchend, 
und das Herz ſchlug mir höher als euch Allen. Sept ſchlägt mir! 
wieder höher als euch Allen! Ihr verbergt euch, va es Noth il, 
verläugnet ihn und fühlt nicht, daß ihr untergeht, wenn er verdirbt. 

Brackenburg. Komm nah Haufe. | 

Alächen. Nah Haufe? 

Brackenburg. Befinne dich nur! Sieh dich um! Dieß find bie 
Straßen, die du nur fonntäglich betratft, durch die du ſittſam 
nad der Kirche giengft, wo du übertrieben ehrbar zürnteft, wen 
ih mit einem freundlichen grüßenden Wort mich zu bir gejelk. 
Du ftehft und redeſt, handelft vor ven Augen ‘der noffnen Bel; 
befinne ‚dich, Liebe! mozu hilft e8 ung? 

Klärhen. Nach Haufe! Ja, ieh befinne mich. Komm, Braden 
burg, nad Haufe! Weißt bu, wo meine Heimath iſt? «ww 


Gefängniß 
bush eine Lampe erhellt, ein Nuhebett im Grunde, 
Egmont allein. . 
Alter Freund! immer getreuer Schlaf, fliehſt du mich and, 
wie bie übrigen Freunde? Wie willig fentteft du dich auf men 
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ua 
freies Haupt herunter und tühlteft, wie ein ſchoͤner Dorkentran; * 


ver Liebe, meine Schläfel Mitten unter Waffen, auf der Woge des 
Lebens, ruht' ich leicht athmend, wie ein aufquälfenver Knabe, in 
deinen Armen. Wenn Stürme durch Zweige und Blätter fauiten, 
AM und Wipfel fih knirrend bewegten, blieb innerft doch der Kern 
des Herzens ungeregt. Was fchüttelt dich nun? was erſchüttert den 
feften treuen Sinn? Ich fühl's, es ift der Klang der Mordart, bie 


an meiner Wurzel najcht. Roc ſteh' ich aufrecht, und ein innrer . 


Schauer durchfaͤhrt mid. Ja, fie überwindet, die verrätberiiche 
Gewalt; fie untergräbt den feiten hohen Stamm, und eh die Rinde 
dorrt, ftürzt krachend und zerichmetternd deine Krone, 

Barum denn jet, der du fo oft gewalt'ge Sorgen gleich 
Seifenblafen dir vom Haupte weggewiefen, warum vermagit bu 
niht die Ahndung zu verſcheuchen, die taufendfach in bir ſich 
auf und nieder treibt? Seit wann begegnet der Zob bir fürchter⸗ 
id? mit deſſen wechlelnden Bildern, wie mit den übrigen Ge 
falten der gewohnten Erde, du gelaffen lebteſt. — Auch iſt Er's 


riht, der Laſche Feind, dem bie gefunde Bruft wetteifemd ihn: ; 


entgegen fehnt; der. Kerfer iſt's, des Grabes Vorbild, dem Hel- 
den wie bem Feigen widerlich. Unleivlih warb mir's ſchon auf 
meinem gepolfterten. Stuhle, wenn in ftattliher Verfammlung die 


girften, was leicht zu entſcheiden war, mit wiederkehrenden Ge⸗ 


ſpraͤchen überlegten und zwiſchen büftern Wänden eines Saals die 
Ballen der Dede mich erprüdten. Da eilt’ ich fort, ſobald es 


möglih war, und raſch aufs Pferd mit tiefem Athemzuge. Und | 
kiih hinaus, da wo wir bingehören! ins Feld, wo aus der Erbe ... 


[4 


dampfend jede nächfte Wohlthat der Natur, umd durch bie Himmek. =: 


wehend alle Segen ver Geftirne ung ummittern; wo wir, dem 


erdgebornen Rieſen gleih, won der Berührung unfrer Mutter 
käftiger ung in die Höhe reißen; wo wir’ die Menſchheit ganz, 
und menfchliche Begier in allen Adern fühlen; wo das Berlan- 
gen, vorzudringen, zu beflegen, zu erhaſchen, feine Fauſt zu 
brauchen, zu befigen, zu erobern, durch die Seele des jungen 
Jagers glüht; wo der Splvat fein angeboruss Recht auf alle‘ 
Belt mit raſchem Schritt fih anmaßt und in fürdterlicher Frei⸗ 


v 


La 


beit wie ein Hagelwetter durch Wiefe, Feld und Wald verderbend 


“8 


ftreiht und feine Gränzen kennt, die Menſchenhand gezogen, „. \ 


> 
ö * 
—X 
“ 
. 


Du bift nur Bild, Erinnerungdtraum des Glücks, das ih fo". . 


lang’ befeflen; wo bat dich das Geſchick verrätheriſch bingeführt? 


Verſagt e3 dir, den nie geſcheuten Top vor'm Angeſicht der Sonne 
tl zu gönnen, um bir. des Grabes Borgefhmad im eleln 
Moder zu bereiten? Wie haucht er mich aus dieſen Steinen wibrig, 
an! Schon ftarrt das Leben; und vorm Ruhebette, wie vor dem 
Brabe, ſcheut der Fuß. — 
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D Sorge! Sorge! die bu wor der Beit den Mord beginnſt, 
laß ab! — Seit wann ift Egmont denn allein, fo ganz allein 
in dieſer Welt? Di macht der Zweifel fühllos, nicht das Glüd. 
Iſt die Gerechtigleit bes König, der du lebenslang vertrautelt, 
ift der Negentin Freundſchaft, die faſt (du barfft es dir geftehn), 
faft Liebe war, find fie auf einmal, wie ein glänzend Feuerhild 
der Naht, verfhmunden? und laſſen dih allein auf dunkelm 
Pfad zurüd? Wird an der Spige deiner Freunde Dranien nicht 
wagend finnen? Wird nicht ein Boll ih jammeln und mit an 
ſchwellender Gewalt den alten Freund erretten? 

D haltet, Mauern, die ihr mich einfchließt, fo vieler Geifter 
wohlgemeintes Drängen nicht von mir ab; und welcher Muth 
aus meinen Augen fonft fi über ſie ergoß, der kehre nun aus 
ihren Herzen in meines wieder. D ja, ſie rühren ſich zu Tau: 
fenvden! fie fommen! ftehen mir zur Seite! Ihr frommer Wunſch 
eilt dringend zu dem Himmel, ex bittet um ein Wunder. Und 
fteigt zu meiner Rettung nicht ein Engel nieder, fo feh’ ich fie 
nah Lanz’ und Schwertern greifen. Die Thore fpalten fich, die 
Gitter fpringen, die Mauer ftürzt wor ihren Händen ein, und 
ber ‚Freiheit des einbrechenden Tages fteigt Egmont fröhlich ent- 
gegen. Wie manch befannt Gefiht empfängt midy jauchzend! Ad 
Klärhen, wärft du Mann, fo ſah' ich dich gewiß auch hier zuerit 
und dankte, dir, was einem Könige zu banken hart ift, Freiheit. 





‚ Klärdens Haus. 
Klürden kommt mit einer Lampe und einem Glas Waller aus ber Kanmer; 
fie ſetzt Das Glas auf den Tiſch und tritt and Fenfter, 

Bradenburg? Seid ihr's? Was hört’ ich nenn? noch Niemand! 
Es war Niemand! JH will die Lampe ins Fenfter feben, daß et 
ſieht, ih warte no auf ihn. Er hat mir Nachricht verſprochen. 
Nachricht? entſetzliche Gewißheit! — Egmont verurtheilti — Welch 
Gericht darf ihn forbern? und fie vervammen ihn! Der König 
derdammt ihn? oder ber Herzog? Und die Negentin entzieht fih! 
‚ „ADranien zaubert, und alle feine Freunde! — — Iſt dieß die 
Melt, von deren. Wankelmuth, Unzwoirläffigfeit ich viel gehört 
und nichts empfunden habe? Iſt dieß die Welt?! — Wer mät 
böf’ genug, . ‚ben Theuern anzufeinnen? Wäre Bosheit mächtig 
genug, den allgemein Erfannten fchnell zu ftürzen? Doch iſt es 
ſo — es iſt! — D Egmont, fiber. hielt ich dich vor Gott und 
Menfchen, wie in meinen. Armen! Was war ih dir? Du ball 
mich dein genannt, mein ganzes Leben widmete ich deinem Le— 
ben — Was bin ich nun? Vergebens ſtreck' ich nach der Schlinge, 
die dich faßt, die Hand aus. Du hülflos, und ich freil — Hier 
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iſt der Schlüffel zur meiner Thüre. An meiner Willfür hängt 
mein Geben und mein Kommen, und bir bin ich’ zu nichts! — — 
D bindet mi, damit ich nicht verzweifle; und werft mid in den 
ttefften Kerker, daß ih das Haupt an feuchte Mauern fchlage, 
nah Freiheit winfle, träume, wie ich ibm helfen wollte, wenn 
Feſſeln mich nicht lähmten, wie ih ibm helfen würde. — Nun 
bin ih frei! Und in ver Freiheit liegt die Angft der Ohnmacht. 
— Mir felbft bewußt, nit fähig, ein Glied nad feiner Hülfe 
zu rühren. Ach leider, auch der Tleine Theil von deinem Wefen, 
dein Klärchen, ift wie du gefangen und regt getrennt im Todes⸗ 
trampfe nur die lebten Kräfte. — Ich böre fchleihen, huften — 
Dradenburg — er iſt's! — Elender guter Mann, dein Schidjal 
bleibt fih immer glei; dein Liebchen öffnet dir die nächtliche 
Thür, und ach! zu welch unfeliger Zufammentunft! 


Bradenburg tritt auf. 


en Du kommſt fo bleih und ſchüchtern, Bradenburg ! 
was iſt's? 

Srarkenburg. Durch Umwege und Gefahren ſuch' ih dich auf. 
Die großen Straßen find befegt; dur Gaßchen und durch Wintel 
bab’ ich mich zu dir geftoblen. " 

Klärden. ähl', wie iſts? v 

Srakenburg (indem er fi fest). Ach, Kläre, laß mich meinen. 
Ich liebt' ihn nicht. Er war der reiche Mann und lodte des 
Armen einzige® Schaf zur befiern Weide berüber. Ich hab’ ihn 
nie verflucht; Gott hat mich treu gefchaffen und weih. In Schmer: 
zen floß mein Leben von mir nieder, und zu verfhmachten bofft' 
ih jeden Tag. 

Klärhen. Bergiß das, Bradenburg! Bergiß dich felbft. Sprich 
mie von ihm! Iſt's wahr? Sit er verurtbeilt? 

Brackenburg. Er iſt's! ich weiß es ganz genau. 

Klärden. Und lebt no? ' 

Srakenburg. Na, er lebt nod). 

Klärdien. Wie willft du das verfihern? — Die Tyrannei er 
mordet in der Nacht ven Herrlihen! vor allen Augen verborgen 
fießt fein Blut. Aengſtlich im Schlafe liegt das betäubte Volt 
und träumt von Rettung, träumt ihres obnmächtigen Wunfches 
Erfüllung, indeß, unwillig über uns, fein Geift pie Welt verläßt. 
Er ift dahin! — Tauſche mich nicht! dich nicht! u 

Srackenburg. Nein gewiß, er lebt! — Und leiber! es bereitet 
der Spanier dem Volle, das er zertteten will, ein fürchterliches 
Shaufpiel, gewaltſam jedes Herz, das. nah Freiheit ſich regt, 
auf ewig zu zerfnirfchen; u 

Klärhen. Fahre fort und ſprich gelaſſen auch mein Todes⸗ 


— 
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® 
urtheil aus! Ach wandle den jeligen Gefilven ſchon näher und 
näher, mir weht der Troft aus jenen Gegenden des Friedens 


ſchon herüber. Sag’ an. 
Srakenburg. Ich konnt' es an den Wachen merlen, aus Reben, 


die bald da bald dort fielen, daß auf dem Markte geheimnifvoll 


Sage 


ein Schredniß zubereitet werde. Ich ſchlich durch Seitenwege, 
durch bekannte Gänge nach meines Bettern Haufe und fah aus 
einem Hinterfeniter nad dem Markte. — Es wehten Yadeln in 
einem weiten Kreife fpanifcher Soldaten hin und wieder. Ich 
fhärfte mein ungemwohntes Auge, und aus ver Nacht ftieg mir 
ein ſchwarzes Gerüft entgegen, geräumig, hoch; mir graufte vor 
dem Anblid. Geſchäftig waren Viele ringsumber bemüht, mas 
noch von Holzwert weiß und fihtbar war, mit ſchwarzem Tuch 
einhüllend zu verkleiven. Die Treppen bedten fie zulett aud 
ihmarz, ich ſah es wohl. Sie fhienen die Weihe eines gräß: 
lichen Opfer worbereitend zu begehen. Ein weißes Grucifir, das 
dur die Nacht wie Silber blinkte, warb an der einen Geite hoch 
aufgeftedt. Ach ſah, und fah die fchredliche Gewißheit immer 
gewiſſer. Noch wankten Fadeln bie und da herum; allmählig 
wichen fie und erloſchen. Auf einmal war die fcheußliche Geburt 
der Nacht in ihrer Mutter Schooß zurückgekehrt. 

Alärchen. Still, Bradenburg! Nun ftill! Laß diefe Hülle auf 
meiner Seele ruhn. Verſchwunden find die Gefpenfter, und du, 
holde Nacht, leih deinen Mantel der Erde, die in fich gährt; fe 
trägt nicht länger die adjcheuliche Laft, reißt ihre tiefen Spalten 
gramfend auf und knirſcht das Mordgerüft hinunter. Und iüge 
einen Engel ſendet der Gott, den ſie zum Zeugen ihrer Wuth 
geſchändet; vor des Boten heiliger Berührung löfen ſich Riegel 
und Bande, und er umgießt den Yreund mit. mildem Schimmer; 
er führt ihn dur die Nacht zur Freiheit fanft und ftill, Und 
auch mein Weg gebt heimlich in dieſer Dunfelbeit, ihm zu begegnen. 

Kranenburg (fie aufpaltenn), Mein Kind, mohin? was wagſt but 

Klärhen. Leife, Lieber, daß Niemand erwache! daß wir und 
ſelbſt nicht weden! Kennſt vu dieß Fläſchchen, Bradenburg? 39 
nahm dir's fcherzend, als du mit übereiltem Tod oft ungebuldig 
drobteft. — Und nun, mein Freund — 

Srakenburg. In aller Heiligen Namen! — 

Rlärden. Du binverft nichts. Tod ift mein Theil! und gönne 
mir den fanften ſchnellen Tod, den du dir felbft bereiteteft. Gieb 
mir deine Hand! — Im Augenblid, da ich die dunkle Pforte 
eröffne, aus der fein Rückweg ift, könnt' ic mit dieſem Hände 
brud bir fagen: wie fehr ich Dich geliebt, wie fehr ich did be 
jammert. Mein Bruder ftarb mir jung; dich wählt’ ich, feine 
Stelle zu erfegen. Es wiberfprach dein Herz und quälte fid und 
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mid, verlangteft heiß und immer heißer, was dir nicht befchies 
ben war. Vergieb mir und leb' wohl! Laß mich dich Bruder 
nenten! Es ift ein Name, der viel Namen in fih faßt. Nimm 
vie legte Schöne Blume der Scheivenden mit treuem Herzen ab — 
nimm ge Kup — Der Tod vereinigt Alles, Bradenburg, uns 
denn auch. 

Srakenburg. So lab mih mit dir fterben! Theile! Theile! 
63 ift genug, zwei Leben auszulöfchen. 

Kärhen. Bleib! du follft leben, vu Tannft leben. — Steh 
meiner Mutter bei, die ohne dich in Armuth ſich verzehren würde, 
Sei ihr, was ich ihr nicht mehr fein kann; lebt zufammen und 
beweint mich. Beweint das Baterland und den, der e8 allein 
erhalten Tonnte. Das heutige Geſchlecht wird diefen Jammer nicht 
los; die Wuth der Rache felbft vermag ihn nicht zu tilgen. Xebt, 
ihr Armen, die Beit no hin, die feine Zeit mehr ift. Heut 
Keht die Welt auf einmal ftill; es ftodt ihr Kreislauf, und mein 
Puls ſchlägt kaum noch wenige Minuten. Leb’ wohl! 

Brakenburg. O lebe du mit und, mie wir für dich allein! 
Du töbteft uns in dir, o leb' und leide, Wir wollen unzertrenn- 
Ü dir zu beiden Seiten ftehn, und immer achtſam foll die Liebe 
den Shönften Troft in ihren lebendigen Armen die bereiten. Sei 
unfer! Unſer! Ich darf nicht jagen, mein. 

Klärhen. Leiſe, Bradenburg! Du fühlft nit, was du rührft. 
Do Hoffnung dir erſcheint, ift mir Verzweiflung. 

Srakenburg. Theile mit den Lebendigen die Hoffnung! Berweil’ 
am Rande" des Abgrunds, ſchau' hinab und fieh auf und zurüd. 
Klärgen. Ich hab’ überwunden, ruf mid nicht wieder zum 
Streit. al 
‚ Btohenburg. Du bift betäubt; gehüllt in Naht, fuchlt du die 
Tiefe, Noch iſt nit jedes Licht erlofhen, noch mander Tag! — 

Klärhen, Web! über dich Weh! Wehl Graufam zerreikeft vu 
den Vorhang vor meinem Auge. Ja, er wird grauen, der Tag! 
vergebens alle Nebel’ um fich ziehn und wider Willen grauen! 
durchtſam Schaut ver Bürger aus feinem Senfter, die Nadıt läßt 
einen Ihwarzen Flecken zurüd; er fhaut, und fürchterlich wächſt 
m Lichte das Mordgerüſt. Neuleivend wendet das entweihte 
bottesbild ſein flehend Auge zum Vater auf. Die Sonne wagt 

nicht hervor; ſie will die Stunde nicht bezeichnen, in der er 
ſerben ſoli. Traäge gehn die Zeiger ihren Weg, und eine Stunde 
nach der andern fchlägt. Halt! Halt! nun ift es Zeit! mich ſcheucht 
des Morgens Ahnung in das Grab. (ie tritt ans Fenſter, als ſahe 
e ſich um, und trinkt heimlich.) 

Brackenburg. Kläre! Klärel 

Märgen (geht nad dem Tiſch und trinkt das Waffen). Hier ift der Reſt! 
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Ich Iode dich nicht nad. Thu’, was du darfſt, leb' wohl. Löſche 
diefe Lampe ſtill und ohne Zaubern, ich geh’ zur Ruhe. Schleiche 
dich fachte weg, ziehe die Thür nad bir zu. Stil! Wecke meine 
Mutter nicht! Geh, rette dich! Nette dich, wenn bu nicht mein 
Moͤrder fcheinen willft. (Eb.) 
Brackenburg. Sie läßt mich zum legten Male, wie immer. DO 
fönnte eine Menſchenſeele fühlen, wie fie ein liebenb Herz zer: 
reißen kann. Sie laßt mich ftehn, mir felber überlaffen; und 
Tod und Leben ift mir gleis verhaßt. — Allein zu fterben! — 
Meint, ihr Liebenden! Kein härter Schickſal ift als meins! Sie 
theilt mit mir den Todestropfen und ſchickt mich weg! von ihrer 
Seite weg! Sie zieht mich nah, und ftößt ind Leben mich zurüd. 
D Egmont, meld preiswürdig 2003 fält dir! Sie geht voran; 
der Kranz des Siegs aus ihrer Hand ift dein, fie bringt ben 
ganzen Himmel dir entgegen! — Und foll ich folgen? wieder 
ſeitwärts ftehn? den nausloöſchlichen Neid in jene Wohnungen . 
binübertragen? — Auf Erden ift kein Bleiben mehr für mid, 
und HM und Himmel bieten gleihe Dual. Wie wäre der Ber- 
nichtung Schredenshand dem Unglüdfeligen willlommen! x“ 
Brackenburg geht ab; das Theater bleibt einige Zeit unverändert. Eine 
Muſik, Klarchens Tod bezeichnend, beginnt; die Lampe, welde Bradenburg aus⸗ 
zulöſchen vergefien, flammt nod einige Mal auf, dann erliſcht fie. Bald wer 
wanbelt fi der Schauplag in das 
Gefängnip. 


Egmont Kegt ſchlafend auf dem Ruhebette. Es entficht ein Geraffel mit Schläffeln 

und die Thür thut fih auf. Diener mit Fadeln treten herein; ihnen folgt Fer 

dinand, Alba's Sohn, und Sil va, begleitet von Gewaffneten. Egmont fährt 
auß dem Schlaf auf. 

Egmont. Wer feid ihr, die ihr mir unfreunpli ven Schlaf 
von den Augen fhüttelt? Was kunden eure trogigen, unſichern 
Blide mir an? Warum. diefen fürdhterlihen Aufzug? Welchen 
Schreckenstraum kommt ihr ver halberwachten Seele worzulügen? 

Silva. Uns ſchickt der Herzog, dir dein Urtheil anzulündigen. 

Egmont. Bringft du den Henker auch mit, e3 zu vollziehen? 

Silva. Bernimm es, fo wirft bu willen, was deiner wartet. 

Egmont. So ziemt es euch und eurem ſchändlichen Beginnen! 
Mm Nacht gebrütet und in Nacht vollführt. So. mag dieſe freche 
That der Ungerechtigkeit fih verbergen! — Tritt kühn hervor, 
ber du das Schwert verhüllt unter dem Mantel: trägft, bier’ ift 
mein Haupt, das freiefte, das je die Tyrannei yom Rumpf geriſſen. 

Silva. Du irrſt! Was gerechte Richter befchließen, werben fe 
vor'm Angeſicht ded Tages nicht verbergen. 

Eomant. So überfteigt die Frechheit jeden Begriff und Ge 
Danten. en 
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Silva (nimmt einem Dabeiſtehenden bad Urtheil ab, entfaltel’B und Left), 
„m Namen des Königs, und kraft befonverer von Seiner Majes 
ftät und übertragenen Gewalt, alle feine Untertbanen, weß Stans 
des fie feien, zugleich die Ritter des goldenen Vließes, zu rich 
ten, erlennen wir —” 

Egmont. Kann die der König übertragen? 

Silse. „Erkennen wir, nad vorgängiger genauer, geſetzlicher 
Unterfuhung, Dich Heinrich Grafen Egmont, Prinzen von Gaure, 
des Hochverratbes ſchuldig und ſprechen das Urtheil: daß bu mit 
ver Frühe des einbrechenden Morgens aus dem Kerker auf ben 
Markt geführt und dort vor'm Angefiht des Bolls zur Warnung 
aller Berräther mit dem Schwerte vom Leben zum Tode gebracht 
werden folleft. Gegeben Brüffel am” (Datum und Jahrzahl werden uns 
dentlich geleſen, fo, daß fie der Zuhörer nicht verfieht.) - . 

„Berbinand, Herzog von Alba, Vorſitzer bes 


Gerichts der Zwölf." Lane. 


Du weißt nun dein Schidjal; es bleibt dir wenige Zeit, bi) 

drein zu ergeben, bein Haus zu beftellen und von ben Deinigen 

Abihied zu nehmen. 

Eilba mit dem Gefolge geht ab. Es bleibt Ferbinanb und zwei Fadceln; bad 
. Theater tft mäßig erleuchtet.) 

Egmont chat eine Weile, in Ach verſenkt, ſtille geſtanden, und Silva, ohne 
fd umgufehen, abgehen lafſſen. Er glaubt fich allein, und ba er bie Augen aufs 
kt, erblict er Alba’s Sohn). Du ſtehſt und bleibt? Wilft du mein 
Erftaunen, mein Entſetzen noch durch deine Gegenwart ver 
mehren? Willſt du noch etwa die willlommene Botichaft deinem 
Vater bringen, daß id unmännlich vwerzweifle? Geh! Sag’ ihm! 
Sag’ ihm, dab er weder mich noch vie Welt belügt. Ihm, dem 
Rubmfüchtigen, wire mon es erſt hinter den Schultern leiſe 
lisbeln, dann laut und lauter fagen, und wenn er einft ven 
vielem Gipfel berabfteigt, werben taufend Stimmen e3 ihm ent: 
gegen rufen: Nicht das Wohl des Staats, nicht die Würde 
des Königs, nicht die Ruhe der Provinzen haben ihn hierher ge= 
bracht. Um fein felbft willen bat er Krieg gerathen, baß der 
Krieger im Kriege gelte. Er hat diefe ungeheure Verwirrung er» 
test, damit man feiner bedürfe. Und ich falle, ein Opfer feines 


niedrigen Haſſes, feines kleinlichen Neides. Ja, ich weiß ed, und . 


ih darf es fagen, ber Sterbenve, der tödtlich Verwundete kann 
& fagen: mich bat der Eingebilvete beneidet; mich wegzutilgen 
hat er lange gefonnen und gedacht. | 

Ehon damals, als wir noch jünger mit Würfeln fpielten 
und die Haufen Goldes, einer nah dem andern, von jeiner 
Seite zu mir herübereilten, da ſtand er grimmig, log Gelafien: 
beit, und innerlich verzehrt’ ihn die Aergerniß, mehr über mein 
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. Süd, als über feinen Verluft. Noch erinnere ih mid des fun⸗ 
J telnden Blids, der verrätherifhen Bläffe, als wir an einem 

öffentlichen Feſie vor vielen tauſend Menfchen um vie Wette ſchoſſen. 
Er forberte mid auf, und beide Nationen ftanden; die Spanier, 
die Niederländer metteten und mwünfdten. Ich überwandb ibn; 
feine ‘Kugel irtte, bie meine traf; ein lauter Freudenſchrei Der 
Meinigen durchbrach die Luft. Nun trifft mid) fein Geſchoß. Sag’ 
ihm, daß ich's weiß, daß ich ihn kenne, daß die Welt jebe Siegö- 
zeichen veracdhtet, die ein Kleiner Geift erſchleichend fih aufrichtet. 
Und du! wenn einem Sohne möglih ijt, von ber Sitte Des 
Vaters zu werden, übe bei Zeiten die Scham, indem bu bich für 
den fhämft, den du gerne von ganzem Herzen verehren möchteft., 

Ferdinand. Ich höre diſh an, ohne dich zu unterbrehen! Deine 
Vorwürfe laften wie Keuljchläge auf einen Helm; ich fühle bie 
Erſchütlerung, aber ich bin bewaffnet. Du triffit mid, bu ver: 
wundeft mich nicht; fühlbar ift mir allein ver Schmerz, der mir 
den Bufen zerreißt. Wehe mir! Wehe! Zu einem folden Anblid 
bin ich aufgewachſen, zu einem ſolchen Schaufpiele bin ich geſendet! 

Egmont. Du brihft in Klagen aus? Was rührt, was befüm: 
mert dich? Iſt es eine fpäte Neue, daß bu der ſchändlichen Ber: 
ſchwörung deinen Dienft geliehen? Du bift fo jung und haft ein 
glüdlihes Anfehen. Du warſt fo zutraulich, jo freundlich gegen 
mid. So lang’ ih bi ſah, war ich mit deinem Bater ver- 
föhnt. Und eben fo verftellt, verftellter als er, lockſt du mich in 
das Net. Du bift‘ ver Abſcheuliche! Wer Ihm traut, mag er es 
auf feine Gefahr thun; aber wer fürdhtete Gefahr, dir zu ver: 
trauen? Geh! Geh! Raube mir nicht die wenigen Augenblide! 
Geh, daß ich mich fammle, bie Welt und dich zuerft vergeſſe! — 

Ferdinand. Was foll ich Dir fagen? Ich ftehe und ſehe dich 
an, und fehe dich nicht, und fühle mich nicht. Soll ih mi ent: 
ſchuldigen? Soll id di verfihern, daß id) erft fpät, erſt gan; 
zulegt ded Vaters Abſichten erfuhr, daß ich als ein gegiwungenes, 
ein leblofes Werkzeug feines Willens handelte? Was fruchtet's 
melde Meinung bu von mir haben magft? Bu biit verloren; 
und ich Unglüdlicher ftehe nır da, um dir's zu verfidern, um 
dich zu bejammern. 

Egmont. Welche fonderbare Stimme, welch ein unerwarteter 
Troſt begegnet mir auf dem Wege zum Grabe? Du, Sohn meines 
eriten, meines faft einzigen Yeindes, du bebauerft mich, du bift 
Dh unter meinen Mördern? Sage, rede! Für wen foll ich dic 

alten Ä 
Ferdinand. Graufamer Bater! Ya, ich erfenne dich in biefem 
Befehle. Du Tannteft mein Herz, meine Gefinnung, die du fo oft 
als Erbtheil einer zärtlihen Mutter ſchalteſt. Mich dir glei zu 
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bilden, fanbteft du mich bierher. Diefen Mann am Rande des 
gähnenden Grabe, in der Gewalt eined willlürlihen Todes zu 
iehen, zwingft du mid, daß ich den tiefften Schmerz empfinde, 
daß ich taub gegen alles Schidfal, daß ich unempfindlich werde, 
& geſchehe mir, was wolle. | 

Esmont. Ich erftaunel Falle dich! Stehe, rede wie ein Mann. 

Ferdinand. O daß ih ein Weib mwärel dab man mir fagen 
innte: was rührt dich? was ficht dich an? Sage mir ein größeres, 
ein ungebewrere® Uebel, mache mich zum Zeugen einer fchredlichern 
That; ich will dir danken, ich will jagen: e8 war nichts. 

Egmont. Du verlierft dich. Wo bift du? 

Serdinand. Laß diefe Leidenſchaft rafen, laß mich losgebunden 
Ungen! Ich will nicht ſtandhaft fcheinen, wenn Alles in mir zus 
ſammenbricht. Dich fol ich bier fehn? — Dih? — es ift ent 
ſetzlich! Du verftebft mich nicht! Und folljt du mich vwerftehen ? 
Egmont! Egmont! (Ihm um den Hals fallend.) 

Egmont. Löje mir das Geheimniß. 

Ferdinand. Kein Geheimmiß. 

Egmont. Wie bewegt dich fo tief das Schidjal eines fremden 
Mannes? " 

Ferdinand. Nicht fremd! Du bift mir nit fremd. Dein Name 
war’3, der mir In meiner erften Jugend gleich einem Stern des 
Himmels entgegenleuchtete. Wie oft hab’ ich nach bir gehordt, 
gefragt! Des Kindes Hoffnung ift ver Jüngling, des Jünglings 
der Mann. So bift vu vor mir bergejchritten; immer vor, und 
ohne Neid fah ih dich vor und ſchritt dir nah, und fort und 
fort. Nun hofft’ ich endlich dich zu feben, und fah did, und 
mein Herz flog bir entgegen. Dich hatt! ich mir bejtimmt, und 
wählte dich aufs Neme, da ich dich ſah. Nun hofft’ ich exit mit 
bie zu fein, mit bir zu leben, dich zu fallen, did — Das it 
nun Alles weggefänitten, und ich. jehe dich hier! 

Eamont. Mein Yreund, wenn e8 bir wohl thun kann, fo nimm 
bie Berficherufg, daß im eriten Augenblide mein Gemüth bir ent: 
gegenlam. Und höre mid. Lab uns ein ruhiges Wort unter 
einander wechſeln. Sage mir: ift es ber ftrenge, ernſte Wille 
deines Vaters, mich zu tödten? 

Ferdinand. Er iſt's. 

Egmont. Dieſes Urtheil wäre nicht ein leeres Schredbild, mich 
zu Angftigen, durch Furcht und Drohung zu ftrafen, mich zu er- 
nievrigen und dann mit Eöniglicher Gnade mich wieder aufzuheben ? 

Serdtuand. Nein, ac leider nein! Anfangs fchmeichelte ich mir 
felbft mit diejer ausweichenden Hoffnung; und ſchon da empfand 
ih Angſt und Schmerz, dich in dieſem Zuſtande zu ſehen. Nun 
ift es wirklich, ift gewiß. Nein, ich regiere mich nicht. Wer 
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giebt mir eine Sülfe, wer einen Rath, dem Unvermeiblichen zu 


entgehen? 


Egmont. So höre mich. Wenn beine Seele jo gewaltfam bringt, 
mich zu reiten, wenn bu bie Uebermacdt verabicheuft, die mi 
gefefjelt halt, fo rette mih! Die Augenblide find koftbar. Du biſt 


des Allgewaltigen Sohn, und felbit gewaltig — Laß uns ent⸗ 


flieben! Ich kenne die Wege; die Mittel können dir nit unbes 


kannt fein, Nur diefe Mauern, nur wenige Meilen entfernen mid) 
von meinen Freunden, Löfe diefe Bande, bringe mi zu ihnen 
und fei unſer. Gewiß, der König dankt bir dereinft meine Ret- 
tung. Sept iſt er überrafht, und vielleicht it ihm Alles unbe: 
kannt. Dein Bater wagt; und die Majeftät muß das Gejchehene 
billigen, wenn fie fich auch davor entfeget. Du denkſt? D vente 
mie den Weg der Zreibeit aus! Sprich und nähre die Hoffnung 
der lebendigen Seele. ze 

Ferdinand. Schweig’! o ſchweige! Du vermehrt mit jedem 
Wort meine Verzweiflung. Hier ilt fein Ausweg, Tein Rath, keine 
Flucht. — Das quäli mid, das greift und faßt mir wie mit 
Klauen die Bruſt. Ich babe ſelbſt das Neg zufammengezogen; 
ich Tenne die ftrengen feiten Knoten; ich weiß, wie jever Kühn- 
beit, jeder Liſt die Wege verrennt find; ich fühle mich mit bir 
und mit allen andern gefefleli. Würbe ich Hagen, hätte ich nicht 
Alles verfuht? Zu feinen: Füßen babe ich gelegen, gerebei und 
gebeten. Er ſchickte mich hierher, um Alles, was von Vebenzluft 
und Freude mit mir lebt, in biefem Augenblide zu zerftören. 

Egmont. Und feine Rettung? | 

Ferdiuand. Keine! | 

Egmont (mit dem FJuße ſtampfend). Keine Rettung! — — Süßes 
Leben! fchöne, freundliche Gewohnheit ned Daſeins und Wirkens! 
von dir. jo ich ſcheiden! So gelaſſen ſcheiden! Nicht im Tumulte 
der Schlacht, unter dem Geräufh der Waffen, in ber Zerftreuung 
bes Getünmel3 giebt du mir ein flüchtiges Lebewohl; du nimmft 
feinen eiligen Abjchieb, verkürzeft nicht den Augenblid der Tren⸗ 
nung. Ich fol deine Hand fallen, dir noch einmal in die Augen 
fehn, deine Schöne, deinen Werth recht lebhaft fühlen und dann 
mich entichloffen losreißen und jagen: Fahre hin! 

Ferdinand. Und ich fol daneben ftehn, zufehn, dich nicht halten, 
nicht hindern können! O welde Stimme reichte zur Klage! Wels 
ches Herz flöfle nicht aus feinen Banden vor diefem Jammer? 

Eoment. Faſſe dich! 

Serdinand. Du kannſt dich faſſen, du. kannſt entſagen, den 
jhmweren Schritt an der Hand der Nothwendigkeit heldenmäßig 
gehn. Was kann ih? Was fol ih? Du überwinde —— felbft 
und und; bu ubextebft; ih überlebe dich und mid ſelbſt. Bei 
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ver Freude des Mahls hab’ ih mein Licht, im Getümmel der 
Shladht meine Fahne verloren. Schal, verworren, trüb’ fcheint 
mir die Zukunft. j 

Egmont. Junger Freund, den ich durch ein fonderbares Schickſal 
wgleih gewinne und verliere, der für mich die Todesſchmerzen 
empfindet, für mich leidet, fieb mich in dieſen Augenbliden an; 
du verliert mich nicht. War dir mein Leben ein Spiegel, in 
welchem du dich gerne betrachteteft, fo jei es au mein Tod. Die 
Nenſchen find nit nur zufammen, wenn fie beifammen find; auch 
der Entfernte, der Abgefchiedne lebt und. Ich lebe dir, und babe 
wir genug gelebt. Eines jeven Tages hab’ ich mich gefreut; an jedem 
Tage mit rafcher Wirkung meine Pflicht gethban, wie mein Gewiſſen 
mir fie zeigte. Nun endigt ſich das Leben, wie es fich früher, 
früber, ſchon auf dem Sande von Gravelingen hätte endigen können. 
3 höre auf zu leben; aber ich babe gelebt. So leb' au bu, 
mein Freund, gern und mit Luft, und ſcheue ven Tod nicht. v 
Serdinaud. Du hätteft dich für und erhalten können, erhalten 
vollen. Du baft dich felber getödtet. Oft hört’ ich, wenn kluge 
Naͤnner über dih ſprachen; feinpfelige, wohlwollende, fie ftritten 
lang’ über deinen Werth; doch endlich vereinigten fie ſich, feiner 
wagt’ e3 zu läugnen, jeder geftand: ja, er wandelt einen gefähr: 
lichen Weg. Wie oft wünfcht’ ich, dich warnen zu können! Hatteft 
du denn keine Freunde? ot 4 

Egmont. Ich war gewarnt, uk teren 

‚ Sadinand. Und wie id punktweiſe alle diefe Beſchuldigungen 
mieder in ber Anklage fand, und deine Antworten! Gut genug, 
dich zu entfchuldigen; nicht triftig genug, dich von der Schuld 
zu befreien — 

Egmont. Dieß fei bei Seite gelegt. Es glaubt ber Menſch fein 
ben zu leiten, fich felbft zu führen; und fein Innerſtes wird 
unwiberftehlich nach feinem Schidjale gezogen. Laß und barüber 
nicht finnen; dieſer Gedanken entſchlag' ich mich leicht — ſchwerer 
der Sorge für dieſes Land; doch aud dafür wird geforgt fein. 
Kann mein Blut für Biele fließen, meinem Bolt Friede bringen, 
fo fließt e3 willig. Leider wird's nicht fo werden. Doc es ziemt 
dem Menſchen, nicht mehr zu grübeln, wo er nicht mehr wirken 
ſoll. Kannft du die verberbende Gewalt deines Vaters aufhalten, 
lenken, ſo thu's. Wer wird das künnen? — Leb’ wohl! 

Serdinand. Ich kann nicht gehn. 

Egmont. Lab meine Leute dir aufs befte empfohlen fein! Sch 
babe gute Menſchen zu Dienern; daß fie nicht zerftreut, nicht uns 
glüllih werden! Wie fteht e8 um Richard, meinen Schreiber? 

Serdinand. Er ift dir vorangegangen, Sie haben ihn als Mite 
ſchuldigen des Hochverraths enthauptet. 


Goethe, Werke, 4. Bd. 18 
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Egmont. Arme Seele! — Noch Ein, und dann leb’ wohl, 
ih kann nicht mehr. Was auch den Geift gewaltfam bejchäftigt, 
fordert die Natur zulegt doch unwiderſtehlich ihre Rechte; und wie 
ein Kind, umwunden von ber Schlange, des erquidenden Schlafg 

enießt, fo legt der Müde fi) noch einmal vor ver Pforte des 
Todes nieder und ruht tief aus, als ob er einen weiten Weg zu 
wandern hätte. — Noch Ein — Ich kenne ein Mäpchen; bu 
wirft fie nicht verachten, weil fie mein war. Nun id fie dir em: _ 
pfeble, fterb’ ih ruhig. Du bift ein edler Mann; ein Weib, das 
den findet, ift geborgen. Lebt mein alter Adolph? ift er frei? 

Ferdinand. Der muntere Greiß, der euch zu Pferde immer 
begleitete? Ä 

Egmont. Derjelbe. 

Ferdinand. Ex lebt, er iſt frei. 

Egmont. Er weiß ihre Wohnung; laß dich von ihm führen 

‘und lohn’ ihm bis an fein Ende, daß er dir den Weg zu dieſem 
Kleinode zeigt. — Leb’ wohl! 

Serdinand. Sch gehe nicht. 

Egmont (ihn nad ver Thür drangend). Leb' wohl! 

Ferdinand. O lab mich noch! ' 

Egmont. Freund, Teinen Abſchied. 

(Er begleitet Ferdinanden bis an bie Thür und reißt ſich bort von ibm los. 
Ferdinand, betäubt, entfernt fich eilenb.) 

Egmont (allein). Feindſeliger Mann! Du glaubteit nicht, mir 
dieſe Wohlthat durch deinen Sohn zu erzeigen. Durch ihn bin 
ih der Sorgen los und der Schmerzen, der Furcht und jedes 
ängftlihen Gefühle. Sanft und bringend fordert die Natur ihren 
legten Zoll. Es ift vorbei, es ift bejchloflen! und was bie Iegte 
Nacht mid ungewiß auf meinem Lager mwadhend hielt, das jchläfert 
nun mit unbezwinglisher Gewißheit meine Sinnen ein. 

(Er ſetzt fih aufs Ruhebett. Muſik.) 
Süßer. Schlaf! Du kommit wie ein reines Glüd, ungebeten, un: 
erfleht am milligften. Du Löfeft die Knoten der ftrengen Gedanken, 
vermifcheft alle Bilder der Freude und des Schmerzes; ungehindert 
fließt der Kreiß innerer Harmonieen, und eingehült in gefälligen 

Wahnſinn, verfinfen wir und hören auf zu fein. 
(Er entfcläft; vie Muſik begleitet feinen Schlummer. Hinter feinem Lager ſcheint 
fi die Mauer zu eröffnen, eine glängenbe Ericheinung zeigt fi. Die Freiheit in 
himmbiſchem Gewande, von einer Klarheit umfloffen, ruht auf einer Wolfe. Sie 
hat die Züge von Klärchen und neigt fich gegen ven fehlafenden Helden. Ste brüdt 
eine bedauernde Empfindung aus, fie fcheint ihn zu beflagen. Bald faßt fie fi, 
und mit aufmunternder Geberbe zeigt fie Ihm das Bündel Mieile, bann ben Stab 
mit bem Hute. Sie heißt ihn froh fein, und indem fie ihm andeutet, daß fein 
Tod den Provinzen die Freiheit verfchaffen werbe, erkennt fie ihn als Sieger und 


reicht ihm einen Lorbeerfrang. Wie fie fih mit dem Kranze dem Haupte nahet, 
macht Egmont eine Bewegung, wie einer, ber fi im Schlafe regt, vergeftalt, 
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daß er mit dem Geficht aufwärts gegen fte Liegt, Sie Hält ben Arang Über feinem 

Haupte fhwebend: man hört ganz bon weitem eine kriegeriſche Mufll von Troms 

mein: und Pfeifen: bei dem leifeften Laut derſelben verſchwindet bie Erſcheinung. 

Der Schall wirb flärker. Egmont erwacht, das Befängnif wird vom Morgen 

mäßig erhellt. Seine erfte Bewegung tft, nad dem Haupte gu greifen; er fickt 
auf und fieht fi um, indem er bie Sand auf dem Haupte behält.) 

Verſchwunden ift der Kranz! Du ſchönes Bild, das Licht des 
Zuges hat dich verfheuchet! Ya, fie waren’3, fie waren vereint, 
tie beiden füßeften Freuden meines Herzend. Die göttliche Frei: 
beit, von meiner Geliebten borgte fie die Geftalt; das reizende 
Nädchen Heidete fich in der Freundin himmlische Gewand. In 
einem ernften Augenblid erfcheinen fie vereinigt, ernfter als lieb⸗ 
Ih. Mit blutbefledten Sohlen trat fie vor mir auf, die wehen⸗ 
den Falten des Saumes mit Blut befledt. Es war mein Blut 
und vieler Eveln Blut. Nein, es warb nicht umfonft vergofien. 
Ehreitet durch! Braves Volt! Die Siegesgdttin führt did anl 
Und wie das Meer durch eure Damme bricht, fo breit, fo reißt 
den Wall der Tyrannei zufammen und ſchwemmt erjäufend fie von 
Item Grunde, den fie fi anmaßt, weg! Crommeln näger.) 

Sorh! Horh! Wie oft rief mich diefer Schall zum freien 
Ehritt nach dem Felde des Streit? und des Siegs! Wie- munter 
katen die Gefährten auf der gefährlichen, rühmlichen Bahn! Auch 
ih fhreite einem ehrenvollen Tode aus diefem Kerker entgegen; 
ih fterbe für die Freiheit, für die ich lebte und focht, und ber 
ih mid jetzt leidend opfre. (Der Hintergrund wird mit einer Reihe ſpani⸗ 
!der Soldaten befegt, welche Hellebarben tragen.) 

Ja, führt fie nur zufammen! Schließt eure Reihen, ihr fehredt 
mid nicht. Ich bin gewohnt, vor Speeren gegen Speere zu ftehen 
und, rings umgeben von dem drohenden Tod, das muthige Leben 
zur doppelt rafch zu fühlen, (Trommeln. ” . 

Dich fhließt der Feind von allen Seiten ein! Es blinfen 
Shiwerter; Freunde, hoͤh'ren Muth! Im Rüden habt ihr Eltern, 


Beiber, Kinder! 
(Auf Die Wache zeigenb.) 

Und diefe treibt ein hohles Wort des Herrfchers, nicht ihr 
Gemüth 1 Schutzt Eure Güter! Und euer Liebftes zu erretten, fallt 
freudig, wie ich euch ein Beifpiel gebe. 

(krommeln, Wie er auf bie Wache 103 und auf bie Hinterthür gu gebt, fällt ver 
Vorhang; die Mufif fANt ein und fehließt mit einer Giegesfhmphonie Dad Stil.) 


Stella, 


Ein Traueripiel. 





Berfonen. 
Stella, Verwalter, 
Cacilie, anfangs Poſtmeiſterin. 
Madame Sommer, Annchen. 


Fernando. Karl. 
Aucie. Bediente. 
Erſter Akt. 


Im Poſthauſe. 
"Man bört einen Poſtillon blaſen. 
Bofmeifterin. 
Karl! Karl! 


Der Junge kommt. 
- Der Junge. Was is? 

Poſtmeiſterin. Wo bat dich ver Henker wieder? Geh hinaus! 
der Poftwagen kommt. Führ' die Paſſagiers herein, trag’ ihnen 
das Gepäd; rühr' dich! Machſt du wieder ein Geficht? (Der Zunge 
ob. Ihm nachrufend) Wart' ich will dir dein muffig Weſen ver: 
treiben. Ein Wirthsburſche muß immer munter, immer alert fein. 
Hernach, wenn fo ein Schurfe Herr wird, fo verbirbt er. Wenn 
ich wieder heirathen möchte, fo wär’3 nur darum; einer Frau allein 
faͤllt's gar zu fhwer, dad Pad in Orbnung zu halten, 


Madame Sommer. Lutie in Reifelleivern. Karl. 


£ncie (einen Mantelfad tragend, zu Kar. Laß Er's nur, es iſt nicht 
ſchwer; aber nehm’ Er meiner Mutter die Schachtel ab. 
Poſtmeiſterin. Ihre Dienerin, meine Frauenzimmer! Sie km 
men beizeiten. Der Wagen kommt fonft nimmer fo früb.. 
Enucie. Wir baben einen gar jungen, Iuftigen, hülbſchen 
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Schwager gehabt, mit dem ich durch die Welt fahren möchte; 
und unfer find nur zwei und wenig belaben, 
Sohmeißerin. Wenn Sie zu fpeifen belieben, fo find Sie wohl 
fo gütig, zu warten; das Eſſen ift noch nicht gar fertig. 
Madame Sommer. Darf ih Sie nur um ein wenig Suppe 


bitten ? 

£ucie. Ich bab’ Feine Eil. Wollten Sie indeß meine Mutter 
verforgen ? 

Iohmeißerin. Sogleich. 

£ucie. Nur recht gute Brühel 

Johmeißerin. So gut fie da ift, (Ab.) 

Madame Sommer. Daß du dein Befehlen nicht laſſen kannſt! 
Du hätteft, dünkt mich, die Reife über ſchon klug werben können! 
Bir baben immer mehr bezahlt, al3 verzehrt; und in unfern 

den 
kacie. Es bat und noch nie gemangelt. 
Madame Sommer. Aber wir waren bran. 


Bofifleon tritt herein. 


£acie. Nun, braver Schwager, mie ſteht's? Nicht wahr, bein 
Trinkgeld ? 

Joſtilen. Hab’ ich nicht gefahren wie Ertrapoft? 

fuck. Das beißt, du baft auch was ertra verdient; nicht 
um Du follteft mein Leibkutfcher werben, wenn ich nur Pferde 
ätte. 


e. 

Joſtilon. Auch ohne Pferde ſteh' ich zu Dienſten. 

Lucie. Da! 

Voſtilon. Danke, Mamſell! Sie geben nicht weiter? 

Aucie. Wir bleiben für dießmal bier. 

Sohilen. Adies! un). 

Aadame Bommer. Ich ſeh' an feinem Geficht, daß bu ihm 
ju viel gegeben haft. 

kacie. Sollte er mit Murten von und geben? Cr war bie 
ganze Zeit fo freundlich. Sie jagen immer, Mama, ich fei eigen- 
Innig; wenigftens eigennügig bin ih nicht. 
‚ Madame Sommer. Ich bitte dich, Lucie, verkenne nicht, was 
ih dir fage. Deine Offenheit ehr’ ih, wie deinen guten Muth 
I beine Freigebigkeit; aber e3 find nur Tugenden, wo fie hin- 
gehören. 

fuce. Mama, das Derichen gefällt mir wirklich. Und das 
—* babrüben ift wohl der Dame, ver ich künftig Geſellſchaft 
eiſten fo | 

Aadame Sommer. Mich freut’3, wenn ber Drt deiner Beltim- 
mung dir angenehm ift. 


® 
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£ucie. Stille mag’3 fein, das mer? ih ſchon. Iſt's Doch wie 
Sonntag auf dem großen Plage! Aber die gnäbige Yrau bat 
einen fchönen Garten und fol eine gute Frau jein; wir wollen 





fehen, wie wir zurecht fommen. Was fehen Sie ih um, Mama? 
Madame Sommer. Laß mih, Lucie! Glückliches Mädchen, das 
dur nicht? erinnert wird! Ach damals war's anders! Mir ift 


nichts ſchmerzlicher, als in ein Poſthaus zu treten. 
£ncie. Wo fänden Sie au nicht Stoff, fih zu quälen? 


Madame Sommer. Und wo nicht Urfache dazu? Meine Liebe, 


wie ganz anders war's damals, da bein Vater noh mit mir 
reifte, da wir die ſchönſte Zeit unſers Lebens in freier Welt ge 


nofien, die erften Jahre unfrer Ehe! Damals hatte Alles Den Reiz 
der Neuheit für mid. Und in feinem Arm vor fo taufend Gegen: 
ftänden vorüberzueilen, da jede Kleinigkeit mir intereſſant ware 


durch feinen ©eift, durch feine Liebe! — 
£ucie. Ich mag aud wohl gern reifen. . 
Madame Sommer. Und wenn wir dann nah einem heiße 


Tag, nad) auögeftandenen Fatalitäten, fhlimmem Weg im Winter, 
wenn wir eintrafen, in mande noch ſchlechtere Herberge, wie dieſe 


ift, und den Genuß der einfachften Bequemlichleit zufammen fühl: 


ten, auf ber hölzernen Bank zufammen faßen, unfern Eierkuchen 
und abgejottene Kartoffeln zufammen aben — — damals war's 


anders ! | 
£ucie. Es ift nun einmal Seit, ihn zu vergeſſen. 


Madame Sommer. Weißt du, was das beißt: Bergeffen! Gutes 
Mädchen, du haft, Gott fei Dank! noch nicht verloren, das nicht 
zu erfegen gemwejen wäre. Seit dem Augenblid, da ih gewiß 


ward, er habe mich verlafien, ift alle Freude meined Lebens va- 
bin. Mid ergriff eine Verzweifelung. Ich mangelte mir felbft, 


| 


ein Gott mangelte mir. Ich weiß mid de3 Zuftands kaum zu 


erinnern. 


£ucie. Auch ich weiß nicht? mehr, als daß ih auf Ihrem 


Bette jaß und weinte, weil Sie meinten. Es war in ber grünen 
Stube, auf dem einen Bette. Die Stube bat mir am wehſten 
getban, da wir dad Haus verlaufen mußten. 


Madame Sommer. Du warft fieben Jahr alt und konnteſt nicht 


fühlen, was du verlorft. 


Annchen mit der Suppe. Die Boftmeifterin Karl, 
Annchen. Hier ift die Suppe für Madame. 


Madame Sommer. Ich danke, meine Liebe! Iſt das Ihr 


Zöchterchen ? 
Poſtmeiſterin. Meine Stieftodhter, Madame; aber da fie fo 
brav ift, erjegt fie mir den Mangel an eigenen Kindern, 
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Mndame Sommer, Sie find in Trauer? 

Johmeiferin. Für meinen Mann, den id vor brei Monaten 
verlor. Wir haben nicht gar drei Jahr zufammen gelebt. 

Madame Sommer, Sie fcheinen doch ziemlich getröftet. 

Sohmeiferin. D Madame, unfer ein? bat jo wenig Zeit zu 
neinen, al3 leider zu beten. Das geht Sonntage und Werkel⸗ 
tage. Wenn ber Pfarrer nicht manchmal auf den Tert fommt, oder 
man ein GSterbelied fingen hört — Karl, ein Baar Servietten! 
dee bier am Ende auf! 

£urie. Wem ift das Haus dadrüben? 

Poſtmeiſterin. Unſrer Frau Baronefje. Eine allerliebjte Frau! 

Aadame Sommer. Mich freut’3, daß ich von einer Nachbarin 
beftätigen höre, was man un? in einer weiten Ferne betheuert 
bat, Meine Tochter wird künftig bei ihr bleiben und ihr Gefell- 
Ihaft leiſten. 

Pohmeiferin. Dazu wünſche ich Ihnen Glüd, Mamſell. 

£ucie. Ich wünſche, daß fie mir gefallen möge. 

Poſtmeiſtern. Sie müßten einen fonvderbaren Gejchmad haben, 
wenn Ihnen der Umgang mit der gnäbigen Yrau nicht gefiele. 

£acie. Deito befjer! Denn wenn ich mich einmal nach Jemanden 
tihten fol, fo muß Herz und Wille dabei fein; fonft geht's nicht. 

Hofmeiferin. Nun! nun! wir reden bald wieder davon, und 
Sie follen jagen, ob ih wahr geſprochen habe. Wer um unſre 
gnädige Frau lebt, ift glüdlih; wird meine Tochter ein wenig 
größer, fo foll fie ihr wenigftens einige Jahre dienen; ed kommt 
dem Mädchen auf fein ganzes Leben zu Gute, 

Aunden. Wenn Sie fie nur jehn! Sie ift fo lieb, fo lieb! Sie 

glauben nicht, wie fie auf Sie wartet. Sie hat mich auch recht lieb. 
Vollen Sie denn nicht zu ihr gehen? Ich will Sie begleiten. 
ß Sucie. Ich muß mich erſt zurecht machen und will auch noch 
eſſen. 
Aunchen. So darf ih doch hinüber, Mamachen? Ich will der 
gnädigen Frau jagen, daß die Mamfell gelommen ift. 

Poſtmeiſterin. Geh nur! 

Madame Sommer. Und fag’ ihr, Kleine, wir wollten gleich 
nah Zieh aufwarten. (Annchen ab.) 

Poſtmeiſterin. Dein Mäpchen hängt außerorbentlih an ihr. 
Auch ift fie die befte Seele von der Welt, und ihre ganze Freude 
it mit Kindern. Sie lehrt fie allerlei Arbeiten machen und fingen. 
Sie läßt fih von Bauersmädchen aufwarten, bis fie ein Geſchick 
haben; hernach fucht fie eine gute Condition für fie; und fo ver: 
treibt fie fih die Zeit, feit ihr Gemahl weg if. Es ift unbe 
Fa wie fie jo unglüdlich fein kann, und dabei jo freund: 
ich, jo gut. 
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AMadame Sommer. Iſt fie nicht Wittwe? | 

Poſtmeiſterin. Das weiß Gott! Ihr Herr ift vor brei Jahren 
weg, und hört und fieht man nichts von ihm. Und fie bat ihn 
geliebt über Alles. Mein Dann konnte nie fertig werben, wenn 
er anfieng von ihnen zu erzählen. Und no! Ich ſag's jelbft, es 
giebt fo ein Herz auf ver Welt mehr. Ale Jahre, den Tag, 
ba fie ibn zum legten Mal ſah, läßt fie feine Seele zu fi, ſchließt 
fih ein, und auch fonft, wenn fie von ihm red't, geht's einem 
dur die Seele. 

Madame Sommer. Die Unglädlice! 

Poſtmeiſterin. Es läßt ſich von der Sache viel reden. 

Madame Sommer, Wie meinen Sie? 

Hoflmeißerin. Dan ſagt's nicht gern. 

Madame Sommer. Ich bitte Sie! 

Poftmeifterin. Wenn Sie mich nicht verratben wollen, Tann 
ich's Ihnen wohl vertrauen. Es find nun über die acht Jahre, 
daß fie bierber kamen. Sie Tauften das Rittergut; Niemand 
kannte fie; man bieß fie den gnäbigen Herm und die gnädige 
Frau und bielt ihn für einen Offizier, der in fremden Kriegs 
bienften reich geworden war und fih nun zur Ruhe feben wollte 
Sie war damals blutjung, nicht Alter als jechzehn Jahr, und 
ſchön wie ein Engel. 

Ende. Da wär’ fie jegt nicht über vierundzwarzig? 
Poſtmeiſterin. Sie hat für ihr Alter Betrübniß genug erfahren. 
Gie hatte ein Kind; es ftarb ihr bald; im Garten ift fein Grab, 
nur von Raſen, und feit der Herr weg ift, bat fie eine Einfie 
belei dabei angelegt und ihr Grab dazu beftellen laſſen. Mein 
Mann feliger war bei Jahren und nicht leicht zu rühren; aber 
er erzählte nichts Tieber, als von der Glüdfeligfeit ver beiden 
Leute, jo lang fie bier zufammen lebten. Man war ein gan 

anderer Menſch, jagte er, nur zuzufeben, wie fie fih liebten. 

Madame Sommer. Mein Herz bewegt fi nad ihr. 

Poſtmeiſterin. Uber wie's gebt. Man fagte, ver Herr Hätte 
curiofe Principia gehabt; wenigſtens kam er nicht in die Kirche; 
und die Leute, die feine Religion haben, haben feinen Gott und 
halten fih an Feine Drbnung. Auf einmal hieß es: Der gnäbdige 
Herr ift fort. Er war verreift und Tam eben nicht wieder. 

Aadame Sommer für fig), Ein Bild meines ganzen Schidfals! 

Pomeiferin. Da waren alle Mäuler davon vol. Eben zur 
Zeit, da ich al3 eine junge Frau hierher zog, auf Michael finv’s 
eben brei Jahre. Und da mußt’ jedes was anders, fogar zifchelte 
man einander in die Ohren, fie feien niemal® getraut gemefen; 
aber verrathen Sie mid nit! Er fol wohl ein vornehmer Herr 
fein, ſoll fie entführt haben, und mas man Alles fagt. Ja, wenn 
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ein junges Mädchen ſo einen Schritt thut, ſie hat ihr Leben lang 
dran abzubüßen. 

Aunden (tommt), Die gnädige Frau läßt Sie fehr bitten, doch 
gleih hinüber zu kommen; fie will Gie nur einen Augenblid 
ſprechen, nur feben. 

face. Es ſchickt fi nicht in diefen Kleidern. 

Johmeiferin. Geben Sie nur! ich geb’ Ihnen mein Wort, 
daß fie darauf nicht achtet. 

kucie. Will Sie mich begleiten, Kleine? 

Aunhen. Bon Herzen gern! 

Aadame Sommer. Lucie, ein Wort! (Die Poſtmeiſterin entfernt A.) 
daß du nichts verrätbft! nicht unfern Stand, nicht unſer Schid: 
fall Begegne ihr ehrerbietig! 

£acie (teije). Laſſen Sie mih nur! Mein Vater war ein Kauf: 
mann, ift nach Amerika, ift tobt; und dadurch find unfre Um: 
finde — Laſſen Sie mi nur; ih hab’ das Märchen ja ſchon 
oft genug erzählt. Eaut) Wollten Sie nicht ein Bißchen ruhen? Sie 
haben's Noth. Die Frau Wirthin weift Ihnen wohl ein Zim⸗ 
merhen mit einem Bett an. 

‚ Pohmeiferin. Ich bab’ eben ein hübfches ftilles Zimmerchen 
m Garten. (gu Aucien) Ich wünfche, daß Ihnen die gnädige Frau 
gefallen möge. (Lucie mit Annchen ab.) 

AMadame Sommer. Meine Tochter ift noch ein Bißchen oben aus. 
‚ Iohmeiferin. Das thut die Jugend. Werden fih ſchon legen, 
die folgen Wellen. 

Aadame Zommer. Defto ſchlimmer. 

Pokmeifterin.. Kommen Sie, Madame, wenn's gefällig ift. 

(Beide ab.) 
Man hört einen Poſtillon. 
Fernando in Dffigierstraht. Ein Bedienter. 

Bedienter. Soll ich gleich wieder einfpannen und Ihre Sachen 
aufpaden laſſen? 

Fernando. Du ſollſt's hereinbringen, fag’ ich dir, herein. Wir 
gehen nicht weiter, hörſt du. 

Bedienter. Nicht weiter? Sie fagten ja — ' | 

‚Sernande. Ich fage, laß dir ein Zimmer anmeifen und bring 
meine Sachen dorthin. (Bebienter ab.) 
„Fernando (ans Senfter tretend). So ſeh' ich Dich wieder? Himm: 
liſher Anblick! So ſeh' ich dich wieder? Den Schauplag all meiner 
Öldefeligkeit! Wie ftil das ganze Haus ift! Kein Fenſter offen! 
Ne Galerie wie öde, auf der wir fo oft zufammen faßen! Diet 
dir's, Fernando, das Höfterliche Anfehen ihrer Wohnung! mie 
ſhmeichelt es deinen Hoffnungen! Und follte in ihrer Einfamteit 
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Fernando ihr Gedanke, ihre Beihäftigung fein? Und hat er's um 
fie verdient? DO! mir ift, als wenn ich nach einem langen, kalten, 
freunelofen Todesſchlaf ing Leben wieder erwachte; jo neu, fo be 
deutend ift mir Allee. Die Bäume, der Brunnen, noch Alles, 
Alles! So lief das Wafler aus eben ven Röhren, wenn ich, ad), 
wie taufendmal! mit ihr gevantenvoll aus unſerm Fenfter chaute, 
und Jedes, in fich gelehrt, ftill dem Rinnen des Waſſers zufah! 
Sein Geräuſch ift mir Melodie, rüderinnernde Melodie. Und fie? 
Sie wird fein, wie fie war. Ya, Stella, du haft dich nicht ver: 
ändert, das fagt mir mein Herz. Wie’3 dir entgegenfchlägt! Aber 
ih will nicht! ich darf nit! Ich muß mich erſt erholen, muß 
mid) erſt überzeugen, daß ich wirklich bier bin, daß mich Fein 
Traum täufcht, der mich jo oft fohlafend und wachend aus ben 
fernften Gegenden hierher geführt hat. Stella! Stella! Ich komme! 
fühlft du nicht meine Näherung? in deinen Armen Alles zu ver: 
gefien! — Und wenn du um mich ſchwebſt, theurer Schatten 
meines unglüdlihen Weibes, vergieb mir, verlaß mih! Du bilt 
dabin; fo laß mich dich vergefien, in den Armen des Engel 
Alles vergeljen, meine Schidjale, allen Verluft, meine Schmerzen 
und meine Reue. — Ich bin ihr fo nah und fo ferne! — Und 
in einem Augenblid — — Ih kann nicht, ich kann nicht! Ich 
muß mich erholen, oder ich erftide zu ihren Füßen. | 

Poſtineiſterin kommt. Verlangen der gnädige Herr zu fpeijen? 

Sernando. Sind Sie verlieben? 

Poſtmeiſterin. D ja! Wir warten nur auf ein Frauenzimmer, 
das hinüber zur gnädigen Frau, iſt. 

Sernando. Wie geht's Ihrer guädigen Frau? 

Pofmeiferin. Kennen Sie fie? * 

Sernande. Vor Jahren war ich wohl mandmal da. Wa 
macht ihr Gemahl? 

Poſtmeiſterin. Weib Gott! Er ift in die weite Welt. 

Sernande. Fort? | 

Poſtmeiſterin. Freilich! Verläßt die liebe Seele! Gott verzeih'sihm! 

Sexuando. Sie wird ſich ſchon zu tröften willen. 

Poſtmeiſterin. Meinen Sie doh? Da müflen Sie fie wenig 
fennen. Sie lebt wie eine Nonne, fo eingezogen, die Zeit ich fie 
tenne. Faſt kein Fremdes, kein Befuh aus der Nachbarſchaft 
fommt zu ihr. Sie lebt mit ihren Leuten, bat die Kinder de 
Orts alle an fih und ift, ungeachtet ihres innern Schmerzen, 
immer freundlih, immer angenehm. 

Sernande. Ich will fie doch befuchen. 

Pofmeifterin. Das thun Sie! Manchmal läßt fie und imvitiren, 
die Frau Amtmännin, die Frau Pfarrerin und mid, und dic: 
rirt mit und von allerlei. Freilich hüten wir und, fie am ben 
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gnäbigen Herrn zu erinnern. Ein einzig Mal geſchah's. Gott weiß, 
wie's und wurde, ba fie anfieng von ihm zu reben, ihn zu preifen, 
ju weinen. Gnädiger Herr, wir haben Alle geweint wie bie Kinder 
md und faft nicht erholen Fünnen. 

Fernando qur fi). Das haft du um fie verdient! want) Iſt 
meinem Bedienten ein Zimmer angewieſen? 

Pokmeifterin. Numero zwei, eine Treppe hoch. Karl, zeig dem 
gnädigen Herrn das Zimmer! (Fernando mit dem Jungen ab.) 


Lucie, Aunmchen kommen. 


Poſtmeiſterin. Nun, wie iſt's? 

£ucie. Ein liebes Weibchen, mit der ich mich vertragen werde. 
Sie haben nicht zu viel von ihr gejagt. Sie wollt! mich nicht 
laſſen. Ich mußte ihr heilig verfpredgen, gleih nah Tiſch mit 
meiner Mutter und dem Gepäd zu kommen. 

Poſtmeiſterin. Das dacht' ich —* Iſt's jetzt gefällig, zu eſſen? 
Roh ein ſchöner, langer Offizier iſt angefahren, wenn Sie ben 
nicht fürchten. 

Lucie. Nicht im geringften. Mit Soldaten hab’ ich lieber zu 
tbun al3 mit Andern. Sie verftellen fih wenigſtens nicht, daß 
man die Guten und Böſen gleich das erfte Mal kennt, Schläft 
meine Mutter? 

Yohmeiferin. Ich weiß nicht. 

£ucie. Ich muß doch nad) ihr ſehen. «ao. 

Pohwmeiferin. Karl! da ift wieder das Salzfaß vergeflen. Heißt 
das geſchwenkt? Sieh nur die Gläſer! Ich ſollt dir ſie am Kopf 
entzwei ſchmeißen, wenn bu fo viel werth wärjt, als fie koſten! 


Sernando kommt. 


Iohmeilerin. Das Frauenzimmer ift wieder ba. Sie wird 
gleich zu Tiſch kommen. 

Sernande. Wer ift fie? 

Iohmeiperin. Sch kenn' fie nicht. Sie fcheint von gutem 
Stande, aber ohne Vermögen; fie wird künftig ber gnäbigen 
Frau zur Gefellihaft fein. 

Sernando. Sie ift jung? 

Jofmeiferin. Sehr jung; und ſchnippiſch. Ihre Mutter iſt 
auch droben. 


Lucie kommt. 


Sauce. Ihre Dienerin!- 

Seruande. Ich bin glüdliph, eine jo jchöne Tiſchgefellſchaft zu 
finden. (Sucie neigt fi.) 

Joſtmeiſterin. Hiecher, Mamſell! Und Sie belieben hierher! 
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Sernande. Wir haben nicht die Ehre von Ihnen, Frau Poſt⸗ 
meiſterin? 

Poſtieiſterin. Wenn ich einmal ruhe, ruht Alles. (uw) 

Fernando. Alſo ein Tete a Tete! 

£ucie. Den Tiſch dazwiſchen, wie ich's wohl leiden kann. 

Sernande. Sie haben ſich entſchloſſen, der Frau Baroneſſe 
künftig Geſellſchaft zu leiften? 

£uce. Ich muß wohl! 

Sernande. Mich dünkt, Ihnen ſollt' e8 nicht fehlen, einen 
Geſellſchafter zu finden, der noch unterhaltender wäre als die Frau 
Baronefie. 

Lucie. Mir ift nicht drum zu thun, 

Sernande. Auf Ihr ehrlich Geſicht? 

£ucie. Mein Herr, Sie find wie alle Männer, ma ich! 

Sermande. Das beißt? 

Luce, Auf den Punkt fehr arrogant. Ihr Herren bünkt euch 
unentbehrlich; und ich weiß nicht, ich bin doch groß geworben. 
ohne Männer. 

Sernande. Sie haben keinen Vater mehr? 

Lucie. Ich erinnere mich kaum, daß ich einen hatte Ich 
war jung, da er uns verließ, eine Reife nach Amerika zu thun, 
und fein Schiff ift untergegangen, hören wir. _ 

Sernande. Und Sie fcheinen fo gleichgültig dabei? 

£ucie. Wie könnt’ ic ander3? Er bat mir wenig zu Liebe 
getban, und ob ich's ihm gleich verzeibe, daß er uns verlafien 
bat — denn was. geht dem Dienfchen über feine Freiheit? — fo 
möcht ich doch nicht meine Mutter fein, die vor Kummer flirbt. 

Fernando. Und Sie find fo ohne Hülfe, ohne Schuß? 

£ucie. Was braucht's das? Unfer Vermögen ift alle Zage 
Heiner geworden, dafür auch ich alle Tage größer; und mir ift's 
nit bange, meine Mutter zu ernähren. 

Sernande. Mich erftaunt Ihr Muth! , 

eEncie. D, mein Herr, der giebt fih. Wenn man fo oft 
unterzugeben fürchtet und fih immer wieder gerettet ſieht, das 
giebt ein Zutrauen! 

Fernando. Davon Sie Ihrer Tieben Mutter nichts mittheilen 
Önnen 

&ucie. Leider ift fie, die verliert, nicht ib. Ih dank's 
meinem Vater, daß er mid auf die Welt gefeht bat; denn id 
lebe gern und vergnügt: aber fie — bie alle Hoffnung des Lebens 
auf ihn gejegt, ihm ven Flor ihrer Jugend aufgeopfert hatte, 
und nun verlaflen, auf einmal verlaflen — — das muß mas 
Entfegliches fein, fich verlaffen zu fühlen! — Ich babe noch nichts 
verloren; ich kann nicht? Davon reden, — Sie ſcheinen nachdenkend! 
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Fernando. Ja, meine Liebe, wer lebt, verliert; (aufſtehend) 
aber er gewinnt aud. Und fo erhalt’ Ihnen Gott Ihren Muth! 
(Gr nimmt ihre Hann) Sie haben mich erftaunen machen. D, mein 
Kind, wie glücklich! — — Ich bin aud in der Welt gar viel, 
gar oft von meinen Hoffnungen — Freuden — €3 ift doch ims 
ner — Und — 

face. Was meinen Sie? 

Fernande. Alles Gute! die beften, wärmften Wünfche für 
Ihr Glück! ws 

ee Das ift ein wunderbarer Menſch! Ex fcheint aber gut 
zu fein; 


Bweiter Akt, 


Stella. Ein Bedienten 

an Geh hinüber, geſchwind hinüber! Sag’ ihr, ich ers 
Warte fie, 

Sedienter. Sie verſprach, gleich zu kommen. 

Stella. Du fiehft ja, fie kommt nicht. „Ich hab’ das Mäpchen 
scht lieb. Geh! — Und ihre Mutter fol ja mitkommen! (Bebtenter ab.) 

Stela. Ich Tann fie faum erwarten. Was das für ein Wüns 
ſchen, ein Hoffen ift, bis fo ein neues Kleid: anlommt! Stella! 
du bift ein Kind. Und warum fol ih nicht lieben? — Ich 
brauhe viel, viel, um dieß Herz auszufüllen! — Viel? Arme 
Stella! Biel? — Sonft, da er dich noch liebte, noch in deinem 
Schooße Tag, füllte fein Blid deine ganze Seele; und — o Gott 
im Himmel! bein Rathſchluß ift unerforſchlich — wenn ic von 
feinen Küflen meine Augen zu dir hinaufmendete, mein Herz an 
dem feinen glühte, und ich mit bebenden Lippen feine große Seele 
in mich trank, und ih dann mit Wonnethränen zu dir hinaufſah 
und aus vollem Herzen zu bir ſprach: Laß ung glüdlih, Vater! 
du haſt uns fo glücklich gemacht! E3 war dein Wille nicht — 
(Ste fällt einen Hugenblid in Nachdenken, fährt dann ſchnell auf und brüdt ihre 
Sünde ans Her.) Nein, Fernando, nein, da3 war kein Vorwurfl 


MRobame Sommer, Lucie kommen. 


Stel. Ich babe Sie! Liebes Mäpchen, bu bift nun die Meine, — 
Madame, ich danke Ihnen für das Zutrauen, mit dem Sie mir 
den Schag in die Hände liefern. Das kleine Trotzköpfchen, die 
gute freie Seele! O ich hab’ dir's ſchon abgelernt, Lucie. 

Madame Sommer. : Sie fühlen, was ich Ihnen bringe und laſſe. 

Stelle (mac einer Pauſe, in ber fie Madame Sommer angefehen hat.) Ders 
zeihen Sie! Man bat mir Ihre Geſchichte berichtet; ich weiß, daß 
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ih Berfonen von guter Familie vor mir habe; aber Ihre Gegen: 
wart überraſcht mid. Ich fühle im erſten Anblid Vertrauen und 
Ehrfurcht gegen Sie. 

Hadame Sommer. Onädige Frau — 

Stela. Nichts davon! Was mein Herz geftebt, befennt mein 
Mund gerne. Ich höre, Sie find nicht wohl; wie iſt's Ihnen? 
Segen Sie fi! 

Hadame Sommer. Doch, gnädige Frau! Diefe Reife in ben 
Srühlingstagen, die abmwechjelnden Gegenftände und dieſe reine, 
ſegensvolle Zuft, die ſich ſchon fo oft für mich mit neuer Cr: 
quidung gefüllt bat, das wirkte Alled auf mich fo gut, fo, freund: 
lich, daß felbft die Erinnerung abgeſchiedener Freuden mir cin 
angenehmes Gefühl wurde, ich einen Wieberfchein der golbnen 
Beiten der Jugend und Liebe in meiner Seele aufpämmern ſah. 

Stella. Ya die Tage! die erften Tage der Liebe! — Nein, du 
bift nicht zum Simmel zurüdgelehrt, golone Zeit! du umgiebit noch 
jedes Herz in den Momenten, da ſich die Blüthe der Liebe erfchlicht. 

Madame Sommer (ihre Hände faſſend). Wie groß! Wie lieb! 

Stella. Ihr Angeficht glänzt wie das Angeficht eines Engel, 
Ihre Wangen färben ſich! 

Madame Sommer. Ah und mein Herz! Wie geht es aufl 
wie ſchwillt's vor Ihnen! - 

Stelle. Sie haben geliebt! O Gott fei Dank! Ein Geſchoͤpf, 
das mich verfteht! das Mitleiven mit mir haben kann! das nidt 
kalt zu meinen Schmerzen drein blidt! — Wir können ja doch 
einmal nicht3 dafür, daß wir fo find! — Was hab’ ih nicht 
Alles gethan! Was nicht Alles verfuht! — Ya, was half’?! — 
E3 wollte das — juft das — und keine Welt, und fonft nicht 
in der Welt. — Ach! der Geliebte ift überall, und Alles ift für 
den Geliebten. ' J 

Madame Sommer. Sie tragen den Himmel im Herzen. 

Stelle. Ch ich mich's verſeh', wieder fein Bild! — So richtete 
er fih auf, in ver und jener Gefellihaft, und fah fich nad mir 
um. — So kam er dort übers Feld ber gefprengt und warf ſich 
an der Gartenthür in meinen Arm — Dahinaus ſah ich ihn fah⸗ 
ren, dahinaus — ach, und er war wiedergekommen — war ſeinet 
Wartenden wiedergekommen — — Kehr' ich mit meinen Gedanlen 
in das Geräufh der Welt — er ift dal Wenn ich fo in der Loge 
jaß und gewiß war, mo er auch ftedte, ich mochte ihn ſehen 
oder nicht, daß er jeve meiner Bewegungen bemerkte und liebte! 
mein Aufftehen, mein Nieberfigen! Ich fühlte, daß das Schütte 
meines Federbuſches ihn mehr anzog, als all die blinfenven Augen | 
ringsum, und daß alle Mufit nur Melodie zu dem ewigen Liede 
feines Herzens war: „Stela! Stella! Wie lieb du mir bifl!" 


„En. 
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fuck. Kann man denn einander fo lieb haben? 

Stelle. Du fragft, Kleine? — Da kann ich bir nicht antworten. — 
Aber mit was unterhalt’ ih euh! — — Kleinigkeiten! wichtige 
Heinigleiten! — Wahrlih, man ift doch ein großes Sind, und 
es ift einem fo wohl dabei. — Eben wie bie Kinder ſich hinter ihr 
Schürzchen verſtecken und rufen Bipp | daß man fie ſuchen fol] — — 
Die ganz füllt das unfer Herz, wenn wir, beleidigt, den Gegen: 
fand unfrer Liebe zu verlafien bei uns fehr eifrig feſtſetzen! mit 
welchen Verzerrungen won Seelenftärle treten wir wieber in feine 
Gegenwart ! wie übt fih das in unferm Bufen auf und ab! und 
wie platzt es zulegt Alles wieder, auf Einen Bid, Einen Hände: 
drud zufammen! 

AMadame Sommer. Wie glücklich! Sie leben doch noch ganz in 
vem Gefühl der jüngften, reinſten Menfchbeit. 

Stela. Ein Sahrtaufend von Thränen und Schmerzen ver: 
möhte die Seligkeit nicht aufzumwiegen der erften Blide, des Zit⸗ 
ternd, Stammelns, des Nahens, Weichen — des Vergeſſens fein 
ſellbſt — den erften flüchtigen, feurigen Kuß und bie erfte ruhig 

de Umarmung. — Madame! Sie verfinten, meine Theure! — 
Bo find Sie? Ä 

Madame Sommer. Männer! Männer! 

Stelle. Sie mahen und glüdlih und elend! Mit welchen 
Ahmungen von Seligkeit erfüllen fie unfer Herz! Welche neue, 
unbelannte Gefühle und Hoffnungen ſchwellen unſre Seele, wenn 
ihre ftürmende Leidenschaft ſich jeder unfrer Nerven mittheilt! Wie 
oft hat Alles an mir gezittert und gelungen, wenn er in unbän- 
digen Thränen bie Leiden einer Welt an meinem Bufen binftrömte ! 
Ih bat ihn um Gottes willen, fih zu fchonen! — mid! — Ver⸗ 
gebens! — Bis ins innerfte Mark fachte er mir die Flammen, 
die ihn durchwühlten. Und fo warb das Mädchen vom Kopf bis 
u den Sohlen ganz Herz, ganz Gefühl. Und wo ift denn nun 
der Himmelaftrich für dieß Geſchöpf, um drin zu athmen, um 

ng drunter zu finden? 

Aadame Sommer. Wir glauben ven Männern! In den Augen: 
bliden der Leidenſchaft betrügen fie ſich felbft, warum follten wir 
nicht betrogen werben ? 

‚Ale. Madame! Da fährt mir ein Gedanke durch den Kopf. — 
Vir wollen einander das fein, was fie uns hätten werden ſollen! 
Dir wollen zufammen bleiben! — Ihre Hand! — Bon biefem 
Augenblid an laſſ' ih Sie nit! 

face. Das wirb nicht angehen! 

Stel, Warum, Bucie? 

Madame Sommer. Meine Tochter fühlt — 

Stella. Doc keine Wohlthat in diefem Borfchlag! Fühlen Sie, 
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melde Wohlthat Sie mir thun, wenn Sie bleiben! O ich darf 
nicht allein fein! Liebe, ich hab’ Alles gethan, ich hab’ mir Feder: 
vieh und Reh’ und Hunde angeihafit; ich lehre Heine Maͤdchen 
fteiden und Indpfen, nur um nicht allein zu fein, nur um was 
außer mir zu ſehen, das lebt und zunimmt. Und dann bod, 
wenn mir’ glüdt, wenn eine gute Gottheit mir an einem heitern 
Frühlingsmorgen den Schmerz von der Seele weggehoben zu haben 
ſcheint, wenn ih ruhig erwadhe, und die liebe Sonne auf meinen 
blühenden Bäumen leuchtet, und ich mich thätig, munter fühle 
zu den Geihäften des Tages: dann ift mir's wohl, dann treib 
ih eine Zeit Tang herum, verrichte und ordne und führe meine 
Leute an, und in der Freiheit meines Herzens dan? ich laut auf 
zum Simmel für die glüdlichen Stunden. 

Madame Sommer. Ah ja, gnädige Frau, ich fühl's! Geſchäͤf⸗ 
tigfeit und Wohlthätigkeit find eine Gabe des Himmels, ein Cr 
ag für unglückliche liebende Herzen. 

Stelle. Erſatz? Entihädigung wohl, nicht Erfah. — Etwas 
anftatt des Verlornen, nit das Verlorne felbft mehr. — Ver⸗ 
Iorne Liebe! wo ift da Erfag für? — O wenn ich mandmal 
von Gedanken in Gedanten inte, freundliche Träume der Vergan⸗ 
genheit vor meine Seele bringe, bofinungsvolle Zukunft ahne und 
jo in de Mondes Dämmerung meinen Garten auf und ı 
walle, dann mich's auf einmal ergreift! ergreift, daß ich allein 
bin, vergebens nah allen vier Winden meine Arme ausftrede, 
den Bauber der Liebe vergebend mit Einem Drang, Einer File 
ausfpredhe, daß ich meine, ich müßte den Mond berunterziehen— 
und ich allein bin, feine Stimme mir aus dem Gebüfch antwortet 
und die Sterne kalt und freundlich über meine Qual herabblin 
fen! — Und dann, auf einmal das Grab meines Kindes zu 
meinen Füßen! — 

Hadame Sommer. Sie hatten ein Kind? 
Siella. Ja, meine Beftel O Gott, du batteft mir dieſe Selig: 
feit auch nur zu Toften gegeben, um mir’einen bittern Keld au 
mein ganzes Leben zu bereiten. — Wenn fo ein Bauerlind auf 
dem Spaziergange barfuß mir entgegenläuft und mit den großen, 
unfhuldigen Augen mir eine Kußhand reicht, es durchdringt mit 
Mark und Gebeine! So groß, den? ich, wär’ meine Mina! J 
beb’ es ängftlich liebend in die Höhe, küſſ' es hundertmal; mein 
a jerrifien , bie Thränen ftürzen aus meinen Augen, und 
ich fliebe 

£ucie. Sie haben doch auch viel Beichwerlichleit weniger: 

Stella Gachelt und Hopft ihr die Achſeln). Wie ich nur noch empfin⸗ 
den kann! — Wie die ſchrecklichen Augenblide mich nicht getodtet 
haben! — Es lag vor mir! abgepflüdt die Knospe! und id 
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fand — verfteinert im innerften Bufen — ohne Schmerz — ohne 
Bewußtſein — — ich ftand! — Da nahm die Wärterin das Kind 


auf, drüdte e8 an ihr Herz und rief auf einmal: 88 lebt! — 
Ich fiel auf fie, ihr um ben Hals, mit taufendb Thränen auf das 
Kind — ihr zu Füßen — — Ab, und fie hatte fich betrogen! 
Zodt lag es da, und ich neben ihm in wuthender, gräßlicher Vers 
jweiflung. (Sie wirft fi in einen Geffel.) 

Aadame Sommer. Menden Sie Ihre Gedanken von den traus 
rigen Scenen ! 

Stela. Nein! Wohl, fehr wohl ift mir’3, daß mein Herz ſich 
nieder Öffnen, daß ich das Alles losſchwätzen kann, was mid 
to drängtl — Sa, wenn ic auch einmal anfange, von ihm zu 
erzählen, der mir Alles war! — der — Ihr follt fein Porträt 
ſehen! — fein Porträti — O mid dunkt immer, die Geftalt de3 
Nenſchen ift der befte Tert zu Allem, was ſich über ihn empfin- 
vn und fagen läßt. " 

kacie. ch bin neugierig. 
ae (eröffnet ihr Kabinet und führt fie hinein). Hier, meine Lieben, 


Aadame Sommer. Gott! 

‚Selle. So! — So! — Und doch nicht den taufenbften Theil, 
wie er war. Diefe Stirn, diefe jhwarzen Augen, diefe braunen 
Soden, diefer Ernft — Aber ah, er hat nicht ausbrüden können 
Ve Liebe, die Freundlichkeit, wenn feine Seele ſich ergoß! — O 
men Herz, das fühlft du allein! 

kuncie. Madame, ich erftaune! 

Stela. Es ift ein Mann! 

kucie. Ich muß Ihnen fagen, heut aß ich brüben mit einem 
Offer im Bofthaufe, der diefem Herrn gleiht. — D er it & 
flbft! ih will mein Leben: wetten, 

Stel. Heute? Du betrügft dich! Du betrügſt mich! 

Face. Heutel nur war jener älter, brauner, verbrannt von 
der Sonne. Er iſt's! Er iſt's! 

hin Gicht die Scene). Lucie, mein Herz zerfpringt! Ih will 

er 


fuck. Es wird fih nicht fchiden. 
tele. Schiden? O mein Heyzl — 


Bedienter kommt. 
Sehe, Wilhelm, hinüber ins Poſthaus! hinüber! Ein Offizier 
if drüben, der fol — der ift — Lucie, ſag's ihm — Gr fol 

ber fommen. 

kucie. Kannte Er den gnäbigen Herrn? 

Bedienter. Wie mich jelbft. 

Goethe, Werke. 4. Bo. 14 
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£ucie. So geh Er ins Poſthaus; es ift ein Offizier vrüben, 
der ihm außerorbentlih gleiht. Seh Er, ob ih mich betrüge, 
Ich ſchwöre, er iſt's. 

Stella. Sag’ ihm, er ſoll kommen, kommen! geſchwind! ge 
ſchwind! — Wär’ das überſtanden! — Hätt' ich ihn. in dieſen, 
in — Du betrügſt dich! Es iſt unmöglich — Laßt mich, ihr 
Lieben, laßt mich allein! — Gie ſchließt das Kabinet Hinter fich.) 

Luce. Was fehlt Ihnen, meine Mutter? Wie blaß! 

Madame Sommer. Das ift der lebte Tag meines Lebens! Das 
trägt mein Herz nit! Alles, Alles auf einmal! 

£ucte. Großer Gott! 

Madame Sommer. Der Gemahl — Das Bild — Der Erwar⸗ 
tete — Geliebtel — Das ift mein Gemahl! — Es ift dein Bater! 

£ucie. Mutter! befte Mutter! 

Madame Sommer. Und ver ift hier! — wird in ihre Arme 
finten, in wenig Minuten! — Und wir? — Lucie, wir müſſen fort! 

Rucie. Wohin Sie wollen. — 

Madame Sommer. Gleich! 

Lucie. Kommen Sie in den Garten! Ich will ins Pofthaus. 
Denn nur der Wagen no nicht fort ift, fo können wir ohne 
Abſchied in ver Stille — inzwifchen fie beraufht von Glüd — 

Aadame Sommer. In aller Wonne des Wiederſehens ihn umfaſ⸗ 
ſend — ihn! Uno ich in dem Augenblid, da ich ihn wieder finde, — 
auf ewig! auf ewig! — 


Sernandbo, Bedienter kommen. 


Bedienter. Hierher! Kennen Sie ihr Kabinet nicht mehr? Sie 
ift außer ih! Ach! daß Sie wieder da find! | 
‚ ($ernanbo vorbei, über fie hinſehend.) 

Madame Sommer. Er iſt's! Er iſt's! — Ich bin verloren! 


Dritter Akt. 


Stella in aller Freude bereintretend mit Fernaudo. . | 
Stella (u den Wänven). ‚Er ijt wieder dal Seht ihr ihn? Er iſt 

wieder da! (Kor pas Gemälbe einer Venus tretenn) Giehft du ihn, 
Göttin? Er ift wieder da! Wie oft bin ih Thörin auf und ab 
gelaufen, bier, und babe geweint, gellagt vor dir! Er ift wieder 
da! Ich traue meinen Sinnen nicht. Göttin! ich habe dich fo oft 
geſehen, und er war nicht da. — Nun bift du da, und er ill 
dal — Lieber! Lieber! — Du wart lange weg! — Aber vu bill 
da! Ghm um den Hals fallend) Du bift dal Ich will nichts fühlen 
nichts hören, nichts willen, ala daß du da bift! | 


! 
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Fernandes. - Stella! meine Stella! (Mn ihrem Halſe) Gott im 
Simmel, du giebft mir meine Thränen wieder! 

‚Sehe. D du Einziger! 

Sernando. Stella! 85 mich wieder deinen lieben Athem trin⸗ 
ken, deinen Athem, gegen den mir alle Himmelsluft leer, uner⸗ 
quidlich war! — — 

Siella. Lieber! — — 

Sernando. Hauche in dieſen ausgetrockneten, verſtürmten, zer⸗ 
ſtörten Buſen wieder neue Liebe, neue Lebenswonne, aus ber 
ülle deines Herzens! — (Gr Hängt an ihrem Munde.) 

Stela. Beſter! 

Sernande. Erauidung! Erquickung! — Hier, wo du athmeft, 
ſhwebt Alles in genüglihem, jungem Leben. Lieb’ und bleibende 
Treue würden bier ven ausgeborrten Vagabunden fefleln. 

Stelle. Schwärmer! 

Sernando. Du fühlft nicht, was Himmelsthau dem Dürften 
— ber aus der öden ſandigen Welt an deinen Buſen zu- 


Stela. Und die Wonne des Armen? Fernando! fein verirrtes, 
verlornes, einziges Schäfchen wieder an fein Herz zu brüden? 
Fernando (gu ihren Füßen). Meine Stella ! 
A Stella. Auf, Beiter! Steh auf! Ich kann dich nicht knieen 
en. ' 


Sernande. Lab das! Lieg' ich doch immer vor bir auf ben 
nieen, beugt fih doch immer mein Herz vor dir, unendliche 
Lech und Güte! 

Stella. Ich habe dich wieder! — Ich kenne mid nicht, ich 
verftebe mich nicht! Im Grunde, was thut'3? 

Sernande. Mir ift wieder wie in ben erjten Augenbliden 
unfter Freuden. Ich hab’ dich in meinen Armen, ich fauge die 
Gewißheit deiner Liebe auf deinen Lippen und taumle und frage - 
mih flaunend, ob ich mache oder träume. 

‚ Stella. Nun, Fernando, mie ich fplire, geſcheidter bift du 
nicht geworben. 

Sernande. Da fei Gott vor! — Aber dieſe Augenblide von 

onne in deinen Armen machen mic) wieder gut, wieder fromm. — 
3 Tann beten, Stella; denn ich bin glüchlich. 

Stelle. Gott verzeih dir's, daß du fo ein Böſewicht, und fo 
gut biſt. — Gott verzeih dir's, der did fo gemadt hat — jo 
Hatterbaft und fo treul — Wenn ih ven Ton deiner Stimme 
böre, fo mein’ ich doch gleich wieder, das wäre Fernando, der 
nichts in der Welt liebte ala mid! 

Sernande. Und ih, wenn ich in dein blaue, ſüßes Aug 
Ringe und drin mich mit Forſchen verliere, fo mein’ ich, die 
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ganze Zeit meines Wegſeins hätte kein ander Bild drin gewohnet 
als das meine. 

Stella. Du irrſt nicht. 

Sernandoe. Nicht? — 

Stella. Ich würde dir's belennen! — Geſtand ich dir nicht 
in den erſten Tagen meiner vollen Liebe zu dir alle kleinen Lei⸗ 
denſchaften, die je mein Herz gerührt hatten? Und war ic bir 
darum nicht lieber? — 

Sernande. Du Engel! 

Stelle. Was —*8 du mich fo an? Nicht wahr, ich bin älter 
worden? Nicht wahr, das Elend bat die Blüthe von meinen 
Wangen geitreift? — 

Sernande. Roſe! meine füße Blume! — Stella! — Was fhüt- 
telft du den Kopf? 

Stella. Daß man euch fo lieb haben kann! — Daß man 
euch den Kummer nicht anrechnet,, den ihr uns verurjachet! 

Fernando (ihre Locken ſtreichelnd). 6 bu wohl graue Haare davon 
gefriegt haft? — Es ift dein Glüd, daß fie jo blond ohne das find. 
— Zwar ausgefallen fcheinen dir feine zu jein. (Er zieht ihr den Kamm 
auß ben Haaren, und fie rollen tief herunter.) 

Stella. Muthmille! 

Fernandes (feine Arme brein wickelnd). Rinaldo wieder in den alten 
Ketten! | 

Kedienter (kommt), Gnädige Frau! — 

Stela. Was haft du? Du machſt ein verbrießlih, ein kalte 
Gefiht; du weißt, die Gefichter find mein Tod, wenn ih ver 
gnügt bin, 

Bedienter. Und do, gnäbige Frau! — Die zwei Fremden 
wollen fort. 

Stella. Fort? Ad! | 
-  sBedienter. Wie ich fage. Ich ſah die Tochter ins Poſthaus 
gehen, wieder fommen, zur Mutter veven. Da erkundigt’ id mid 
brüben; es hieß, fie hätten Ertrapoft beitellt, weil ver Poſtwagen 
hinunter fchon fort ift. Ich redete mit ihnen; fie bat mid, bie 
Mutter, in Thränen, ich follte ihnen ihre Kleider heimlich hin: 
überfchaffen und der gnäbigen Frau taufend Segen wünfchen; fie 
fönnten nicht bleiben. 

Sernende. Es ift die Frau, die heute mit ihrer Tochter ar 
gekommen ijt? — 

Stelle. Ich wollte die Tochter in meine Dienfte nehmen und 
die Mutter dazu behalten. — O daß fie mir jegt dieſe Verwir 
rung machen, Fernando! — 

. Seruande. Was mag ihnen fein? 

Stelle. Gott weiß! Ich kann, ich mag nichts wifjen. Ber 
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tieren möcht” ich fie nicht gern. — Hab’ ich Doch di, Fernando! — 
Ich würbe zu Grunde geben in biefen Augenbliden! Rede mit 
ihnen, Jernando! — — Eben jegt! jept! — Made, daß die 
Mutter herüberkommt, Heinrich! (Der Bebiente geht as) Sprich mit 
ihr! fie foll Freiheit haben. — Fernando, ich will ins Bosket! 
ne! Komm nah! — Ihr Nachtigallen, ihre empfangt 
no 

Fernands. Liebſte Liebe! 

Stella (an ihm hangend). Und bu kommſt doch bald? 

Sernando. Gleih! Gleich! (Stella ab.) 

Sernando (allein). Engel des Himmels! Wie vor ihrer Gegen⸗ 
wart Alles heiter wird, Alles frei! — Fernando, kennſt du dic 
noch ſelbſt? Alles, was diefen Bufen bebrängt, es tft weg; jede 
Sorge, jedes ängſtliche Zuriderinnern, was war — und mas 
fein wird! — Kommt ihr fehon wieder? — Und doch, wenn ich 
dh anfehe, deine Hand halte, Stella! flieht Alles, verliſcht jedes 
andre Bild in meiner Seele! 


Der Berwalter kommt, 


Yerwalter Cigm die Sand küfienn). Sie find wieder da? 

Fernando (vie Hand wegziehend). Sch bin's. 

dermalter. Laſſen Sie mih! Laſſen Sie mih! O gnäpiger 

Sernande. Biſt du glüdlih? 

Yerwalter., Meine Frau lebt, ich habe zwei Kinder — und 
Sie kommen wieder! 

Fernando. Wie habt ihr gewirthſchaftet? 

Yerwalter. Daß ich gleich bereit bin, Rechenſchaft abzulegen. — 
Sie jollen erftaunen, wie wir das Gut werbefiert haben. — Darf 
ih denn fragen, wie es Ihnen ergangen ift? 

Fernando. Stile! — Soll ich dir Alles jagen? Bu verbienft's, 
alter Mitfchuldiger meiner Thorheiten. 

Yerwalter. Gott ſei nur Dank, daß Sie nicht Zigeunerhaupts 
mann waren; ich hätte auf ein Wort von Ihnen gefengt und 
ebrennt. 

Sernands. Du ſollſt's hören! 

derwalter. Ihre Gemahlin? Ihre Tochter? | 

Sernande. Ich habe fie nicht gefunden. Ich traute mich felbft 
nit in die Stadt; allein aus fihern Nachrichten weiß ih, daß 
fie ih einem Kaufmann, einem faljhen Freunde, vertraut bat, 
der ihr die Rapitalien, die ich ihr zurüdließ, unter dem Berfpres 
hen größerer Procente ablodte und fie darum betrog. Unter dem 
Borwande, fi aufs Land zu begeben, hat fie fib aus der Ge- 
gend entfernt und verloren und bringt wahrfcheinlicher Weile durch 
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eigene und ihrer Tochter Handarbeit ein kümmerliches Leben durch. 
Du meißt, fie hatte Muth und Charakter genug, fo etwas zu 
unternehmen. 

Yerwalter. Und Sie find num wieder bier! Verzeihn wir's 
Ihnen, dab Sie fo lange auögeblieben. 

Sernande. Ich bin weit herum gelommen. 

Yerwalter, Wäre mir’3 nicht zu Haufe mit meiner Frau und. 
zwei Kindern fo wohl, beneibete ich Sie um den Weg, ven Sie wieder 
durch die Welt verfuht haben. Werben Sie und nun bleiben? 

Sernando. Wil’ Gott! 

Yerwalter, Es iſt doh am Ende nichts ander und nichts 
Beſſers. 

Fernando. Ja, wer die alten Zeiten vergeſſen könnte! 

Yerwalter. Die uns bei mancher Freude manche Noth brachten. 
Ich erinnere mich noh an Alles genau, wie wir Cäcilien fo lie 
benswürbig fanden, uns ihr aufprangen, unſre jugendliche Frei: 
heit nicht gejchwind genug los werben fonnten. 

Sernande. Es war doch eine fchöne, glüdliche Zeit! 

Yeralter, Wie fie ung ein munteres, lebhaftes Töchterchen 
brachte, aber zugleih von ihrer Munterkeit, von ihrem Reiz 
Manches verlor. 

Sernandoe. Verſchone mich mit diefer Lebensgeſchichte! 

Verwalter. Wie wir hie und da, und da und bort uns ums . 
faben; wie wir endlich diefen Engel trafen, wie nicht mehr von 
Kommen und Geben die Rebe war, fondern wir uns entjchließen 
mußten, entweder bie eine oder die andere unglüdlih zu mahen; 
wie wir es endlich jo bequem fanden, daß fidh eben eine Gelegen: 
beit zeigte, die Güter zu verlaufen; wie wir mit manchem Ber: 
luft und davon machten, den Engel raubten und das fchöne, mit 
fih jelbjt und der Welt unbelannte, Kind hierher verbannten. | 

Fernando. Wie es fcheint, bift vu noch immer fo Iehrreih 
und geſchwätzig wie vor Alters. . | 

Yerwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit, was zu lernen? War 
ich nicht der Vertraute Ihres Gewiſſens? Als Sie auch von bier, 
ich weiß nicht, ob fo ganz aus reinem Verlangen, Ihre Gemab: 
lin und Ihre Tochter wieberzufinden, oder auch mit aus einer 
heimlichen Unruhe, ſich wieder weg fehnten, und wie ich Ihnen 
von mehr als Einer Seite behülflich fein mußte — 

Sernande. So weit für dießmal! 

Verwalter. Bleiben Sie nur! dann ift Alles gut. (m, 

Sedienter kommt). Madame Sommer! 

Fernando. Bring fie herein! Gevienter ab) 

Fernando (alein). Dieb Weib macht mich ſchwermuthig. Daß 
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niht8 ganz, nichts rein in der Welt ift! Diefe Frau! Ihrer 
Zohter Muth bat mich zerftört; was wird ihr Schmerz thun? 


NMadame Sommer tritt auf. 


Fernando (ür fa), D Gott! und au ihre Geftalt muß mid 
an mein Vergehen erinnern! Herz! Unfer Herz! O wenn's in bir 
kegt, fo zu fühlen und fo zu handeln, warum haft du nicht auch 
Kraft, dir das Gefchehene zu verzeihen? — Ein Schatten der 
Seftalt meiner Frau! — D wo feh’ ich den nicht! (aut) Madame! 

Aadame Sommer. Was befehlen Sie, mein Herr? 

Sermande. Ich wünfhte, daß Sie meiner Stella Geſellſchaft 
kiften wollten und mir. Seten Sie fi! 

Madame Sommer. Die Gegenwart des Elenden ift dem Glüd: 
fihen zur Laft, und ad! der Glüädlihe dem Elenden noch mehr. 

Sernando. ch begreife Sie nicht. Können Sie Stella ver: 
toınt haben? fie, die ganz Liebe, ganz Gottheit ift? 

Andame Sommer. Mein Herr! ich wünjchte heimlich zu reifen! 
Lflen Sie mih! — Ih muß fort. Glauben Sie, daß id Gründe 
babe! Aber ich bitte, laflen Sie mid! 

Fernaudo (für fig). Welche Stimme! Welche Geftalt! aut.) 
Nadame! (Er wendet fig 5) — Gott, es ift meine Fraul aut.) 
Verzeihen Sie! (Eitenb ab.) | 

Aadame Sommer (allein). Er ertennt mih! — Ich danke bir; 
Gott, daß du in diefen Augenbliden meinem Herzen fo viel Stärke 
gegeben haft! — Bin ich's? die Zerſchlagene! die Zerrifiene! die 
in der bedeutenden Stunde fo ruhig, fo muthig iſt? Guter, ewiger 
Borforger , du nimmft unferm Herzen doch nichts, was du ihm nicht 
aufbewahrteft bis zur Stunde, wo es deſſen am meiften bebarf. 


Fernando kommt zurid, 


Fernando (für fi). Sollte fie mich kennen? — (Baut.) Ich bitte 
Sie, Madame, ich beſchwöre Sie, eröffnen Sie mir Ihr Herz! 

Aadame Sommer. Ich müßte Ihnen mein Schidjal erzählen. 
Um wie follten Sie zu Klagen und Trauer gejtimmt fein, an 
einem Tage, da Ihnen alle Freuden des Lebens wiedergegeben 
id, da Sie alle Freuden des Lebens der würdigſten weiblichen 
Seele wiedergegeben haben! Nein, mein Herr, entlaflen Sie mi! 

Sernaudo. Sch bitte Siel 

Andame Sommer. Wie gern erſpart' ich's Ahnen und mir! 
Die Erinnerung der erften, glüdlichen Tage meines Lebens macht 
mir todtliche Schmerzen. 

Sernande. Sie find nit immer unglüdlich geweſen? 

Madame Sommer. Sonft würd’ ich's jeßt in dem Grade nicht 
kin, ac} einer Paufe, mit erleichterter Bruft.) Die Tage meiner Jugend 
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waren leicht und froh. Ich weiß nicht, was die Männer an 
mich feflelte; eine große Anzahl wünfchte mir gefällig zu fein 
Für wenige fühlte ih Freundſchaft, Neigung; body Feiner war, 
mit dem ich geglaubt hätte mein Leben zubringen zu können. Und 
fo vergiengen die glüdlichen Tage der rojenfarbenen Berftreuungen, 
wo fo ein Tag dem andern freundlich die Hand bietet. Und doch 
fehlte mir etwas — Wenn ich tiefer ins Leben ſah und Freud’ 
und Leid abnete, die des Menjchen warten, da wunſcht' ich mir 
einen Gatten, deſſen Hand mich durch die Welt begleitete, der 
für die Liebe, die ihm mein jugendliche Herz weihen konnte, im 
Alter mein Freund, mein Beichüger, mir ftatt meiner Eltern ge 
worden wäre, die ih um feinetwillen verließ. 

Sernande. Und nun? 

Madame Sommer. Ach ich jah den Mann! Ich ſah ihn, auf 
den ich in den erften Zagen unjerer Belanntichaft all meine Hoff 
nungen nieberlegte! Die Lebhaftigkeit feines Geiftes ſchien mit jold 
einer Treue des Herzens verbunden zu fein, daß ſich ihm das 
meinige gar bald Öfinete, daß ih ihm meine Freundſchaft, und 
ad! wie ſchnell darauf meine Liebe gab. Gott im Himmel, wenn 
fein Haupt an meinem Bufen rubte, wie fchien er dir für bie 
Stätte zu danken, die du ihm in meinen Armen bereitet hatteft! 
Wie floh er aus dem Wirbel der Geſchäfte und Berftreuungen 
wieder zu mir, und mie unterſtützt' ich mich in trüben Stunden 
an feiner Bruft! 

Sernande. Was konnte dieſe liebe Verbindung ftören? - 

Madame Sommer. Nichts ift bleibend! — Ad, er liebte mid, 
liebte mich fo gewiß, als ich ihn. Es war eine Zeit, da er nid 
kannte, nicht? wußte, al3 mich glüdlich zu ſehen, mich glüdlic zu 
maden. 63 war, ad! die leichtefte Zeit des Lebens, die erften 
Sabre einer Verbindung, wo manchmal mehr ein Bißchen Unmuth, 
ein Bißchen Langeweile ung peinigen, als daß es wirklich Uebel 
wären. Ach, er begleitete mich den leidlichen Weg, um mid in 
einer Öden, fürchterlihen Wüfte allein zu laſſen. ' . 
5 Stanande (immer verwirrter). Und wie? Seine Gefinnungen, jet 

erz 

Madame Sommer. Können wir wiſſen, was in dem Buſen 
der Männer ſchlagt? — Ich merkte nicht, daß ihm nach und 
nah das Alles ward — wie fol ich's nennen? — nicht gleich— 
gültiger! das darf ich mir nicht jagen. Er liebte mich immer, 
immer! Aber er brauchte mehr ald meine Liebe. Ich hatte mit 
feinen Wünſchen zu theilen, vielleiht mit einer Nebenbuhlerin 
ih verbarg ihm meine Vorwürfe nicht, und zulegt — 

Sernandoe. Er konnte —? 

Madame Sommer, Cr verließ mich. Das Gefühl meines Elend ' 
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hat einen Namen! AU meine Hoffnungen in dem Augenblid zu 
Grunde! in bem Augenblid, da ich die Früchte der geopferten Blüte 
einzuernten gedachte — verlafien! — verlaſſen! — Alle Stügen 
des menſchlichen Herzens, Liebe, Zutrauen, Ehre, Stand, täglich 
wachſendes Bermögen, Ausficht über eine zahlreiche, wohlverforgte 
Nachkommenſchaft, Alles ftürzte vor mir zufammen, und ih — 
und dag überbliebene unglüdlihe Pfand unfrer Liebe — Ein todter 
Kummer folgte auf die wüthenden Schnterzen, und das audge- 
weinte, burdvergmeifelte Herz ſank in Srmaltung bin. Die Un 
glädsfälle, die daS Vermögen einer armen Berlaffenen ergriffen, 
achtete ich nicht, fühlte ich nicht, bis ich zulegt — 

Semando. Der Schulvigel 

Madame Sommer (mit zuruckgehaltener Vehmuth). Er iſt's nicht! — 
Ich bedaure ven Mann, ver fih an ein Mäpchen hängt. 

SFernando. Madame! 

Madame Zommer (gelinde ſpottend, ihre Rührung gu verbergen). Nein, 
gewiß Sich feh’ ihn als einen Gefangenen an. Sie fagen ja 
ad immer, es fei fo. Er wird aus feiner Welt in die unfre 
herübergezogen, mit der er im Grunde nicht? gemein hat. Er 
betrügt fich eine Beit lang, und weh und, wenn ihm bie Augen 
aufgehen! — Ich nun gar konnte ihm zulegt nichts fein, als 
eine redliche Hausfrau, die zwar mit dem feiteften Beftreben an 
ihm bieng, ihm gefällig, für ihn ſorgſam zu fein, die dem Wohl 
ihres Haufes, ihres Kindes all ihre Tage widmkte und freilich 
ih mit fo viel Kleinigkeiten abgeben mußte, daß ihr Herz und 
Ropf oft wüfte ward, daß fie keine unterbaltende Gefellichafterin 
war, daß er mit der Lebhaftigfeit feines Geifted meinen Umgang 
nothwendig ſchal finden mußte. Er ift nicht ſchuldig! 

Fernandes (zu ihren Füßen). Ich bin's! 
m Sommer (mit einem Strom bon Thränen an feinem SHald). 

in! — 

Seruande. Käciliel — mein Weib! — | 

Cãcilie (von ihm fig abwenbenn). Nicht mein! — Du verläffeft 
mid, mein Herz! — Gieder an feinem Hals) Fernando! — wer 
du auch ſeiſt — laß diefe Thränen einer Elenden an deinem 
Bufen fließen! — Halte mich dieſen Augenblid aufreht, und 
dann verlab mich auf ewig — Es ift nicht dein Weibl — 
Stoße mich nicht von dir! — 

Semande. Bott! — Cäcilie, deine Thränen an meinen Wan- 
gen — das Zittern deines Herzend an dem meinigen! — Schone 
mi! ſchone mid! — 

Cãcilie. Ich will nichts, Fernando! — Nur diefen Augen: 
bit! — Gönne meinem Herzen diefe Ergiebung, es wirb frei 
werden, ſtark! Du ſollſt mich lo8 werden — | 
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@äcilie. Ich werbe dich wieder fehen, aber nicht auf vieler 


Erde! Du gehörſt einer Andern, ber ich dich nicht rauben Tann! 
— — Deffne, öffne mir den Himmel! Einen Blid in jene jelige 
Ferne, in jenes ewige Bleiben — allein, allein iſt's Troſt in 
diefem fürchterlihen Augenblide. u 

Fernando (fie bei der Hand fafiend, anſehend, fie umarmend). Nichte, 
nicht in der Melt fol mid von dir trennen. Ich babe vi 
wiedergefunden. 

Eäctlie. Gefunden, was du nicht fuchteft! 

Sernande. Laß! Laß! — Ya, ih habe dich geſucht; vie, 


meine Berlaflene, meine Theurel Ih fand fogar in den Armen 
des Engels bier Feine Ruhe, keine Freuden; Alles erinnerte mich 
an did, am deine Tochter, an meine Lucie. Gütiger Himmel! 
wie viel Freude! Sollte das liebenswürbige Geichöpf meine Zodıter | 
jein? — — Ich habe did aufgefucht überall. Drei Jahre zieh 


ih herum. An dem Ort unfer3 Aufenthalts fand ich ach! unfte 


Wohnung verändert, in fremden Händen, und die traurige be 


ſchichte des Verluſts deines Vermögens, Deine Entweichung zerrib 


mir das Herz; ich konnte feine Spur von dir finden, und meiner 


\elbft und des Lebens überbrüffig, ſteckt' ich mich in dieſe Kleiber, 
in fremde Dienfte, half die fterbenve Freiheit der edlen Korfen 
unterbrüden; und nun fiehft du mich bier, nad) einer langen und 


wunderbaren Mrirrung wieder an deinem Bufen, mein theuerſtes, 


mein bejtes Weib! 
Lucie tritt auf. 

Sernande. D meine Tochter! 

Encie. Lieber, befter Bater! wenn Sie mein Vater wieder find. 

Fernando. Immer und ewig! 

Gärilie. Und Stella? ' 

Fernando. Hier gilt's fchnell fein. Die Unglückliche! Warum, 
Lucie, diefen Morgen, warum fonnten wir ung nicht erkennen? 


— Mein Herz ſchlug mir; du weißt, wie gerührt ich dich verlieh! 
Warum? Warum? — Wir hätten und das Alles erfpart! Stella! 


wir hätten ihr diefe Schmerzen erfpart! — Doch wir wollen fort. 


Ich will ihr jagen, ihr beftündet darauf, euch zu entfernen, wollte 


fie mit eurem Abſchied nicht beſchweren, mwolltet fort. Und du, 
Lucie, geſchwind hinüber! laß eine Chaife zu Preien anfpannen. 
Deine Sachen foll der Bediente zu den eurigen paden, — Bleib 
noch hüben, beite, theuerfte Frau! Und vu, meine Tochter, wenn 
Alles beitellt ift, Tomm berüber; und verweilt im Gartenfadl, 
wartet auf mihl Ich will mid von ihr losmachen, fagen, ih 
wollt euch hinüber begleiten, forgen, daß ihr wohl fort laͤmt, 
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und das Poſtgeld für euch bezahlen. — Arme Seele, ih betrüge 
dih mit deiner Gütel — Wir wollen fort! — 

Cäcilie. Fort? — Nur ein vernünftig Wort! 

Fernando. Fort! Laß fein! — Ya, meine Lieben, wir. wollen 
fort! (Tacilie mit Lucie ab.) 

. Sernands (allen). Fort? — — Wohin? Wohin? — Ein Dold: 
fih würde allen diefen Schmerzen den Weg öffnen und mid in 
die dumpfe Fühllofigleit jtürzen, um die ich jegt Alles dahin 
gäbe! — Biſt du da, Elenvder? Erinnere di der vollglüdlichen 
Tage, da bu in ftarter Genügſamkeit gegen den Armen ftandft, 
der des Lebens Bürde abwerfen mollte; wie bu dich fühlteft in 
jenen glüdlichen Tagen, und nun! — Sa, die Glüdlihen! bie 
Glücklichen! — Eine Stunde früher diefe Entvedung, und ich wäre 
geborgen! ich hätte fie nicht wiebergefehen, fie mid nicht; ich 
hätte mich überreven können: fie hat dich diefe vier Jahre ber 
vergeflen, verfchmerzt ihr Leiden. Aber nun? Wie fol id vor 
ihr erfheinen, was ihr fagen? — D meine Schuld, meine Schuld 
wird ſchwer in dieſen ugenbiiden über mir! — Verlaſſen, die 
beiden lieben Gefhöpfel Und ih, in dem Augenblid, da ich fie 
wiederfinde, verlaſſen von mir felbjt! elend! O meine Bruft! 


Bierter Akt. 
Ginftedelei in Stella's Garten. 


Stella allein. 


Du blüuhſt Schön, fchöner ala fonft, liebe, liebe Stätte der 
gehofften ewigen Rubel — Aber du lodft mid niht mehr — 
mir ſchaudert vor dir — fühle, lockre Erde, mir ſchaudert vor 
dir! — — Ad mie oft, in Stunden der Einbildung, hüllt' ich 
ſchon Haupt und Bruft vahingegeben- in den Mantel des Todes, 
und ftand gelaſſen an deiner Tiefe, und ſchritt hinunter, und 
verbarg mein jammervolles Herz unter beine lebendige Dede. Da 
follteft bu, Berwefung, wie ein liebes’ Kind, dieſe überfüllte, 
drängende Bruft ausfaugen und mein ganzes Daſein in einen 
freundlichen Traum auflöfen — Und nun! — Sonne des Him⸗ 
mels! du jcheinft herein! — es ift fo licht, fo offen um mid 
ber, und ich freue mich deß! — Er ift wieder dal — Und in 
einem Wink fteht rings um mid die Schöpfung liebevol — und 
ih bin ganz Leben — — und neued, wärmeres, glühenderes 
Leben will ich von feinen Lippen trinken! — Zu ibm — bei 
ihm — mit ihm in bleibender Kraft wohnen! — Fernando! — 
Er kommt! Horch! — Nein, noch nicht! — — Hier ſoll er mich 
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finden, bier an meinem Rofenaltar, unter meinen Roſenzweigen 
Diefe Knödspchen will ich ihm breden — — Hier! Hier! — In 
dann führ’ ich ihn in diefe Laube. Wohl, wohl war's, daß id 
fie doch, fo eng fie iſt, für zwei eingerichtet habe — Hier In 
fonft mein Buch, ftand mein Schreibzeug. — Weg Bud un 
Schreibzeugl — Kam' er nur! — Gleich verlaflen! — Hab’ id 
ihn denn wieder? — Sit er da? — 


Bernandbo kommt. 


Stella. Wo bleibft vu, „mein Befter? wo bift vu? Ich bin 
lang, lang allein! (engſtlich) Was haft du? 

Sernande. Die Weiber haben mich verftimmt! — Die Alte 
ift eine brave Frau; fie will aber nicht bleiben, will Teine Urfade 
fagen, fie will fort. Laß fie, Stella! 

Stelle. Wenn fie nicht zu bewegen ift, ich will fie nicht wider 
Willen — Und, Fernando, ich braudte Geſellſchaft — und jet 
— (an feinem Hals) jetzt, Fernando! Ich habe- dich ja! 

Sernando. Beruhige dich! 

Stelle. Laß mich weinen! Ich wollte, der Tag wäre vorbei! 
Noch zittern mir alle Gebeine! — Freude! — Alles unerwartet, auf 
einmal! Di, Fernando! Und kaum! kaum! Sch werde vergehen 
in diefem Allen! 

Fernando (für fig), Ach Elenver! Sie verlaffen? (aut) Laß 
mich, Stella! 

Stella. Es ift deine Stimme, deine liebende Stimme! — 
Stella! Stella! — Du weißt, wie gern ich dich dieſen Namen 
ausfprehen hörte: — Stella! Es fpriht ihn Niemand aus mie 
bu. Ganz die Seele der Liebe in dem Klang! — Wie lebhaft 
it mie noch bie Erinnerung des Tags, da ich dich ihm zuerft 
ausſprechen hörte, da all mein Glüd in dir begann! 

Fernando. Glück? 

Stelle. Ich glaube, du fängft an zu rechnen, rechneſt die trüben 
Stunden, die ich mir über dich gemacht habe, Laß, Fernando! Lab! 
— DI! feit dem Augenblid, da id) dich zum erften Mal ſah, mie 
warb Alles fo ganz anders in meiner Seele! Weißt vu den Nachmit 
tag im Garten, bei meinem Onkel? Wie du zu ung hereintratft? Bir 
ſaßen unter den großen Raftanienbäumen hinter dem Luſthaus! — 

Fernando (für fig). Sie wird mir das Herz zerreißen! — — 
aut) Ich weiß noch, meine Stella! 

Stella. Wie du zu uns tratſt? Sch weiß nicht, ob du be 
merkteft, daß bu im erſten Augenblid meine Aufmerkfamleit ge 
feflelt hatteft? Ich wenigſtens merkte bald, daß deine Augen mid 
ſuchten. Ab, Fernando! da brachte mein Ontel die Mufil, du 
nahmſt deine Violine, und wie du fpielteft, Tagen meine Augen 
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forglos auf dir; ich fpähte jeden Zug in beinem Geſicht, und — 
in einer unvermutbeten Paufe ſchlugſt du die Augen auf — auf 
mih! fie begegneten ven meinigen! Wie ich erröthete, wie ich 
weglab!- Du haft es bemerkt, Fernando; denn von der Zeit an 
fühlt’ ich wohl, daß du öfter über dem Blatt wegſahſt, oft zur 
ungelegenen Zeit aus dem Tat lamft, daß mein Ontel ſich ger⸗ 
trat. Jeder Fehlitrih, Fernando, gieng mir durd die Seele. Es 
war die jüßefte Konfufion, die id in meinem Leben gefühlt babe. 
Um alles Gold hätt’ ich dich nicht wieder grad anſehen können. 
Ich machte mir Luft und gieng — 

Sernando. Bis auf den Lleinften Umftand! — (gar na) Uns 
glüdlihes Gedächtniß! 

Stella. Ich eritaune oft jelbft, mie ich dich liebe, mie ich jeden 
Augenblid® bei dir mich ganz vergefie; doch Alles vor mir noch zu 
baben, jo lebhaft, als wär's heutel Ja, mie oft hab’ ich mir’s 
auch erzählt, wie oft, Fernando! — Wie ihr mi fuchtet, wie 
du an der Hand meiner Freundin, die bu vor mir kennen lern: 
teft, durchs Bosket ftreifteft, und fie rief: Stella! — und bu 
riefft: Stellal Stella! — Sch hatte dich kaum reden gehört und 
erfannte deine Stimme; und wie ihr auf mich traft! und du 
meine Hand nahmft! Wer war konfufer, ih over vu? Eins half 
dem andern — Und von dem Augenblid an — meine gute Sara 
fagte mir’3 wohl, glei felbigen Abend — es iſt Alles einges 
troffen. — Und melde Seligkeit in deinen Armen! Wenn meine 
Sara meine Freuden fehen Tönntel Es war ein gutes Gefchäpf; 
fie weinte- viel um mich, da ich fo krank, fo liebestrant war. Ich 
hätte fie gern mitgenommen, da ich um beinetwillen Alles verließ. 

Feruaudo. Alles verließ! 

Stella. Fällt dir das fo auf? Iſt's denn nicht wahr? Alles 
verließ I Oder kannt du in Stella’3 Munde fo was zum Vorwurf 
mißdeuten? Um veinetwillen hab’ ich lange nit genug gethan. 

Sernandoe. Freilich! Deinen Onkel, der dich ala Vater Tiebte, 
der dih auf den Händen trug, deſſen Wille dein Wille war, dag 
war nicht viel? Das Bermögen, die Güter, die alle dein waren, 
dein worden wären, da3 war nichts? Den Ort, wo bu von Jus 
gend auf gelebt, wich gefreut hatteft — deine Gefpielen —? 

Stella. Und das Alles, Fernando, ohne dich? Was war mir's 
vor deiner Liebe? Aber va, als die in meiner Seele aufgieng, 
da hatt’ ih erſt Fuß in der Welt gefaßt. — Zwar muß ich dir 
geftehen, daß ich manchmal in einfamen Stunden dachte: Warum _ 
tonnt’ ich das nicht Alles mit ihm genießen? Warum mußten wir 
fieben? Warum nit im Befit von dem Allen bleiben? Hätte 
im mein Onkel meine Hand verweigert? — Nein! — Und 
warum fliehen? — O ich babe für dich wieder Entſchuldigungen 
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genug gefunden! für dich! da bat’ mir nie gemangelt! Und 
wenn's Grille wäre, fagte ih — mie ihr denn eine Menge Grillen 
habt — wenn's Grille wäre, das Mädchen fo heimlich als Beute 
für fi zu haben! — Und wenn's Stolz wäre, das Mädchen fo 
allein, ohne Zugabe zu haben! Du kannſt venfen, daß mein Stolz 
nit wenig dabei intereflirt war, fih das Beſte glauben zu 
machen; und fo kamſt du nun glüdlih vud. 
Fernando. Ich vergehe! 


Aunden fommt. 


Annhen. Berzeihen Sie, gnäbige Fraul Wo bleiben Sie, 
Herr Hauptmann! Alles ift aufgepadt, und nun fehlt's an Ihnen! 
Die Mamfell hat jchon ein Laufens, ein Befehlens heut werführt, 
daß es unleivlih war; und nun bleiben Sie aus! 

Stelle. Geh, Fernando, bring fie hinüber! zahl’ das Poſtgeld 
für fie, aber jei gleich wieder da! 

Anuchen. Fahren Sie denn nicht mit? Die Mamfell hat eine 
Chaife zu Dreien beftellt, Ihr Bedienter bat ja aufgepadt ! 

Stelle. Fernando, das iſt ein Irrthum. 

Fernando. Was weiß das Kind?- 

Aunchen. Was ich weiß? Freilich fiehts kurios aus, daß ber 
Herr Hauptmann mit dem Frauenzimmer fort will, von der gnä⸗ 
digen Frau, jeit fie bei Tifh Belanntichaft mit Ihnen gemacht 
bat. Das war wohl ein zärtliher Abſchied, als Sie ihr zur ge 
fegneten Mahlzeit die Hand drüdten? 

Stella (verlegen). Fernando | 

Sernands. Es iſt ein Kind! 

Aunchen. Glauben Sie’3 nicht, gnädige Frau! es ift Alles 
aufgepadt; der Herr geht mit. 

Sernande.. Wohin? Wohin? 

Stella. Verlaß und, Annchen! (Aungen ab.) Reiß mid aus der 
entſetzlichen DBerlegenheit! Ich fürchte nichts, und doch ängftigt 
mid das Kindergefhwäg. — Du bift bewegt! Fernando! — Ich 
bin deine Stella! 

s Fernando (fi) umiwendend und fie bei der Hand faſſend). Du bift meine 
te 

Stelle. Du erſchreckſt mich, Fernando! Du fiehit wild. 

Seruandoe. Stella! ich bin ein Böfewicht und feig; und ver: 
mag vor dir nichts. Fliehen! — Hab’ das Herz nicht, dir den 
Dold in die Bruft zu ftoßen, und will dich heimlich vergiften, 
ermorden, Gtella! 

Stela. Um Gottes willen! 

Fernando (mit Wuth und Zittern). Und nur nicht ſehen ihr Elend, 
nit hören ihre Verzweiflung! Fliehen! — 
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Stella. Ich halts nicht aus! GSie will ſinken und halt fich an ihn) 

Sernando. Stella! die ich in meinen Armen faſſe! Stella, die 
du mir Alles bift! Stella! — alt) Ich verlafle dich! 

Selle erwirrt lachelnd). Mich ! 

Sernands (mit Zahneknirſchen). Dich! mit dem Weib, dad du ges 
fehen haft! mit dem Mädchen! — 

Stele. Es wird fo Nacht! 

Sermands. Und diefes Weib ift meine Frau! — (Stella Recht 
im farr an und laßt bie Arme finten.) Und das Mädchen ift meine Toch⸗ 
ter! Stella! (Er bemerkt erſt, daß fie in Ohnmacht gefallen iR.) Stella! (er 
bringt fie auf einen Sig) Stella! — Hülfe! Hülfe! 


Gäctlie, Aucie kommen. 


Fetnando. Seht! feht den Engel! Er ift bahin! Seht! — 

fe! (Sie bemuhen fi um fie.) 

£ucie. Sie erbolt fi. 

Ftruando (Rumm fie anſehend). Durch dich! Durch dih! ' ca) 

Stele. Mer? Wer? — (Huffiegenn.) Wo ift er? (Sie finkt zuruch 
ficht die an, die fi um fie bemühen) Dank euh! Dank! — — Wer 
ſeid ihr? 

Cäcitie. Beruhigen Sie ih! Wir ſind's. | 

Stelle. Ihr! — Seid ihr nit fort? — Seid ihr? — Gott! 
wer jagte mir's? — Wer bift du? — Bift du —? (Gäcilien Bei 
den Händen fafſend.) Nein! ich halt's nicht aus! 

Cãcilie. Beſte! Liebſte! Ich ſchließ' dich Engel an mein Herz. 

tele. Sag’ mir, — es liegt tief in meiner Seele — ſag' 
mit — bift vu —? 

Cäcilie. Ich bin — ich bin fein Weib! — 

Stella (auffpringenb, fi die Mugen zubaltenn). Und Ih? — (Sie geht 
verwirrt auf und ab.) 

Cäsilie. Kommen Sie in Ihr Zimmer. - 

Stelle. Woran erinnerft du mic? Was ift mein? — Schred: 
ih! Schrecklich! — Sind das meine Bäume, bie ich pflanzte, 
die ih erzog? Warum in dem Augenblid mir Alles fo fremd 
wird? — Berftoßen! — Verloren! — Verloren auf ewig! Fer: 
nando! Fernando! 

Cãcilie. Geh, Lucie, ſuch' deinen Vater! 

Stela. Um Gottes Barmherzigkeit! Halt! — Weg! Laß ihn 
riht kommen! Entfern' dich! — Vater! — Gatte! — 

Cãcilie. Süße Liebe! 

Stella. Du liebſt mich? Du drückſt mich an deine Bruft?- ——. 
Ran! Nein! — Lab mich! — Verſtoß' mich — En ihrem Salfe.) 
Roh einen Augenblick! Es wird bald aus mit mir fein! Mein 
Gerz! Mein Herz ! 
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Lucie. Sie müſſen ruhen! " 

Stela. Ich ertrag’ euern Anblid nicht! Euer Leben hab’ id 
vergiftet! euch geraubt euer Alles! — Ihr im Elend; und id — 
welche Seligfeit in feinen Armen! (@te wirft fi auf die Knie) Könn 
ihr mir vergeben? 

Gäcilie. Laß! Laß! (Sie bemühen fi, fie aufzuheben.) 

Stella. Hier will ich liegen, fleben, jammern, zu Gott un 
eu: Vergebung! Vergebung! — Eie fpringt auf) — Bergebung! 
— Troft gebt mir! Troft! Ich bin nicht ſchuldig! — Du gabft mi 
ihn, beiliger Gott im Himmel! ich bielt ihn feft, wie vie liebik 
Gabe aus deiner Hand — Laß mih! — Mein Herz zerreißt! — 

Cãcilie. Unſchuldige! Liebe! 

Stella (an ihrem Hals). ch leſe in deinen Augen, auf beine 
Lippe Worte des Himmels. Halt mich! Trag mich! Ich gehe zu 
Grunde! Sie vergiebt mir! Sie fühlt mein Elend! 

* Gäcilie. Schwefter! meine Schweiter! erbole dich! nur einen 
Augenblid erhole dich! Glaube, daß, ver in unfer Herz biefe Ge 
fühle Iegte, die uns oft fo elend machen, auch Troſt und Hülle 
dafür bereiten Tann. 

Stela. An deinem Hals laß mich fterben! 

Gäcilie. Kommen Sie! 

Stelle (nad; einer Pauſe, wilb wegfahrenv). Laßt mich Alle! Sieh, & 
brängt fi eine Welt voll Verwirrung und Qual in meine Seele 
und füllt fie ganz mit unfäglihen Schmerzen — Es ift unmoͤg⸗ 
lich — unmöglid! — So auf einmal! — Iſt nicht zu fallen, 
nicht zu tragen! — (Gie ſteht eine Weile niederſehend fin, in ſich gekehrt 
fießt dann auf, erblidt bie Beiden, fährt mit einem Schrei zuſammen und entficht) 

Gäcilie. Geh ihr nah, Luciel Beobachte fie! (ucie as) Si 
berab auf beine Kinder und ihre Berwirrung, ihr Elend! — 
Leidend lernt’ ih viel. Stärke mih! — Und kann der Knoten 
geloſt werben, beiliger Gott im Himmel! zerreiß' ihn nicht! 


Fünfter Akt. 
Stella's KRabinet. 
Im Mondenfiein. 
Stella. (Sie Hat Fernando’ Porträt und iſt im Wegriff, es von bem Vlen⸗ 
rahmen loſszumachen.) 
Fülle der Nacht, umgieb mich! faſſe mich! Leite mid! id 
weiß nicht, wohin ich trete — — Ah muß! ich will hinaus u 
wie weite Welt! Wohin? Ach, wohin? — Verbannt aus beine 
Schöpfung! wo bu, beiliger Mond, auf den Wipfeln 
Bäume dämmerft, wo du mit furchtbar Tieben Schatten das Or 
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meiner holden Mina umgiebft, fol ich nicht mehr wandeln? Von 
dem Ort, mo alle Schäge meines Lebens, alle ſelige Erinneruns 
gen aufbewahrt find? — Und du, worüber ih fo oft mit Ans 
ht und Thränen gewohnt habe, Stätte meines Grabes! bie ich 
mir weibte, wo umber alle Wehmuth, alle Wonne meines Lebens 
dimmert, wo ich noch abgeichieden umzufchweben und die Vers 
gangenheit all ſchmachtend zu. genießen hoffte, von dir auch vers 
dannt fein? — Verbannt fein! — Du bift ftumpfl Gott fei Dank! 
dein Gehien ift verwüftet; du kannſt ihn nicht faflen, den. Ges 
danten: Berbannt fein! Du würbeft wahnfinnig werden! — — — 
An! — D mir ift ſchwindelich! — Leb’ wohl! — Lebt wohl! 
— — Nimmer wieber ſehen? — Es ift ein bumpfer Toptenblid 
in dem Gefühl! Nicht wieder fehen? — Fort! Stella! (Sie ergreift 
v8 Berteät) Und dich follt’ ich zurüdfaflen? — (Sie atmmt ein Meffer 
md füngt an die Hägel loszubrechen) DO daß ich ohne Gedanken märe! 
daß ih in dumpfem Schlaf, daß ih in hinreißenden Thränen 
men Leben hingäbel — — Das ift, und wird fein — bu bift 
emd! — (Das Gemälde nad dem Monde wendend) Ga, Fernando! da ' 
vu zu mir tratft und mein Herz bir entgegenfprang, fühlteft bu 
nicht das Vertrauen auf beine Treue, deine Güte? — Fühlteft 
du nit, welch Heiligthum fich dir eröffnete, als fi mein Herz 
gegen dich aufſchloß? — Und du bebteft nicht vor mir zurid? 
Berfankft nicht? Entflohſt nicht? — — Du konnteft meine Uns 
hub, mein Gluck, mein Leben fo zum Zeitvertreib pflüden, und 
den, -und an Weg gebantenlos binftreuen? — Erler! — 

ha, Erler! — Meine Jugend! — meine goldne Tage! — Und 
du teägft die tiefe Tüde im Herzen! — Dein Weib! — deine 
lochter — Und mir war's frei in der Seele, rein wie ein Frübs 
Ingemorgen! — Alles, alles Cine Hoffnung! — — Wo bift du, 
Etella? — (Das Porträt anfgauend.) So groß! fo ſchmeichelndl — 
Der Blid war's, der mich ind Berberben tif! — — Ich haſſe 
dihl Weg! wende dich weg! — So bämmernb! fo lieb! — Nein! 
Rein] — Berberber! — Mi? — Mih? — Dur — Mich! — 
(Cie zukt mit dem Meffer nad; dem Gemäße) Fernando! — (Ele wendet 
fd ab, das SReffer fallt, fie Rürzt mit einem Ausbrud von Thränen vor ben 
El ainer) — Liebiter! Liebfterl — Vergebens! Vergebens! — 

Bedienter Kommt. Onädige Frau! wie Sie befahlen, die Pferbe 
nd an der hinten Gartenthür. Ihre Waſche ift aufgepadt. Vers 
ein Sie nicht Geld! 

Ice. Das Gemälde! (MWerienter nimmt das Meffer auf und ſchneidet 
Kb Gemälde von der Rahme und rours.) — Hier ift Geld. 

Bediener. Aber warım — | 

Sehe (einen Moment ſtillſtehend, auf und umher blidenb), Komm (U) 
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Saal, 
Bernande (allein), 

Laß mid! Lab mich! Sieh! da faßt's mich wieder mit all der 
ſchrecklichen Verworrenheit! — So kalt, fo graß liegt Alles vor 
mir — ald wär’ die Welt nicht? — ich hätte drin nichts vers 
ſchuldet! — — Und fiel — Ha! bin ich nicht elender als ihr? 
Mas habt ihr an mich zu forden? — Was iſt nın des Sinnens 
Ende? — Hier, und hier! Bon einem Ende zum andern! durch⸗ 
gedacht, und wieder durchgedacht! und immer quälender! immer 
ſchrecklicher! — — (Sig die Stirn Halten) Wo's zulebt widerftößt! 
Nirgends vor, nicht hinter ſich! Nirgends Rath und Hülfe! — 
Und dieſe zwei? dieſe drei beite weibliche Geihöpfe der Erde — 


elend duch mich — elend obne mih! — Ach, noch elender mit . 


mir! — Wenn ih Hagen könnte, könnt' verzweifeln, Tönnt um 
Vergebung bitten — könnt’ in ſtumpfer Hoffnung nur eine Stunde 
binbringen — zu ihren Füßen liegen und in theilnehmendem Elend 
Seligteit genießen! — Wo find fie? — Stella! bu liegſt auf 
deinem Angefihte, blichſt fterbend nach dem Himmel und ädhzeft: 
„Bas bab’ ich Blume verfchuldet, daß mich dein Grimm fo nie 
derknickt? Was hatte ich Arme verjchuldet, daß. du dieſen Böfe- 
wicht zu mir führteft?! — — Gäciliel Mein Weib! o mein 
Weib! — Elend! Elend! tiefes Elend! — Welche Seligleiten ver: 
einigen id, um mich elend zu machen! Gattel Vater! Geliebter! 
— Die beiten, ebeliten weiblichen Gejchöpfe! — Dein! Dein? — 
Kannft du das faflen, die dreifache, unfäglihe Wonne? — Und 
nur die iſt's, bie dich fo ergreift, die dich zerreißt! — Jede for 


dert mich ganz! — Und ih? — Hier iſt's zul — tiefl uner 


gründlich! — — Sie wird elend fein! — Stella! bit elend! — 
Was hab’ ich dir geraubt? Das Bemwußtfein deiner jelbit, bein 
junges Leben! — Stella! — Und ich bin fo kalt? — (Gr nimmt 
eine Piftole vom Tiſch) Doch auf alle Fälle! — (Gr Inret) 


Gä il te kommt. 


Cãcilie. Mein Beiter! wie ifl’3 und? — (Gie ſieht bie Piſtolen) 
Das fieht ja reifefertig aus! Fernando Legt fie nieder. Mein Freund! 
Du ſcheinſt mir gelaſſener. Kann man ein Wort mit dir reden? 
v ꝓrnv. Mas willſt du, Cacilie? Was willſt bu, mein 

e 
Cãcilie. Nenne mich nicht fo, bis ich ausgerevet babe. Wir 
find nun wohl ſehr verworren; follte das nicht zu löfen fein? Ich 
bab’ viel gelitten, und drum nichts von gewaltſamen Entichlüfien ! 
Vernimmft du mid, Fernando? 

Sernando. Ich börel 
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Eärilie. Nimm's zu Herzen! Ih bin nur ein Weib, ein 
Iummervolleß, klagendes Weib; aber Entjchluß tft in meiner Seele. 
— Fernando! — ich bin entſchloſſen — ich verlaſſe dich! 

Fernando (fpottenn). Kurz und gut? 


dãcilie. Meinft du, man müfje hinter der Thür’ Abfchieb 


nehmen, um zu verlajlen, was man liebt? 

Fernando. Bäcilie! 

Cãcilie. Ich werfe dir nichts vor; und glaube nit, daß id 
dir jo viel aufopfere. Bisher beklagte ich deinen Verluſt; ich 
hirmte mich ab über das, was ich nicht ändern konnte. Ich finde 
dih wieder; deine Gegenwart flößt mir neues Leben, neue Kraft 


ein. Fernando, ich fühle, daß meine Liebe zu dir nicht eigen- _ 


nügig ift, nicht die Leidenschaft einer Liebhaberin, die Alles da⸗ 
hingaͤbe, ven erflehten Gegenftand zu befigen. Fernando! mein 
de iſt warm und voll für dich; es ift das Gefühl einer Gattin, 
die, aus Liebe, felbft ihre Liebe hinzugeben vermag. 

5strnando. Nimmer! NRimmer! 

Cäcilie. Du fährft auf? 

Sernande. Du marterit mid! 

cãcilie. Du ſollſt glüdlih jein! Zch habe meine Tochter — 
amd einen Freund an dir. Wir mollen jcheiden, ohne getrennt 
zu fein. Sch will entfernt won dir leben und ein Zeuge deines 
Glüds bleiben. Deine Vertraute will ich fein; du ſollſt Freude 
und Summer in meinen Buſen ausgießen. Deine Briefe follen 


mein einziges Leben fein, und die meinen follen dir als ein lieber 


Beſuch erfheinen. — — Und fo bleibft du mein, bift nicht mit 
Stelle verbannt in einen Winkel der Erde, wir lieben und, nehmen 
heil an einander! Und jo, Fernando, gieb mir deine Hand drauf! 

Sermandoe. AS Scherz wär's zu graufam; als' Ernſt iſt's 
unbegreifih! — Wie's num will, Beitel — Der kalte Sinn löſt 
ven Knoten nicht. Was du fagit, klingt ſchön, ſchmeckt füß. 
Ber nicht fühlte, daß darunter weit mehr verborgen liegt, daß 
du dich jelbft betrügft, indem bu die marterndften Gefühle mit 
einem blendenden, eingebilveten Trofte ſchweigen machſt. Nein, 
Caciliel Mein Weib! nein! — Du bift mein — ich bleibe bein. 
— Bas follen hier Worte? Was foll ich die Warum's dir vortra⸗ 
gen? Die Warum’2. find fo viel Lügen. Ich bleibe dein, oder — 

Cãcilie. Nun denn! — Und Stella? — (ernando fahrt auf und 
seht wild auf und ab) Wer betrügt fih? Wer betäubt jeine Qualen 
duch einen kalten, ungefühlten, ungedachten, vergänglichen Troft? 
Ja, ihr Männer Kennt euch. 

Sernande. Ueberhebe dich nicht deiner Gelaflenheit! — Stella! 
Sie ift elend! Sie wird ihr Leben fern von mir und bir aus 
umern. Laß fiel Lab mid! 
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Cãcilie. Wohl, glaube ih, würbe ihrem Herzen bie Enfan 
teit thun, wohl ihrer Zärtlichkeit, ung wieder vereinigt zu wifjen 
Jetzo macht fie fich bittere Vorwürfe. Sie würde mich immer fü 
unglüdlicher halten, wenn ich dich verließ’, als ih wäre; Den 
fie berechnete mich nah fih. Sie würde nidht ruhig leben, nid 
Iteben können, der Engell wenn fie fühlte, daß ihr CHF Rau 
wäre. Es ift ihr beſſer — 

Sernands. Lab fie fliehen! Laß fie in ein Klofter! 

Cãcilie. Wenn ich nun aber wieder fo denke: Warum ſoll fi 
denn eingemauert fein? Was bat fie verjihuldet, um eben bi: 
blübenpften Jahre, die Jahre der Fülle, der reifenden Hoffnung 
binzutrauern, verzweifelnd am Abgrund binzujammern? Geſchieder 
fein von ihrer lieben Welt? — von dem, den fie fo glühend liebt 
— von dem, der fie — Nicht wahr, du liebit fie, Fernando? 

Sernande. Ha! was fol das? Bift pu ein böfer Geift in Ge 
ftalt meines Weibs? Was kehrſt du mein Herz um und um? Was 
zerreißeft du da3 zerriffene? Bin ich nicht zerftört, zerrüttet genug? 
Berlaß mich! Ueberlaß mich meinem Schickſal! und Gott erbarne 
fih euer! (Gr wirft fih in einen Geflel.) 

Cãcilie (tritt gu ihm und nimmt ihn bei der Hand). EI war einmal ein 
Graf — (Zernando win auffpringen, fie Hält ihn) ein beutfcher Graf. 
Den trieb ein Gefühl frommer Pfliht von feiner Gemahlin,” von 
feinen Gütern, nad) dem gelobten Lande — | 

Sernande. Hal 

Cãcilie. Er war ein Biedermann; er liebte fein Weib, nahm 
Abfchied von ihr, empfahl ihr fein Hausmwefen, umarmte fie und 
309. Er zog durch viele Länder, kriegte und warb gefangen. 
Seiner Sklaverei erbarmte ſich feines Herrn Tochter; fie Löfte feine 
Feſſeln, fie flohen. Sie geleitete ihn aufs neue durch alle Ge 
fahren des Kriegs — Der liebe Waffenträgeri — Mit Sieg be 
frönt, gieng’3 nun zur Rüdreife — zu feinem edlen Weibe! — 
Und fein Mädchen? — Er fühlte Menſchheit! — er glaubte an 
Menſchheit und nahm fie mit. — Sieh da, die wadre Hausfrau, 
bie ihrem Gemahl entgegeneilt, fieht al ihre Treue, all ihr Ver 
trauen, ihre Hoffnungen belohnt, ihn wieder in ihren Armen. 
Und dann baneben feine Ritter, mit ftolzer Chre von ihren Roſſen 
fih auf den vaterländifchen Boden ſchwingend; feine Knechte ab 
ladend die Beute all, fie zu ihren Füßen legend; und fie for 
in ihrem Sinn das all in ihren Schränfen aufbewahrend, ſchon 
ihr Schloß mit auszierend, ihre Freunde mit beſchenkend — 
„Edles, theures Weib, der größte Schatz ift noch zuruck!“ — Be 
iſt's, die bort werfchleiert mit dem Gefolge naht? Sanft fteigt fe 
vom Pferde — — „Hier!“ — rief der Graf, fie bei der Hand 
sofjend, fie feiner Frau entgegenführend — „bier! ſieh das Alle 
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— und fiel nimm’3 aus ihren Händen — nimm mid aus ihren 
Händen wieder! Sie hat die Ketten von meinem Halfe gefchlofien, 
fie bat den Winden befohlen, fie hat mich erworben — hat mir 
gedient, mein gewartet! — — Was bin ich ihr ſchuldig? — 
Da baft du fiel — Belohn’ fiel” (Yernando liegt ſchluchzend mit ven 
Arnen übern Tiſch gebreitet) An ihrem Halfe rief das treue Weib, in 
taujend Thränen rief fie: „Nimm Alles, was ich dir geben Tann! 
Rmm die Hälfte dep, der ganz bein gehört! — Nimm ihn ganz! 
Lab mir ihn ganz! Jede fol ihn haben, ohne ver andern was 
zu rauben!“ — „Und,” rief fie an feinem Halje, zu feinen Yüßen, 
„ir find dein!” — Gie faßten feine Hände, biengen an ihm — 
und Gott im Himmel freute fih der Liebe, und fein heiliger 
Statthalter fprach feinen Segen dazu. Und ihr Glück und ihre 
Yiebe fahte felig Eine Wohnung, Ein Bett, und Ein Grab. 

‚Stemando. Gott im Himmel! Welch ein Strahl von Hoffnung 
dringt herein ! 

Eiritie, Sie ift dal Sie ift unfer! (Mad ver Rabinetstgüre) Stella! 
Fetnando. Laß fiel Laß mich! (Im Begriff wegzugehen,) 
Gäcilie Bleibt Höre mich! 

‚ Stande. Der Worte find ſchon genug. Was werden Tann, 
wird werden. Laß mich! In dieſem Augenblid bin ich nicht wors 
bereitet, wor euch beiden zu ftehen. «ms. 

Cäcitie. Der Unglüdlihel Immer fo einfylbig, immer dem 
Femdlihen vermittelnden Wort wiverftrebend, und fie eben fol Es 
muß mir Doch gelingen. ad ver Thür) Stella! Höre mi, Stella! 


Aucte kommt. 


kacie. Ruf ihr nicht] Sie ruht, von einem fchweren Leiden 

nit fie einen Augenblid. Sie leidet fehr;_ich fürchte, meine 
‚mit Willen; ich fürchte, fie ftirbt. 

Cãcilie. Was jagt du? 

face. Es war nicht Arzenei, fürcht' ich, was fie nahm. 

Cärilie. Und ich hätte vergebens gehofft? D, daß du dich 
Unfhteftt — Zürchterih! — Fürchterlich ! - 

Sea (an der Thüre). Wer ruft mih? Warum wedt ihr mi? 
Belde Zeit iſrs? Warum fo frühe? 

Sue. Es ift nicht frühe, es ift Abend. | 

Sehe. Ganz recht, ganz wohl, Abend für mid. . 

Girlie. Und fo täufchelt vu uns! 

Se. Wer täufchte dich? Du. 

Täctie. Ich brachte dich zurüd, ich hoffte. 

Ice, Für mich ift kein Bleibens. . 

Cicilie. A, hätte ich dich ziehen laflen, reifen, eilen, ans 
Ende der Melt! 
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Stella. Ich bin am Ende. 

Cäcilie Qu Lucien, bie indeſſen Angſtlich Hin und wieder gelaufen tft). Was 
zauberft du? Eile, rufe um Hülfe! 

Stella (vie Lucien anfaßt). Nein, verweilel (Sie lehnt ſich auf beide, 
und fie fommen weiter hervor) An eurem Arm dachte ih durchs Leben 
zu geben; fo führt mich zum Grabe! «Sie füpren fie langſam hervor 
und laffen fie auf der rechten Seite auf einen Seffel nieber.) 

Cãcilie. Fort, Lucie! fort! Hülfe! Hülfe! @ucie ab.) 

Stela. Mir it geholfen. 

Gäcilie. Wie anders glaubt’ ih! Wie anders hofft! ich! 

Stella. Du Gute, Duldende, Hoffende! 

Cäcilie. Welch entjeglihes Schidjal! 

Stella. Tiefe Wunden ſchlägt das Schidjal, aber oft heilbare. 
Wunden, die das Herz dem Herzen fhlägt, das Herz ſich felber, 
die find unheilbar, und fo — laß mid fterben! 


Bernando kommt. 


Sernando. Uebereilte ſich Lucie, oder iſt bie Botfcaft wahr? 
Laß fie nicht wahr fein, oder ich fluche deiner Großmuth, Cäcilie, 
deiner Langmuth! - | 

Eäcitie. Mir wirft mein Herz nichts vor. Guter Wille if 
böher als aller Erfolg. Eile nad Rettung! fie lebt no, fie ge 
hört ung noch. 

Stella (vie aufblickt und Fernando's Hand jagt). Willlommen! Laß mir 
beine Hand, (u Eäcilien) und bu bie deine! Alles um Liebe, war 
die Loſung meines Lebens. Alles um Liebe, und fo nun auch 
ben Tod! Sn den feligften Augenbliden ſchwiegen wir und ver: 
Itanden und, (ucht die Hände beider Gatten zufammenzubringen) und nun 
laßt mich fehweigen und ruhen! (Sie jänt auf ihren reiten Arm, der 
über den Tiſch gelehnt ft.) 

Sernande. Ya, wir wollen ſchweigen, Stella, und ruben. (& 
geht langſam nach dem Tiſche linker Hanb.) 

Cãcilie Gin ungeduldiger Betwegung). Lucie kommt nicht, Niemand. 
fommt. Sft denn das Haus, ift denn die Nachbarſchaft eine Wuſte? 
Faſſe ih, Fernando! fie lebt noch. Hunderte find vom Todeslager 
aufgeſtanden, aus dem Grabe ſind ſie wieder aufgeſtiegen. Fernando! 
ſie lebt noch. Und wenn uns Alles verläßt und hier kein Arzt iſt, 
feine Arzenei, fo iſt doch einer im Himmel, ber uns hört. «auf 
den Knieen, in der Nähe von Stella.) Höre mich! Erhöre mid, Gott! &: 
balte fie ung, laß fie nicht fterben! (Fernando hat mit ver Linken Hand 
ein Piftol ergriffen und geht langſam ab, Gäctlie, wie vorher, Stella’ linke 
Hand faftend) Sa, fie lebt noch; ihre Hand, ihre liebe Hand iſt 

noch warm. Ich laſſe dich nicht, ich faſſe dich mit der ganzen 
Gemalt des Glaubens und ver Siehe, Nein, es iſt fein Bahr! 
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Eifriges Gebet ift ſtaͤrker denn irdiſche Hülfe. (uffſtehend und fi 
umfeheen.) Gr ift hinweg, der Stamme, Hoffnungslofe. Wohin? 
D, daß er nicht den Schritt wagt, wohin fein ganzes fturmvolles 
Leben ſich hindrängtel Zu ihm! (Indem Re fort wii, wendet fie ſich nad 
Stella) Und diefe laß ich hülflos hier? Großer Gott! Und fo ftebe 
ih, im fürchterlichften Augenblid, zwiſchen Zweien, die ich nicht 
trennen und nicht vereinigen Tann. 
(E83 fallt in ber Ferne ein Schuß.) 

Eäcilie. Gott! (Miu dem Schal nad.) 

Stella (fich mühſam aufrichtend). Was war das? Cäcilie, bu ſtehſt 
fo ferne; komm näher, verlag mi nicht! Es tft mir jo bange. 
D meine Angft! Sch ſehe Blut fließen. Iſt's denn mein Blut? 
Es ift nicht mein Blut. Ich bin nicht verwundet, aber todtkrank 
— € ift dod mein Blut! 

face (kommt). Hülfe, Mutter, Hülfel Ich renne nach Hülfe, 
nad dem Arzte, fprenge Boten fort; aber ah! foll ich bir fagen? 
ganz anderer Hülfe bedarf's. Mein Vater fällt durch feine eigene 
Hand, er liegt im Blute. (Gäcitie win fort, Lucie halt fie) Nicht dabin, 
meine Mutter! der Anblid ift hülflos und erregt Verzweiflung. 

Stella (vie halb aufgerichtet aufmerkſam zugehbrt hat, faßt Cacillend Hand). 
So wäre es geworben? (Sich aufrichtend und an Cacillen und Lucien leh⸗ 
nen) Kommt, ich fühle mich wieder ſtark, kommt zu ihm! Dort 
laßt mich fterben ! 

Cäicilie. Du wankſt, deine Kniee tragen dich nicht. Wir 
tragen dich nit. Auch mir ift das Mark aus den Gebeinen. 

Stella (finkt an den Geffel niener). Am Ziele denn! So gehe du bin, 
ju dem, dem bu angehörft! Nimm feinen legten Seufzer, fein 
legtes Röcheln auf! Er ift dein Gatte. Du zauderft? Ich bitte, ich 
beſchwöre dich. Dein Bleiben macht mich unruhig. (Mit Bewegung, 
doch fhwach.) Bedenke, er ift allein, und gehe! (Tacilie mit Heftigfeit ab.) 

£ucie. Ich verlaffe dich nicht, ich bleibe bei bir. 

Stela. Nein, Lucie! Wenn du mir wohl millft, fo eile! Fort! 
tot! laß mich ruhen! Die Flügel der Liebe find gelähmt, fie 
ttagen mich nicht zu ihm hin. Du bift frifh und gefund. Die 
Mit fei thätig, wo bie Liebe verftummt. Sort zu dem, bem 
du angehörft! Er ift dein Vater. Weißt du, mas das heißt? Fort, 
wenn du mich Fiebft, wenn vu mich beruhigen willſt. 

(Zuete entfernt fi Iangjam und ab.) 

Stella (finzen). Und ich fterbe allein. 


Die Geſchwiſter. 


Ein Schaufpiel in einem Att. 





Berfonen. 


Wilhelm, ein Kaufmann. 
Marianne, feine Schwefter. 
Yabrice. 

Briefträger. 


Wilhelm can einem Pult mit Hanbelsbüchern und Papieren). Diele Woche 
wieder gwei neue Kunden! Wenn man fi rührt, giebt’3 doch 
immer etwas: ſollt' e8 auch nur wenig fein, am Ende fummirt 
ſich's doch, und wer Hein Spiel fpielt, bat immer Freude, auch 
am Kleinen Gewinn, und der Heine Verluſt iſt zu verſchmerzen. 
Mas giebt’3? | 

Briefträger kommt, 
Sriefträger. Einen beſchwerten Brief, zwanzig Dulaten, franco 


halb, 
Wilhelm. Gut! fehr gut! Notir' Er mir's zum Uebrigen. 
Grieftrager ab.) 

Wilhelm (ven Brief anſehend). Ich wollte mir heute den ganzen 
Tag nicht jagen, daß ich fie erwartete. Nun kann ih Fabricn 
gerade bezahlen und mißbrauche feine Gutheit nicht weiter. Geſtern 
jagte er mir: Morgen komm’ ich zu dir! Es war mir nicht recht. 
Sch wußte, daß er mich nicht mahnen würde, und fo mahnt mid 
feine Gegenwart juft doppelt. (Indem “er bie Schatulle aufmacht und gaplt) 
In vorigen Zeiten, wo ich ein Bißchen bunter wirthſchaftete, konnt 
ih die ftillen Gläubiger am wenigften leiven. Gegen einen, ber 
mich überläuft, belagert, gegen den gilt Unverfhämtheit und Alles, 
wa3 dran hängt; ber andere, ber ſchweigt, gebt gerade ans Hey 
und fordert am bringendften, da er mir fein Anliegen überläßt. 
(Ex legt Geld zufammen auf ven Tiſch) Lieber Gott, wie dan ich bir, 
daß ich aus der Wirthfchaft heraus und wieder geborgen bin! (& | 
hebt ein Bud auf) Deinen Segen im Kleinen! mir, ber ich beine 


- 
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Gaben im Großen verſchleuderte. — Und fo — Kann ich’3 aus⸗ 
drücken? — — Dod du thuft nichts für mid, wie ich nichts 
für mid thue. Wenn das holde liebe Gefchöpf nicht wäre, fäh’ 
ih hier und verglihe Brühe? — D Marianne! wenn du wühs 
teft, Daß der, den du für deinen Bruder hältft, daß ver mit ganz 
anderm Herzen, ganz andern Soffnungen für. di arbeitet! — 
Vielleicht! — Ah! — Es ift doch bitter — — Sie liebt mid 
— ja, als Bruder — Nein, pfuil das ift wieder Unglaube, und 
ver bat nie was Gutes geftifte. — Marianne! ich werde glüd: 
ih fein, du wirſt's fein, Marianne. 

Mariaune (tommt). Was willft du, Bruder? Du riefft mic. 

Wilhelm. Ich nicht, Marianne. 

—* Sci dich der Muthwille, dab du mich aus ber 


bereinveririt 

Wihelm. Du fiehft Geifter. 

Marianne. Sonft wohl, Rur beine Stimme Tenn’ ich zu gut, 
Bilhelm ! 

Wilhelm. Nun, was mahft du braußen? 

Marianne. Ich habe nur ein paar Tauben gerupft, weil doch 
wohl Fabrice heut Abend mitefjen wird. 

Wilhelm. Bielleicht. 

Marianne. Sie find bald fertig, du darfſt es nachher nur jagen. 
Er muß mich auch fein neues Liedchen lehren. 

Wilhelm. Du lernft wohl gern was von ihm? 

Marianne. Liedchen kann er recht hübſch. Und wenn du ber: 
nad bei Tiſche fiteft und den Kopf bängft, da fang’ ich glei an. 
Denn ich weiß doch, daß du lachſt, wenn ich ein Liedchen an⸗ 
fange, das bir lieb ift. 

Wilhelm. Haft du mir's abgemerkt? 

arlanne. Sa, wer euh Mannsleuten auch nichts abmerkte ! 
— Wenn vu fonft nichts haft, fo geh’ ich wieder; denn ich. habe 
noch allerlei zu thun. Adieu! — Nun gieb mir noch einen Kuß! 

Wilhelm. Wenn die Tauben gut gebraten find, follft du einen 
zum Nachtiſch haben. 

Merianue. 53 ift doch verwünfcht, was bie Brüder grob find! 
Wenn Zabrice oder fonft ein guter Zunge einen Kuß nehmen 
dürfte, die fprängen Wände hoch, und der Herr’ da verſchmäht 
einen, ven ich geben will. — Sept verbrenn’ ich die Zauben. (us. 

Wilhelm. Engel! Lieber Engel! Daß ich mich halte, daß ich 
ibe nit um den Hal falle, ihr Alles entvede! — Siehſt du 
denn auf und herunter, heilige Frau, die du mir diefen Schag 
aufzuheben gabft? — Sa, fie willen von uns droben! fie willen 
von una! — Charlotte, du konnteſt meine Liebe zu dir nicht herr⸗ 
liher, heiliger belohnen, als daß du mir ſcheidend beine Tochter 
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anvertrauteft! Du gabit mir Alles, was ich bedurfte, knupfte 
mich ans Leben! Ich liebte fie-al3 dein Kind — und num! — 
Noch ift mir's Tauſchung. Ich glaube dich wiederzufehen, glaube 
daß mir das Schickſal verjüngt dich wiedergegeben hat, Daß ic 
nun mit die vereinigt bleiben und wohnen Tann, wie ich's in 
jenem erften Traum des Lebens nicht konnte, nicht folltel — Glück 
Ich! glücklich! AU deinen Segen, Vater im Himmel! 

Sabrice Kommt). Guten Abend! 

Wilhelm. Lieber Yabrice, ih bin gar glüdlih; es ift alle 
Bute über mich gekommen viefen Abend. Nun nichts von Ge 
Ihäften! Da liegen deine dreihundert Thaler! Friih in Die Taſche 
Meinen Schein giebft du mir gelegentlih wiener. Und laß ung 
eins plaubern! 

Sabrice. Wenn du fie weiter brauchſt — 

Wilhelm. Wenn ich fie wieder brauche, gut! Ich bin Dir im- 
mer dankbar; nur jebt nimm fie zu dir! — Höre, Charlottens 
Andenken ift diefen Abend wieder unendlich neu und lebenbig vor 
mir geworden. 

Sabrice.e Das thut's wohl dfters. 

Wilhelm. Du hätteft fie kennen ſollen! Ich fage dir, es war 
eins der herrlichiten Geſchöpfe. 

Sabrice. Sie war Wittme, wie du fie kennen lernteft? 

Wilhelm. So rein und groß! Da las ich geftern noch einen 
ihrer Briefe. Du bift der einzige Menſch, ver je was bavon ge: 
\ehen bat. (Gr geht nad ber Schatulle.) 

Sabrice (für fi). Wenn er mid) nur jegt verfchontel Ich Habe 
die Geſchichte ſchon jo oft gehört! Ich höre ihm ſonſt auch gem 
zu; dern es geht ihm immer vom Herzen; nur heute hab’ ich ganz 
a Saden im Kopf, und juft möcht ich ihn in guier Laune 
erhalten. 

Wilhelm. Es war in den erften Tagen unjerer Belanntjchaft. 
„Die Welt wird mir wieder lieb,“ fchreibt fie, „ich hatte mid 
jo los von ihr gemacht, wieder lieb durch Sie. Mein Herz macht 
mir Vorwürfe; ich fühle, daß ich Ihnen und mir Qualen zubereite, 
Bor einem halben Jahre war ich fo bereit, zu fterben, und bin’s 
nicht mehr.“ 

Sabrire. Eine ſchöne Seele! 

Wilhelm. Die Erde war fie nicht wertb. Fabrice, ich bab’ dir 
ſchon oft gefagt, wie ich durch fie ein ganz anderer Menſch wurde, 
Beihreiben Tann id die Schmerzen nicht, wenn ich dann zurüd 
‚ und mein wäterliche® Vermögen von mir verfchwendet fah! Ich 

durfte ihr meine Hand nicht anbieten, konnte ihren Zuftand nicht 
“  erträglicher mächen. Ich fühlte zum erften Mal den Trieb, mir 
einen nötbigen, ſchicklichen Unterhalt zu erwerben; aus ber Ber 
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broffenheit, in der ich einen Zag nad dem andern kummerlich 
bingelebt hatte, mich berauszureißen. Ich arbeitete — aber was 
war das? — Ich hielt an, brachte fo ein mühfeliges Jahr durch; 
endlich kam mir ein Schein von Hoffnung; mein Weniges vers 
mebrte ſich zuſehends — und fie ftarb — Ich konnte nicht bleiben. 
Du ahneſt nicht, mas ich litt. Ich konnte die Gegend nicht mehr 
fehen, wo ich mit ihr gelebt hatte, und den Boden nicht verlaflen, 
wo fie rubte. Sie fchrieb mir kurz vor ihrem Ende — 
(&r nimmt einen Brief aus der Schatulle.) 

Sabrice. Es ift ein herrlicher Brief; bu haft mir ibn neulich 
gelefen. — Höre, Wilhelm — 

Wilhelm. Ich kann ihn auswendig und lef’ ihn immer. Wenn 
ih ihre Schrift fehe, das Blatt, wo ihre Hand geruht hat, mein’ 
ih wieder, fie fei noh da — Sie ift auch no dal — (Man 
hört ein Kind freien) Daß doch Marianne nicht ruhen kann! Da 
bat fie wieder den Jungen unfers Nahbard; mit dem treibt Tie 
fh täglich herum umd ftört mich zur unrechten Zeit. (An ber Thurd 
Marianne, fei ftil mit dem Jungen, ober fhid’ ihn fort, wenn 
er unartig ift. Wir haben zu reben. 

(Er ſteht in ſich gelehrt.) 

Sabrice. Du jollteft diefe Erinnerungen nicht fo oft reizen. 

Wilhelm. Dieſe Zeilen find’3! diefe legten! ver Abſchiedshauch 
des ſcheidenden Engels. (Er Iegt den Brief wieder zufammen) Du haft 
Recht, es ift ſündlich. Wie felten find wir werth, Die vergangenen 
jeligeelenden Augenblide unſers Lebens wieberzufühlen ! 

Sabrice. Dein Schidfal geht mir immer zu Herzen. Sie hinter: 
ließ eine Tochter, erzählieft du mir, die ihrer Mutter leider bald 
folgte. Wenn die nur leben geblieben wäre, bu hätteft wenig- 
ſtens etwas von ihr übrig gehabt, etwas gehabt, woran fid) deine 
Sorgen und bein Schmerz geheftet hätten. 

Wilhelm (fc, lebhaft nach ihm wenden). Ihre Tochter? Es war ein 
boldes Blüthehen. Sie übergab mir's — Es ift zu viel, was 
das Schickſal für mich gethan hat! — Fabrice, wenn ic dir Alles 
jagen könnte — | 

Sabrice. Wenn dir’3 einmal ums Herz ift. 

Wilhelm. Warum ſollt' ih nicht — | 


Marianne kommt mit einem Anaben. 


Marianne. Er will no gute Naht jagen, Bruder! Du mußt 
ibm kein finfter Gefiht machen, und mir auh nidt. Du fagft 
immer, bu mwollteft heirathen und möchteft gern viele Kinder haben. 
Die bat man nicht immer fo am Schnürchen, daß fie nur ſchreien, 
wenn’3 Dich nicht ftört. 

Wilhelm. Wenn’? meine Kinder find. 
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Marianne. Das mag wohl au ein Unterſchied fein. 

Sabrice. Deinen Sie, Marianne? 

Marianne. Das muß gar zu glüdlich fein! (Ete kauert fi zum 
Knaben und kußt ihn.) Ich babe Ehrifteln fo liebl Wenn er erft mein 

‚wäre! — Er Tann ſchon buchſtabiren; er lernt’3 bei mir. 

Wilhelm. Und da meinft du, deiner könnte ſchon leſen? 

Marianne. Ya wohl! Denn da thät’ ich mich den ganzen Tag 
mit nicht3 abgeben, als ihn aus⸗ und anziehen, und lehren, und 
zu eſſen geben, und pugen, und allerlei fonft. 

Sabrice. Und der Mann? 

Marianne. Der thäte mitfpielen; der würd’ ihn ja wohl fo lieb 
haben wie ich, Chriftel muß nach Haus und empfiehlt fich. «Sie füge 
ihn zu Wilyelmen.) Hier, gieb eine ſchöne Hand, eine rechte Patſchhand! 

Sabrice qur ſich. Sie ift gar zu lieb; ih muß mich erklären. 

Marianne (das Kinb gu Fabricen führenn). Hier, dem Herrn auch. 

Wilhelm ür fi). Sie wird bein fein! Du wirſt — Es ift zu 
viel, ich verbien’3 nicht. — aut) Marianne, ſchaff' das Kind 
weg; unterhalt’ Herrn Fabricen bis zum Nachteilen; ich will nur 
ein paar Gaflen auf und ab laufen; ich habe den ganzen Tag 
gejeflen. (Marianne ab.) 

Wilhelm. Unter dem Sternhimmel nur einen freien Athemzug! 
— Mein den it fo vol, — Ich bin glei wieder dal m) 

Sabrice. ’ ver Sache ein Ende, Fabrice! Wenn du's nun 
immer länger und länger trägt, wird's doch nicht reifer. Du 
baft’3 beſchloſſen. Es ift gut, es ift trefflih! Du bilfft ihrem 
Bruder meiter, und fie — fie liebt mich nicht, wie ich fie liebe. 
Aber fie kann auch nicht heftig lieben. — Liebes Madchen! — 
Gie vermuthet wohl keine andere als freundfchaftliche Gefinnungen 
in mir! — 63 wird ung wohl gehen, Marianne! — Ganz er 
wünſcht und wie bejtellt, die Gelegenheit! Ih muß mich ihr ent 
beden — Und wenn mich ihr Herz nicht verfhmäht — von bem 
Herzen des Bruders bin ich ficher. 


Marianne Tommt. 


Sabrice. Haben Sie den Kleinen weggeihaflt? 

Marianne. Ich hätt’ ihn gern da behalten; ich weiß nur, ber 
Bruder hat's nicht gern, und da unterlaff’ ih’. Manchmal ew 
bettelt ſich der Meine Dieb felbft die Erlaubniß von ihm, mein 
Schlafkamerade zu fein. ' 

Sabrice. Iſt er Ihnen denn nicht laftig? 

Marianne. Ab, gar nicht. Er ift fo wild den ganzen Tag, 
und wenn ich zu ihm ins Bett komm’, tft er fo gut wie ein 
Laämmchen! Ein Schmeichellägchen! und herzt mich, was er kam; 
manchmal kann ih ihn gar nicht zum Schlafen bringen, 
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Fabrice (halb für fie). Die liebe Natur! 
Marianne. Er bat mich auch lieber als feine Mutter. 
Fabrice. Sie find ihm aud Mutter. (Marianne ſteht in Gevanken 
Geirice fießt fie eine Beit lang an.) Macht Sie der Name Mutter traurig? 
Aarianue. Nicht traurig, aber ich denke nur fo. 
Sahrice. Was, füße Marianne?, 
Aariaune. Ich vente — ich denke auch nichts. GB iſt mir 
rue manchmal fo wunderbar. 
Sabrice. Sollten Sie nie gewünſcht haben —? 
Aariaune. Was thun Sie für Fragen? 
Sabrice. Fabrice wird's doch Dürfen? 
Marianne. Gewunſcht nie, Fabrice. Und wenn mir auch eins 

mal jo ein Gedanke durch den Kopf fuhr, war er glei wieder 
weg. Meiven Bruder zu verlaffen, wäre mir unerträglid — un: 
moͤglich — alle übrige Ausfiht möchte auch noch fo reigend fein. 

Sabrice. Das ift doch wunderbar! Wenn Sie in Einer Stabt 
bei einander wohnten, bieße das ihn verlaflen? 

Marianne. O nimmermehr! Wer jollte feine Wirthſchaft führen? 
wer für ihn forgen? — Mit einer Magd? — oder gar heirathen? 
— Rein, das geht nicht! 

Sabrice. Könnte er nicht mit Ihnen ziehen? Könnte Ihr Mann 
nicht fein Freund fein? Könnten Sie drei nicht eben fo eine glück⸗ 
liche, eine glüdfichere Wirthichaft führen? Könnte Ihr Bruder 
niht dadurch in feinen fauern Geſchäften erleichtert werden? — 
Bas für ein Leben könnte das fein! 

Marianne. Dan follt’3 denken. Wenn ich's überlege, iſt's 
wohl wahr. Und hernach ift mir's wieder fo, als wenn's nicht 
angienge. 

Sabrire. Sch begreife Sie nicht. 

Aariaune. Es ift nun fo. — Wenn ih aufwache, horch' ich, 
ob der Bruder ſchon auf tft; rührt fi nichts, hui bin ih aus 
dem Bette in der Küche, mache Feuer an, daß das Wafler über 
und über kocht, bis die Magd aufiteht, und er feine Kaffee bat, 
wie er die Augen aufthut. 

Sabrice. Hausmutterchen! 

Marianne. Und vann fege ih mich hin und ftride Strümpfe 
für meinen Bruder, und hab’ eine Wirtbichaft, und mefle fie ihm 
zehnmal an, ob.fie auch lang genug find, ob die Wade recht figt, 
ob der Fuß nicht zu kurz iſt, daß er manchmal ungebuldig wird, 
5 ift mir auch nicht ums Meflen, es ift mie nur, daß ich was 
um ihn zu thun habe, daß er mich einmal anjeben muß, wenn 
er ein paar Stunden gejchrieben hat, und er mir nicht hypochonder 
wird. Denn es tbut ibm doch wohl, wenn er mich anfteht; id 
ſeh's ihm an den Augen ab, wenn er mir’ gleich fonft nicht will 
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merken laſſen. Ah lade mandmal beimlih, daß er thut, ale 
wenn er ernft wäre oder böſe. Er thut wohl; ich peinigte ihr 
fonft den ganzen Tag. 

Sabrice, Er iſt glücklich. 

Marianne. Nein, ich bin's. Wenn ih ihn nicht hätte, wüßt 
ih nicht, was ih in der Welt anfangen follte. Ich thue doch 
auch Alles für mid, und mir ift, al3 wenn ich Alles für ihn 
thäte, weil ich auch bei dem, was ich für mich thue, immer an 
ihn. denke. | 

Sabrice. Und wenn Sie nun das Alles für einen Gatten thäten, 
wie ganz glüdlich würde er fein! Wie dankbar würde er fein, und 
welch ein häuslich Leben würde das werben! 

Marianne. Manchmal tel’ ih mir’3 auch vor und kann mir 
ein langes Märchen erzählen, wenn ich fo fie und ftride ober 
nähe, wie Alles gehen könnte und gehen möchte. Komm’ ich aber 
hernach aufs Wahre zurüd, fo will’3 immer nicht werben. | 

Sabrice.e Warum? | 

Aarianne. Wo wollt-ih einen Gatten finden, der zufrieden 


Ah, Sie fehen, daß das nicht geht! 
Sabrice. Sie würden nachher einen Theil für den Mann thun, 
Sie würben die Liebe auf ihn übertragen. — | 
Marianne. Da fiht der Knoten! Ya, wenn fi Liebe herüber 
und binüber zahlen ließe, wie Geld, oder den Herrn alle Quartal 
veränderte, wie eine fchlehte Dienftmage. Bei einem Manne 
würde das Alles erjt werden müflen, was bier fchon ift, was 
nie fo wieder werben Tann. . . 
Sabrice. Es macht fich viel. 
Aaxiaune. Ich weiß nicht, wenn er fo bei Tiſche fibt und ven 
Kopf auf die Hand ftemmt, nieberfieht und ftill ift in Sorgen — 
ih Tann halbe Stunden lang fien und ihn anjehen. Er ift nicht 
fhön, fag’ ih manchmal fo zu mir felbft, und mir iſt's fo wohl, 
wenn ich ihn anſehe. — Freilih fühl ih nun wohl, daß es mit 
für mi ift, wenn er forgt; freilich fagt mir das der erſte Blick 
wenn er wieder auffieht, und das thut ein Großes. 
Fabricr. Alles, Marianne. Und ein Gatte, der für Sie 
orgtel — | 
Marianne. Da ift noch eins; da find eure Launen. Wilhelm 
bat auch feine Saunen; von ihm vrüden fie mich nicht, vom jevem 
andern wären fie mir unerträglich. Er hat leiſe Launen, ich fühl 
fie do mandmal. Wenn er in unholden Augenbliden eine gute, 
theilnehmenve, liebevolle. Empfindung wegftößt — es trifft mih! 
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freilich nur einen Augenblid; und wenn ih auch über ihn knurre, 
jo iſts mehr, daß er meine Liebe nicht erlennt, als daß ich ihn 
weniger Liebe. 

Sabrice. Wenn fih nun aber einer fände, der es auf Alles 
dad hin wagen wollte, Ihnen feine Hand anzubieten? 

Marianne. Er wird fih nicht finden! Und dann wäre die Frage, 
ob ih'3 mit ihm wagen dürfte, 
Sabrice. Warum nicht? 

Marianne. Er wird fi nit finden 

Sabrice. Marianen, Sie haben ihn! 

Anrianne. Fabrice ! 

Fabrict. Sie ſehen ihn vor fih. Soll ich eine lange Rede 
halten? Soll ih Ihnen binfchütten, was mein Herz fo lange bes 
wahrt? Ich liebe Sie, das wiſſen Sie lange; ich biete Ihnen 
meine Hand an, das vermutheten Sie nit. Nie bab’ ih ein 
Nädchen gefehen, das fo wenig dachte, daß ed Gefühle dem, ber 
fe fieht, erregen muß, als did. — Marianne, es ift nicht ein 
feuriger, unbedachter Liebhaber, der mit Ihnen fpricht; ich Tenne 
Sie, ih habe Sie erkoren; mein Haus ift eingerichtet; wollen 
Sie mein fein? — — — Ich habe in der Liebe mandherlei Schid: 
fale gehabt, war mehr ala Einmal entſchloſſen, mein Leben al 
Hageftolz zu enden. Sie haben mih nun — Widerſtehen Sie 
niht !— Sie kennen mich; ih bin Eins mit Ihrem Bruder; Sie 
Ünnen fein reinered Band denken. — Deffnen Sie Ihr Herz! — 
Ein Wort, Marianne Ä 

Karianne. Lieber Yabrice, laflen Sie mir Zeit! ih bin 
Ihnen gut. - 

Sabrice. Sagen Sie, daß Sie mich lieben! Ich lafle Ihrem 
Bruder feinen Play; ich will Bruder Ihres Bruder fein, wir 
wollen vereint für ihn forgen. Mein Vermögen, zu dem feinen 
geihlagen, wird ihn mander Tummervollen Stunde überheben; er 
wird Muth kriegen, er wird — Marianne, ich möchte Sie nicht 
gem überreden. (Ex faßt ifre Han.) 

Marianne. Fabrice, e3 ift mir nie eingefallen — In melde 
Berlegenheit ſetzen Sie mih! — 

Sabrice. Nur Ein Wort! Darf ich hoffen? 

Karianne. Reden Sie mit meinem Bruber ! 

Sabrice inter). Engel! Allerliebite! 

Harisune (einen Augenblic im. Gott! was hab’ ich gejagt! co.) 

Sabrice. Sie ift dein! — — — Ich kann dem lieben Heinen 
Narren wohl die Tändvelei mit dem Bruder erlauben; dag wirb 
ih fo nach und nach herüber begeben, wenn mir einander näher 
Iennen lernen, und er fol nicht? dabei verlieren. Es thut mir 
gar wohl, wieder fo zu lieben und gelegentlich wieder jo geliebt 
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zu werben! Es tft doch eine Sache, woran man nie ven Geſchmac 
verliert, — Wir mollen zufammenwohnen. Ohne das hatt! id 
des guten Menſchen gewillenhafte Häuslichleit zeither ſchon gern 
ein Bißchen ausgemeitet; al3 Schwager wird's fchon gehen. Er 
wird fonft ganz hypochonder mit feinen ewigen Erinnerungen, 
BDevdenklichleiten, Nahrungsjorgen und Geheimniffen. Es wid 
Alles hübſch! Er fol freiere Luft athmen; das Maädchen foll einen 
Dann haben — ba3 nicht menig ift; und du kriegſt noch mit 
Ehren eine Frau — das viel ift! 


Wilhelm kommt. 


Sabrice. Sit dein Spasiergang zu Ende? 
Wilhelm. Ich gieng auf ven Markt und bie Pfarrgaffe hinauf 
und an ber Börfe zurüd. Mir ift’3 eine wunderliche Empfindung, 
Nachts dur die Stadt zu gehen. Wie von ber Arbeit des Tages 
Alles theild zur Ruh ift, theils darnach eilt, und man nur nod 
die Emfigleit des Heinen Gewerbes in Bewegung fieht! Ich hatte 
meine Freude an einer alten Käfefrau, die, mit der Brille auf 
der Naſe, beim Stümpfhen Licht ein Stüd nad dem andern 
auf die Wage legte und ab- und zufchnitt, bis die Käuferin ihr 
Gewicht hatte. | 
* Sabrice. Jeder bemerkt in feiner Art. Ich glaub’, es ſind 
viele die Straße gegangen, die nicht nah den Käfemüttern und 
ihren Brillen gegudt haben, 
Wilhelm. Was man treibt, gewinnt man lieb, und ver Erwerb 
im Kleinen ift mir ehrwürbig, feit ich weiß, wie fauer ein Thaler 
wird, wenn man ihn grofehenweije verdienen fol. (Steht einige Augen 
blicke in ſich gekehrt) Mir ift ganz wunderbar geworden auf dem Wege 
E3 find mir fo viele Sadhen auf einmal und durch einander ein 
gefallen — und das, was mih-im Tiefften meiner Seele beſchäf⸗ 
tigt — (Ex wird nachdenkend.) 
Sabrice qur fig), Es geht mir närriih; ſobald er gegenwärtig 
ift, unterfteh’ ich mich nicht recht, zu befennen, daß ih Mariannen 
liebe, — Ih muß ihm doch erzählen, was vorgegangen ill. — 
Gast) Wilhelm! fag’ mir! du wollteft bier ausziehen? Du hf 
wenig Gelaß und ſitzeſt theuer. Weißt du ein ander Duartier? 
. Wilhelm Gerfireut),. Nein. | 
Sabrice. Ih dächte, wir könnten und Beide erleichtern. 34 
babe da mein väterliches Haus und bewohne nur den obern Stod 
und den untern fönnteft bu einnehmen; du verheiratheſt did bog 
fo bald nit. — Du haft ven Hpf und eine Heine Niederlage 
für deine Spebition und giebft mir einen leidlichen Hauszins; ſo 
iſt uns Beiden geholfen. | 
Wilhelm. Du bift gar gut. Es ift mir wahrlih auch mandmal 
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eingefallen, wenn ich zu bir fam und fo viel leer ftehen fab, und 

ih muß mich fo ängftlich behelfen. — Dann find wieder andere 

Baden — — — Man muß e3 eben fein lafien, es geht doch nicht. 
sabrict. Warum nicht? 

wilhelm. Wenn ich nun heirathete? 

Sabrice. Dem wäre zu belfen. Ledig hätteft bu mit beiner 
Ehwefter Plag, und mit einer Frau gieng’8 eben fo wohl. 

Wilhelm (lachelnd). Und meine Schwefter? 

Sabrice. Die nähm’ ich allenfall3 zu mir. Gilhelm in pin) Und 
au ohne das, Laß uns ein Hug Wort reden! — Ich Liebe 
Nariannen; gieb mir fie zur Frau! 

Wilhelm. Wie? 

Sabrice. Warum nicht? Gieb dein Wort! Höre mi, Bruder] 
Ih liebe Mariannen! Ich hab's lang überlegt: fie allein, du 
allein, ihr könnt mich fo glüdlih machen, als ih auf der Welt 
ud fein kann. Gieb mir fiel Gieb mir fiel 

Wilhelm (verworren). Du meißt nicht, mas du willft. 

Sabrice. Ach, mie weiß ich's! Soll ih dir Alles erzählen, 
was mir fehlt und was ich haben werde, wenn fie meine Frau 
und du mein Schwager werden wirft? 

zAuhelm (aus Gedanken auffahrend, haſtig). Nimmermehr! nimmer⸗ 
mehr 
Sabrice. Was haft du? — Mir thut's weh! — Den Abſcheu! 
— Denn du einen Schwager haben follft, wie fih’3 doch früh 
oder |päter macht, warum mich nicht? den du fo kennſt, den du 
liebſt Wenigſtens glaubt’ ih — oo | 

dilheim. Laß mih! — — Sch: hab’ keinen Verſtand. 

Sabrice. Ich muß Alles fagen. Bon dir allein hängt mein 
Shidfal ab. Ihr Herz ift mir geneigt, das mußt du gemerft 
haben. Sie liebt dich mehr, als fie mich liebt; ih bin's zus 
fieden. Den Mann wird fie mehr als den Bruder lieben; ich 
werde in deine Rechte treten, du in meine, und wir werden Alle 
vergnügt fein. Ich babe noch feinen Knoten gefehen, der ſich fo 
menſchlich ſchön Inüpfte. (Wilhelm ſtumm) Und was Alles feit macht 
— Belter, gieb du nur dein Wort, beine Einwilligung! Sag’ 
I gpab dich's freut, daß dich's glücklich macht! — Ich hab’ 
iht Wort. 


Silhelm. Ahr Wort? 

Sabrice. Sie warf's bin, wie einen ſcheidenden Bid, der 
mehr fagte, als alles Bleiben gejagt hätte. Ihre Verlegenheit 
und ihre Liebe, ihr Wollen und Zittern, es war jo ſchön. 

Wilhelm. Nein! nein! 

Sabrice. Ich verfteh’ dich nicht. Ich fühle, du haft keinen 
Diderwillen gegen mich, und bift mir fo entgegen? Seis nicht! 
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Se ihrem Glücke, fei meinem nicht binderlih! — Und ich denke 
immer, du,follft mit ung glüdlich fein! — Verfag’ meinen Wünfchen 
dein Wort nicht! dein freundlich Wort! Gilhelm ſtumm in ftreitenben 
Qualen.) Ich begreife dich nicht — 

Wilhelm. Sie? — Du millit.fie haben? — 

Fabrice. Was ift das? 

Wilhelm. Und fie dich? 

Sabrice. Sie antwortete, wie's einem Mädchen ziemt. 

Wilhelm. Geh! geh! — Marianne! — — Ich ahnt’ es! ich 
rühle' es! 

Sabrice., Sag’ mir nur — 

Wilhelm. Was jagen! — Das war’3, was mir auf ver Seele 
Tag diefen Abend, wie eine Wetterwolke. Es zudt, es fchlägt! 
— — Nimm fie! — Nimm fie! — Mein Einziges — mein 
Alles | Gabrice ihn ftumm anfehend) Nimm fiel — Und daß bu weißt, 
was du mir nimmt — (Pauſe. Er rafft fich zuſammen. Don Charlotten 
erzählt’ ich dir, dem Engel, der meinen Händen entwich und mir 
fein Ebenbild, eine Tochter hinterließ — — und diefe Todter — 
ih habe dich belogen — fie ift nicht todt; diefe Tochter it Ma: 
rianne! — Marianne ih nicht meine Schweiter. | 

Sabrice. Darauf war ich nicht vorbereifet. 

Wilhelm. Und von dir hätt’ ich das fürchten jollen! — Warım 
folgt’ ih meinem Herzen nicht und verſchloß dir mein Haus, wie 
Jedem, in den erften Tagen, da ich herkam? Dir allein vergönnt' 
ih einen Zutritt in dieß Heiligthbum, und du wußteſt mich durch 
Güte, Freundfhaft, Unterftügung, fcheinbare Kälte gegen die, 
Meiber einzufchläfern. Wie ich dem Schein nach ihr Bruder war, 
bielt ich dein Gefühl für fie für das wahre brüberliche; und wenn 
mir ja auch manchmal ein Argwohn kommen wollte, warf ih ihn 
weg als unebel, ſchrieb ihre Gutheit für dich auf Rechnung des 
Engelherzens, das eben alle Welt mit einem liebevollen Blid an 
fieht. — Und du! — Und fie! — | 

Sabrice. Jh mag nichts weiter hören, und zu fagen hab’ ih 
auch nichts. Alſo Adieu! m. ! 

Wilhelm. Geh nur! — Du trägft fie alle mit. dir weg, meine 
ganze Seligleit. So weggeſchnitten, weggebrochen alle Ausſichten 
— die nächſten — auf Einmal — am Abgrundel und zufammen: 
gejtürzt die goldne Zauberbrüde, vie mi in die Wonne der Him: 
mel binüberführen follte! — Weg! und durch ihn, den Verräther, 
ber jo mißbraucht bat die Offenheit, da3 Zutrauen! — — DO 
Wilhelm! Wilhelm! du bift fo weit gebracht, daß bu gegen den 
guten Menſchen ungerecht fein mußt! — Was hat er verbroden? 
— — — Du liegſt ſchwer über mir und bift gerecht, vergelten- 
des Schidjal! — Warum ftehft du da? Und du? Juſt in dem 
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Augenblide! — Berzeiht mir! Hab’ ich nicht gelitten dafür? — 
Berzeiht! es ift lange! — Ich habe unendlich gelitten. Ich fchien 
euh zu Lieben; ich alaubte euch zu lieben; mit leichtfinnigen Ge- 
faͤlligkeiten ſchloß ig euer Herz auf und machte euch elend! — 
Verzeiht und laßt mich! — Soll ich ſo geſtraft werden? — Soll 
ich Mariannen verlieren? die letzte meiner Hoffnungen, der In⸗ 
begriff meiner Sorgen! — Es kann nicht! es kann nicht! (er 
bleibt ſtille.) 

Marianne (naht verlegen), Bruder! 

Wilhelm. Ah! 

Marianne. Lieber Bruder, du mußt mir vergeben; ich bitte 
dich um Alles, Du bift böfe, ich dacht' es wohl, Ich habe eine 
Torheit begangen — es iſt mir ganz wunderlich. 

Wilhelm (fich zuſammennehmend). Was haſt du, Mädchen? 

Marianne. Ich mollte, daß id dir's erzählen Tönnte. Mir 
geht's e konfus im Kopf herum. — Fabrice will mich zur Frau, 
und ich — 

Wilhelm (halb bitter). Sag's heraus, du ſchlaͤgſt ein? 

Aariaunt. Nein, nicht ums Leben! Nimmermehr werd' ich ihn 
heirathen! ih Tann ihn nicht heiratben. 

wilhelm. Wie anders Tlingt das! 

Marianne. MWunderli genug. Du bift gar unhold, Bruder; 
id gienge gern und wartete eine gute Stunde ab, wenn mir's 
ist gleih vom Herzen müßte. Ein= für allemal, ih kann Fa⸗ 
dricen nicht heirathen. 

Wilhelm (hebt auf und nimmt fie bei der Hand). Wie, Marianne? 

Marianne. Er war da und rebete fo viel und ftellte mir jo 
Allerlei vor, daß ich mir einbildete, es wäre möglich. Gr drang 
fo, und in der Unbeſonnenheit fagt’ ich, er follte mit dir veben. 
— & nahm das als Jawort, und im Augenblide fühlt’ ich, daß 
es nicht werden konnte. 

Wilhelm. Gr hat mit mir geſprochen. 

Mariaune. Ich bitte dich, was ich kann und mag, mit all der 
che, Die ih zu dir habe, bei all der Liebe, mit der du mid 
liebft, mach’ es wieder gut, bedeut' ihn! 

Wilhelm (für nis). Ewiger Gott! 

Marianne. Sei nit böfel Er ſoll auch nicht bdje fein, Mir 
wollen wieder leben wie vorher und immer jo fort. — Denn nur 
mit dir kann ich leben, mit dir allein mag ich leben. Es liegt 
von jeher in meiner Seele, und dieſes hat’3 herausgefchlagen, ge- 
voltfam berausgefhlagen — Ich liebe nur did ! 

Wilhelm. Marianne! 

Karianae. Beiter Bruder! Diefe Viertelftunde über — ich kann 
dir nicht jagen, was in meinem Herzen auf und ab geramnt ift. 
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— 63 ift mir, wie neulich, da es auf dem Markte brannte und 
erft Rauch und Dampf über Alles 309g, bis auf Einmal das Feuen 
da3 Dach bob und das ganze Haus in Einer Flamme jtand. — 
Verlag mich nicht! Stoß mi nicht von dir, Bruder! 

Wilhelm. Es kann doch nicht immer fo bleiben. 

Marianne. Das eben ängftet mich jo! — Ich will dir gern 
verfprechen, nicht zu heirathen, ich will immer für did ſorgen, 
immer, immer ſo fort. — Da drüben wohnen fo ein paar alte 
Geſchwiſter zuſammen; da den? ih manchmal zum Spaß: Wenn 
‚du fo alt und ſchrumpflich bift, wenn ihr nur zufammen feid! 

Wilhelm (fein Herz haltend, halb für fi). Wenn bu das aushältft, 
bift du nie wieder zu enge. 

Marianne. Dir iſt's nun wohl nicht fo; du nimmſt Doch wohl 
eine Frau mit ber Zeit, und es mwürbe mir immer leid thun, 
wenn ich fie auch noch fo gerne lieben wollte — Es hat dich Nie 
mand fo lieb, wie ih; es kann dich Niemand fo lieb haben. 
(Wilhelm verſucht zu reden.) Du biſt immer fo zurüdhaltend, und ih 
bab’3 immer im Munde, dir ganz zu fagen, wie mir's ift, und 
wag’3 nicht. Gott fei Dank, daß mir der Zufall die Zunge löſt! 

Wilhelm. Nicht weiter, Marianne! 

Marianne. Du ſollſt mich nicht hindern, laß mich Alles jagen! 
Dann will ih in die Küche gehen und Zage lang an meiner Arbeit 
figen, nur mandmal dich anjehen, als wollt! ih jagen: Du 
weißt’3 | — (Wilgelm ſtumm in dem Umfange feiner Freuden.) Du fonnteft es 
lange wiſſen, du weißt's aud, jeit dem Tode unjerer Mutter, 
wie ich auflam aus der Kinbheit und immer mit dir war. — 
Sieh, ih fühle mehr Vergnügen, bei dir zu fein, al® Dank für 


deine mehr als brüderliche Sorgfalt. Und nah und nah nahmft 
du fo mein ganzes Gerz, meinen ganzen Kopf ein, baß jegt noch 


etwas Anderes Mühe bat, ein Plätchen brin zu gewinnen. Ich 


weiß wohl no, daß du manchmal lachteſt, wenn ih Romanen 
a3: es geſchah einmal mit der Julie Mandeville, und ich fragte, 
ob der Heinrih, oder wie er heißt, nicht ausgeſehen babe wie 
vu? — Du ladteit — das gefiel mir nicht. Da fchwieg ich ein 


ander Mal ftil, Mir war's aber ganz ernithaft; denn was die 


liebften, die beiten Menſchen waren, vie ſahen bei mir alle aus, 
wie du. Di ſah ih in den großen Gärten fpazieren, und reiten, 
und reifen, und ſich duelliren — — 
(Sie Incht für fi) 
Wilhelm. Wie ift dir? 
Marianne. Daß ich's eben fo mehr auch geftehe: wenn eine 


Dame recht hübſch war und recht gut und redt geliebt — md . 


recht verliebt — das war ich immer felbft. — Nur zulegt, wenn's 
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an die Entwidlung kam und fie fih nad allen Hinverniffen noch 
beitatheten — — Ich bin doch aud ein gar treuherziges, gutes, 
geihwägiges Ding! 

Wilhelm. Fahr’ fort! (Weggewendet) Ich muß.ben Freudenlelch 
austrinken. Erhalte mich bei Sinnen, Gott im Himmel! 

Marianne. Unter Allen konnt' id am wenigſten leiden, wenn 
hd ein Baar Leute lieb haben, und envli kommt heraus, daß 
fe verwandt find, oder Geſchwiſter find — Die Miß Fanny hätt 
ih verbrennen können! — Ich babe fo viel geweint! Es ift fo 
ein gar erbärmlihd Schidfal! 

(Sie wendet ſich und weint bitterlich.) 

Wilhelm (auffahrend an ihrem Hals). Marianne! — meine Marianne! 

Marianne. Wilhelm! nein! nein! Ewig lab ich dich nicht! Du 
bit mein! — Ich balte di! ich Tann dich nicht laſſen! 


Babrice tritt auf. 


Marianne. Ha, Yabrice, Sie kommen zur rechten Beit! Mein 
ger; ift offen und ſtark, daß ich's fagen kann. Ich habe Ihnen 
— igeſagt. Sei'n Sie unſer Freund! Heirathen werd' ich 

ie nie 


Sabrice (kalt und bitten). Ich dacht’ es, Wilhelm, wenn du dein 
ganzes Gewicht auf die Schale legteit, mußt’ ich zu leicht erfunden 
werben, Ich komme zurüd, daß ich mir vom Herzen ſchaffe, was 
doch herunter muß. Ich gebe alle Anſprüche auf und fehe, die 
Sahen haben ſich ſchon gemacht; mir ift wenigftens lieb, daß ich 
wnihuldige Gelegenheit dazu gegeben babe. 

wilheim. Läftre nicht in dem Augenblick und raub’ dir nicht 
ein Gefühl, um das du vergebens in die weite Welt wallfahr: 
tetet! Siehe hier das Geſchöpf — fie ift ganz mein — — und 
fe weiß nicht — 

Sabrice qqalb ſpottend). Sie weiß nicht? 

Aariauue. Was weiß ich nicht? 

Wilhelm. Hier lügen, Fabrice —? 

Sabrice (getroffen). Sie weiß nicht? 

Wilhelm. Ich ſag's. | 

Sabrice. Behaltet einander! Ihr ſeid einander werth! 

Aariauue. Was ift das? 

Wilhelm tige um ven Hals fallend). Du bift mein, Marianne! 

Marianne. Gott! was ift da3? — Darf ih dir dieſen Kuß 
wrüdgeben? — Weld ein Kuß war das, Bruder? _ 

Wilhelm. „Nicht des zurücdhaltenden, Kalt fcheinenden Bruders, 
der Kuß eines ewig einzig glüdlichen Liebhaberd. — (Bu ihren Füßen.) 
Marianne, du bift nicht meine Schweiter! Charlotte war beine 
Mutter, nicht meine, 
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Harlanne. Du! du! 

Wilhelm. Dein Geliehter! — von dem Augenblid an bein 
Gatte, wenn bu ihn nicht verfhmähft. 

Marxianne. Sag’ mir, wie war's möglih? — 

Sabrice. Geniebt, was euch Gott felbit nur einmal geben kann! 
Nimm es an, Marianne, und frag’ nit! — Ihr werdet noch 
Zeit genug finden, euch zu erllären, 

‚ Marianne (ign anſehend). Nein, es iſt nicht möglich! 

Wilhelm. Deine Geliebte, meine Gattin! 

Marianne Can feinem Sara). Wilhelm, es ift nicht möglich! 





Der Groß⸗Kophta. 
Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen, 





Berfonen. 
Der Domherr, Jäck, ein Knabe, Diener ber Mars 
Der Graf. quiſe. 
Der Ritter. Gefiellfhaft von Herren und 
Der Narquis. amen. 
Die Rarquiie. . wet Hofjuweligre. 
Ihre Nichte. ' Sünglinge 


Der Dberft der Schweizergarbe | Kinder. 

Saint Jean, Bebienter bes Dom: | Ein Rammermäbden. 
herrn. Sechs Schweizer 

2a Fleur, Bedienter des Marquis. Bediente. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Erleuchteter Saal. 


Im Grunde des Theaters an einem Tiſch eine Geſellſchaft von7zwölf bis funfzehn 
Perfonen beim Abendeſſen. An der rechten Seite ſitzt der Domherr, neben ihm 
hinterwärts bie Margnife, dann folgt eine bunte Reihe; ber legte Mann auf 
ber linken Seite ift der Ritter. Das Deffert wird aufgetragen, und vie Bes 
dienten entfernen fih. Der Domherr fteht auf und geht nachdenklich am Profcenio 
bin und wieder. Die Geſellſchaft fcheint fi von ihm zu unterhalten. Enblih 
fteht die Marguife auf und gebt zu ihm. Die Dupertüre, welde bis dahin 
fortgebauert, hört auf, und ver Dialog beginnt. 

Aarquiſe. Iſt es erlaubt,” fo zerftreut zu fein? gute Geſellſchaft 
zu fliehen, feinen Freunden die Luft traulicher Stunden zu ver: 
derben? Glauben Sie, daß wir herzen und genießen können, 
wenn unfer Wirth den Tifch verläßt, den er fo gefällig bereitet 
bat? Schon diefen ganzen Abend fcheinen Sie nur dem Körper 
nad gegenwärtig. Noch hofften mir, gegen das Enve ver Tafel, 
jest, da fih die Bedienten entfernt haben, Sie heiter, offen zu 
ſehen, und Sie ftehen auf, Sie treten von und weg und geben 
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bier am andern Ende des Saals gedankenvoll auf und nieder, 


ald wenn nichts in der Nähe märe, das Sie interejliren, das 
Sie beihäftigen könnte. 


Domherr. Sie fragen, was mich zerftreut? Marquife, meine 


Lage ift Ihnen bekannt — mwäre es ein Wunder, wenn id von 


Sinnen fäme? Iſt es möglih, daß ein menſchlicher Geift, ein 


menfhliches Herz von mehr Seiten bejtürmt werben Tann als da3 
meinige! Welche Natur muß ich haben, daß fie nicht unterliegt! 


Sie wiffen, mas mid aus der Faſſung bringt, und fragen mid? 
Marquife. Aufrichtig, fo ganz klar feh’ ich es nicht ein, Geht | 


doch Alles, wie Sie es nur wünjchen können! 
Domherr. Und diefe Erwartung, dieſe Ungemwißheit ? 


Aarquiſe. Wird doch wenige Tage zu ertragen fein? — Hat. 


nit der Graf, unfer großer Lehrer und Meifter, verſprochen, uns 
Alle und Sie beſonders weiter vorwärt3 in die Geheimniffe zu 
führen? Hat er nicht den Durft nach geheimer Wiſſenſchaft, der 
ung Alle quält, zu ftillen, Seven nad feinem Maße zu befriedi: 
gen verfprohen? Und können wir zweifeln, daß er fein Wort 
halten werbe? 

Domherr. Gut! er hat. — Verbot er aber nicht zugleich alle Hu: 
- fammentünfte, wie eben die ift, die wir jet hinter feinem Rüden 
wagen? Gebot er und nicht Faften, Eingezogenbeit, Enthaltſamkeit, 
jtrenge Sammlung und ftile Betrachtung der Lehren, die er un 
ſchon überliefert Hat? — Und ich bin leichtfinnig genug, heimlich in 
biefem Gartenhaufe eine fröhliche Gefellihaft zu verfammeln, diele 
Naht der Freude zu weihen, in der ich mich zu einer großen 
und heiligen Erjcheinung vorbereiten fol! — Schon mein Gemiflen 
Öngftiget mid, wenn er es aud nicht erführe. Und wenn id 
nun gar bevenfe, daß feine Geilter ihm gewiß Alles verraten, 
baß er vielleicht auf dem Wege ift, uns zu überrafchen! — Wer 
fann vor feinem Zorn beftehen? — Ich würde vor Scham zu 
Boden finten — jeden Augenblid! — es fcheint mir, ich höre 
ihn; ich höre reiten, fahren. (@r eilt nach ver Thüre.) 

Hargnife (für fich). O Grafl! du bift ein unnachahmlicher Schelm! 
Der meifterhaftefte Betrüger! Immer hab’ ich dich im Auge, und 
täglich lern’ ich von dir! Wie er die Leidenfchaft viefes jungen 
Mannes zu brauchen, fie zu vermehren weiß! Mie er fich feiner 
ganzen Seele bemädtigt hat und ihm unumſchränkt gebietet! Bir 
wollen ſehen, ob unfre Nachahmung glüdt. «Der Domherr kommt zurüd 
Bleiben Sie außer Sorgen. Der Graf weiß viel; allwiſſend if 
er nicht, und diefes Feſt fol er nicht erfahren. — Seit vierzehn 
Tagen habe ich Sie, habe ih unfre Freunde nicht gefehen, habe 
mic vierzehn Tage in einem elenden Landhauſe verborgen gehal 
ten, manche langweilige Stunde ausbauen müflen, nur um in 
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der Nähe unfrer angebeteten Prinzeſſin zu fein, manchmal ein 
Stündchen ihr heimlich aufzumarten uud von ben Ungelegenbeiten 
eined geliebten Freundes zu ſprechen. Heute kehre ih nah der 
Stadt zurüd, und es war ſehr freundlich von Ihnen, daß Sie 
mir auf balbem Wege, bier in diefem angenehmen Landhauſe, 
en Gaftmahl bereiteten, mir entgegenlamen und meine beiten 
jreunde zu meinem Empfange verfammelten. Gewiß, Sie find der 
guten Nachrichten werth, die ich Ihnen bringe Sie find ein 
warmer, ein angenehmer Freund. Sie find glüdlih, Sie werben 
Bi fein; nur. wünfchte ich, daß Sie au Ihres Glüds ge⸗ 
nöflen. 

demherr. Es wird fi bald geben, bald! 

Aarquiſe. Kommen Sie, jegen Sie ih! Der Graf ift abwe⸗ 
jmd, feine wierzigtägigen Faſten in der Einfamfeit auszuhalten 
und fih zu dem großen Werke vorzubereiten. Er erfährt unfre 
Aufammenkunft nicht, jo wenig er unfer großes Geheimniß er: 
fahren darf. Gedenklich) Könnte es vor der Zeit entdedit werben, 
daß die Prinzeflin verzeiht, daß ſich der Fürft wahrſcheinlich durch 
eine geliebte Tochter bald verföhnen läßt, wie leicht könnte das 
ganze ſchöne Gebäude durch die Bemühungen der Mißgunſt zu 
Grunde gehen! Ausdrücklich hat mir die Prinzeflin, die Ihre Ver: 
bindung mit dem Grafen kennt, befohlen, diefem Manne, ven fie 
fürhtet, unfre wichtige Angelegenheit zu verbergen. 

Dsmherr. Ich bange ganz von ihrem Willen ab; auch dieſes 
ſchwere Gebot will ich erfüllen, ob ich glei überzeugt bin, daß 
Ihre Zucht ungegründet ift. Diefer große Mann würde und eher 
nügen al3 ſchaden. Vor ihm find alle Stänve gleih. Zwei lie 
bende Herzen zu verbinden, ift fein angenehmites Geſchäft. Meine 
Schüler, pflegt er zu .fagen, find Könige, werth, die Welt zu 
tegieren, und eines jeden ©lüdles wert, — Und menn e3 ihm 
feine Geifter anzeigen, wenn er fieht, daß in dieſem Augenblid 
Mißtrauen gegen ihn unfre Herzen zufammenzieht, da er vie 
Shäbe feiner Weisheit vor und eröffnet! . 

Aarquiſe. Ich Tann nur jagen, daß es die Prinzeflin aus- 
drücklich verlangt. | 

Domherr. Es feil Ich gehorche ihr, und wenn ih mid zu 
Grunde richten follte. | 

Marquife. Und wir bewahren unfer Geheimniß leicht, da Nie: 
mand auch nur von ferne vermuthen kann, daß die Prinzeflin Sie 
begünftigt. 

Domberr. Gewiß, Jedermann glaubt mic in Ungnade, auf 
ewig vom Hofe entfernt. Mitleidig, ja verachtend find die Blide 
ber Menfchen, die mir begegnen. Nur dur einen großen Auf: 
wand, durch Anfehn meiner Freunde, durch Unterftügung mancher 
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Unzufriedenen erhalte ih mich aufrecht. Gebe der Himmel, daß 
meine Hoffnungen nit trügen, daß dein Verſprechen in. Erfül- 


lung gehe! 


AMarquiſe. Mein Berfpreden? — Sagen Sie nidht mehr fo, 
befter Freund. Bisher war es mein Berjpredhen; aber feit dieſem 


Abend, ſeitdem ich Ihnen einen Brief überbrachte, gab ich Ihnen 


nicht mit diefem Briefe die ſchönſten Berfiherungen in die Hände? 

Domherr. Ich habe es ſchon tauſend Mal geküßt, dieſes Blatt. 
(Er bringt ein Blatt aus ber Taſche) Laß es mich noch tauſend Mal 
küſſen! Von meinen Lippen foll e8 nicht fommen, bis dieſe heißen, 


begierigen Lippen auf ihrer fchönen Hand verweilen Tönnen: auf 
der Hand, die mich unausſprechlich entzüdt, indem fie wir auf 
ewig mein Glüd verjihert. 


Marquife. Und wenn dann der Schleier von dieſem Geheimnik 
binwegfällt und Sie mit dem völligen Glanze des vorigen Glückes, 
ja in einem meit ſchönern vor den Augen der Menſchen daſtehn, 
neben einem Fürjten, der Sie wieder erkennt, neben einer Fürftin, 


die Sie nie verlannt hat: wie wird dieſes neue, dieſes leuchtende 
Gluͤck die Augen. des Neides blenden, und mit welcher Freude 


werde ich Sie an dem Platze jehen, ven Sie fo jehr verdienen! — 
Domherr. Und mit welcher Dankbarkeit werde ich eine Freundin 


zu belohnen wiſſen, der ih Alles ſchuldig bin! 


Marguife. Reden Sie nicht davon. Wer kennt Sie, und ift 


nicht gleich lebhaft für Sie hingerifjen? Wer wünjcht nicht Ihnen, 
jelbft mit Aufopferung, zu dienen? 
Domherr. Horch! es fommt ein Wagen angefahren. Was ift das? 
Margnife. Sein Sie unbejorgt; er fährt vorbei. Die Thüren 
find verfchloffen, die Läden verwahrt; ich habe aufs Genaufte vie 
Senfter zudeden laffen, daß Niemand den Schein eines Lich 


bemerken Tann. Niemand wird glauben, daß in dieſem Haufe 


Geſellſchaft fei. 
Domherr. Welch ein Lärm, welch ein Getümmel? 
Ein Bedienter tritt ein.) 
Bedienter. Es ift ein Wagen vorgefahren; man pocht an die 


Thüre, als wenn man fie einichlagen wollte. Ich höre des Grafen 


Stimme; er droht und will eingelaffen fein. 


Marquife. ft das Haus verriegelt? — Macht ihm nicht aufl 
Rührt euch nicht! Antwortet nicht! Wenn er ausgetobt bat, mag 


er abfahren. 


Domherr. Gie bedenken nicht, mit wem wir zu thun haben. — Ä 


Macht ihm auf! Wir widerftehn vergebens. . 
Bediente (hie hereinſtürze). Der Graf! ver Grafl 
Marquniſe. Wie ift er herein gekommen? | 
Bedienter. Die Thüren thaten ſich von felbft auf; beide Zlügel. 
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Domberr. Wo ſoll ich bin? 

Die Sranen. Wer wird uns retten! 
Kitter. Nur getroft! 

Die Staunen. Er kommt! er kommt! 





weiter Auftritt. 
Der Graf. Borige, 


Graf (unter der Thüre hinauswärts Ipregend). Aſſaraton! Bantaffas 
taten! Dienftbare Geifter, bleibt an der Thüre, laßt Niemand 
entwifhen! leidet nicht, daß Jemand über die Schwelle gehe, 
der niht won mir bezeichnet ift! 

Die Sranen, Weh un?! 

Die Männer. Was foll dad werben! 

Graf. Uriel, du zu meiner Rechten, Sthruriel, bu zu meiner 
üinten, tretet herein! Beftrafet die Verbrecher, denen ich dießmal 
nicht vergeben werde! 

Die Sranen. Wohin vwerkrieh’ ich mich! 

Domherr. Es ift Alles verloren! 

Graf. Uriel! Baufe, als wenn es Antwort vernäjme) So recht! — 
„Dier bin ich!” das ift dein gewöhnlicher Spruch, folgfamer 
Beift, — Uriel, fafle dieſe Weiber! (Die Mängen thun einen Inuten 
Ehre) Führe fie weit über Berg und Thal, ſetze fie auf einen 
Kreuzweg nieder; denn fie glauben nicht, fie gehorchen nicht, bis 
fe fühlen. Greif zu! | 

Die Franen. Ai! Wil Er hat mih! — Großer Meifter, um 
Gottes willen! | | 

Marquiſe. Herr Graf! . 

Die Sranen. Knieend bitten wir unfre Schuld ab, 

Graf. Uriel, du bitteft für fiel Soll ich mich erweichen laſſen? 

Die Staunen. Bitte für uns, Uriel! i 

Harquife. Iſt es erlaubt, dieſe Geſchoͤpfe jo zu ängjtigen? 

Graf. Mas! Was! Auf Ihre Kniee nieder, Madame! Nicht 
bor mir, vor den unfihtbaren Mächten, die neben mir fteben, 
auf die Aniee! Können Sie ein ſchuldloſes Herz, ein freie Ans 
gefiht gegen dieſe himmlifchen Geftalten wenden? 

Ein Mädchen. Siehit du mas? 

Die andre. Einen Schatten, ganz dicht an ihm! 

Graf. Wie fieht e8 in Ihrem Herzen aus? 

Aarquiſe. Großer Meifter! Schone des zarten Geſchlechts! 
‚Graf. Ich bin gerührt, nicht erweicht. Ithruriel, ergreife 
diefe Männer, führe fie in meine tiefften Keller! 

domherr. Mein Herr und Meilter! 
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Ritter. Nicht ein Wort mehr! Ihre Geifter erfchreden uns 
nit, und bier tft eine Klinge gegen Sie felbft. Glauben Sie 
nidt, daß wir noch Arm und Muth genug haben, ung und dieſe 
Frauen zu vertheidigen? 

Graf. Thörichter Süngling! Zieh völlig, ziehe! Stoß hieher, bie: 
ber auf dieſe freie unbeſchützte Bruft! ftoß ber, daß ein Zeichen ge: 
ſchehe für dich und Alle. Ein vreifacher Harnifch, der Rechtſchaffenheit, 
der Weisheit, der Zauberkraft, ſchützt diefe Bruft. Stoß ber und 
ſuche Die Stüde deiner zerbrochenen Klinge beihämt zu meinen Füßen! 

Die Männer. Welche Majeftät! 

Die Sranen. Welche Gewalt ! 

Die Männer. Welche Stimme! 

Die Sranen. Welch ein Mann! 

Der Ritter. Was fol ich thun? 

Domberr. Was kann das werben? 

Marquiſe. Was foll ich fagen? 

Graf. Steht aufl ich begnadige das unverſtändige Geſchlecht. 
Meine verirrten Kinder will ich nit ganz verftoßen; doch alle 
Zuchtigung erlaſſ' ih euch nicht. 

(Zu den Rännern.) 
Entfernt euch! (Die Männer treten in den Grund purück) 
(Zu ben Frauen.) 
Und ihr, faßt und fammelt euch! 
(Als wenn er vertraulich zu den Geiftern ſprache.) 
Uriel! Ithruriel! gebt zu euren Brüdern! 
(Zu ben Frauen.) 
Nun laßt hören, ob ihr meiner Lehren noch eingevent fein. — 
Was find die Haupttugenden der Weiber? 

Erſtes Mädden. Geduld und Gehorfam. 

Graf. Was ift ihr Sinnbild? 

Zweites Mädchen. Der Mond. 

Graf (gegen die Marquiie). Warum ? 

Marquiſe. Weil er fie erinnert, daß fie kein eigen Licht haben, | 
fondern daß fie allen Glanz vom Panne erhalten. 

Graf. Wohl, das merkt euh! — Und nun, wenn ihr nad | 
Haufe fahrt, werdet ihr Linker Hand das erfte Viertel am Haren 
Himmel erbliden; dann ſprecht unter einander: Seht, wie zierlich 
es da fteht! welches gemäßigte Licht! welche ſchöne Taille! welde 
Sittſamkeit! das wahre Bild einer liebenswürdigen heranwachſen⸗ 
den Jungfrau, Crblidt ihr künftig den Vollmond, fo ermahnt 
euch unter einander und ſprecht: Wie ſchön glänzt das Bild einet 
glüdlihen Hausfrau! fie wendet ihr Grficht gerade ihrem Manne 
zu; fie fängt die Strahlen feines Lichtes auf, die fanft und lieh 
li von ihr wieberglängen. Das bedenkt recht und führt unter 
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einander diefes Bild aus, fo gut ihr nur könnt; fegt eure Be 
tahtungen fo weit fort, ala ihr vermöget; bildet euren Geift, 
echebet euer Gemüth: denn fo nur könnt ihr würdig werden, dag 
Angeficht des Groß⸗Kophta zu fhauen. — Nun geht! übertretet 
feined meiner Gebote, und der Himmel bebüte euch vor dem abs 
nehmenden Lichte, vor dem betrübten Wittwenſtande! — Ahr fahrt 
ſegleich ſämmtlich nad der Stadt, und nur eine ftrenge Buße 
Inn euch Vergebung erwerben und die Ankunft des Groß⸗Kophta 
beihleunigen. Lebt wohl! 

Aarquiſe (bei Seite. Der verwünſchte Kerl! Er ift ein Phantaft, 
ein Lügner, ein Betrüger; ich weiß e8, ich bin's überzeugt — und 
doch imponirt er ‚mir! 

(Die Grauenzimmer neigen ſich unb geben ab.) 


— 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen außer ven Damen, 


Graf. Nun, Ritter und ihr Andern, tretet berbeil Ich hab’ 
euch vergeben; ich jeh’ euch befhämt, und meine Großmuth übers 
läßt eurem eigenen Herzen Strafe und Beflerung. 

Ritter. Wir erkennen deine Huld, väterliher Meifter. 

Graf. Aber wenn ihr in ber Folge meine Verordnungen fiber: 
(reitet, wenn ihr nicht Alles anwendet, den begangenen Fehler 
wieder gut zu machen, fo hofjet nie das Angeficht des Groß⸗Kophta 
iu fehen, nie an der Quelle der Weisheit eure burftigen Lippen zu 
equiden! — Nun, laßt hören, habt ihr gefaßt, was ich euch über- 
lieferte? — Wann foll ein Schüler feine Betrachtungen anitellen ? 

Ritter. Bei Nachtzeit. 

Graf. Warum? - 

Erſter Shüler. Damit er deſto lebhafter fühle, daß er im Fin⸗ 
fern wandelt. 

Graf. Welche Nächte ſoll er vorziehen? | 

Zweiter Schüler. Nächte, wenn der Himmel Har tft und bie 
Sterne funkeln. 

Graf. Warum? 

Ritter. Damit er einfehe, daß viele taufend Lichter noch nicht 
hell machen, und damit feine Begierde nad) der einzig erleuchten- 
den Sonne deſto lebhafter werde, 

Graf. Velden Stern foll er vorzüglich im Auge haben? 

Erſter Schüler. Den Polarſtern. 

Graf. Was fol er ſich dabei vorftellen? 

Zweiter Schüler. Die Liebe des Nächten. 

Graf. Wie beißt der andere Pol? 
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Erſter Schüler. Die Liebe der Weisheit. 

Graf. Haben viefe beiden Pole eine Achſe? 

Ritter. Sreilih, denn fonft könnten fie feine Bole fein. Diefe 
Achſe geht durch unfer Herz, wenn wir rechte Schüler der Weis: 
beit find, und das Univerfum dreht fih um uns herum. 

Graf. Sage mir ven Wahlſpruch des erften Grades. 

Ritter. Was du willſt, das dir die Leute thun follen, wirft 
du ihnen au tbun. . 

Graf. Erkläre mir diefen Spruch. | 

Ritter. Cr ift deutlich, er bedarf feiner Erklärung. 

Graf. Wohl! — Nun geht in den Garten und faßt ven 
Polarftern recht in die Augen! | 

Ritter. Es ift ſehr trübe, großer Lehrer; kaum daß hie und 
da ein Sternen durchblinkt. | 

Graf. Deſto befjer! — So bejammert euren Ungehorfam, euren 
Leihtfinn, eure Leichtfertigfeit; das find Wollen, welche die himm⸗ 
lifchen Lichter verdunkeln. | 

Ritter. Es ift kalt, es geht ein unfreundlicher Wind; wir find 
leicht gekleidet. | 

Graf. Hinunter! hinunter mit euch! Darf ein Schüler ver 
Weisheit frieren? — Mit Luft folltet ihr eure Kleider abwerfen, 
und die heiße Begierde eures Herzend, der Durft nach geheimer 
Wiſſenſchaft follte Schnee und Ei3 zum Schmelzen bringen. Fort 
mit euch! fort! 

(Der Ritter und die Andern mit einer Verbeugung ab.) 


Bierter Auftritt, 


Ser Graf, Der Domherr. | 

Graf. Nun hervor mit Ihnen, Domberr! hervor! Sie erwartet 

ein ftrenger Gericht. — Ihnen hätte ich es nicht zugetraut. De 
Schüler, dem ich mehr als allen andern die Hand reihe, ven 
ich mit Gewalt zu mir heraufziehe, dem ih ſchon die Geheimniſſe 
de3 zweiten Grades enthüllt habe — dieſer befteht fo ſchlecht bei 
einer geringen Prüfung! — Nicht die Drohungen feines Meifters, 
nicht die Hoffnung, den Groß⸗Kophta zu fehen, können ihn ab 
halten, feine Gelage nur wenige Nächte zu verjchieben. Pfui! 
it das männlih? ift das mweife? Die Lehren des größten Sterb⸗ 
lihen! die Hülfe ver Geifter! die Eröffnung aller Geheimniſſe 
der Natur, eine ewige Jugend, eine immer gleiche Geſundheit, 
eine unverwüftliche Stärke, eine nie verfhmwindende Schönheit! 
Um diefe größten Schäße der Welt bemübeft du di, und kannſt 
nit einem Abendſchmauſe entfagen ! | 
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Domherr (niederknieend). Du haft mich oft zu deinen Yüben ge: 
ieben; bier lieg' ich wieder. Vergieb mir! entziehe mir nicht deine 
Hub! — Die Reize — die Lodung — die Gelegenheit — bie 
Verführung! — Nie follft du mich wieder ungehorfam finden! 
Gebiete! lege mir auf, was du mwillft! 

Graf. Wie kann ich mit dir zürnen, du mein Liebling! mie 
kann ich Dich verftoßen, du Erwählter des Schidjals! Steh auf, 
fomm an meine Bruft, von der du dich, felbft mit Gewalt, nicht 
losreißen Tannft! 

Domberr. Wie entzüdft bu mich! — Aber darf ich in Diefem 
Augenblide, wo ich büßen und trauern follte, darf ih als ein 
Zeihen ver Verfühnung mir eine Gnade von dir ausbitien? 

Graf. Sprih, mein Theurer! 

Domberr. Laß mich nicht länger in Ungemwißheit, gieb mir 
ein helleres Licht über den wunderbaren Mann, ven du Groß: 
Kophta nennft, den du ung zeigen willft, von dem bu und fo 
viel verſprichſt. Sage mir, wer ift er? Wo iſt er? Iſt er ſchon 
nah? Werd’ ich ihn ſehen? Kann er mich würdigen? Wirb er 
mir die Lehren überliefern, nach denen mein Herz fo heftig begehrt? 

Graf. Mäpig! mäßig, mein Sohn! Wenn ich dir nicht glei 
Mes entvede, fo ift dein Beites meine Abfiht. — Deine Neu: 
gierde zu weden, deinen Berftand zu üben, beine Gelehrſamkeit 
iu beleben, das ijt e8, was ich wünſche; jo möchte ih mich um 
dih verdient machen. — Hören und lernen kann jeves Kind; 
merken und rathen müflen meine Schüler. — Als ih fagte 
Kophta, fiel dir nichts ein? 

Domherr. Rophial Rophta! — Wenn ich dir es geitehen ſoll, 
wenn ich mich wor dir nicht zu ſchämen brauche! Meine Einbil- 
dungskraft verließ fogleich diefen falten, beichräntten Welttheil ; 
fie befuchte jenen beißen Himmelsſtrich, wo die Sonne no immer 
über unfäglichen Geheimniſſen brütet. Aegypten ſah ih auf ein 
Mal vor mir ftehen; eine heilige Dämmerung umgab mid; zwifchen 
Pyramiden, Obelisken, ungeheuren Sphinxen, Hieroglyphen ver- 
inte ih mid; ein Schauer überfiel mih. — Da jah ih den 
Groß⸗Kophta wandeln; ich fah ihn umgeben von Schülern, die wie 
mit Ketten an feinen Fugen Mund gebunden waren. 

Graf. Dießmal hat dich deine Einbildungskraft nicht irre ge- 
führt. Ja, diefer große, berrlihe, und ich darf mohl fagen, 
diefer unfterbliche Greis iſt es, von dem ich euch fagte, den ihr zu 
fehen dereinft hoffen dürfet. In emwiger Jugend wandelt er ſchon 
Sahrhunderte auf diefem Erdboden. Indien, Aegypten ift fein 
liebfter Aufenthalt. Nackt betritt er die Wüften Libyens; ſorglos 
erforfcht er dort die Geheimniſſe der Natur. Bor feinem gebietes 
riſch bingeftredten Arm ftußt der hungrige Löwe; der grimmige 
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Tiger .entfliehbt vor feinem Schelten, daß bie Hand des Weiler 
rubig heilſame Wurzeln aufſuche, Steine zu unterſcheiden wiſſe 
die wegen ihrer geheimen Kräfte fchätbarer find als Gola um! 
Diamanten. 

Domberr. Und diefen trefflihen Mann follen wir ſehen? Giel 
mir einen Wink, auf welde Weiſe e3 möglich fei? 

Graf. D du Kurzfihtiger! welche Winke fol ih dir geben‘ 
Dir, defien Augen geſchloſſen find! 

Domherr. Nur Ein Wort! 

Graf. E3 ift genug! — Was ver Hörer willen foll, pfleg 
ich ihm nie zu jagen. 

Ddomherr. Ach brenne nor Begierde, befonbers feitvem du mid 
in den zweiten Grab ber Geheimniffe erhoben haft. D daß & 
möglich wäre, daß bu mir auch ſogleich den vritten ſchenkteſt! 

Graf. Es Tann nicht geſchehen! 

Domherr. Warum? 

Graf. Weil ich noch nicht weiß, wie du bie Lehren bes zweiten 
Grades gefaßt haben magjt und ausüben wirft. 

Domherr. Prüfe mich ſogleich. 

Graf. Es iſt jest nicht Zeit. 

Domherr. Nicht Zeit? 

Graf. Haft du fchon vergeflen, daß die Schüler des zweiten 
Grades ihre Betrachtungen bei Tage und beſonders Morgens an: 
ftellen jollen ? 

Domherr. So fei es denn morgen bei guter Zeit. 

Graf. Gut! Nun aber zuvörderft die Buße nicht verfäumt! — 
Hinunter zu den Anbern in den Garten! — — Über du folft 
einen großen Vorzug vor ihnen haben. — — Wende ihnen ven 
Rüden zu — ſchaue gegen Mittag. Bon Mittag kommt der Grof: 
Kophta; dieſes Geheimniß entded’ ich dir allen. Ale Wunſche 
deines Herzens eröffne ihm; ſprich, fo leife du willft, er hört dich. 

Domperr. Ich gehorche mit Freuden. 

(Er küßt dem Grafen bie Hand und entfernt fidh.) 


Fünfter Auftritt, 
Der Graf. Saint Jean 
Saint Jean (ver vorfichtig hereintritt). Hab’ ich meine Sachen nidt 
recht gemacht? 
Graf. Du haft deine Pflicht erfüllt. | 
Saint Jean. Flogen die Thüren nicht auf, als wenn Geiſter 
fie von einander jprengten? Deine Kameraden erſchraken und 
flohen; e3 bat Teiner was gefehen noch gemerkt, 
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Graf, Es mag gut fein! Ich hätte fie auch ohne dich aufge 
brabt; nur verlangt eine folche Operation mehr Umftände Ich 
nehme nur mandhmal zu gemeinen Mitteln meine Zufluht, um 
die edlen Geifter nicht immer zu inconmmobiren. (Ginen Beutel erbff⸗ 
sed) Hier für deine Mühe! @ieb dieß Geld nicht frevelhaft weg; 
es ift philoſophiſches Gold. Es bringt Segen! — — Wenn man's 
in ber Tafche behält, wird fie nie leer. 

Saint Jean. So! da will ich's wohl verwahren. 

Graf. Wohl, und fpare dir immer zwei, drei Golbftüde dazu, 
du wirft Wunder jehen. 

Saint Iean. Haben Sie das Gold felbft gemacht, Herr Graf? 

Graf. Ich gebe gar Tein andre aus. 

Saint Ican. Wie glüdlih find Sie! 

Graf. Weil ih Glüdlihe made. 

Saint Jean. Ih bin Ihnen mit Leib und Seele ergeben. 

Graf. Das foll dein Schade nicht fein. Gehe hin und ſchweige, 
damit nicht Andre diefe Duelle Tennen lernen! Sn wenig Seit 
lft du die Stelle haben, um bie bu gebeten haft. Gedienter ab) 


. Scheer Auftritt. 
| Der Graf. 

Glücklicherweiſe find’ ich hier eine wohlbefegte Tafel, ein feines 
deflert, treffliche Weine. Der Domherr läßt's nicht fehlen. Wohl! 
bier Tann ich meinen Magen reſtauriren, indeß die Menfchen 
glauben, ich halte meine vierzigtägigen Faften. Sch ſcheine ihnen 
ad darum ein Halbgott, weil ich ihnen meine Berürfniffe zu 
verbergen weiß. 


Zweiter Anfang. 
Erſter Auftritt. 
Wohnung des Marquis. 


Der Marants, hernach Ian Flenur. 

Der Aarquis (in einem fehr eleganten Frad vor dem Spiegel). Geburt, 
Hang, Geftalt, was find fie alle gegen das Geld? Wie dank' ich 
ber kühnen Induſtrie meiner Frau, daß fie mir fo viel verfchafft. 
Die anders feh’ ih aus, da ich nun das erfte Mal nach meinem 
Stande gelleivet bin! Ich kann nicht erwarten, bis ih mich 
öffentlich zeige. (Er Flingelt.) ' 

Goethe, Werke. 4, Bo. j 17 
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La Fleur. Was befehlen Sie, gnädiger Herr? 
Marquis. Gieb mir die Schatulle! 


2a Fleur Gringt fi). So ſchwer hab’ ich noch nie daran getragen. 
‘* Marquis (indem er bie Schatulle öffne). Was fagft du, find dieſe 


beiden Uhren nicht ſchön, die ich geitern Taufte? 

£a Slene. Sehr ſchön. 

Marquis. ind dieſe Doje? 

La Sleus. Koftbar und zierlich. 

Marquis. Diefer Ring? - 

£a Fleur. Gehört auch Ihnen? 

Marquis. Diefe Schnallen? Diefe Stahlinöpfe? Genug, Alles 
zufammen! Findeſt bu mich nicht elegant und vornehm gefleivet? 

Ra Slenr. Sie zeichnen fih nun auf dem Spaziergange gewiß 
vor Vielen aus. 

Marquis. Wie mohl mir das thut! — Aus Noth ewig in ber 
Uniform zu gehen, immer in ver Menge verloren zu fein, bie Auf 
merkſamkeit keines Menſchen zu reizen! Ich hätte lieber tobt fein 
mögen, als länger fo leben. — Iſt die Nichte ſchon aufgeftanvent 

2a Sleur. Ich glaube kaum. Sie hat mwenigftens das Früh: 
ftüd noch nicht gefordert. Es ſcheint mir, fie ift erft wieder ein 
geſchlafen, ſeitdem Sie heute früh won ihr wegſchlichen. 

Marquis. Unverfhämter! — Stille! 

£a Fleur. Unter ung darf ic doch aufrichtig fein. 

Aarxquis. Wenn dir in Gegenwart meiner Frau fo ein Wort 
entführe! 

£a Slenr. Glauben Sie nicht, daß ich Herr über meine Lip 
pen bin? 

Marquis. Noch Tann die Marquife unmöglid etwas argmöhnen. 
Sie. hält die Nichte für ein Kind, in drei Jahren haben fie fih 
nicht gefehen! ich fürdhte, wenn fie das Kind recht anfieht — 

Ra Slene. Das möchte noch Alles gehen. Wenn fie nur nicht 
die Bekanntſchaft mit dem alten Herenmeifter hätte; vor dem 
fürchte ich mich. Der Mann ift ein Wunder! Alles weiß er, Ale 
verratben ihm feine Geifter. Wie gieng es im Haufe des Dom 
herrn? Der Zauberer entdeckte ein wichtiges Geheimniß, und nun 
ſollte es der Kammerdiener verſchwatzt haben. 

Marquis. Er iſt eben, fo viel ich weiß, nicht der größte 
Freund meiner Yrau. 

eEa Sleur. Ab, er befümmert fih um Alles; und wenn er 
feine Geifter fragt, bleibt ihm nichts verborgen. 

Marquis. Sollte denn da Alles wahr jein, was man von 
ihm erzählt? 

£a Slenr. Es zweifelt Niemand daran. Nur die Wunder, die 
ih gewiß weiß — | 


- 
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Maris. Es ift doch fonderbar! — Sieh zu, es fährt ein 
Wagen vor. (2a Fleur a6.) 

Aarquis. Wenn meine Yrau mein Verhältniß zur Schönen Nichte 
erfahren könnte! — Nun, es käme auf den erften Augenblid an. 
Denn fie ihre Plane durchſetzt, wenn ich ihr zum Werkzeug diene, 
läßt fie mid) dann nicht machen, was ih will? — Sie jelbft? 





weiter Auftritt. 
Der Marquit. Die Marguife 

Aarquiſe. Ich komme früher, als ich dachte. 

Aarquis. Ich freue mich, dich endlich wiederzuſehen. 

Marquiſe. Warum kamſt du mir nicht auch entgegen? Der 
Domberr hatte dich eingeladen. 

Marquis. Berzeib mir! Ich hatte eben geftern Vieles zu be: 
tihtigen. Du ſchriebſt mir ja, daß ich mich zu einer Neife vorbe- 
reiten jollte. 

Aarquiſe. Du haft nicht viel verloren. Der Domberr war 
unleivlih und die Geſellſchaft verftimmt. Zulegt überrajchte uns 
noh der Graf und jagte und auseinander. Man muß ih num 
einmal die Tollheiten dieſes Menſchen gefallen Iaflen. | 

‚Marquis (tägelnd). Wie geht es denn mit deiner Unterhand: 
lung? (Ironiſch) Haft du dich bei Hofe recht eingeſchmeichelt? 

Marguife. Es ift mahr, wir haben ung lange nicht gejeben. 
Du warft abweſend, als ich verreifte. Gleich als der Fürft und 
die Prinzeſſin auf das Luſtſchloß hinausgezogen waren, miethete 
ih mir ein kleines Landhaus in der Nähe und wohnte da ganz 
im Stillen, indeß ſich der Domberr einbilvete, ich babe ein Zim⸗ 
mer im Schloſſe und ſehe die Prinzeſſin täglih. Ich ſchickte ihm 
Boten, ich erhielt Briefe von ihm, und feine Hoffnung war aufs 
äußerfte gejpannt.. Denn wie unglüdlic dieſer Mann ift, feitdem 
ihn fein unlluges Betragen vom Hofe entfernt bat, wie leicht: 
gläubig, wenn feinen Hoffnungen gefchmeichelt wird, läͤßt ſich 
nit denken. Ich brauchte es nicht fo künftlich anzulegen, als 
ih e3 gethan babe, und ich überrevete ihn doch. 

Marquis. Aber auf die Länge kann dieſes Märchen nicht halten. 

Marquife. Dafür laß mich forgen. Er ift jet nahe dem 
Gipfel feiner Glückſeligkeit. Heute Nacht, als er mich auf feinem 
dandhauſe empfieng, brachte ich ihm einen Brief von der Prinzeſſin — 

Marquis. Don der Prinzeſſin? 

Marquiſe. Den ich felbit gefchrieben hatte. Er war in allge 
meinen Ausprüden gefaßt; die Ueberbringerin, hieß eg, würde 
mehr jagen. 
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Marquis. Unb weiter? 

Margnife. Ih kündigte ihm vie Gnade der Prinzeflin an 
i& verficherte ihm, daß fie fih bei ihrem Pater verwenden un 
die Gnade des Füriten gewiß für ihn wiebererlangen würde. 

Marquis. Gut! aber welchen Bortheil verfpridft vu Dir vor 
allem viefem? 

Marquife. Erſtlich eine Kleinigleit, in die wir und auf de 
Stelle theilen wollen. Gie zieht einen Beutel hervor.) 

Marquis. Beſtes Weib! 

Aarquiſe. Das erhielt ih vom Domherrn, um die Garbderob: 
der Fürftin mir günftig zu maden. Zähle dir nur gleich dein: 
Hälfte davon ab! (Der Marquis tritt an ben Tiſch und zählt, ohne auf das 
was fie ſagt, Acht zu geben) Aber, wie gejagt, eine Kleinigkeit! — 
Gelingt mir mein Anfchlag, fo find wir auf immer geborgen. — 
Die Hofjumeliere haben ſchon lange ein Toftbares Haldband Tiegen, 
das fie gern verkaufen möchten; der Domherr hat jo viel Kredit, 
daß fie es ihm wohl einhändigen, wenn er ihnen eine terminliche 
Zahlung garantirt, und ih — 

Marquis (ver nad ihr hinfieht). Was ſagſt du von Terminen? 
von Zahlung? 

Marquiſe. Merkſt du denn nicht auf? Du bit fo ganz bei 
dem Gelbe. Ä 

Marquis. Hier haft du deine Hälfte! Die meine foll gut ans 
gewendet werben. Sieh einmal, wie id mich herausgepugt babe. 
(Sr zeigt fi Ihr; dann tritt er vor den Spiegel) - oo. 

Marguife Gür na). O des eiteln, Heinlihen Menſchen! 

Marquis (Ach herumkehrend). Was wollteſt vu fagen? 

Aarquiſt. Du hätteft befler aufgemerkt, wenn du hätteft ahnen 
können, von welcher wichtigen Sade ih ſprach. Es ift nichts 
weniger, als mit einem einzigen Schlage unjer ganzes Glüd zu 
machen. 

Margis. Und wie? 

AMarquiſt. Erinnerft du did, von dem koſtbaren Halsbande 
gehört zu haben, das die Hofjumweliere arbeiten ließen, in Hoff 
nung, der Fürft ſolle feiner Tochter damit ein Geſchenk machen? 

Marquis. Ganz recht! Ich babe es fogar dieſe Woche noch 
bei ihnen geſehen, als ich diefen Ring kaufte; es ift von unglaub: 
licher Schönheit. Man weiß nicht, ob man bie Größe der Steine 
ihre Gleichheit, ihr Waller, die Anzahl, oder ven Geihmad, 
womit fie zufammengefegt find, am meiften bewundern fol. Ich 
fonnte mih vom Anblid nicht feheiden; dieſer Ring verſchwand 
zu nichts dagegen; ich gieng recht unzufrieden weg und konnte mir 
das Halsband einige Tage nicht aus dem Sinne fchaffen. 

Merguife. Und dieſes Halsband fol unfer werben ! 
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Aarquis. Diejes Halsband ? Unfer? Du erfchredft mih! Welch 
ein ungeheurer Gedanke! 

Maranife. Glaubſt du, daß ich weiter feine Abficht habe, als dir 
für Uhren, Ringe und Stahlinöpfe zu forgen? Ich bin gewohnt, 
armfelig zu leben, aber nicht armfelig zu denten. — Wir haben und 
lange genug elend beholfen, unter unferm Stande, unter ber Würde 
meiner großen Vorfahren leben müſſen; jetzt, da fih eine Gelegenheit 
darbietet, will ich gewiß nicht Heinlich fein und fie entfchlüpfen laſſen. 

Marquis. Aber ums Himmeld willen, was iſt dein Plan? 
Die ift es möglich, ihn auszuführen? 

Marquife. Höre mich! Dem Domherrn mach’ ich glauben, die 
Prinzeſſin wünſche das Halsband zu befiten, und daran fage ich 
keine ganze Unwahrbeit; denn man weiß, daß es ihr außerorbents 
ih gefallen bat und daß fie es gern befeflen hätte. Ich jage dem 
Domherrn ferner, die Prinzeffin wünfche das Halsband zu kaufen 
und verlange von ihm, dab er nur feinen Namen dazu bergeben 
jole, daß er den Kauf mit den Juwelieren fliege, die Termine 
teftiege und allenfall® ven erften Termin bezahle. Sie wolle ihn 
völlig ſchadlos halten und diefen Dienft als ein Pfand feiner 
Treue, feiner Ergebenheit anſehen. 

Marquis. Wie verblenbet muß er fein, fo viel zu wagen! 
Aarquiſe. Cr glaubt ganz fiher zu gehen. Auch habe ich ihm 
ſchon ein Blatt zugeftellt, in welchem die Prinzeflin ihm Sicher: 
beit zu verfprechen fcheint. 

Marquis. Liebe Yrau, das wird ‚gefährlich ! 

Harquife. Schäme dich! Mit mir darfſt du Alles wagen. Ich 
habe mich ſchon vorgefehen in Abfiht auf die Ausprüde, die 
Unterfhrift. Sei nur ruhig! — Und wenn Alles entdedt würde, 
bin ih nicht als ein Seitenzweig der fürftlihen Familie fo gut 
als anerlannt? — Höre mir! Der Domherr ift jet voller Freu- 
den über dieſes Vertrauen; er fieht darin ein gemwiljes Zeichen 
der neugefchenkten Gunft und wünfcht nichts ſehnlicher, als daß 
der Kauf zu Stande und das Halsband ſchon in ihren Händen ſei. 

Marauis. Und dieſes Halsband denkſt du zu unterjchlagen? 

Marquiſe. Natürlih! Mache dich nur immer reifefertigl So⸗ 
bald ver Schag in unfern Händen ift, wollen wir ihn nutzen. 
Dir breden den Schmud auseinander, du gehſt nah England 
hinüber, verfaufeft, vertaufcheit zuerft die Heinen Steine mit Klug⸗ 
beit; ich komme nad, fobald mir meine Sicherheit nicht mehr 
erlaubt, bier zu bleiben; indeſſen will ich ‚vie Sache ſchon fo füh⸗ 
ten und fo werwirren, daß ber Domherr allein fteden bleibt. _ 

Karanis. Es ift ein großes Unternehmen; aber fage mit, 
fürhteft dur dich nicht, in der Nähe des Grafen, dieſes großen. - 
Zauberers, ſolch einen Plan zu entwerfen? 
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Marqnife. Ein großer Schelm ift er! Seine Zauberei befteht 
in feiner Klugheit, in feiner Unverjhämtbeit. Er fühlt wohl, daß 
ih ihn kenne. Wir betragen und gegen einanber, wie fich’3 ge 
bührt; wir verftehen einander, ohne zu fprechen; wir belfen ein- 
ander ohne Abrede. 

Aarquis. Aber die Geifter, die er bei fich hat? 

Aarquiſe. Poſſen! 

Aarquis. Die Wunder, die er thut? 

Marquiſe. Märchen! 

Marquis. So Viele haben doch geſehen — 

Aarquiſe. Blinde! 

Marquis. So Biele glauben — 

Marquiſe. Tröpfe! 

Marquis. Es ift zu allgemein! die ganze Welt ift davon 
überzeugt! 

Marquiſe. Weil fie albern ift! 

Aarquis. Die Wunderluren — 

Marquiſe. Charlatanerie! 

Margnis. Das viele Geld, das er befitt — 

Marquife. Mag er auf eben bem Wege erlangt haben, wie 
wir das Halsband zu erlangen gebenfen. | 
Marquis. Du glaubft aljo, daß er nicht mehr weiß als ein 
- Anderer? | 
Margnife. Du mußt unterſcheiden — wenn du kannſt. Er ift 
fein gemeiner Schelm. Er ift fo unternehmend und gewaltfam 
als Hug, fo unverfhämt als vorfihtig; er fpricht fo vernünftig 
als unfinnig; die reinfte Wahrheit und bie. größte Lüge geben 
fchmefterlih aus feinem Munde hervor. Wenn er auffchneidet, ift 
e3 unmöglich, zu unterſcheiden, ob er dich zum Beſten bat, ober 
ob er toll ift. — — Und e3 braucht weit weniger ala das, um 

die Menfchen verwirrt zu machen. 

Jãck (Hereinfpringenv). Ihre Nichte fragt, ob ſie aufwarten kann? 
— Gie ift hübſch, Ihre Nichte! 

Aarquiſe. Gefällt fie dir? — Laß fie fommen! (Sad as) 

Marquiſe. ch wollte dich eben fragen, wie dir es gegangen 
ift, ob du fie glüdlich in die Stadt gebracht haft? Wie ift fie 
geworden? Glaubſt du, daß fie ihre Glüd machen wird? 

Marquis. Sie ift Schön, liebenswürdig, jehr angenehm; und 
gebildeter, als ich glaubte, da fie-auf dem Lande erzogen ift. 

Margquife. Ihre Mutter war eine Huge Frau, und es fehlte 
in ihrer Gegend nicht an guter Geſellſchaft. — Da tft fie. 
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Dritter Auftritt, 
Die Borigen. Die Niäte 


Hinte. Wie glüdlic bin id), Sie wieder zu fehen, liebſte Tante! 

Aarquiſe. Liebe Richtel Sein Sie mir herzlich willlommen! 

Aarquis. Guten Morgen, Nichtchen! Wie haben Sie gejhlafen? 

Wide Geſchamt). Ganz wohl. 

Aarquiſe. Wie fie —* geworden iſt, ſeit ich ſie nicht ge⸗ 
ſehen habe! 

Nichte. Es werden brei Jahre fein. 

Karquis. Groß, jhön, liebenswärdig! Sie ift Alles geworben, 
was ihre Jugend ung weiſſagte. 

Marguife Gum Marquis). Erſtaunſt du nicht, wie fie unfrer Prin⸗ 
zeſſin gleiht? 

Margnis. So oben hin. In der Figur, im Wuchſe, in der 
Sröße mag eine allgemeine Aebnlichkeit fein; aber diefe Geſichts⸗ 
bildung gehört ihr allein, und ich denke, fie wird fie nicht vers 
taufhen wollen. 

Aarquiſe. Sie haben eine gute Mutter verloren. 


Aarquiſe. Ihr Bruder iſt nach ven Inſeln. 

dichte. Ich wünſche, daß er ſein Glück mache. 

Aarquis. Dieſen Bruder erſetze ich. 

Marquiſe (zum Marquia). iſt eine gefährliche Stelle, Marquis! 

Marquis. Wir haben Muth. 

Jäck. Der Ritter! — Er Fr noch nicht freundlicher geworden. 

Aarquiſe. Er ift willlommen! (Sad ab.) 

Haranife (ur Nichte). Sie werben einen liebensmürbigen Mann 
kennen lernen. 

AMarquis. Ich dächte, fie könnte feines Gleichen ſchon mehr 
geiehen haben. 


Bierter Auftritt. 
Die Borigen. Der Ritter. 


Marguife. Es ſcheint, Sie haben fo wenig gefchlafen ala ich. 

Kitter. Gewiß, dießmal hat der Graf unfere Geduld fehr ges 
prüft, befonder3 die meine. Er ließ uns eine völlige Stunde im 
Garten ſtehen, dann befahl er uns, in die Wagen zu figen und 
nah Haufe zu fahre er felbft brachte den Domberen herein. 

Marquiſe. So find wir denn alüdlih Alle wieder in ber 
Stadt zufammen! 
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Ritter. Iſt dieſes Frauenzimmer Ihre Nichte, die Sie uns 
antündigten? 

Marquife. Sie iſt's. | 

Ritter. Ich bitte, mich ihr worzuftellen. 

AMarquiſte. Dieß ift der Ritter Greville, mein werther Freund. 

Kite. Ich freue mich, eine fo angenehme Belanntjchaft zu 
machen. | 

Ritter (nachdem er fie aufmerkfam betrachtet). Shre Tante bat nicht 
zu viel gejagt; gewiß, Sie werben bie. jchönjte Zierbe unjeres 
gemeinjchaftlichen Kreiſes fein. 

Kite. Ih merke wohl, daß man fih in der großen Welt 
gewöhnen muß, biefe fchmeichelhaften Ausbrüde zu hören. Id 
fühle meine Unwürdigkeit und bin von Herzen beihämt; noch vor 
ne Zeit würden mich foldhe Komplimente fehr verlegen gemadt 
aben. 

Ritter. Wie gut fie fpricht! 

Marquife (eye fig). Sagt’ ich Ihnen nicht voraus, daß fie Ihnen 
gefährlich werden könnte? 

Ritter (jegt fig zu ihr). Sie ſcherzen, Marquife! 

(Der Marquis erfucht pantomimiſch die Nichte, ihm an ber Hutlofarbe, an bem 
Stockbande etwas zurechte zu machen; fie thut ed, indem fie fih an ein Tiſchchen 
der Marquife gegenüber jegt, Der Marquis bleibt bei ihr ftehen.) " 

Aarquiſe. Wie haben Sie den Domherrn verlaflen? 

Ritter. Er ſchien verbrießlih und verlegen; ich verdenk' es 
ihm nicht. Der Graf überrafchte uns, und ich darf wohl fagen, 
er fam ung Allen zur Unzeit. 

Marguife. Und Sie wollten fih mit gewaffneter Hand ven 
Geiftern widerjegen ? 

Ritter. Ich verfihere Sie, ſchon Tängft war mir die Arroganz 
bes Grafen unerträglich; ich hätte ihm jchon einigemal die Spige 
geboten, wenn nicht fein Stand, fein Alter, feine Erfahrung, feine 
übrigen großen Eigenfchaften mehr al3 feine Güte gegen mich mir 
wiederum bie größte Ehrfurcht einflößten. Ich läugne e3 nicht, oft 
ift er mir verbächtig; bald erfcheint er mir als ein Lügner, als ein 
Betrüger; und gleich bin ich wieder durch die Gewalt feiner Gegen 
wart an ihn gebunden und wie an Ketten gelegt. 

Marquiſe. Wem geht e3 nicht fo? 

Ritter, Auch Ihnen? 

AMarquiſe. Auch mir. 

Ritter. Und feine‘ Wunder? Seine Geifter? | 

Aarquiſe. Wir haben fo große, fo fihere Proben von feine 
übernatürlichen Rraft ‚ baß ich gerne meinen Berftanb gefangen 
‚nehme, wenn bei feinem Betragen mein Herz widerftrebt. 

Ritter. Jh bin in dem nämlihen Zall, wern meine Zweifel 





. 
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gleich ftärker find. Nun aber muß fih’8 bald entſcheiden, heute 
noh! denn ich weiß nicht, wie er ausweichen will. — Als er 
und heute gegen Morgen aus dem Garten erlöfte — benn id 
muß geiteben, wir geborchten ihm pünktlih, und Seiner wagte 
nur einen ek — trat er endlich zu und und rief: Seid mir 
gefegnet, die ihr die ftrafende Hand eines Vaters erlennt und 

gehorcht ! Dafür fol euch ber — Lohn zugeſichert werden. 
Ich habe tief in eure Herzen geſehen. Ich habe euch redlich ge⸗ 
funden. Dafür ſollt ihr Pe —* den Groß⸗Kophta erfennen. 

Aarquiſe. Heute noch 

Ritter. Gr —— 

Aarquiſe. Hat er ſich erklaͤrt, wie er ihn zeigen will? Wo? 

Ritter. In dem Haufe des "Domberrn, Im ber ägpptifchen 
Loge, wo er ung eingeweiht bat. Diefen Aben 

Aarquiſe. Ich veritebe es nicht. Soll ver GrofeRopbta ſchon 
angelangt ſein? 

Küter. Es iſt mir unbegreiflich! 

Marquiſe. Sollte ihn der Domherr ſchon kennen und es bis 
hieher geläugnet haben? 

Ritter. Sch weiß nicht, was ich denken foll; aber es werde 
nun, wie es wolle, ich bin entjchlofien, den Betrüger zu entlarven, 
fobald ich ihn entvede. 

Karanife. ALS Freundin Tann ich Ihnen ein jo heroiſches Un- 
ternehmen nicht rathen; glauben Sie, daß es jo ein Leichtes fei? 

Ritter. Was hat er denn für Wunder vor unfern Augen ges 
than? Und wenn er fortfährt, und mit dem Groß⸗Kophta aufzu- 
ziehen, — wenn es am Ende auf eine Mummerei hinausläuft, 
dab er ung einen Landſtreicher jeine3 Gleichen als den Urmeilter 
feiner Kunft aufbringen will: wie Teiht werben bem Domherrn, 
wie leicht der onen Schule die Augen zu Öffnen fein! 

Aarquiſe. Glauben Sie es nit, Ritter! Die Menſchen lieben 
bie Dämmerung mehr al3 den hellen Tag, und eben in ver Däm: 
merung erfcheinen die Gefpenfter. Und dann denken Sie, welder 
Gefahr Sie ih ausſetzen, wenn Sie einen ſolchen Mann durch eine 
raſche, durch eine übereilte That beleidigen. Ich verehre ihn noch 
immer als ein übernatürliches Weſen. — Seine Großmuth, ſeine 
Freigebigkeit und ſein Wohlwollen gegen Sie! Hat er Sie nicht in 
das Haus des Domherrn gebracht? Begünftigt er Sie nicht auf 
alle Weiſe? Können Sie nicht hoffen, durch ihn Ihr Glück zu machen, 
wovon Sie ala ein dritter Sohn weit entfernt find? — — Doc 
Sie find zerftreut — irre ih, Ritter? over Ihre Augen find mehr 
auf meine Nichte ala Ihr Geiſt auf mein Geſpräaͤch gerichtet? 

Ritter, Verzeihen Ste meine Neugierde! Ein neuer Gegenftand 
reizt immer, 
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Aarquiſe. Beſonders wenn er reizend ift. 

Marquis (ber biäher mit ber Nichte Leife geiprogen). Sie find zerftreut, 
und Ihre Blide feinen nach jener Seite gerichtet zu fein. 

Aichte. Ich ſah meine Tante an. Sie hat fi nicht geändert, 
feitvem ich fie geſehen babe. 

Marquis. Deito mehr verändert find’ ich Sie, ſeitdem ber 
Ritter eingetreten ift. 

Yichte. Seit diefen wenigen Augenbliden? 

Marquis. D ihr Weiber! ihr Weiber! 

Kite. Berubigen Sie ih, Marquis! Was fällt Ihnen ein? 

Marguife. Wir machen doc diefen Morgen eine Tour, Nichtchen? 

Kidte,. Wie es Ihnen gefällt. 

Ritter. Darf ich mich zum Begleiter anbieten? 

Marquife. Dießmal nicht, es würde Yhnen die Zeit lang 
werben. Wir fahren von Laden zu Laben, wir haben viel einzu: 
faufen; denn es muß diefer Schönen Geftalt an keinem Putze fehlen. 
Diefen Abend finden wir ung in der ägyptiſchen Loge zufammen. 


Fünfter Auftritt, 
Die Borigen. YJäd. Der Graf. 


Jäck. Der Graf! — 

Graf (ver gleich Hinter Zäd hereinkommt). Wird nirgends angemeldet. 
Keine Thür’ ift ihm verichloffen, er tritt in alle Gemächer unver: 
ſehens herein. Und follte er auch unerwartet, unwilllommen herab: 
fahren wie ein Donnerfchlag, jo wird er doch nie hinweggehen, 
ohne, glei einem mohlthätigen Gewitter, Segen und Fruchtbar⸗ 
keit zurückzulaſſen. (Jack, der indeß unbeweglich dageſtanden, ben Grafen an⸗ 
geſehen und ihm zugehört, ſchüttelt den Kopf und geht ab. Der Graf fext ſich 
und behält in biefem, fo wie in ben vorhergehenden und folgenden Auftritten 
ven Hut auf dem Kopfe,den er Höchftend nur, um Jemand zu grüßen, Tüftet.) Auch 
Sie treff' ich wieder hier, Ritter? Fort mit Ihnen, überlaſſen Sie 
ſich der Meditation; und dieſen Abend zur gefegten Stunde finden 
Sie fih in dem Borzimmer des Domherrn. 

Ritter. Ich gehorche. Und Ihnen allerfeitö empfehle ich mich. «us. 

Kicdte.. Wer ift diefer Herr? 

Marquis. Der Graf Roftro, ver größte und wunderbarite 
aller Sterblichen. 

Graf. Marquifel Marguifel Wenn ih nit fo nachſichtig 
wäre, wie würde ed um Gie fteben? 

Aarquiſe. Wie das, Herr Graf? 

Graf. Wenn ih nicht fo nachfichtig und mächtig zugleich wäre! 
Ihr ſeid ein Teichtfinniges Volt! Wie oft habt ihr mic nicht fuß⸗ 
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fillig gebeten, daß ich euch weiter in die Geheimniffe führen ſoll! 
Habt ihr nicht verfprodhen, euch allen Prüfungen zu unterwerfen, 
wenn id eud den Groß⸗Kophta zeigen, wenn ich euch feine Ges 
kalt über die Geifter fehen und mit Händen greifen ließe; und 
was habt ihr gehalten? 

Barquife. Keine Vorwürfe, befter Graf! Sie haben uns 
genug geftraft. 

Graf. Ich laſſe mich erweichen. Mach einigem Nachdenken) Ich 
ſehe wohl, ich muß anders zu Werke gehen und euch durch eine 
ganz beſondere Weihung, durch die kräftigſte Anwendung meiner 
Bundergaben in wenig Augenblicken rein und fähig maden, vor 
dem Wundermann zu erfcheinen. Es ift eine Operation, die, 
wenn fie nicht geräth, uns Allen gefährlich fein kann. Ich fehe 
es immer lieber, wenn meine Schüler ſich felber vorbereiten, da⸗ 
mit ih fie als umgefchaffene Menſchen ruhig und fiher in bie 
Geſellſchaft ver Geiſter führen kann. 

Marquife. Laſſen Sie uns nit länger warten! Machen Sie 
una noch heute glüdlih, wenn es möglich ift, Lieber will ich 
mih der größten Gefahr ausfeten, die nur einen Augenblid 
dauert, als mich dem ftrengen Gebot unterwerfen, das mir Monate 
lang Tage und Nächte raubt. 

Graf. Leicht wollt ihr Alles haben, leicht und bequem! und 
ihr fragt nicht, wie ſchwer mir nun die Arbeit werden muß? 
| Hargnife. Ahnen ſchwer? — Ih wüßte nicht, was Ihnen 

ihwer werben Tönnte. 

Graf. Schwer! fauer! und gefährlihd! — Glaubt ihr, ver 
Umgang mit Geiftern fei eine Iuftige Sahe? Man zwingt fie nicht, 
wie ihr die Männer, mit einem Blid, mit einem Händebrud, 
hr denkt nicht, daß fie mir widerſtehen, daß fie mir zu fchaffen 
machen, daß fie mich überwältigen möchten, daß fie auf jeden 
meiner Fehler Acht haben, mich zu überliften. Schon zweimal in 
meinem Leben babe ich gefürchtet, ihnen unterzuliegen; darum 
trage ich dieſes Gewehr (er zieht ein Terzerol aus der Tale) immer bei 
mir, um mich des Lebens zu berauben, wenn ich fürchten müßte, 
ihnen unterthänig zu werben. 

Nichte Gum Marquis). Welch ein Mann! Es zittern mir die Kniee 
vor Schrecken! So hab’ ich nie reden hören! von folden Dingen 
hab’ ich nie reden hören! von foldhen Dingen hab’ ich nichts ge⸗ 
träumt! 

Aarquis. Wenn Sie erft die Einfihten, die Gewalt dieſes 
Mannes kennen follten, Sie würden erftaunen. 

Aichte. Er ift gefährlih! mir ift angft und bange. 

(Der Sraf figt indeß unbewegli und fieht flarr vor fi hin.) 

AMarquiſe. Wo find Sie, Graf? Sie ſcheinen abweſend! — 
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So hören Sie doch! (Be faßt ihn an und ſchüttelt in) Mas ift das? 
Er rührt fih nicht! Hören Sie mid doch! 

Marguis (tritt naher). Sie find ein Kenner von Steinen, mie 
hoch Thäten Sie diefen Ring? — — Er hat die Augen auf und 
fiebt mich nicht an! 

Marquife (vie ihn noch bei ber Land HALL). So fteif wie Hol, aß 
wenn fein Leben in ihm wäre! 

Kite. Sollte er ohnmächtig geworben fein? Er ſprach fo 
beftig! Hier ift etwas zu riechen! 

Marquis. Nein doch, er ſitzt ja ganz gerade es iſt nichts 
Hinfaͤlliges an ihm. 

Marquife. Stille! er bewegt ſich! 

(Der Marauis und bie Nichte treten bon ihm weg.) 

Graf (ehr Laut und heftig, indem er vom Stuhle auffährt). Hier! halt 
ein, Schwager! bier will ich außfteigen | 

Aarquiſe. Wo find Sie, Graf? 


Graf (nachdem ex tief Athem geholt hat). Ah! — Sehen Sie, fo geht 
mir's! (Mag einer Kaufe) Da haben Sie ein Beifpiel! Gaufe) IE 
kann es Ihnen wohl vertrauen. — Ein Freund, der gegenwärtig. 

\in Amerifa lebt, kam unverſehens in große Gefahr: er ſprach die 
Formel aus, bie ih ihm. anvertrauet habe; nun fonnte ih nicht 
wiverftehen! Die Geele warb mir aus bem Leibe gezogen und 
eilte in jene Gegenden. Mit wenig Worten entdedte er mir ſein 
Anliegen, ich gab ihm ſchleunigen Rath; nun iſt mein Geiſt wie 
der bier, verbunden mit der irdiſchen Hülle, die inzwifchen ad 
ein leblofer Klo zurüdblieb. — (Pau) Das Sonderbarite ift da 
bei, daß eine jolde Abweſenheit fih immer damit enbigt, daß es 
mir vorkommt, ich fahre entjeglich ſchnell, ſehe meine Wohnung | 
und rufe dem PBoftillon zu, der eben im Begriff iſt, vorbeizu⸗ 


fahren. — Hab’ ich nicht jo was ausgerufen ? 

Marquife. Sie erfehredten uns damit. — Sonderbar und er 
itaunlich! eiſe) Welche Unverſchämtheit! 

Graf. Sie künnen aber nicht glauben, wie. ich ermüdet bin. 
Mir find alle Gelenke wie zerfchlagen; ich brauche Stunden, um 
mich wieder zu erholen. Davon ahnet ihr nichts; ihr mähnt, 
man mache nur Alles bequem mit dem BZauberftäbchen. 

Marquis. Wunderbarer, verehrungswürdiger Mann! Wed 
Welch ein breifter Lügner! 


Graf: 


Graf, Ein gutes, natürliches Kind! (zur Marquife) Ihre Nichte? | 
Marquiſe. Ja, Herr Graf! Sie hat vor kurzem ihre Mutter 
verloren; fie ift auf dem Lande erzogen und et brei Tage in 


der Stadt, 


Nichte (gerbeitretenn). Sie haben mir recht bange gemacht, Her 
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Graf (bie Nichte ſcharf anſehend). So hat mich Uriel doch nicht Bes 
en 


gen. 

Aarquiſe. Hat Ihnen Urtel von meiner Nichte was gefagt? 

Graf. Nicht geradezu; er hat mich nur auf fie vorbereitet. 

Hichte (Leife zum Marquis). Um Gottes willen, der weiß Alles, der 
wird Alles verrathen. 

Marquis (leiſe). Bleiben Sie ruhig! wir wollen hören. 

Graf. Ich war diefe Tage ſehr verlegen, als ich die wichtige 
Handlung überdachte, die noch heute vorgehen fol. — Sobald 
ſich euch der Groß-Kophta wird offenbart haben, wird er fich um: 
ichen und fragen: Wo ift die Unfchuldige? Wo ift die Taube? 
Ein unſchuldiges Mädchen muß ich ihm ftellen. Sch dachte hin 
und wieder, wo ich fie finden, wie ich fie zu ung einführen wollte. 
‚Da lächelte Uriel und fagte: „Sei getroft! du wirft fie finden, 
ohne fie zu fuchen. Wenn du von einer großen Reife zurüdtehreft, 
wird die fchönfte, reinjte Taube vor dir ftehen.” — Alles ift ein⸗ 
getroffen; wie ich mir's gar nicht denken konnte. Ich komme aus 
Amerika zurüd, und dieſes unfchuldige Kind fteht vor mir. 

Marquis (eiſe). Dießmal hat Uriel gewaltig fehlgegriffen. 

Kite. Geiſe). Ich zittre und’ bebe! 

Marquis (leiſe). So hören Sie doch aus! 

AMarquiſe. Dem Groß-Kophta fol ein unſchuldiges Mäpchen 
gebracht werden? Der Groß-Kophta fommt won Drient? Ich hoffe 
nicht — 

Graf (ur Marquife). Entfernen Sie alle fremde, alle leichtfertige 
Gedanken! (Zur Nichte, janft und freundlich. Treten Sie näher, mein 
Kind! nicht furchtſam, treten Sie näher! — So! — Eben fo 
jeigen Sie fih dem Groß-Kophta. Seine fharfen Augen werben 
Sie prüfen; er wird Sie vor einen blendenven, glänzenden Kry⸗ 
tall führen; Sie werden darin die Geifter erbliden, die er beruft; 
Sie werden das Glüd genießen, mwornad Andre vergebens ftre- 
ben! Sie werden Ihre Freunde belehren und fogleich einen großen 
Rang in der Geſellſchaft einnehmen, in die Sie treten; Sie, die 
jingfte, aber auch die reinfte, — — Wetten wir, Maraquife! 
diefes Mind wird Sachen fehen, die den Domherrn höchſt glüd.. 
lich machen. Wetten wir, Marquije? 

Mürguife. Wetten? Mit Ihnen, der Alles weiß? 

Nidjte (wie Bisher ihre Verlegenheit zu verbergen geſucht). Berfhonen Sie 
mih, Herr Graf! Ich bitte Sie, verfchonen Sie mid! 

Sraf. Sei’n Sie getroft, gutes Kind! die Unſchuld hat nichts 
zu fürdten | | 

Kichte (in ver Außerften Bewegung). Ich kann die Geifter nicht fehen! 
ih werbe des Todes fein! 

Graf (chmeichelnd). Faſſen Sie Muth! Auch dieſe Furcht, dieje 
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Demuth leidet Sie Ihön und macht Sie würdig, vor unfre Mei- 
fter zu treten! Reden Sie ihr zu, Marquife! 
(Die Margutje ſpricht heimlich mit ber Richte,) 

Aarquis. Darf ih nit auch ein Zeuge dieſer Wunder fein? 

Graf. Kaum! Sie find noch unvorbereiteter als dieſe rauen. 
Sie haben diefe ganze Zeit unfere Verfammlungen gemieden. 

Marquis. Verzeihen Sie, ih war beichäftigt. 

Graf. Sich zu pußen, das Sie ben Weibern überlaffen follten. 

Marquis. Sie find zu ftrenge. 

Graf. Nicht fo ftrenge, daß ich den ausfchließen follte, ver 
mich noch hoffen läßt. Kommen Sie, kommen Sie! Laſſen Sie 
und eine PViertelftunde fpazieren geben. Wenigftend? muß ich Sie 
eraminiren und worbereiten. Leben Sie wohl! Auf Wiederſehen 
beibe | 

,Aichte (die ven Grafen zurüchält). Ich bitte, ich beſchwöre Sie! 

Graf.. Noch einmal, mein Kind! verlaffen Sie fih auf mid, 
daß Ihnen nichts Schredliches bevorfteht, daß Sie die Unſterb⸗ 
lihen mild und freundlich finden werden. Marquife! geben Sie 
ihr einen Begriff von unfern Verfammlungen, belehren Sie das 
holde Geſchöpf! Unfer Freund, der Domberr, fragt ven Groß: 
Kophta gewiß nah dem, was ihm zunächſt am Herzen liegt; ih 
bin überzeugt, die Erſcheinung wird feine Hoffnungen ftärfen. & 
verdient zufrieden, verdient glüdli zu werben; und wie fehr, 
meine Taube, wird er Sie ſchätzen, wenn die Geiſter ihm durch 
Sie fein Glüd verlündigen. Leben Sie wohl! Kommen Sie, 
Marquis! j | 

Nichte (vem Grafen nacheilend). Herr Graf! Herr Graf! 


Sechster Auftritt, 


Die Margnife. Die Nichte. 
(Da der Graf und ber Marquis abgegangen find, Kleibt bie Nichte in einer trofte 
[ofen Stellung im Hintergrunde ftehen.) . | 
Aarquiſe (an dem vordern Theile des Theaters für fi). Ich verſtehe | 
diefe Winke; ich danke dir, Graf, daß du mich für deines Glei⸗ 
hen hältft. Dein Schade foll e8 nicht fein, daß du mir nutzeſt. 
— Er merkt ſchon lange, daß ih dem Domherrn mit der Hoff: 
nung ſchmeichle, die Prinzeflin für ihn zu gewinnen. Bon meinem 
großen Plan ahnet er nicht3; er glaubt, es fei auf Kleine Prelle- 
reien angelegt. Nun denkt er mir zu nußen, indem er mid 
braudt; er giebt mir in die Hand, dem Domherrn durch meine 
Nichte vorzufpiegeln, was ih will, und ich kann e3 nicht thun, 

ohne ven Ölauben des Domberrn an die Geifter zu ftärlen. Wohl. 
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Graf! fo müflen Kluge ſich verftehen, um thörichte, leichtgläubige 
Menſchen ſich zu unterwerfen. (Sich umkehrend) Nichtchen, mo find 
Sie? Was mahen Sie? 

Aichte. Ich bin verloren! (Seht mit unfigern Schritten auf die Tante 
168 und bleibt auf halbem Wege flehen.) 

Aarquiſe. Faſſen Sie fih, meine Liebel . 

dichte. Ih kann — ich werde die Geifter nicht fehen! 

Merauife. Gutes Kind, dafür lafien Sie mid forgen. Ich 
will Ihnen ſchon vathen, ſchon durchhelfen. 

dAichte. Hier iſt kein Rath, keine Hülfel Retten Sie mid! 
Retten Sie eine Unglückliche vor öffentlicher Schmach! Der Zau⸗ 
berer wird mich verwerfen, ich werde keine Geiſter ſehen! Ich 
werde beſchämt vor Allen da ſtehen! 

Maraquife (für fi). Was kann das bedeuten? . 

dichte. Auf meinen Knieen, ih bittel Ich flehel Erretten Sie 
mih! Alles will ich befennen! Ach Tante! Ach liebe Zantel wenn 
ih Sie noch fo nennen darf? Sie fehen kein unſchuldiges Mäds 
den vor ih. Verachten Sie mich nicht! verftoßen Sie mich nicht! 

Karquife Cür fig). Unerwartet genug (Gegen die Riäte) Stehen 
Sie auf, mein Kind! 

Nichte. Sch vermöchte nicht, wenn ich auch wollte! Meine 
Kniee tragen mih nit! Es thut mir wohl, fo wor Ihnen zu 
liegen. Nur in diefer Stellung darf ich fagen: Vielleicht bin ich 
zu entfchuldigen! Meine Jugend! Meine Unerfahrenheit! Dein 
Zuſtand! Meine Leichtgläubigfeit — 

Karquife. Unter ven Augen Ihrer Mutter glaubt’ ich Sie ficherer 
als in einem Klofter. Stehen Sie aufl EGlie hebt die Nichte auf.) 

dichte. Ach! Soll ich jagen, fol ich geftehen? 

Aarquiſe. Nun? 

Kite. Erſt feit dem Tode meiner Mutter ift die Ruhe, die 
Glüdfeligkeit von mir gewichen. 

Marquife. Wie? (Abgewendet) Soll!’ es möglich fein? (Saut) 
Reden Sie weiter! 

Aichte. D Sie werden mich haflen! Sie werden mich verwers 
! Unglüdfeliger Tag, an dem Ihre Güte felbft mich zu Grunde 
richtete! ' 

Barquife. Erklären Sie fi! Ä 

Aichte. D Gott! Wie ſchwer ift es auszuſprechen, was um. 
ein unglücklicher Augenblid jo füß vorſchmeichelt! — Vergeben 
Sie, daß ich ihn liebenswürdig fand! Wie liebenswürbig war er! 
Der erite Mann, der mir die Hand mit Inbrunſt drüdte, mir 
in die Augen fab und ſchwur, er liebe mid. Und in melder 
Zeit? In den Augenbliden, da mein Herz, von dem traurigften 
Berlufte Iange unausſprechlich gepreßt, fih envlih in beißen 
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Ihränen Luft machte, weich, ganz weich war; da ich in ber Öben 
Melt um mich ber durch die Wollen des Jammers nur Mangel 
und Kummer erblidte; wie erſchien er mir da als ein Engel! be 
Mann, den ih ſchon in meiner Kindheit verehrt hatte, erſchien 
ala mein Tröfter! Er drüdte fein Herz an das meinige. — Ich 
vergaß, daß er nie der Meine werben konnte — daß er Jhnen 
angehört — Es ift ausgefprohen! — Sie menden Ihr Geſicht 
von mir meg? Haflen Sie mi, ich verdiene es! Berftoßen Sie 
mich! Laſſen Sie mich fterben! (Sie wirft fih in einen Seffel.) 
Marquiſe (für fi). Verführt — durch meinen Gemahl! — Bei: 
des überrafcht mich, beides kommt mir ungelegen. — — Faſſe 
dich! — Weg mit allen Heinen befchräntten Gefinnungen! Hier 
ift die Frage, ob du nicht auch diefen Umſtand benugen kannſt? 
— — Gewiß! — — O! fie wird nur deſto geſchmeidiger fein! 
mir blindlings gehorhen — — und über meinen Mann giebt 
mir diefe Entdeckung auch neue Vortheile. — Wenn ich meine 
Abfichten erreihe, jo iſt mir pas Uebrige alles gleichgültig! — 
aut.) Kommen Sie, Nichte, erholen Sie fih! Sie find ein gutes, 
braves Kind! Alles vergebe ich! Kommen Sie, werfen Sie Ihren 
Schleier über! wir wollen ausfahren, Sie müflen fich zerftreuen. 
Nichte (indem ſie aufftcht und der Marquife um den Hals fand. Belle, 
Tiebfte Tante, wie befhämen Sie mid! 
Aarquiſt. Sie follen eine Freundin, eine Bertraute an mit 
finden. Nur der Marquis darf nicht wilfen, daß ich es bin; wir 
wollen ihm die Verlegenbeit erfparen. 
Nichte. Welche Gropmuth! 
Margnife. Sie werben ihn auf eine gefhidte Weife vermei⸗ 
den; ich werde Ihnen behülflich fein. | 
Nichte. Ich bin ganz in Ihren Händen! 
Marguife. Und was die Geifter betrifft, will ich Ihnen die 
wunberbarften Gebeimniffe entdecken; und Sie follen dieſe fürdterlidt 
Geſellſchaft Iuftig genug finden. Kommen Sie! Kommen Ste mu! 


Dritter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Bimmer des Domberrn. 
Im Grunde ein Kamin, auf befien beiben Seiten zwei Bilder in Lebendgrält 
eines Altlihen Herrn und eines jungen Dame. 
‚ Ber Domherr GBaptere in ber Hand haltend). Soll ich denn wieder 
einmal, angebetete Zürftin, wor bein ſchönes Bild mit hoffnung* 
voller Freude treten! Sol die Sehnſucht, die zu dir hinaufblidt 
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enblich einigen Troſt von deinen Lippen erwarten bürfen! — Noch 
ſchweb' ich in Ungewißheit. «Huf bie Papiere deutenb.) Diefe Töftlichen 
- Büge feh’ ich vor mir, ich erkenne deine Hand, ich fühle deine 
Gefinnungen; aber noch ift es nur allgemeine Höflichkeit, noch 
ſteht keine Sylbe von dem, was ich fo heftig wunſche, auf dieſen 
Blättern. — Thor! und was verlangſt du? — Iſt es nicht ſchon 
genug, daß fie fchreibt? dir fo wiel fchreibt? Und wäre nicht ihr 
bloßer Namenszug ſchon ein Zeuge ihrer glüdlich veränderten 
Gefinnungen? — Veränderten? — Nein, fie bat fih nie vers 
ändert, Sie ſchwieg, als man mich verftieß; fie verftellte fi, 
um mir zu nußen. Und nun belohnt fie mich mit zehnfachem 
Vertrauen und wird bald Gelegenheit finden, mich wieder heraufs 
zuführen. — Sie wünfcht das koſtbare Halsband, fie giebt mir 
ven Auftrag, ohne Vorbewußt ihres Vaters ihr diefes Kleinod 
zu verfchaffen, fie fenvet mir ihre Garantie, fie wirb wegen der 
Zahlungen immer in Verbindung mit mir bleiben; gerne lege id 
den erften Termin aus, um fie no fefter an mie zu Inüpfen. 
— a, du wirft — du wirft — darf ich es in der Gegenwart 
deines Bildes ausſprechen? — du wirft mein fein! — Weld ein 
Bort! — Welch ein Gedanke! — Schon füllt die Glüchſeligkeit 
wieder ganz mein Herz aus. Kal dieſes Bild fcheint wieder fich 
zu bewegen, mir zu lächeln, mir freundlich zuzumwinten. — Schon 
hebt fih der Ernft von des Fürften Stirne hinweg. Huldreich 
feht er mich an, wie in jenen Tagen, als er mir dieſe koftbaren 
Bemälde unvermmthet fchenkte. Und fiel — Komm herab, Göttin, 
herab! — Oper bebe mich zu dir hinauf, wenn ich nicht vor 
deinen Augen fterben fol! - 


weiter Auftritt. 

Der Domperr. Ein Bedtenter, hernach die HSofjuweliere 

Bedienter. Em. Gnaden haben die Hofjumweliere befohlen; fie 
find vor der Thüre. | 

Domberr. Laß fie hereinlommen! (gu den Juwelieren) Nun, wie 
ind Sie mit dem Entwurfe des Contract# zufrieden, ven ih Ihnen 
zugeſchikt habe? | 

Juwelier. Wegen der Summe hätten wir noch einige Erinne _ 
ungen zu machen. 

Domherr. Ich dächte doch, der Schmud wäre gut bezahlt. Sie 
finden nicht leicht einen Käufer. Liegt Ihnen das Halsband nicht 
ſchon ein Jahr müßig? 

Juwelier. ‚Leider! — Und dann — Berzeiben Sie, gnäbiger 


Goethe, Werke. 4. Sb. 18 


274 Der Groß⸗Kophta. 


Domherr. Was iſt's noch? 

Zuwelter. Wenn wir auch mit der gebotenen Summe ung be 
gnügen und fie in den feltgefeßten Terminen annehmen wollten 
jo werben Gie do nicht ungnädig nehmen, wenn wir auf Ahr 
bloß handſchriftliche Verfiherung ein fo koſtbares Stüd abzuliefer 
Bedenken tragen. Es iſt gewiß nidt Mißtrauen; nur unfr 
Sicherheit in einem fo wichtigen Geſchäfte — 

Domherr. Ich verdenke Ihnen nicht, daß Ste mir eine fo groß 
Summe nicht geradezu anvertrauen wollen. Ich habe Ihnen abe: 
ſchon gejagt, daß ih das Halsband nicht für mich, ſondern fit 
F Dame kaufe, die allerdings ſo viel Kredit bei Ihnen haben 
ollte. 

Inwelier. Wir trauen völlig Ihren Worten und wunſchten 
nur eine Zeile von der Hand unfrer gnäbigften Käuferin. 

Domherr. Ich fagte Ihnen ſchon, daß es nicht angeht, um 
empfehle Ihnen nochmals das Geheimmiß. Genug, ich werde Ihr 
Schuldner. Damit Sie aber nicht glauben, als handelte ich über- 
eilt und hätte nicht gewußt, mich und Sie zu deden, fo lefen 
Sie hier. (Er giebt ihnen ein Papier und ſpricht für fi, indem fie es Iden.) 
Zwar hat die Marquife ausprüdlich verlangt, ich foll das Blatt 
Niemanden zeigen, fol es nur zu meiner eigenen Sicherheit ver: 
wahren. — Wenn nun aber diefe Leute auch an ihre Sicherheit 
denken, wenn fie nun auch wiſſen wollen, wer mir und ihnen für 
eine fo große Summe fteht — Maut) Was fagen Sie nun, meine 
Herren ? . 

Inwelier (indem ex das Blatt zurüdgiebt). Wir bitten um Vergebung, 
mir zweifeln keinen Augenblid. — Auch ohne dieß würden wi 
das Halsband ausgeliefert haben. Hier ift 8. Wäre es gefällig 
den Contract zu unterfchreiben ? M 

Domherr. Sehr gern. (Er unterſchreibt und wechſelt daS Papier gap 
das Schmudtäftgen aus.) Leben Sie wohl, meine Herren! Die ter 
mine follen richtig abgetragen werden, und künftig haben-mit 
mehr mit einander zu thun. | 

(Die Juweliere gehen mit tiefen Verbeugungen ab.) 


Britter Auftritt. 
Der Domherr, nachher ein Bedienter, dann Jäc. 


Domherr (indem er das Halsband betrachtet). Koſtbar, fehr loſtbarl 
— und werth des ſchlanken, weißen Halſes, der dich tragen jol, 
werth des himmlifchen Bufens, den du berühren wirft. Eie zu 
ihr, glängender Schmud, damit fie einen .Augenblid lächle und 
gefällig an den Mann denke, ver viel wagt, um ihr viefe dreude 
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zu verihaffen. Geh, fei ihr ein Zeuge, daß ih Alles für fie zu 
thun bereit bin. (Den Schmud anſehend) Wäre ich ein König, bu 
jolteft fie al3 ein Geſchenk überrafhen und bald durch koſtbarere 
Geihente wieder verbunlelt werden. — Ad, wie betrübt's mid, 
wie demüthigt's mich, daß ich jegt nur den Mäfler machen kann! 

Sedienter (ein Billet bringeno). Ein Bote von der Marquife! 

Domherr. Er foll warten. Gedienter ab.) - 

Domherr (tief). „Wenn der Schmud in Ihren Händen ift, fo 
geben Sie ihn gleich dem Weberbringer. Ich babe vie fchönfte 
Gelegenheit, ihn hinaus zu fchiden; eine Rammerfrau ift in ver 
Stadt; ich fchide verſchiedene Putzwaaren an die Oöttliche und 
pade die Juwelen bei. Der Lohn für diefen Heinen Dienft er 
wartet Sie Schon heute Nacht. Sn einer Viertelitunde bin ich bei 
nen Was fteht ung nicht heute bevor! Das Angeficht des 
Groß⸗Kophta und das Angefiht eines Engels. Leben Sie wohl, 
lebfter Augerwählter! Verbrennen Sie dieß Blatt!“ — Traue ih 
meinen Augen? Noch heute Naht? Gejchwindel Geſchwinde! Sei 
der Borläufer des Glüdlichften unter allen Sterblichen | (@r ſhreibt 
werige Worte und flegelt das Schmudtäfthen ein) Warum muß aud heute 
ſih Alles zufammendrängen? Sol ein einziger Abend mich für fo 
viel Sangemweile, fo viel Ungeduld und Schmerzen entſchädigen? 
Erieine, fehnlich erwarteter Zeitpunkt meines Glüds! Yühret 
mih, ihr Geifter, in3 Heiligthum der geheimen Kenntniſſe; führe 
mih, o Liebe, in dein Heiligthum! «Er klingelt. Bedienter tritt ein.; 
Ber ift von der Marquife da? 

Schienter. Ihr Yäd. 

Domherr. Lab ihn hereinkommen! Gevienter a6.) Ach habe kein: 
Kuhe, bis ich das Kleinod in ihren Händen weiß. 

Jãck (tritt auf. Was befehlen Ihro Gnaden? 

Domherr. Bringe dieß Packet deiner gnädigen Frau! Eile ung 
balt es feft, daß du es nicht etwa verlierft. 

ak, So wenig als meinen Kopf. 

Domberr. Du bift jo leichtfinnig. 

Jah. Nicht im Beitellen. 

demherr. So geh hin! 

Ih. Gnähiger Herr! Sie verwöhnen bie Boten, 

u he. Ich verjtehe. (Gicht nem Knaben Bel.) Hier, wende es 
wohl an! 

äh, Ich geb’ es gleih aus, damit ich es nicht verliere. Ich 
danke unterthänig! (Hals Iaut, als fpräce er für fih, bad fo, daß es ber 
donherr hören Zann). Welch ein Herr! Fürſt vervient er zu fein! 

(Mit vielen muthwiligen Blidlingen ab.) 

Domherr. Eile nur! eile! — Wie glüdlih, daß ich dieſen 

Auftrag fo Schnell ausrichten konnte! — Nur das Einzige macht 
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mir Sorge, daß ih es dem Grafen verbergen mußte. — Es wa 
ber Fürftin augsprüdlicer Wille. — O ihr guten Geifter, Die ih 
mir fo fihtbar beiftandet, bleibt auf meiner Seite und verberg 
bie Geſchichte nur auf kurze Zeit eurem Meiſter! 


Bierter Anftritt. 
Der Domherr. Der Ritter Bebtenten 


3. Jean. Der Ritter. 

Domherr. Drei Seſſel! (St. Jean ftellt die Seffel.) 

Ritter. Hier bin ih! Kaum babe ich diefen Augenblid er: 
warten fönnen. Schon lange geh’ ich ungeduldig auf der Promenade 
bin und wieder; e3 jhlägt. die Stunde, und ich fliege bieber. 

Domherr. Sein Sie mir twillfommen | 

Ritter. Den Grafen fand ich auf der Treppe. Er redete mid) 
liebreih an, mit einem fanfteh Zone, den ich nicht an ihm ge 
wohnt bin. Er wird gleich hier fein. 

Domherr, Iſt er hinüber ind 2ogenzimmer gegangen? 

Ritter. So fchien mir's. 

Domherr. Er, bereitet ſich zu feierlihen Handlungen, Sie erit 
bier in den zweiten Grad aufzunehmen, dann mic in den britten 
zu erheben und ung dem Groß-Kophta vorzuftellen. 

Ritter. Ja, er hatte die Miene eines Wohlthäters, eine 
Vaters. Diefe Miene ließ mich viel hoffen. D wie ſchon glänjt 
die Güte vom Angeficht des Gewaltigen | 


Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Graf, 


Graf (indem er feinen Hut abnimmt und gleich wieder auffeht). Ich grüße 
euh, Männer des zweiten Grades! 

Domherr. Wir danken dir! 

Ritter. Nennft du mich auch ſchon jo? 

Graf. Den ich fo grüße, der iſt's. (Er ſetzt fi auf den mittelken 
Sefſel) Bedeckt euch! 

Domherr. Du befiehlſt es! (ar fegt auf.) 

Graf. Ich befehle nicht. Ihr bevient euch eures Rechtes, ich 
erinnere euch ur. 

Ritter (bei Seite, indem er ben Hut aufferb. Welche Milde! Welche 
Nachſicht! Ich brenne vor Begierde, die Geheimniſſe des zweiten 
Grades zu hören. 

Graf. Setzt euch, meine Freunde, ſetzt euch, meine Gehulfen! 


a DZ 
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Domberr. Die Gehülfen follten vor dem Meifter fteben, um, 
glei dienſtbaren Geiftern, feine Befehle jchleunig auszurichten. 

Graf. Wohl geſprochen! Aber fie figen bei ihm, weil fie feine 
Raͤthe mehr als feine Diener find. (Beide fegen fih. Zum Ritter) Wie - 
sennt man die Männer des zweiten Grades? 

Ritter. Wenn ich eben recht hörte, Gehülfen. 

Graf. Warum mögen fie diefen Namen tragen? 

Ritter. Wahrſcheinlich, weil fie der Meifter aufgeflärt und 
thätig genug findet, zu feinen Abſichten mitzuwirken und feine 
Zwede zu erfüllen. _ 

Graf. Was denkſt du von den Endzweden dieſes Grades? 

Ritter. Ich Tann mir nicht? anders denken, als daß wir nun 
et ausüben follen, was uns ver erfte Grad gelehrt hat. Dem 
Schüler zeigt man von weiten, was zu thun ift; dem Gehülfen 
giebt man, die Mittel an die Hand, wie er das Biel erreichen könne. 

Graf. Was ift das Ziel, dad man den Schülern vorftedt? 

Bitter. Das eigene Beite in dem Beſten der Andern zu fuchen. 

Graf. Was erwartet nun der antretende Gehülfe? 

Ritter. Daß ihm der Meifter die Mittel anzeigen folle, das 
allgemeine Befte zu beförbern. 

Graf. Erkläre dich näher. 

Ritter. Du weißt befler, ala ih felbft, was ich zu fagen 
habe. In jedes gute Herz ift das edle Gefühl von ver Natur 
gelegt, daß es für fih allein nicht glüdlich fein kann, daß es 
jein Glüd in dem Wohl der Andern fuhen muß. Diejes fchöne 
Gefühl weißt du in den Schülern des erften Grades zu erregen, 
ju ftärfen, zu beleben! — Und wie nöthig ift eg, und zum Guten 
Muth zu machen! Unfer Herz, das von Kindheit an nur in ver 
Gefelligkeit fein Glück findet, das fih fo gern bingiebt und nur 
dann am höchſten und reinften genießt, wenn es ſich für einen 
geliebten Gegenſtand aufopfern kann — ah! dieſes Herz wird 
leider dur den Sturm der Welt aus feinen liebften Träumen 
gerifjien! Was wir geben können, will Niemand nehmen; wo wir 
zu wirken ftreben, will Niemand helfen; wir fuchen und verſuchen, 
und finden uns bald in der Einſamkeit. 

Graf (nad einer Pauſe). Weiter, mein Sohn. 

Ritter. Und was noch Schlimmer ift, muthlos und Mein. Wer 
beihreibt die Schmerzen eines verkannten, von allen Seiten zurück⸗ 
geſtoßenen menſchenfreundlichen Herzend? Wer drückt die langen, 
langſamen Qualen eines Gemüthd aus, das, zu wohlthätiger 
Theünehmung geboren, ungern feine Wünfhe und Hoffnungen 
aufgiebt, und ſich doch zulegt derfelben auf ewig entäußern muß? 

üdiih, wenn es ihm nod möglich wird, eine Gattin, einen 
Freund gu finden, denen er das einzeln ſchenken kann, was bem — 
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ganzen Menſchengeſchlechte zugedacht war; wenn er Kindern, wenn 
ee — Thieren nüglih und mwohlthätig fein kann! 
Graf. Ihr babt noch mehr zu jagen; fahrt fort. | 
Ritter. Ja, dieſes ſchöne Gefühl belebt Ihr in Euren Schi: 
lern aufs neue; Ihr gebt ihnen Hoffnung, daß die Hindernifle, 
die dem fittlichen Menſchen entgegenftehen, nicht unüberwindlid 
feien, daß es möglich fei, ſich nicht allein zu kennen, fondern 
fih auch zu beſſern; daß e8 möglich jei, die Rechte der Menſchen 
nicht nur einzufehen, fondern aud geltend zu machen und, in: 
dem man für Andere arbeitet, zugleich den einzigen fchönen Lohn 
für fih zu gewinnen — | 
Graf (um Domherrn, der fi bisher unruhig auf feinem Seſſel bewegt bat), 
Was jagt Ihr zu diefen Aeußerungen unfers Ritter? | 
Domherr Gaachelnd). Daß fie von einem Schüler kommen und 
von feinem Gefährten. 
Ritter. Wie? | 
Domherr. Es ift nicht won ihm zu verlangen, er muß belebt 
werben. | 
Ritter, Was? 
Domberr. Sage mir den Wahlipruch des eriten Grades! 
Ritter. Was du willſt, daß die Menfchen für dich thun ſollen, 
das thue für fie. | 
Domherr. Vernimm dagegen den Wahlipruch des zweiten Gra⸗ 
des: Was du willft, daß die Menſchen für dich thun follen, dad 
thue für fie nit. | 
Ritter Cauffpringenv). Nicht? Hat man mich zum Bellen? — 
Darf ein vernünftiger, ein edler Menſch jo reden? | 
Graf. Setze dich nieder und höre zu. (Bum Domherru.) Wo it 
der Mittelpunkt der Welt, auf den fih Alles beziehen muß? 
Domberr. In unferm Herzen. 
Graf. Was ift unfer höchſtes Geſetz? 
Domherr. Unſer eigener Vortheil. 
Graf. Was lehrt uns der zweite Grad? 
Domherr. Weiſe und klug zu fein. 
Graf. Wer iſt der Weiſeſte? 
Domherr. Der nichts anders weiß noch will als das, ma 
begegnet. | 
Graf. Wer ift der Klügfte? | 
Domherr. Der in allem, was ihm begegnet, feinen Vortheil findel 
Ritter (ver wieder auffpringt). Entlaßt mich! Es ift mir unmoͤglich, 
e3 ijt mir unerträglich, ſolche Reven zu hören. - - 
Domherr (halb lachand). Gieng e3 mir doch beinahe eben fo, Mt 
Ahnen. (Zum Grafen) Es iſt ihm zu verzeihen, daß er ſich ſo un⸗ 
geberdig ſtellt. Gum Ritter) Beruhigen Sie ſich! Sie werben ſchon 
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über fh felbft lachen und ums das Lächeln verzeihen, das Sie 
in biefem Augenblid verbrießt. Aus dem Felde der jugendlichen 
Schwärmerei, worin der Meifter feine Schüler gängelt, glaubt 
man über eine goldene Brüde in eine reizende Feenwelt binübers 
geführt zu werben. Und freilich ift e3 unerwartet, wenn man 
unſanft in die wirkliche Welt wieder zurückgebracht wird, aus der 
man fih zu entfernen glaubte. 

Ritter. Meine Herren! Sie erlauben, daß ich gebe, daß ich 
mih von meinem Erſtaunen erhole. 

Domberr. Gehen Sie nur, geben Sie und fehen Sie fi in 
ver Welt, ſehen Sie fih in Ihrem Herzen um! Bedauern Sie 
meinetwegen bie Thoren; aber ziehen Sie Bortheil aus der Thor: 
heit! Sehen Gie, mie jeder vom andern fo viel ald möglich zu 
nehmen ſucht, um ihm fo wenig ald möglich zurüdzugeben. Jeder 
mag lieber befehlen al3 dienen, lieber fich tragen lafien als tragen. 
Jeder fordert reichlich Achtung und Ehre, und giebt fie fo fpärlich 
a8 möglich zurüd. Alle Menſchen find Egoiften; nur ein Schüler, 
aur ein Thor kann fie ändern wollen. Nur wer fih felbft nicht 
lennt, wird läugnen, daß es in feinem Herzen eben fo beftellt fei. 

Ritter. Wohin bin ich gerathen! 

Domberr. Diefen Lauf der Welt wird Ihnen der Meifter im 
zweiten Grade ganz enthüllen. Er wird Ihnen zeigen, daß man 
von den Menſchen nicht verlangen kann, ohne fie zum Beiten 
ju haben und ihrem Eigenfinne zu ſchmeicheln; daß man fi 
unverföhnlie Feinde maht, wenn man die Albernen aufklären, 
die Nachtwandler aufmweden und die Berirrten zurechtiweifen will; 
daß alle vorzüglihe Menſchen nur Marktfchreier waren und find 
— Hug genug, ihre Anfehen und ihr Einlommen auf die Ges 
brechen der Menjchheit zu gründen, - 

Ritter. Abſcheulich! Abſcheulich! 

‚ Graf. Es ſei genug! Er mag nun ſelbſt denken; und noch 
ein Wort, eb wir uns trennen. Wie nennt man den erften Grad? 

Demherr. Die Lehre. 

Erf. Warum? 

Domherr. Damit die Schüler glauben, fie lernen etwas, 

Graf. Wie nennt man den zweiten Grad? 

Bomber. Die Prüfung. 

Graf. Und weßwegen? 

Domherr. Weil ver Kopf eines Menfchen darin geprüft wird, 
und man flieht, zu was er fähig it. 

‚ Graf. Vortrefflich! (@eife sum Domperen) Lab uns allein! ich muß 
dieſen Troßlopf zu begütigen fuchen. 

Domberr. Ich boffte, du würbeft meine Wünfche erhören und 
mich in den britten Grad erheben. 


980 Der Groß Kophta. 


Graf. Ih darf dem Grob: Kophta nicht vorgreifen. Warte 
feine Erſcheinung ab; in kurzer Zeit werben alle deine Wunſche 
befriebigt fein. 


Sechster Auftritt. 
Der Graf. Ber Ritter. 


. Graf. Junger Mann! 

Kitter (der indeſſen nacbenkli und unbeweglich geftanben). Leben Sie 
wohl, Herr Grafl | 

Graf. Wo wollen Sie hin? Ich laſſe Sie nicht meg. | 

Ritter. Halten Sie mich nicht! Ich laſſe mich nicht halten! 

Graf. Bleiben Giel _ | 

Ritter. Nicht länger, al3 bis ich Ihnen Dank gefagt für bad 
Gute, das Sie mir erzeigt, für die Belanntjchaften, bie Sie mit 
gemacht, für den guten Willen, ven Sie mir verfichert. Und 
nun leben Sie wohl! auf ewig wohl! denn ich möchte mic nicht 
undankbar zeigen gegen meinen Wohlthäter. Leben Sie wohl! 
und lafjen mich nur noch das fagen: Ihre Wohlthaten beſchäm⸗ 
ten mich nicht; denn ich glaubte fie einem edlen, großen Mann 
zu verbanten. 

Graf. Weiter! meiter! Reden Sie aus, eher Tommen Sie 
nit von ber Stelle. 

Ritter. Sie wollen es? Sie befehlen es? Es fei denn! D 
Graf! wie haben Sie in diefer Biertelftunde mein Glüd, meine 
Hoffnungen zernihtet! Haben Sie mich nicht beffer gekannt, nicht 
befjer beurtbeilt ? 

Graf. Worin hab’ ih mich denn fo fehr betrogen? Ich lernte 
Sie ald einen jungen Dann kennen, der fein Glüd zu maden 
wünfchte; der mit Eifer, ja mit Heftigleit, nach Rang, nad Be: 
mögen ftrebte, und vefto heftiger, je weniger ihm feine Lage 
Anſprüche zu großen Hoffnungen erlaubte. . | 

Ritter. Wohl! Aber zeigte ich mich nicht auch mit einem Herzen, 
das niedrige, gewöhnliche Mittel verſchmähte? Wünfchte id nicht 
meine befte Empfehlung von meiner Revlichleit, meiner Gefeglid: 
feit, meiner Treue, von allen jenen Eigenſchaften, bie ein 
eblen Mann, die einen Soldaten zieren? — Und nun? 

Graf. Und nun erfchreden Sie über den Fuchspelz, mit dem 
Sie Yhre Löwenmähne beveden follten. ” | 

Ritter. Scherzen Sie nur! ich will ernfthaft reden; ernſthaft 
zum legten Male mit einem Manne, den ich für meinen Freund 
bielt. Ya, ich geſteh' es Ihnen: Ihr Betragen war mir langt 
verbächtig. Dieſe geheimen Wiſſenſchaften, in deren Vorhof mi 
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dunkler warb als vorher in der freien Welt, dieſe wunderbaren 
Kräfte, die uns auf guten Glauben verfichert wurden, dieſe Ver: 
wandtichaft mit Geiftern, diefe unfruchtbaren Geremonien, Alles 
weiflagte mir nicht? Gutes; nur die Großheit Ihrer Gefinnungen, 
die ich in vielen Fällen kennen lernte, die Cntäußerung von 
jevem Eigennutz, Ihre Theilnehmung, Ihre Dienftfertigleit, Ihre 
jreigebigteit, das Alles deutete mir Dagegen auf einen tiefen 
Grund eines edlen Herzend. Ich bieng an Ihrem Munde, faugte 
Ihre Lehren ein bis auf dieſen Augenblick, ver alle meine Hoff: 
nungen zerftörte. Leben Sie wohl! — Wenn ich je ein klein⸗ 
fiher, niebriger Schelm werben, wenn ich dem Strome nad) 
ſchwimmen und nur einen augenblidlien elenden Bortheil für 
mih zum Schaden der andern gewinnen follte, fo bedurft' es 
nicht dieſer Vorbereitungen, dieſer Anftalten, die mich bejhämen 
und erniebrigen. Ich verlaffe Sie! Aus mir werde, was da will. - 

Graf. Ritter, ſehen Sie mich an! 

Ritter. Was verlangen Sie von mir? 

Graf. Was Sie mich thun fehn, thun Sie auch! (Er nimmt 
von Hut ab.) " 

Ritter. Sollen wir mit Geremonien fcheiden? 

Graf. Selbft die Höflichkeit gebietet Ihnen, zu folgen. 

Ritter (indem er den Hut abnimmd. Nun denn, jo empfehle ich 
wih Ihnen. 

Graf (ver feinen Hut wegwirft). Nun, Ritter? 

Ritter. Was foll das? 

Graf. Ich verlange, daß Sie mir nachfolgen. 

Ritter Ger feinen Hut wegwirft). So fei denn zum legten Mal etwas 
Unverftänvliches, etwas Thörichtes gethban! - 

Graf. Nicht jo thöricht, wie du glaubft. (Er geht mit sffenen 
Armen auf ihn zw. Siebe mid von Angeficht zu Angefiht, du Er: 
wählter) Komm in meine Arme, fchließe dich an meine Bruft, 
erhabener Meifter! 

Ritter. Was fol das? Laſſen Sie mich los! 

Graf. Niemals, wenn ich dich nicht eher laſſen follte, als bis 
meine Freude über diefen meinen trefjlichen Freund erſchöpft wäre) 

Ritter. Erklaͤrt Euch! Ihr macht mich verwirrt. 

Graf. Erinnerft du di, wie nannte der Domberr ven zwei⸗ 
im Gran? 

Ritter. Mich dünkt, bie Prüfung. 

Graf. Gut, die haft du überitanden. 

Ritter. Crflärt euch! 

Graf. Laß mich erft meine lebhaftefte Freude in diefen Um⸗ 
armungen ausbrüden. - 

Bitter. Sch verſtumme! 
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Graf. Wie felten hab’ ich fie genofien! Ich wunſche Euch 
Glüd und mir. | 
Ritter. Laß mich nicht länger in Ungewißheit ! | 

Graf. Du haft das fonderbarite Abentener überftanden; bu 
baft bir die Würde eines Meifters felbft gegeben, du haft bir vie 
Vorzüge des britten Grades wie mit ftürmender Fauſt erobert. 

Ritter. Noch immer bin ich in Zweifel und Ungewißheit! 

Graf. Ih wünfhte nun, daß dein Berftand dir erflärte, was 
dein Herz ausgeübt hat; mit weniger Aufmerkſamkeit wirft du 
e3 leiht. Was maren deine Hoffnungen als Schüler des erften 
Grades ? | 

Ritter. Befler zu werben, als ih bin, und durch Eure Hülfe 
das Gute, was ich ertenne, in Ausübung gu bringen. | 

Graf. Und was erfuhrft du, als du aus dem Munde de 
Domberrn die Grundſätze des zweiten Grades vernahmit? 

Ritter. Ich erfuhr zu meinem Entfegen, daß Ahr Euch bisher 
nur verftelltet und die Schüler zum Beſten haltet; daß man bie, 
die Ihr Gebülfen nennt, zu weltklugen Menſchen machen, fie u 
Egoiften ftempeln, die zarteften Empfindungen der Freundihalt, 
der Liebe, der Treue und jever ſchönen Anforderung, die unſer 
Herz unwiderſtehlich macht, aus ihrem Bufen reißen und fie, id 
darf es wohl jagen, zu gemeinen, ganz gemeinen, fchledten 
ganz ſchlechten Menſchen machen wollte. Du meißt, mit melden 
Abſcheu ich diefen Uebergang verwarf. Weiter hab’ ich nichts zu 
fagen: ich verändere meine Gefinnungen nicht, und — entlaß mid! 

Graf. Eben deßwegen ſchließ' ih dich an mein Herz, were 
meinen Hut vor dir weg und grüße dich ald Meifter. Du haft 
die Prüfung überftanden, du bift der Verfuhung entgangen, du 
haſt dich al3 einen Mann gezeigt, den ich fuche. Alles, was du 
aus dem Munde des Dombern gehört haft, was leider viefer 
Unglüdlihe nebjt mehreren andern für Wahrheit hält, ıft nur 
Prüfung, nur Verfuhung. Wenn die erhabenen, großen, uneigen⸗ 
nügigen Meifter einen Lehrling, der fih gut anläßt, weiter vor 
wärts führen wollen, fo verfuchen fie ihn exit, und am ficherften 
geſchieht es, wenn fie ihm die fcheinbaren Vortheile eines eigen 
nügigen Betragens vorlegen. Greift er darnach, fo thut er einen 
Schritt zurüd, indem er glaubt einen vorwärts zu thun, Wir 
laflen ihn Tange Zeit in feinem Sinne hingehen, und glüdlih 
it er, wenn wir ihn nad und nach duch große Ummege zum 
Licht Führen. 

Ritter. Ich weiß nicht, mas ich fagen fol. Glaubt venn der 
Domberr, daß die Grundfäge, die er mit fo viel Behaglichkeit 
vorgetragen, die rechten, die wahren find? 

Graf. Freilih glaubt er's, ver Unglüdliche! 
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Ritter. Und bu, fein Bufenfreund, ziehſt ihn nicht aus diefem 

um? 

Graf. Ich arbeite daran. Es ift aber fchwerer, als du denfft. 
Der Eigendünkel eines halbklugen Egoiften bebt ibn über alle 
Nenſchen hinweg; indem er fie zu überfehen glaubt, läßt er fi 
Als nah und giebt Andern eben dadurch Gelegenheit, ihn zu 
überfehen, ihn zu beherrichen. 

Ritter. Ihr folltet nicht ruhen, bis ihm die Augen geöffnet find. 

Graf. Damit du einfehen lernit, wie fchwer das ift, follft du 
mir helfen, ihn auf den rechten Weg zu bringen. 

Bitter (nad einer Pauſe). Go wäre es denn wahr, daß ich mid 
am Euch nicht geirrt habe? daß ih in bir, je länger ich dich 
ienne, immer ven Bellern, den Größern, den Unbegreiflichen 
finde? Meine Dankbarkeit ift gränzenlos, meine Freude verftummt 
in diefer Umarmung. 

Graf. Nun gehe, mein Sohn. Drüben in dem Zimmer find 
Kleider zurecht gelegt, in denen man fih nur dem Groß⸗Kophta 
zeigen darf. Wären Alle, die fih ihm heute vorftellen, rein wie 
du, jo würbe er von feiner Erfcheinung felbit große Freude haben. 
Du wirft große Wunder jehen und wirft fie bald verftehen, ja 
bald felbit herworbringen lernen. Gehe, ftaune und ſchweige! 

Ritter. Ich bin ganz, ich bin ewig bein! 


Siebenter Auftritt. 
Der Graf, nachher ein Bedienter. 


Graf. So wäre denn auch dieſer nach feiner Art zur Ordnung 
gewiefen. Man muß die Angeln, die Nee nad Proportion der 
Fiſche einrichten, die man zu fangen gedenkt, und wenn es ein 
Balfifh ift, wirft man mit Harpımeh nah ihm. Den Mäufen 
ftellt man Fallen, Füchfen legt man Eifen, Wölfen gräbt man 
Öruben, und die Löwen verſcheucht man mit Fadeln. Dielen 
jungen Löwen babe ich auch mit einer Fadel zur Ruhe gebradt, 
und ih darf den Meilterftreih wagen, ver mein Anſehen bei 
allen befeftigen muß. Die Dekoration ift in Orbnung, die Mar- 
at bat mich verstanden, und es wird Alles glüdlich von Statten 
gehen. 

Ein Bedienter Cin einem langen weißen Feierkleide). Alles iſt fertig, 
Herr Grafl Der Domherr, der Ritter, die Damen find alle ge 
Heivet. Wollen Sie fih bier anziehen? Sol ich Ihre Kleider 
berüberbringen? 

Graf. Rein, ich komme! Folge mir und thue bein Amtl 


- 
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Vorſaal und Eingang in die ägyptiſche Loge. 
Muſik. 
Sechd Künder kommen gepaart in weißen langen Kleidern, mit fliegendem Haar, 
Roſenkränze auf dem Kopfe und Rauchfäſſer In den Hänben. 

Secht Jünglinge Hinter ihnen, weiß, aber kurz gekleidet, gleichfalls mit Rofen- 
frängen auf bem Haupte, jeder zwei Fackeln kreuzweiſe über ber Bruft. Ste ziehen 
anftändig über das Theater und fielen fid an beibe Seiten, 

Chor der Rinder. Schon eröffnet ijt der Tempel, 
Sind die Hallen, find die Grüfte, 
Weihrauch reinige die Lüfte, 
Die um diefe Säulen wehn! 
Chor der Iünglinge. Holde Kinder, zarte Sprofien, 
Bleibet in dem Vorhof ſtehn, 
Und ihr Weifen, ihr Genoffen, 
Eilt, in3 SHeiligthum zu gehn! 
(Muſik.) 
Sie Genoſſen der Loge kommen zwei und zwei aus entgegengeſetzten Con⸗ 


liſſen, jevesmal ein Frauenzimmer und eine Mannsperfon. Ste begegnen eis 
ander, grüßen fi und treten an bie Thüre ber Loge, 


Chor der Rinder und Iünglinge. 

Klein und Armli wie die Zwerge, 

Tief umbüllt von Raub und Wahn, 

Stehn wir vor dem heil'gen Berge — 

Geilter, dürfen wir binan ? 
Chor (von innen). Bringet Ernft zur ernten Sade, 

Kommt zum Licht aus Dunft und Wahn. 

Daß der Kophta nicht erwache — 

Reife, leife tretet an! 
Die Pforte Hffnet fi. Die Genoſſen treten hinein; bie Pforte ſchließt Fich, und 
e3 kommt wieber ein neues Paar: Ceremonie und Geſang werben wiederholt. S 
fügt fih, daß der Domberr und die Nichte zufammentreffen und mit einander ins 
Heiligthum geben; fie find die legten. Die Mufil verliert fih ind Biantffims, bie 
Kinder treten in die Eouliffen, die Jünglinge fallen auf die KAntee zu beiden 

Seiten des Proſcenii. 


Neunter Auftritt, 


(Der Vorhang geht auf, und es zeigt ſich ein Saal mit Agyptiichen Bilbern und 

Bierratben. m der Mitte ſteht ein tiefer Seffel, auf welchem eine in Golftefi 

gelleivete Perfon zurüdgelehnt Liegt, deren Haupt mit einem weißen Schleier bes 

dedt tft. Zur rechten Hand Eniet der Domperr, zur Linken der Ritter, var 

wärts neben dem Domherrn die Marguife, neben dem Ritter ver Margit, 
dann bie Nichte. Die Mufit verliert fi.) 


Domherr. Erhabener, unſterblicher Greis! Du erlaubſt Unwüũr⸗ 
digen, ſich deinen Füßen zu nähern, Gnade und Hülfe von bit 
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zu erbitten. Du fchläfit, oder vielmehr du fcheinft zu ſchlafen; 
denn wir willen, daß du ſelbſt in deiner Ruhe aufmerffam und 
thätig bift und das Wohl der Menſchen beförberft. Gieb uns ein 
deihen, daran wir erlennen, daß du uns börft, dab bu und 
hold biſt! 

(Ruf, nur wenige Töne. Der Verſchleierte hebt die rechte Hand auf.) 

Ritter. Du fehlt hier eine Anzahl Menſchen vor dir, die, auf: 
gemuntert durch das Verſprechen deines würbigften Schülers, in 
vollem Vertrauen fi zu dir nahen und hoffen, daß du ihre Bes 
dürnifje befriedigen werdeſt. Freilich find dieſe Bedürfniſſe fehr 
verihieden; doch felbjt das Mannigfaltigfte wird einfach vor bei: 
nem allgemeinen Blid, vor deiner ausgebreiteten Macht. Wirft 
du ung erhören, wenn wir glei unwürdig find? 

(Mufit, wie oben, nach Verhältniß. Der Verſchleierte richtet ſich auf.) 

Marqnife. Verzeihe der Ungeduld eines Weibes, laß und dein 
Angeficht fehen! wir ſchmachten ſchon Monate lang nach deiner 
Gegenwart. 

(Ruft, wie oben. Der Verſchleierte ſteht auf und bleibt vor dem Seſſel ſtehen.) 

Marquis. Erlaube, daß wie ung dir nahen, daß wir den Saum 
deines Rockes küſſen! Die Wünfche, die jo lang in unfern Herzen 
Ihliefen,; find jegt aufgewaht; in deiner Gegenwart werben fie 
erträglich unrubig. 

(Mufl, wie oben. Der Verſchleierte tritt jachte bie Stufen herunter.) 

Aichte Qeife). Mir zittern alle Glieber! 

Domherr. Verfage ung nicht länger den Glanz deines Angefihts! 

Ale. Großer Kophta, wir bitten! (MRufit, wenige raſche Töne, Der 
Schleier fäut.) " 

Ale (indem fie auf einmal aufftehen und weiter bortreten). Der Graf! 
(die Jünglinge ſtehen auf.) 

Graf (ver hervortritt). Ja, der Graf! Der Dann, ven ihr bis: 
ber mit einem Namen nanntet, unter dem ihn die Welt in dem 
gegenwärtigen Augenblide kennt. D ihr Blinden! ihr Harther⸗ 
zigen! Faſt ein Jahr gehe ich mit euch um, ich unterrichte eure 
Unwiſſenheit, ich belebe euren todten Sinn, ich deute euch auf 
den Groß-Kophta, ich gebe euch die entſcheidendſten Winke; und 
es geht euch kein Licht auf, daß ihr denſelben Mann, den ihr 
ſucht, beftändig vor euch habt, daß ihr die Güter, nad denen ihr 
euch fehnt, täglich von feinen Händen empfangt, daß ihr mehr 
Urſache habt, zu danken als zu bitten. Boch ich babe Mitleiden 
mit eurem irdiſchen Sinn, ich laſſe mich zu eurer Schwäche berab. 
Seht mich denn in meiner Herrlichkeit! mögen eure Augen mi 
erlennen, wenn euer Herz mich verfannt hat! Und wenn die Ge— 
walt, die ich über eure Gemüther ausübte, euren Ölauben ſchwach 


286 Der Groß = Kophta. 


ließ, fo glaubt nun an die Wunder, die ih außer euch, aber in 
eurer Gegenwart vollenbe ! 

Domherr (bei Seit). Ich eritaunel 

Ritter (ei Seit. Ich verſtumme! Ä 

Marguife (dei Seit). Seine Unverfhämtheit übertrifft meine Er⸗ 
martung. " Ä 

Marquis (bei Seit). Ach bin neugierig zu fehen, wo das hin- 
aus will, | 

Graf. Ihr ſteht bejtürzt? Ihr feht vor euch nieder? Ihr ge 
traut euh kaum, mich von der Seite anzubliden? Wendet euer 
Geſicht zu mir, jeht mir freudig und zutraulid in die Augen, werft 
alle Furcht weg und erhebt euer Herz! — Ya, ihr feht den Mann 
vor eu, der, fo alt al3 die ägyptiſchen Briefter, fo erhaben al 
die indifhen Weiſen, fih in dem Umgange der größten Männer 
gebilvet hat, bie ihr feit Jahrhunderten bewundert; der über allen 
Rang erhaben ift, feiner Güter bedarf, in der Stille das Gute 
wirkt, das die Welt bald diefer bald jener Urfache zufchreibt; ver 
in einer geheimen, durch die ganze Welt ausgebreiteten Gefellfchaft 
von Männern lebt, die mehr over weniger einander gleich find, 
fih felten perſönlich, öfters aber duch ihre Werke offenbaren. 

Domherr. it es möglih, daß es noch mehrere deines Glei- 
hen gebe? 

Graf. Alles findet feines Gleichen, außer Gin bie Höfe deuten) 
ein Einziger! | 

Ritter. Welch ein erhabener Gebante | 

Margquife (bei Seite). Welch ein Schelm! Das Heiligfte in “eine 
Zügen zu verweben ! 

Graf. Ya, ſeht her! Diefem Haupte kann die brennende Sonne, 
der beigende Schnee nicht? anhaben. Mit diefem unbewehrten vor 
geftredten Arm babe ich in ven libyſchen Wüſten einen brüllenden 
bungrigen Löwen aufgehalten, mit diefer Stimme, vie zu euch 
fpricht, ihm gedroht, bis er mir zu meinen Füßen ſchmeichelte. 
Er erfannte feinen Herrn, und ich konnte ihn nachher auf bie 
Jagd ausſchicken; nicht für mich, der ich blutige Speife nicht ge: 
nieße, ja kaum einer irdiſchen Speije bedarf, ſondern für meine 
Schiller, für dad Voll, das fih oft in ver Wüſte um mid ver 
ſammelte.. Diefen Löwen habe ich in Mlerandrien gelafjen; id 
werde bei meiner Rüdkunft einen treuen Gefährten an ihm finden. 

Domherr. Haben die übrigen Meifter deiner Geſellſchaft auf 
jo große Fähigkeiten ala du? 

Graf. Die Gaben find verfchieven ausgetheilt; feiner von uns 
darf jagen, er fei der Größte. 

‚Bitter, Iſt denn ber Zirkel diefer großen Männer gefchloffen, 
oder ift es möglih, darin aufgenommen zu werben? 
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Graf. Bielen wäre es moͤglich; wenigen gelingt es. Die Hin- 
derniſſe find zu groß. 

Domherr. Wenn und deine Erſcheinung nicht unglüdlicher machen 
fol, als wir -bisher waren, jo gieb uns wenigſtens einen Wint, 
wohin wir unfre Aufmerlfamleit, unfer Beftreben richten follen? 

Graf. Das ift mein Vorſatz. — Nah allen Prüfungen, bie 
ihr außgeftanden habt, ift es billig, daß ich euch einen Schritt 
weiter führe, daß ih euch gleichlam eine Magnetnadel in die 
Hand gebe, die euch zeige, wohin ihr eure Fahrt zu richten habt. 
Bernehmt ! 

Domherr. Ich bin ganz Ohr! | 

Bitter. Meine Aufmerkſamkeit Tann nicht höher gefpannt werben. 

Marquis (bei Seit). Ich bin Außerft neugierig! 

Aarquiſt (bei Seite). Was wird er worbringen? 

Graf. Wenn der Menjh, mit feinen natürlihen Kräften nicht 
zufrieden, etwas Befleres ahnet, etwas Höheres begehrt; wenn er 
fh eine unverwüſtliche Gefunbheit, ein bauerhaftes Leben, einen 
unerſchöpflichen Reichthum, vie Neigung ver Menſchen, den Ge: 
borfam ver Thiere, ja fogar Gewalt über Elemente und @eifter 
ftufenweife zu verſchaffen denkt, fo kann es nicht ohne tiefe Kennt: 
niß der Natur geſchehen. Hierzu eröffne ih euch die Pforte. — 
Die größten Geheimniffe, Kräfte und Wirkungen liegen verborgen 
— — in verbis, herbis et lapidibus. 

Ale Wie? 

Graf. In Worten, Kräutern und Steinen. (Baufe) 

Marquiſe (für fs). In Steinen? Wenn er die meint, die ich 
inder Taſche babe, fo hat er volllommen redt. 

Maranis. In Kräutern? Man fagt, e3 fei fein Kraut gewach⸗ 
ſen, das unfer beftimmtes Lebensziel verlängern könne; und doch 
muß Ihnen ein foldhes Kraut befannt fein, da Sie Ihr Leben 
nicht allein hoch gebracht, fondern auch Ihre Kräfte, Ihr Außeres 
Anfehen fo lange erhalten haben. 

Graf. Die Unfterblichleit ift nicht Jedermann Sadıe. 

Domherr. In Worten? Hier ahne ich das Meifte, erbabener 
Lehrer. Gewiß habt ihr eine Sprache, eine Schrift, woburd ganz 
andere Dinge bezeichnet werden, als mit unfern armfeligen Lauten, 
wodurch wir nur die gemeiniten Dinge auszudrüden im Stande 
find. Gewiß befigeft du die geheimnißvollen Zeichen, mit denen 
Salomon die Geifter bezwang? 

Graf. Alle dieſe, ja die fonderbarften Charaktere, die man 
jemal3 gefehen bat, Worte, die eine menſchliche Lippe kaum aus- 
iufprechen vermag. 

Kitter. O, lehre fie ung nach und nach budhftabiren! 

Graf. Bor allen Dingen müßt ihr erfennen, daß es nicht auf 
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die Lippen anlommt, nit auf die Sylben, die ausgeſprochen 
werden, ſondern auf das Herz, das dieſe Worte nach den Lippen 
fendet. Ihr ſollt erfahren, was eine unſchuldige Seele für Ge 
walt über vie Geifter hat. 

Kite qur fg). Ach Gott! Run wird er mich vorrufen; ich zittre 
und bebel Wie fchlecht werde ich meine Rolle fpielen! Sch wollte, 
ich wäre weit won bier, ich hätte diefen Menjchen niemals geſehen. 

Graf. Tritt herbei, ſchönes unjchulviges Kind! Ohne Furcht, 
ohne Sorge tritt näher, mit einer holden Freude, daß du zu dem 
Glück auserlejen bift, wornad fo viele fih fehnen. Ä 

Domherr. Was foll das geben? 

Fitter. Was haben Sie vor? 

Graf. Wartet und merfet auf! 


(Mufil, Der Graf giebt ein Zeichen. Ein Dreifuß fteigt aus dem Boben, auf 
welchem eine erleushtete Kugel befeftigt ifl. Der Graf winkt ber Nichte und hängt 
ihr den Schleier über, der ihn vorher bebedt bat, doch fo, daß ihr Seficht frei 
bleibt; fie tritt Hinter den Dreifuß. Bei biefer Pantomime legt ver Graf fein ges | 
bieterifches Weſen ab, er zeigt fich fehr artig upb gefällig, gewiffermagen ehr⸗ 
erbietig gegen fie Die Kinder mit den Rauchjäffern treten neben ben Dreifuf. 
Der Graf fickt zunäcft ber Nichte, bie Übrigen gruppiren fih mit Verftanb. Die 
Zünglinge fteben ganz vorm. Die Nichte fieht auf die Kugel, bie Geſellſchaft uf 
fie, mit ber größten Aufmerkſamkeit. Ste ſcheint einige Worte auszusprechen, 
fieht wieder auf die Kugel und biegt fi dann erftaunt, vie Jemand, ber wa 
Unerwartetes fieht, zurüd und bleibt in ber Stellung fiehen. Die Mufit hört auf.) | 


Graf. Was fiehit du, gelebte Tochter? Erſchrick nicht, faſſe 
dich! Wir ſind bei dir, mein Kind! 
Ritter. Was kann ſie ſehen? Was wird ſie ſagen? 

Domherr. Still, fie ſpricht! 

(Die Nichte ſpricht einige Worte, aber leiſe, daß man fie nicht verſtehen Kann) 
Graf. Laut, meine Tochter, lauter, daß wir es Alle verftehen! 
Kite. Ich ſehe Kerzen, belle, brennende Kerzen in einem präch⸗ 

tigen Zimmer. Jetzt unterfcheide ich chineſiſche Tapeten, vergolbeies 
Schnitzwerk, einen Kronleuchter. Viele Lichter blenden mid). 

Graf. Gemwöhne bein Auge, fieh ſtarr bin! Mas fiehit du weiter? 
At Niemand im Zimmer? 

Hide. Hier! — Laßt mir Zeit — hier in dem Schimmer 
beim Kerzenlihte — am Tiſche figend — erblid ich eine Dame; 
fie ſchreibt, fie lieſt. 

Douherr. Sag’, kannſt du fie erfennen? Wie fieht fie aus? 
Der iſt's? Verſchweige nichts! 

Kite. Ihr Gefiht Tann ich nicht ſehen; die ganze Geſtalt 
ſchwankt vor meinen Augen wie ein Bild auf bewegtem Waſſer. 

Margquife für ſich. Ganz vortrefflich ſpielt das gute Kind uns 
ihre Lection vor. 

Marquis qur fi). Ich bewundere bie Verſtellung. Liebe Natur, 
wozu biſt du nicht fähig! 
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Hdte. Jetzt! jebt! Ihr Kleid kann ich deutlicher fehen; him⸗ 
melblau fällt es um ihren Seflel, und wie der Himmel ift es 
mit filbernen Sternen befät. 

Domherr (zur Margdifed. Nun werde ich ganz glüdlih! Es iſt bie 
geliebte Yürftin. Man fagte mir von dieſem Kleide, blau mit 
ſilbernen Mufchen, die den Augen des Kindes als Sterne ers 
ſcheinen. Horch! 

Aichte. Was ſeh' ih! Großer Meiſter, erhabener Kophta, ent⸗ 
laß mich! Ich ſehe fürchterliche Dinge. 

Graf. Bleibe getroſt und ſprich: Was ſiehſt du? 

Kite. Ich ſehe zwei Geiſter hinter dem Stuhle; fie flüftern 
einer um den andern der Dame zu. 

Graf. Sind fie häßlich? 

Kcte. Sie find nicht häßlich; aber mich ſchaudert's. 

Graf (zum Domherrn). Diefe Geifter ſprechen zum Vortheil eines 
Freundes. Kannft du die Dame erkennen? Kennft du den Freund? 

Domherr cihm die Hand küfſend). Du bift ewig meiner Dankbarkeit 
verfichert ! | 

Kdte. Sie wird unruhig; das Flüftern der Geifter hindert 
fe am Lefen, hindert fie am Schreiben; ungeduldig fteht fie auf; 
die Geifter find Meg. (Sie wendet ihr Geficht ab) Laßt mich einen 
Augenblick! 

Graf. Nur gelaſſen, meine Tochter! Wenn du wüßteſt, unter 

welchem Schuge du ftehft! (Er unterftügt fie) 
, Bitter für ſich. O wie fie liebenswürbig ift! Wie reizend in 
ihrer Unſchuld! Nie hat mich ein Mädchen fo gerührt. Nie hab’ 
ih eine folhe Neigung empfunden! Wie forge ich für das gute 
Kind! Gewiß, der Domherr, die Tante — das himmlische Weſen 
abnet nicht, in welcher Gefahr fie ſchwebt! O wie gern möcht’ ic 
fie aufmerkſam machen, fie retten, wenn ich mid) auch ganz dabei 
vergefien follte ! 

Graf. Nimm dich zufammen, meine Taube! fieh hin! gewiß, 
du haft ung noch mehr zu offenbaren! ' 

Aichte (auf die Kugel blicend). Sie tritt and Kamin, fie blidt in 
ten Spiegel! Ahi! 

Graf. Was ift dir? 

Kite. Abi! 

Aarquiſe. Was haft du? 

Kigte. Ach, in dem Spiegel fteht der Domberr. 

Domherr. Welche Glücjeligleit! Meiſter — ih — mie joll ic 
dir danken! Das thuft du Alles für mich! 

Yihte. Sie ſieht hinein, fie lächelt; weg ift ver Domherr, fie 
ſieht fich felbft. 

Ritter. Welche Wunverkraft! welche Gaben! 

Goethe, Werke. 4 Bd. 19 
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Aichte (mit einem gefühlvollen, freudigen Ausdruch. Ja nun! — Ich 
ſehe Alles nun deutlich, ich ſehe die herrliche Schönheit, das lie 
benswürdige Gefiht. Wie ihm die Traurigkeit fo ſchön fteht, vie 
fih über alle Züge verbreitet! 

Domherr (ver biöher die Hände bes Grafen gehalten und fie öfters geküßth. 
Unausſprechlich, unbefchreiblid beglüdit du deinen Knecht! 

Kite. Sie wird unruhig, das Zimmer ſcheint ihr zu enge, 
fie geht nad) der Glasthüre, fie will hinaus. Ah! Ah! — 

Graf. Ermanne dih! Nur nod einen Augenblid! Sieh nod 
einmal bin! 

Kichte werwirrth. Die Geiſter ftehen ihr zur Seite Sie öffnen 
die Thüre, draußen iſt's dunkel, 

Harauife (um Domherrn). Sie geht dir entgegen. 

Domherr. Iſt's möglich! 

Aarquiſe. Du wirſt's erfahren. 

Kite, Ah! (Sie fällt in ODhnmacht.) 

Ritter. D Gott! Helft ihr! Schont fie! Es ift unverzeihlid, 
daß ihr fie nicht eher entlaffen habt! - 

Marquiſe. Hier iſt Salz. 

(Die Hauptperfonen drängen fi zu ihr, die Jünglinge treten aus dem Profcenis 
ins Theater, die Kinder furdtiam zu ihnen. Es macht Alles eine fchöne, aber 
wilde Gruppe.) 

Graf. Weberlaßt fie mir! Nur dur himmliſchen Balfam kann 
fie erquidt werden. (Der Vorhang fällt.) 


Vierter Anfzug. 
Erſter Auftritt. 


Zimmer der Nichte. 


Die Niäte. Ein Rängen | 

Richte (bei der Toilette. Ein Mädchen Hilft ihr ſich ankleiden und geht ſodann 
in bie Garderobe; fie Tommt mit einem Bündel zurüd und gebt Über das Theater) 
Mas trägft du da? Was ift in dem Bündel? | 

Müdden. Es ift das Kleid, das Sie mir befahlen zum Schneider 
zu ſchaffen. 

Kidte. Gut! Daß ih es, mo möglih, morgen oder über 
morgen wieder habe. (Münden geht ad) . 

Kite. Nun bin ich angezogen, wie e3 meine Tante befohlen 
bat. — Was mag diefe neue Mummerei beveuten? — Wenn ih 
bevenfe, was mir heute begegnet iſt, fo babe ih Alles zu be 
fürchten. Kaum erhole ich mich von jener ſchauderhaften Scene, 
jo muthet man mir zu, mid umzukleiden, und wenn ih mid 
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recht anfehe, jo ift das ungefähr, wie ich die Prinzeflin befchrieben 
babe. Der Domberr liebt die Fürftin, und ih fol fie wohl gar 
vorjtellen? In welche Hände bin ich gerathen! Was hab’ ich zu 
erwarten? Welchen graufamen Gebraud macht meine Tante von 
dem Vertrauen, das ich ihr zu voreilig hingab! Wehe mir! Ich 
jehe Riemanden, an den ich mich wenden könnte. Die Gefinnungen 
des Marquis werden mir nun deutlicher. Es tft eim eitler, frecher, 
leihtfinniger Mann, der mich unglüdlih gemadt bat und bald 
in mein Verderben willigen wird, um mid nur los zu werben. 
Der Domberr ift eben jo gefährlid. Der Graf ein Betrüger. — 
— Ab, nur der Ritter wäre der Mann, an den ich mich wenden 
Einnte. Seine Gejtalt, fein Betragen, feine Gefinnungen zeich⸗ 
neten mir ihn im erften Augenblid als einen rechtfchaffenen, einen 
zuverläfligen, thätigen Süngling; und wenn ich mich nicht irre, 
war ih ihm nicht gleichgültig. — Aber ah! betrogen durch die 
anverfhämte Mummerei der Geifterfcene, hält er mich für ein 
Gefhöpf, das der größten Verehrung werth ift. Was foll ich ihm 
selennen? Was fol ih ihm vertrauen? — — Es komme, wie 
es wolle, ich will e8 wagen! Was bab’ ich zu verlieren? Und 
bin ih nicht ſchon in diefen wenigen Stunden der Verzweiflung 
nahe gebracht? — Es entitehe, was wolle, ih muß ihm fchreis 
ben. Ich werde ihn jehen, mich ihm vertrauen; ber edle Mann 
kann mich verdammen, aber nicht verftoßen! Er wird einen Schub: 
ort für mich finden. Jedes Klofter, jede Benfion foll mir ein 
angenehmer Aufenthalt werben. (Sie ſpricht und freist,) „Ein unglüd: 
lihes Maͤdchen, das Ihrer Hülfe bedarf, und von dem Sie nit 
üibler denken müfjen, weil fie Ihnen vertraut, bittet Sie morgen 
früh um eine Biertelftunde Gehör. Halten Sie fih in der Nähe, ich 
laſſe Ihnen jagen, wenn ich allein bin. Die traurige Lage, in 
der ich mich befinde, nöthigt mich zu dieſem zweideutigen Schritt.“ 
— So mag es fein! — — Der Heine Zad ift mir wohl ein 
fiherer Bote. (Sie geht an die Tpüre und ruft.) Jäck! 





Bweiter Auftritt. 
Die Nichte. Iül. 
Kite. Kleiner! weißt du des Nitter3 Oreville Wohnung ? 
JZäck. Ich bin oft dort gemwejen. 
dichte. Willſt du mir wohl gleich ein Billet an ihn beitellen ? 
Aber daß es Riemand erfährt! 
Jar. Recht gern!- Was hab’ ich davon? 
Kidhte indem fie ihm Gelb reiht). Eines Laubthaler. 
Jãck (ver fi auf einem Fuße einigemal herumdreht). Ich habe Flügel. 
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Aichte (indem fie ihm das Billet giebt). Hier! 

Zah. Das Geld wird bald verbient fein. Wahrſcheinlich if 
er in der Nähe. Um biefe Zeit pflegt er in das Kaffeehaus ar 
der Ede zu kommen, 

Aichte. Das wäre ſchön. Nur vorſichtig! 

Jäck. Geben Sie nur! Berlaflen Sie fih auf mich} 

Aichte. Diwbift ein burchtriebener Schelm ! 

Jäck. Ich bin zu brauchen, das weiß Ihre Tante, 


Britter Auftritt. 
- Die Niäte allein. 


Wie frech dieſer Knabe ift! Wie abgerichtet! So follt’ ich auch 
werben; und wäre fie langjamer zu Werke gegangen, fie hätte 
mich Schritt vor Schritt ind Verberben geführt. Glüdlicherweiſe 
werd’ ich es gewahr und fühle noch fo viel Kraft, mich zu retten. 
Geift meiner Mutter, ſteh mir beil Ein Fehler riß mid aus dem 
gleihgültigen Zuſtande, in welchem ich jonft zwiſchen Tugend 
und Laſter ſchlummerte. O möge viefer Fehler der erfte Schritt 
zur Tugend fein! | 


Bierter Auftritt. 
Die Nichte. Die Marquiſe. 

Morquife. Lafien Sie fehen, Nichte, wie finden Sie fh in 
das neue leid? 

Kite. Richt eben jo ganz, als wenn es mein eigen märe. 

Marquife. Nun, nun, e3 gebt fhon! Es kleidet Sie Als, 

Higte. Auch der Betrug, wie Sie heute gefehen haben. | 

Aarquiſe. Wer wird ſolche Worte brauchen! (Etwas an ihr zu⸗ 
vet rücend) So! GE muß mehr an den Leib geſchloſſen fein, und 
diefe Falte muß veiher fallen. Der Wagen wird bald Tommen, 
und wir fahren heute noch aufs Sand. . | 

Aichte. Noch heute? 

Marqife. Ja, und Sie haben heute noch eine Rolle zu ſpielen. 

Hide. Noch eine? Sie find unbarmberzig, Tante. erſte 
bat mir ſchon fo viel Mühe gekoſtet, daß Sie mich mit der zweiten 
verjhonen follten! - 

Marquife. Eben veßmwegen, mein Kind. Noch diefe und dann 
die dritte und vierte, und es wird Ihnen keine mehr Mühe koften. 

Aichte. Ich fürdte, Sie finden mid nit balb fo fähig, ald | 
Sie glauben. 


4. Aufzug. 4. Auftritt. 293 


AMarquiſe. Es kommt auf einen Verfuh an. Diefe Nacht werden 
Eie eine fehr geringe Rolle zu fpielen haben. 

Aichte. In diefem prächtigen Kleide? . 

Aarquiſe. Dem Inhalte nach, meine ih. Sie haben eine ftum 
Biebhaberin worzuftellen. 

Higte. Wie verftehen Sie das? 

Marquife. Ich bringe Sie in einen Garten, führe Sie in eine 

daube, gebe Ihnen eine Roſe, und Sie verweilen einen Augen: 
did. Es kommt ein Cavalier auf Sie zu, er wirft fih Ihnen 
m Füßen, er bittet Sie um Vergebung, Sie geben einen unver: 
kehmlihen Laut von fih: „Mein Herr!” — oder was Gie 
polen —; er fährt fort, um Verzeihung zu bitten; „Stehn Sie 
af!” verfegen Sie leile; er bittet um Ihre Hand, als um ein 
deihen des Friedens. Sie reihen ihm Ihre Hand; er bedeckt fie 
mit taufend Küffen. „Stehn Sie auf!” fagen Sie alsdann. „Ent: 
jenen Sie fih, man könnte ung überrafhen!” Er zaubert; Gie 
Reben vom Sige auf: „Entfernen Sie ih!” fagen Sie dringend 
nd drüden ihm die Roſe in die Hand. Er will Sie aufhalten. 
„© iommt Jemand!“ lispeln Sie und eilen aus der Laube. Gr 
ml zum Abfchiede einen Kup wagen; Sie halten ihn zurüd, 
tigen ihm die Hand und fagen fanft: „Wir fehn und wieder!” 
und machen fich von ihm los. 
‚ Midte. Liebe Tante, verzeihen Sie mir, es ift eine ſchwere, 
eme gefährliche Aufgabe. Wer ift der Mann? Wen fol ich vor: 
ſellen? Wird die Nacht, werden die Umftände ihn nicht verwe- 
gemer machen? Können Sie mich fo ausfehen? 

Baranife. Du bift fiher, mein Kind. Ich bin in der Nähe 
und werbe nicht einen Augenblid verweilen, wenn ich diefe legten 
Dorte höre. Ich trete herbei und verſcheuche ihn. 

inte. Wie fol ich meine Rolle recht fpielen, da ich nicht weiß, 
wen ich vorſtelle? 

‚ Margnife. Betragen Sie ſich edel, ſprechen Sie leiſe; das Uebrige 
wird die Nacht thun. 

Ugte. Welch einen Argwohn erregt mir das blaue Kleid, dieſe 

en Mufhen! 

Aarquiſe. Nun gut, wenn Sie es denn vermuthen, wenn Gie 
& ertatben. Sie ftellen die Prinzeflin vor, und der Cavalier wird 
der Domberr fein. 

Hdte, Liebe Tante, wie können Sie einem unglüdlichen, ver: 

men Mädchen ſolch eine ſonderhare Unternehmung zumutben! 
3 begreife den Zuſammenhang nicht, ich fehe nit, mas es 

men nußen Tann; aber bedenken Sie, daß es fein Scherz iſt. 
Die bart würde einer geftraft, der die Hand des Zürften in irgend 
Amer Unterfchrift nachahmte, ver das Bild feines Königs auf ein 
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unächtes Metal zu prägen ſich unterfienge? Und id fol miflent 
lih mein armfeliges Selbft für die gebeiligte Perfon einer Fürftu 
geben, foll mit erlogenen Zügen, durch erborgte Kleider die Außer 
Geftalt jener erhabenen Perfon nahäffen und durd mein Betrager 
in eben dem Augenblid vie edle Sittlichfeit ſchänden, bie ba 
Charakter dieſer großen Fürftin macht? Ich jchelte mich felbit, \ 
bin zu beitrafen, bin zu verdammen. Haben Sie Mitleid mit mi 
denn Sie werden mich nicht retten, wenn man mich verurtbeilt, 
Wollen Sie mich zu einer Verbrecherin machen, weil ich Ihnen 
einen Fehler eingeftand ? | 

Aarquiſe. Es ift nicht zu ändern. 

Aichte Gittend). Meine Tante! | 

Marquife (gebieteriſch. Meine Nichte! — Sobald der Wagen da 
iſt, erfahren Sie ed; werfen Sie dann Ihren Mantel um und 
folgen Sie mir! | 

Yidte. Ich wuünſchte — | 

Marquiſe. Sie wilfen, was zu thun ift; es kann nichts abge 
ändert werben. 





Fünfter Auftritt. 
Die Nichte, nachher Jüſck. 


Nichte. So war mein Argwohn auf dem rechten Wege! Es iſt 
gewiß, was ich fürdtete. Sie will mich dem Domherrn auf eine 
oder die andere Weiſe in die Hände liefern, und vielleicht if ber 
Marquis felbft mit ihr einig, Von folhen Menfchen laßt ſich 
Alles erwarten, und deſto beſſer habe ih gethan, mid) an den 
Hitter zu wenden. Ich werde mich heute ſchon zu betragen wiſſen, 
und morgen, wenn ih mich in ihm nicht betrogen habe — 

Jãck (in ver Thüre). Iſt fie weg? 

Kite. Nur berein! Ä 

Jäck. Wie gejagt, fo gethan! 

Aichte. Was bringft du? 

Jück. Hier ein Blättchen! (Indem er ihr ein Billet giebt und fid dan 
im Sprunge herumdreht. Und noch einen Laubthaler vom Ritter für 
meine Mühe. Brauchen Sie mich ferner zum Courier! 

Aichte. Wo haft du ihn angetroffen? 

Yäh. Im Kaffeehaufe gegenüber, wie ich fagte. 

Kite. Sagte er wa3 zu dir? 

Jäck. Cr fragte, ob Sie zu Haufe, ob Sie allein feien? — Ih 
muß ſehen, was es giebt; ich höre, die gnädige Frau fährt aus. 


- 


b 
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Sechster Auftritt. 
Die Ricthte, nachher ber Ritter. 


Hihte (das Binet leſend). „Ich weiß Ihr Vertrauen zu fchäßen 
und freue mich unendlich darüber. Schon habe ich Sie im Stillen 
"beflagt; in wenig Minuten bin ich bei Ihnen.“ — O Gott, was 
will das heißen? — „Bis morgen früh kann ich meiner Ungebuld 
niht gebieten. In Ihrem Quartier habe ih eine Beit lang ge 
wohnt und befite noch durch einen Zufall den Hauptſchlüſſel. Ich 
eile nach Ihrer Garderobe; jeien Sie ohne Sorgen, es fol mid 
Niemand entveden, und verlafen Sie fih in jedem Sinn auf 
meine Discretion.” Ich bin in ber entjeglichften Verlegenheit! Er 
pird mich in dieſen Kleidern finden! Was fol ich jagen? 

Ritter (ver auß ber Garderobe tritt). Sie verzeihen, daß ich eile; 
wie hätt’ ich diefe Nacht ruhig ſchlafen Tünnen ? 

Hide. Mein Herr — 

Ritter (fie Scharf anſehend). Wie find’ ich Sie verändert? Welcher 
Aufputzl Welche fonderbare Kleidung! Was foll id) dazu fagen? 

Kite. D mein Herr! ich hatte Sie jegt nicht vermuthet. Ent- 
fernen Sie fih, eilen Sie! Meine Zante erwartet mich dieſen 
Augenblid. Morgen früh — 

Ritter. Morgen früh wollen Sie mir vertrauen, und heute nidht? 

Kite. Ich höre Jemand kommen, man wird mich rufen. 

Bitter. Sch gehe; fagen Sie nur, was ftellt das Kleid wor? 

Kite. D Gott! on 

Ritter. Was kann das für ein Vertrauen fein, wenn Sie miı 
diefe Kleinigkeit verſchweigen? 

Kite. Alles Vertrauen hab’ ich zu Ihnen, nur — das ift 
niht mein Geheimniß. Dieſes Kleid — . u 

Ritter. Diefes Klein ift mir merkwürdig genug. Cinigemal 

hat ſich die Prinzeſſin in einem ſolchen Kleive fehen laſſen. Selbit 
heute haben Ihnen die Geifter die Fürftin in dieſem Kleive ges 
jeigt, und nun find’ ih Sie — Br 

Hichte. Rechnen Sie mir diefe Maskerade nicht zul . 

Ritter. Welche entjegliche Vermuthungen! 

Kigte. Sie find wahr. | 

Kitter. Die Geifterfcene? 

Ligte. War Betrug. 

Ritter. Die Erfeheinungen ? 

Hidte. Abgeredet. no on 

Ritter. D ich Unglüdlicher! O hätten Sie mir ewig gefhtwiegen ! 
Hätten Sie mir ven füßen Irrthum gelaffen! Sie zeritören mir 
den angenehmften Wahn meines Lebens! B 

Kgte. Ih habe Sie nicht berufen, Ihnen zu ſchmeicheln, 
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fondern Sie als einen edeln Mann um Rettung und Hülfe anzu: 
flehen. Eilen Sie, entfernen Sie fih! Wir ſehen uns morgen 
wieder. Verſchmähen Sie nicht ein unglüdlihes Gejchöpf, da? 
nad Ihnen wie nad einem Schußgott binauffieht! 

Ritter. Ich bin verloren! Auf ewig zu Orunde gerichtet! Wüßten 
Sie, was Sie in diefem Augenblide mir geraubt haben, fo mür: 
den Sie zittern; Sie würden mid) nit um Mitleid anflehen. Ich 
babe kein Mitleiv mehr! Den Glauben an mich felbft und an 
Andre, an Tugend, Unfhuld, an jede Größe und Liebenswürbig: 
Leit haben Sie mir entrifien. Ich babe fein Intereſſe mehr, und 
Gie verlangen, daß ich es an Ihnen nehmen fol? Meine Zutrau: 
Yichkeit ift auf das Schänplichite mißhandelt worden, und Sie wollen, 
daß ih Ahnen trauen fol? Ihnen, einer boppelten, breifacen 
Schaufpielerin! Welch ein Glüd, daß ich dieſen Abend bieher kam 
"und Ahnen nicht Zeit ließ, fich vorzubereiten, die Maske anzulegen, 
mit der Sie auch mich zu bintergehen dachten! 

Nichte. Ich bin ganz unglüdlih! Eilen Sie! Entfernen Sie 
fih! Man kommt! 

Ritter. Ich gehe, Sie nie wiederzufehen! 





Siebenter Auftritt. 
Die Nichte. Der Marquis. 
RM Marquis (halb in ver Thüre). Sınd Sie allein, Nichte? Nur ein 
ort / 


Nichte (indem ver Marquis wieder zur Türe hinaus fieht, betrachtet fie fd 
geſchwind im Spiegel). Ich jehe verweint, verworten aus! Was werd 
ib fagen ? | 

Aarquis (fie umarmend und feft an ſich drückend). Süßes, holdes Geſchöpf!“ 

Nichte Cign zurüchaltend). Um Gottes willen, Marquis! | 

Margnis. Wir find allein, fürchten Sie nihts! | 

Aichte (fig von ihm losmachend). Die Marquife erwartet mid. (Bd 
Seite) Wenn der Ritter noch da wäre! 

Aarquis. Was haben Sie? Sie, fehen ganz verftört ud 

Aichte. Ach Gott! die Zumuthungen meiner Tante — 
ect Marquis. Du dauert mich, liebes Kind; aber ich will did 

en. 0 | 

‚ichte. Gie wiſſen doch, heute Nacht ſoll ich die Rolle der Prin: 
zeflin ſpielen. Es ift erfchredlih! Kommen Sie! (Ste fiegt ſich ir 
zwiſchen furchtſam nach der Barberobenthüre im.) | 
‚ Marquis. Bleiben Sie, bleiben Sie! eben deßwegen bin ih 
bier! Spielen Sie heute Nacht Ihre Rolle nur gut! Sie haben 
nicht3 zu beforgen. | 


| 
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Kdte. So laſſen Sie uns gehen. 

Aarquis. Rein doch! ich wollte Ihnen fagen — 

Hiyte, Dazu iſt's morgen Seit. 

Marquis. Keinesweges! Sie feheinen dieſe Abenteuer weniger 
zu fürdten, ala Sie follten. 

Lichte (wie oben). Ich bin in der größten Verlegenheit! 

Aarquis. Es fteht Ihnen noch etwas Seltfames biefe Nacht 
bevor, an das Sie nicht denken. 

Kite. Was denn? Sie erjchreden mid! 

Aarquis. Daß Sie mit mir wegreifen werden. 

Kgte. Mit Ihnen? 

Aarquis. Und das fagen Sie mit einer Art von Wiperwillen? 

Hinte. Ich weiß nicht, was ich fagen foll. 

Marquis. Ich werde Sie leicht aufllären. Die Maskerade, zu 
ver Sie angezogen find, ift nicht ein bloßer Scherz. Meine Frau 
bat im Namen der Prinzeflin ven Domherrn um einen wichtigen 
Dienft erfucht, und Sie ſollen die Dankbarkeit der Fürftin gegen 
ven bettogenen Mann ausbrüden. 

Achte (wie oben in Werlegenheit). Ich fol ihm eine Rofe geben. 

Aarquis. Cine würdige Belohnung für einen ſolchen Dienjt! 
Denn zu nichts Geringerem bat fich die blinde Leidenschaft des 
Domberen bereben laffen, als das ſchöne Halsband von den Hof: 
juwelieren zu Taufen. 

Hhte. Das Halsband? >. 

Mrauis. Das wir geftern fo fehr bewunderten, ald wir diefen 
ften 


g . 

Knie. Es ift nicht möglich! , 
: is. So gewiß, daß ih ſchon einen Theil davon in ver 
abe habe. . 

Kidte. Sie? Was foll das beißen? — Man könnte horchen. 

Marquis. So treten Sie hieher! (Er nägert fi der Garberobe.) Ja, 
mein Kind! Der Domberr befaß es kaum eine Viertelftunde; gleich 
var es in ben Händen meiner Frau, um es der Prinzeflin noch 
heute Abend zu überliefern. Wie glücklich war das Weib in diefem 
Augenblick, und ich nicht weniger! Unbarmherzig brach fie bie 
\höne Arbeit von einander; es that mir im Herzen weh, ben 
bftbaren Schmud fo zerftört zu ſehen, und ich konnte nur durch 
das herrliche Padetchen getröftet werben, das fie mir zu meiner 
Reife zubereitete. Ich habe wenigftens für hunberttaufend Livres 
Steine in der Taſche. Ich geh’ noch heute nad England ab, 
nn dort alles zu Gelde, ſchaffe Silbergeihirr und Koftbarteiten 
M Menge. 
Kiste (welche bisher die größte Verlegenheit verburgen). Welche gefährs 
lie Unternehmung ! 
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Aarquis. Wir müſſen jept nicht forgen,. fondern wagen. 
Hcdte. Ich wünſche Ihnen Glück! 


AMarquis. Nein, du ſollſt es mir bringen! Du ſollſt und mußt 


meine Reifegefährtin fein. - 
Aichte. Sie wollen mich diefer Gefahr ausſetzen? 
Marquis. Die Gefahr ift weit größer, wenn bu zurüdhleibit. 


Meine Frau ift verwegen genug, das Märchen, fo lang 8 nur 
gehen will, durchzuſpielen. — Bis ver erfte Bahlungstermin 
fommt, ja noch weiter, ift fie ziemlich fiber. Indeß kaun ich 


dich nicht hier laſſen. 
Aichte. Bedenken Sie — 


Marquis. Ich weiß nicht, wie ich bein Betragen erklären fol. 
Wär es möglih,.daß man mir ſchon dein Herz entwendet hätte? 
— Rein, e3 ift nicht möglich! Du bift verlegen, aber nit ver: 
ändert. Laß dich nicht etwa den anſcheinenden Reichthum des 
Domherrn blenden! wir find jegt reicher als er, der in kurzem 
jih in ber größten DVerlegenheit fehen wird. Ich habe Alles genau 
berechnet. Du magſt heute Naht die Perfon ver Prinzeflin noch 


voritellen. — Es ift die Abficht meiner Frau, daß ich euch hin 
aus begleiten und dann gleich weiter fahren fol. Ich nehme deß⸗ 


wegen einen bejondern Wagen, ft die Scene vorbei, jo erlläre 
ih der Marquife kurz und gut, daß du mich begleiteft. Du magſt 


ein wenig widerſtehen, ich führe dich mit Gewalt weg. Lärm bar 
fie nicht machen, aus Furcht, daß Alles verrathen wird. — Du 
börft nit zu; was iſt dir? - 

Nichte. Verzeihen Sie mir! — Piefer Vorſchlag — Ich bin 
verwirrt — ich verftumme! Bedenken Sie, in welcher Lage wir 
die Tante zurinllafjen ! 

Marquis. Sie wird fih ſchon helfen, fie ift klug genug. Sie 
bat diefe Sache fo weit gebracht, und wir verberben ihr nichts 
an ihrem Plan. Genug, ih will, ih Tann dich nicht entbehren, 


und wenn bu je an meiner Liebe zweifelteft, jo ſiehſt du nun, wie. 


heftig fie ift. Ich werde dich nicht bier laſſen, fo vielen Nat: 
jtellungen, jo vielen Gefahren ausgeſetzt; nicht acht Tage, fo hab 
ih dich verloren. Die unfinnige Leidenfhaft des Domherrn zu 
Fürftin Hält ihn nicht von andern Liebeshändeln zurüd. Nur wenige 
Tage, und du wirft unter dem Schleier feine Gebieterin, und ohne 
Schleier fein gehorfamftes Liebihen fein. Komm! — So hab’ ih es 
beſchloſſen, und davon laſſ' ich nicht ab. (Er umarmt fie) Du bift mein 
geworden, und Niemand foll did mir rauben! Meine Frau war mit 
niemal3 hinderlich, und wenn fie die Steine glüdlih davon bringt, 
wird fie und gern verzeihen. — Wie ift dir? Du biſt nicht bei dir! 

Hichte. Es ift um mich geihehen! Führen Sie mic, wohin 
Sie wollen! 
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AMarquis. Wille nur, es ift ſchon Alles richtig. Unter einem 
andern Vorwande habe ich von deinem Kammermäbchen nur bas 
Nothwendigfte zufammenpaden laſſen. Es fommt auf wenige Tage 
an, fo find wir neu und befler als jemals gekleidet. Wir wollen 
und nit mit alter Trövelmaare bejchweren. (@r fügrt die Nichte ab, 
tie ibm troſtlos folgt und nochmals zurück nad ber Garderobenthüre ficht.) 


mn = en 


Adıter Auftritt. 
Der Nitter, der aus dem Kabinet hervor geht. 


Was hab’ ich gehört, und in welchen Abgrund von Verrätherei 
und Nichtswürdigkeit hab‘ ich hineingeblidt! Niemals konnte ich 
diefe Menſchen achten, mit denen ich Ieben mußte! Oft waren fie 
mir verdächtig; aber wenn man fie bei mir folder verruchten 
Handlungen wegen angellagt hätte, ich hätte fie gegen Jedermann 
in Schuß genommen. Run verfteh’ ich dich, ſchöne Verführerin,; 
warum di mich erjt morgen früh fehen mwollteft! Gewiß war es 
ihr befannt, daß der Marquis heute Nacht verreifen folle; aber 
daß er fie zwingen würde, mit ihm zu gehen, dachte fie nicht. 
Sie glaubte gewiß, feine Neigung zu ihr fei erfehöpft, wie ihre 
Neigung zu ihm. O die Abfcheulihe! Diefe Unſchuld zu heucheln! 
— Wie ein himmliſcher Geiſt ftand fie vor uns, umd die reinften 
Weſen fchienen durch ihren Mund zu fprechen, indeß fie, eines 
Liebhabers überbräflig, ſich nach andern umfieht und über bie 
Bauberfugel weg nad den betrogenen Männern hielt, die fie als 
ein himmliſches Wefen anbeten. Wie fol ich das Alles zurecht 
legen, was ich gehört habe? Was foll ich thun? Der Graf und 
die Marquife jpinnen den unerhörteften Betrug an. Um ihren 
ungeheuern Plan durchzuführen, wagen fie es, den Namen einer 
vortrefflihen Fürftin zu mißbrauden, ja fogar ihre Geftalt in 
einem ſchändlichen Poſſenſpiel nachzuäffen. Früher oder fpäter wird 
ſich's entveden, und die Sache endige fi, wie fie wolle, jo muß 
fie. dem Fürften und der Fürftin höchft unangenehm fein. Es leidet 
feinen Aufihub. — Soll ih hingehen und dem betrogenen Dom: 
bern die Augen eröffnen? Noch wäre es möglich, ihn zu retten! 
Das Halsband ift zerjtüdt; aber noch ift ver Marquis bier, man 
kann fie feft halten, ihnen ven Schmud abnehmen, vie Betrüger 
befhämen und fie in der Stille verjagen. — Gut, id gehe. — 
Doh halt! — Das thu' ih um des falten, eigennütigen Welt: 
mannes willen? Er wird mir danken und für die Rettung aus 
ber ungeheuren Gefahr mir feine Protection verfprehen, mir eine. 
anfehnliche Charge zufihern, ſobald er fich wieder würbe in Gunſt 
gefegt haben. Diefe Erfahrung macht ihn nicht Hug; er wird 
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dem erften beiten Betrüger ſich wieder in die Hände geben, ſich 
immer leidenfhaftlih, ohne Sinn, Verſtand und ohne Folge bee 
tragen; wird mich als einen Schmaroger in feinem Haufe dulden; 
wird befennen, daß er mir Berbinvlichleiten babe, und ich werde 
vergeben® auf eine reelle Unterftügung warten, da es ihm, une 
geachtet feiner Schönen Einnahme, immer an baarem Gelve fehlt. 
— — (Gent nachdenkend auf und nieber.) Thörichter, beſchränkter Menſch! 
Und du fiehft nicht ein, daß fich bier der Weg zu deinem Glüde 
öffnet, ven du fo oft vergebens geſucht haft? Mit Recht hat dich 
beute der Domberr als einen Schüler verlacht, mit Recht ver Graf 
deine Gutmütbigleit auf eine verruchte Weiſe mißbraucht! Du ver 
bienteft jene Leltion, da du nicht einmal durch fie Tlüger geworden 
bift. — Sie glaubten nit, dich zu ihrem Verderben zu unter: 
richten. — Wohl, fo fol es fein! Ich eile zu dem Mintiter. Gr 
ift eben auf dem Landhauſe, wohin biefe Betrüger zufammen in 
die Falle gehen. Sie find keiner Schonung werth! Es ift eine 
Wohlthat fürs menjhlide Geſchlecht, wenn fie nad) Verdienſt ge: 
Iteaft werben, wenn man fie Außer Stand feht, ihre Künfte weiter 
fortzutreiben. Ich eile; der Moment ift entſcheidend! Werden fie 
über der That ergriffen, fo ift Alles bewiefen. Die Steine, bie 
der Marquis in der Taſche hat, zeugen wider ibn; es hängt von 
dem Yürften ab, die Schuldigen zu behandeln, wie es ihm recht 
dünft, und ich werde mit leeren Berfprehungen gewiß nicht hin⸗ 
gehalten. Ich jehe mein Glück mi dem Anbruche des Tages ber- 
vortreten] Hier ift nicht ein Augenblid zu fäumen! Fort! Fort! 


Fünfter Aufzug. 
Erſter Auftritt, 
Nacht. " 
Ein Lufigarten. Rechter Hand der Schaufpieler eine Laube. 


Der Graf. 2a Fleur. 


La Slenr. Ih höre noch Niemand. E3 rührt ſich nichts im 
ganzen Garten. Ich bin recht verlegen. Ich babe doch gewiß 
recht gehört. . 

Der Graf (mit anmaplicher Bereutung. Du baft recht gehört. 

&a Sen. Nun, wenn Sie e3 ſelbſt wiſſen, jo ift es deſto 
bejjer; denn Sie können verfichert fein, daß ich immer die Wahr: 
beit fage. Um viefe Stunde wollte meine Herrihaft bier in bie ' 
jem Garten fein. Ich weiß nicht, was fie worhaben. - Mit vier 
Pferden find fie vor und weggefahren, und ihr Wagen wirb an 
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der Heinen Thüre ftill halten. Ich babe Sie deßwegen an ber 
andern Seite auöfteigen laflen. Ich vermutbe, der Domberr ift 
auch hieher beftellt. 

Straf (wie oben). Wartel (Er Hält feinen Heinen Yinger ans Dir.) Diefer 
Ring fagt mir, daß du gewiffermaßen wahr rebeft. 

£a Fleur. Gewillermaßen ? . 

Graf. Ya. Das beigt, in foferne du e3 felbft wifien kannſt. 
Ich bin nicht allwiffend; aber dieſer Ring jagt mir immer, ob 
die Menſchen lügen, oder ob fie fi irren. 

£a Fleur. Wenn ich Ihnen rathen follte — doch Sie wiffen 
(don, was das Beite ift. j 

Graf. Sprih nur! ih will ſchon fehen, ob du mir das Befte 
raͤthſt. 

fa Sen. Ich dächte, wir giengen ſachte dieſe dunkle Allee 
hinauf und horchten immer im Gehen, ob wir nicht irgend etwas 
lommen oder lispeln hören. 

Graf. Ganz recht! Geh nur voraus und horche, ob ber Weg 

er iſt. 


Zwejter Auftritt. 
Der Graf allein. 

Ich begreif’ es niht — und nad allen Umftänven, die diefer 
Nenſch angiebt, ift es höchſt wahrjcheinlih. Die Marquife beftellt 
den Domherrn bier heraus; wär’ e8 möglich, daß es ihr gelungen 
wäre, die Prinzeflin zu gewinnen, was ich immer für ein albernes 
Unternehmen, was ih für Lüge und Trug bielt. — Wenn ihr 
das gelingt, mas ſoll dann dem Menfchen nicht gelingen! (er gept 
von der Linken Seite im Grunde ab.) 





Dritter Auftritt, 


Ber Ritter. Der berfider Shweizergarbe. Sechs Schweizer kommen 
von ber linken Seite aus den vordern Eouliffen. 

Oberſt (ver zuletzt Heraustommt, nad der Scene). Hier bleibt verftedt 
und rührt euch nicht eher, es mag fich zutragen, was will, bis 
ihr Waldhörner hört. Im dem Augenblid, da fie ftillfehweigen, 
fallt zu und nehmt gefangen, wen ihr im Garten finbet. (gu ven 
Schweizern, die auf bem Theater ſtehen) Ihr gebt auf das nämliche Signal 
Acht. Biere verbergen ſich bei der großen Pforte; laßt herein, es 
fomme, wer will, aber Niemanden hinaus. 

Ein Schweizer. Herein mögen fie fommen, hinaus fol feiner. 

Der Ober. Und wer hinaus will, ven haltet fell. 


% 
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Schweizer. Mir wollen ſchon wacker anfafien. 

Oberſt. Und wenn die Walohörner ſchweigen, fo bringt hiehen 
wen ihr etwa angehalten habt. Zwei aber halten die Pforte beſeht. 

Schweizer. Ja, Herr Oberſt. Ich und mein Kamerad bringen 
euch die Gefangenen, und der Michel und der Dusle bleiben be 
der Pforte, daß nicht etwa ein anderer hinausſchlupfet. 

Oberſt. Geht nur, Kinder, gebt! fo iſt's recht! (Die vier Store 
gehen ab.) Ahr Beiden tretet etwa zehn. Schritte von hier ins Ge 
büſch! das Uebrige wißt ihr. 

Schweizer. Gut. 

Oberf. So, Ritter, wären unge Poſten alle beſetzt. Ich zeit, 
daß uns einer "entgeht. Wenn ich jagen foll, fo glaub’ ich, wir 
werben bier auf diefem Plate den beiten Yang thun. 

Ritter. Wie fo, Herr Oberft? 

Oberſt. Da von Liebeshändeln die Rede ift, fo werden fe 
dieſes Plaͤtzchen gewiß aufſuchen. In dem übrigen Garten find 
bie Allen zu gerade, die Pläge zu Licht; dieſes Buſchwerk, diefe 
—— ſind für die Schalkheiten der Liebe dicht genug zuſammen⸗ 

ewachſen. | 
8 Ritter. Ich bin recht in Sorgen, bis Alles vorüber ift. 

Ober. Unter ſolchen Umständen follt’ e3 einem Soldaten erft 
zecht wohl werben. 

Ritter. Ich wollte als Solvat lieber an einem: gefährlichen 
Poſten ftehen. Sie werden mir es nicht verdenfen, daß es mir 
bang um das Schidfal diefer Menſchen iſt, wenn fie gleich nichts- 
würdig genu find, und meine Abfiht ganz löblich war. 

Ober. Sein Sie ruhig! Ich habe Befehl vom Fürſten und 
vom Miniſter, die Sache in der Kürze abzuthun; man verlaͤßt 
Äh auf mid. Und der Fürſt hat ſehr Recht. Denn wenn es 
Händel giebt, wenn die Geſchichte Auffehen macht, fo denken doch 
vie Menſchen von, ber Sade, wa3 fie wollen, und es ift aljo 
immer bejjer, man thut fie im Stillen ab. Deſto größer wird 
auch Ihr Vervienft, Lieber junger Mann, das gewiß nicht unbe: 
lohnt bleiben wird. Mich dünkt, ich höre was; laſſen Sie und 
bei Seite treten. 


- 


Vierter Auftritt. 
-. Die Narquiſe. Der Marquis. Die Nithte. 


Die Marquife Gum Darquis, ber nur eben heraustrith). Bleiben Eie 
nur immer in diefem Gebüfh und halten Sie fich ſtill. Ich trete 
gleich wieder zu Ihnen. (Der Marquis tritt zurid) Hier! liebes Kind, 
ift bie Laube, hier iſt die Roſe; das Uebrige wiſſen Sie. 
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dichte. O liebite Tante, verlaflen Sie mid nit! Handeln 
Ste menſchlich mit mir; bedenken Sie, was ih Ihnen zu Liebe 
thue, was ich Ahnen zu Gefallen wagel 

Aarquiſe. Wir find bei Ihnen, mein Kind; nur Muth! Es 
it keine Gefahr; in fünf Minuten ift Alles vorüber. (Die Mar⸗ 
quife tritt ab.) 

Kite (auein). D Gott, was hilft es, daß eine tiefe Nacht bie 
Schuld bevedi? Der Tag bewilllommt eine jede gute That, die 
im Stillen geſchah, und zeigt ein ernſtes, fürdhterliches Geſicht 
dem Berbrecher. 


Fünfter Auftritt, 


Die Nichte. Der Domperr. 
(Die Nichte ſetzt fi In die Laube und Hält die Rofe in der Hand.) 


Der Domherr (ver von ber entgegengefehten Seite aus dem Grunde bei 
eaters hervortommt). Tine tiefe Stille weifjagt mir meine nahe Glüd: 
ſeligkeit. Ich vernehme Teinen Laut in dieſen Gärten, vie fonft 
duch Die Gunft des Fürften allen Spaziergängern offen ftehen 
und bei ſchönen Abenden oft von einem einfamen unglüdlich Lie 
benden, öfter von einem glüdlichen, frohen Paar bejucht werben. 
D ich danke dir, himmlifches Licht, daß du dich heute in einen 
ſtillen Schleier hüllteſt! Du erfreueft mich, rauher Wind, bu 
drohende trübe Regenwolke, daß ihr die leichtſinnigen Gejellihaften 
verſcheuchet, die in diefen Gängen oft umfonft hin und wieder 
ihwärmen, vie Lauben mit Gelächter füllen und ohne eignen 
Genuß andere an den füßeften VBergnügungen ftören. O ihr jhönen 
Bäume, wie ſcheint ihr mir jeit den wenigen Sommern gewachſen, 
feit mich ber traurige Bann von euch entferntel Ich ſeh' euch 
nun wieder, ſeh' euch mit den fhönften Hoffnungen wieder, und 
meine Träume, die mich einſt in euern jungen Schatten beichäf: 
tigten, werden nunmehr erfüllt. Ich bin der glüdlichite von allen 
Sterblichen. 

Marguife (vie leiſe zu ihm tritt), Sind Sie ed, Domherr? Nähern 
Sie 19, nähern Sie fih Ihrem Glüd! Sehen Sie dort in ber 

ube? 

Domherr. O! ih bin auf dem Gipfel der Seligfeit! (Die Mar 
"auife tritt zurüuck. Der Domberr tritt an die Laube und wirft ſich der Nichte gu 
Fügen.) Anbetungswürdige Sterblihe, erfte der Frauen! Laflen 
Sie mid zu Ihren Füßen verftummen, laſſen Sie mich auf dieſer 
Hand meinen Dant, mein Leben aushauchen! 

Kdıte. Mein Herr — 

Domherr. Deffnen Sie mir nicht Ihre Lippen, Göttlihel es 


— — — CB 


# Bu . . — Pe 
: 


304 Der Groß Rophta. 


ift an Ihrer Gegenwart genug. Berfchwinden Sie mir mieber, 
ih babe Jahre lang an diefem glüdlichen Augenblide zu genießen. 
Die Welt ift voll von Ihrer Bortrefflichkeit; Ihre Schönheit, Ihr 
Verſtand, Ihre Tugend entzüdt alle Menſchen. Gie find wie eine 
Gottheit; Niemand naht fih ihr, als um fie anzubeten, als um 
das Unmögliche von ihr zu bitten. Und fo bin auch ich bie, 


meine Fürftin — 
Kidte. D ftehen Sie auf, mein Hear — 


Domherr. Unterbrechen Sie mih nit! — So bin ih auch 


bier, aber nicht um zu bitten, fondern um zu banken, für das 


göttlihe Wunder zu banken, womit Sie mein Leben reiteten. 


Aichte (indem fie auffteht). Es iſt genug! 
Domherr (nieend und fie zurüdhaltend). Ja wohl, der Worte genug, 


der Worte fchon zu viel! Vergeben Sie! Die Götter felbjt ver 
zeihen, wenn wir mit Worten umſtändlich bitten, ob fie gleich 
unsre Bebürfniffe, unfre Wünfche lange ſchon Tennen. Bergeben 
Sie meinen Worten! Was bat der arme Menſch Beſſers ad 


Worte, wenn er das bingeben möchte, was ihm ganz zugehört. 
Sie geben ven Menſchen viel, erhabene Fürftin; kein Tag, der 
nicht durch Wohlthaten ausgezeichnet wäre; aber ich darf mir in 
diefem glüdlichen Augenblide jagen, daß ich der Einzige bin, der 
Ihre Huld in diefem Grade erfährt, ver fih jagen kann: „Sie 
bezeigt dir Vergebung auf eine Weife, vie dich höher erhebt, als 
du jemals tief fallen fonnteft. Sie kündigt dir ihre Gnade an, 
auf.eine Art, die dir ein ewige Pfand dieſer Gefinnungen ift; 
fie macht dein Glück, fie befeftigt’3, fie verewigt'3, Alles in einem 
Augenblid.” . 

Die Nichte (mat eine Bewegung vorwärts, Die ben Domherrn nöthigt auf 
zuſtehen). Entfernen Sie fih! man kommt! Wir fehn und wieder. 
(Sie Hat ihm, indem er aufftand, die Hand gereicht und läßt ihm, da fte ſich zu⸗ 
südzieht, die Rofe in den Händen.) 

Domberr. Ya, nun will ich eilen, ich will jcheiden, will vem 
brennenden Verlangen wiberftehn, das mich zur größten Verwegen⸗ 
heit treibt. (Er naht ſich ihr mit Heftigkeit und tritt gleich wieder zuriit,) Nein, 
befürchten Sie nichts! Ich gehe, aber lafien Sie mich es aus⸗ 
iprehen; denn e3 hängt doch nur mein künftiges Leben von Ihren 
Winten ab. Ich darf Alles befennen, weil ih Macht genug über 
mid, ſelbſt habe, dieſem glüdlichen Augenblid bier gleichfam zu 
trogen. Berbannen Sie mid auf ewig von Ihrem Angefidt, 
wern Sie mir die Hoffnung nehmen, jemald in dieſen Armen 
von allen verdienten und unverbienten Qualen auszuruhen. Sagen 
Sie ein Wort! (Sie Hei der Hand faffend.) 

Hichte Gihm die Hände drüdend). Alles, Alles; nur jet verlafen 
Eie mid! 
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Domherr (auf ihren Händen rufen). Sie machen mid zum glüds 
lichſten Menſchen; gebieten Sie unumfchräntt über mich! (68 lafſen 
fh in der Gerne zwei Walbhörner hören, bie eine höchſt angenehme Gaben; mit 
einander ausführen. Der Domherr ruht indeſſen auf ben Hänben ber Ridte,) 


Schheter Auftritt, 


Vie Barigen. Die Margnife. Der Marquis, hernach ber Oberfi ber 
Schweizergarde. Schweizer. 

Marquife (wiſchen die Beiden Hineintretenb). Eilen Sie, mein Freund, 
enifernen Sie fi; ich habe ein Geräufch gehört, Sie find keinen 
Augenblid fiher. Man könnte die Prinzeflin im Schloffe vermifien; 
eilen Sie! wir müflen weg. 

Domherr (fi losreißend). Ich muß, ich will hinweg. Leben Sie 
wohl, laſſen Sie mich feine Ewigkeit fchmachten! (er geht Idigie nad 
ber linfen Seite bed Brundes.) 

Aarquiſe. Nun folgen Sie mir, Nichte! Leben Sie mohl, 
Marquis, machen Sie Ihre Sachen gut! Sie follen Ihre Frau — 
Ye Freundin bald wiederfehn. Umarmen Sie ihn zum Abſchied, 

ihtel ° 

Der Marguis (umarmt die Nichte und zieht fie auf feine Geite Berliber), 
Hieher, ſchönes Kind, kommen Sie mit mir, vor jener Thüre 
fteht mein Wagen. 

Die Hidhte Gauvernd). D Gott, mas will das werben! 

s Iggein⸗e (nach der Nichte greifend). Was heißt das, Marquis? Sind 
ie to 

Aarquis. Machen Sie keinen Lärm; das Mädchen ift mein. 
Laflen Sie mir diefes Gefhöpf, in das ich rafend verliebt bin, 
und ich verfpreche Ihnen dagegen, Alles treuli auszurichten, 
was Sie mir aufgetragen haben. Ich gehe nach England, beforge 
Ihre Gejchäfte; wir erwarten Sie dort und wollen Sie wohl und 
veblih empfangen; aber laffen Sie mir da3 Mädchen. 

Aarquiſe. Es ift nicht möglih! "Folgen Sie mir, Nichte! 
Das fagen Sie zu der Verwegenheit meines Mannes? Reden Sie! 
Sind Sie mit ihm einverftanden ? 

Aichte Gaudernd). Meine Tante — 

Marquis (fie fortziehend). Geſtehen Sie es ihr! Leine Verftellung! 
Es ift abgerevet! Kommen Sie! Keinen Widerftand, oder ich made 
Larm und bin in diefem Augenblid meiner Verzweiflung fähig 
und Alle zu verrathen. “ 

Marguife. Entfeglih! Entſetzlich! Ich bin zu Grunde gerichtet. 
Die Balohörner fchweigen auf einmal, nachbem fie ein lebhaftes Stück geblafen.) 

Der Oberfi (ner den Domherrn zurückbringt unb bem zwei Schweiger folgen). 
Hierher, mein Herr, hierher! 

Goethe, Werke. 4. Bb. 20 
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Domherr. Was unterftehen Sie fih? Dieſer Spaziergang iſt 
einem Jeden frei gegeben. ! 
Oberk. Jedem Spaziergänger, nit dem Verbrecher! Sie ent 
kommen nicht; geben Sie fih gutwilig. | 
Domherr. Glauben Sie, daß ich unbewaffnet bin? «er greift. 
in bie Tafche und zieht ein Terzerol hervor.) | 
Oberſt. Steden Sie Ihr Zerzerol ein! Sie können nah mir 
ſchießen; aus dem Garten fommen Sie nicht. Alle Zugänge find 
befegt. Es kommt Niemand hinaus. Ergeben Sie fih in das 
Schickſal, dem Sie muthwillig entgegenrannten. | 

Marquiſe (die invefien aufmerfam geworben ift und gehorcht bat). Welch 
ein neuer, unerwarteter Auftritt! Kommt auf diefe Seite! Wenn 
wir nicht einig find, gehen wir mit einander zu Grunde. | 
(Die Marguife, ber Marquis, bie Nichte wollen fi auf bie Seite zurückziehen, 

wo fie Hereingefommen find; e8 treten ihnen zwei Schweizer in ben Weg.) 

Marguife. Wir find zu Grunde gerichtet! 

AMarquis. Wir find verrathen | 

Nichte. Ich bin verloren! = 

Domherr (ver in dieſem Augenblid neben bie Nichte zu ſtehen Tommi). O Gott! 

Oberſt. Niemand gehe von der Stelle! Sie find Alle meine 
Gefangene. - 

Domherr (auf vie Nichte deutend). Auch dieſe? 

Ober. Gewiß! 

Domherr. Mein Unglüd ift ſo groß, daß ich es in biejem 
Augenblid nicht überbenten fanın. . 

Ober. Nicht jo groß, ala Ihre Unbeſonnenheit! 

Domberr. Ich will jeden Vorwurf ertragen, Alles, was mir 
eine beleidigte Gerechtigkeit von Strafen auferlegen Tann; ich folge 
Ihnen, jchleppen Sie mich in einen Kerker, wenn es Ihnen be 
foblen ift, nur verehren Sie dieß überirdifche Weſen! Verbergen Sie, 
was Sie gejehen haben, läugnen Sie, erfinden Sie! Sie thun dem 
Fürften einen größern Dienft, als mit der traurigen, ſchrecklichen 
Wahrheit, daß feine Todjter, feine einzig geliebte Tochter — 

Ober. Sch Tenne meine Pflicht. Ach fehe hier nur meine 
Gefangene; ich fenne nur meine Ordre und werde fie vollziehen. 

Margnife. Wohin? | “ 

Aarquis. D warum mußt’ ich mit bieher fommen ! 

Achte. Meine Furcht war gegründet! 

Domherr. So bin ich denn der unglüdlichfte aller Menjchen! 
Was hat man im Sinn? Iſt's möglih! Was kann ber Fürkt 
gegen das Liebſte beginnen, das er auf der Welt bat? Meine 
Gebieterin — meine Freunde — ich bin's, der euch unglüdlid 
macht! D warum mußt’ ich leben? warum fo lieben? warum ver: 
folgt’ ich nicht den Gedanken, der mir mehr als einmal einkam, 
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in einem fremden Sande meine Zärtlichleit, meine Ehrbegier an 
andern Gegenftänden abzuftumpfen? Warum floh ich nicht? Ad, 
“ warım ward ich immer wieder zurüdgezogen? Ach möchte euch Vor⸗ 
würfe machen, ich möchte mich fchelten, mich haſſen; und doch, wenn 
id mich in dieſem Augenblide anfehe, fo kann ih nicht wünfchen, 
daß e3 anders fein möge. Ih bin immer nod der Glüdliäfte 
mitten im Ungläd! 

Ober. Endigen Sie, mein Herr, benn es ift Zeit, und hören 
Sie mih an! j 

Domherr. Ya, ich will; aber zuerft entlafien Sie unfre Ge⸗ 
bieterin! Wie? Sie follte bier in Nacht und Thau ftehen und das 
Urtheil eines Unglüdlihen anhören, an dem fie Theil nimmt? 
Nein, fie Lehre zurüd in ihre Zimmer, fie bleibe nicht länger ven 
Augen dieſer Knechte ausgeſetzt, die fih über ihre Beihämung 
freuen } Eilen Sie, eilen Sie, meine Fürjtin! wer kann fi Ihnen 
widerfegen? Und dieſer Mann, der mich gefangen balten darf, 
diefe Koloſſen, die mir ihre Hellebarden entgegenfegen, find Ihre 
Diener. Gehn Sie, leben Sie wohl! Wer will Sie aufhalten? 
Aber vergeffen Sie nicht eines Mannes, der enblid zu Ihren 
Füßen Tiegen konnte, der endlich Ihnen betheuern durfte, daß 
Sie ihm Alles in der Welt find. Sehn Sie noch einen Augen- 
blid auf feine Qual, auf feine Wehmuth, und dann überlaffen 
Sie ihn dem graufamen Schidjal, das fich gegen ihn verſchworen hat. 
(Er wirft fi der Nichte zu Füßen, bie fi uuf bie Marquiſe Ichnt. Der Marquis 
ſteht dabei in einer verlegenen Stellung, und fie machen auf ber rechten Seite 


bed Theaters eine ſchöne Gruppe, in welcher die zwei Schweizer nicht gu vergeſſen 
find. Der Dberft und zwei Schweizer fiehen an ber linken Seite) 


Siebenter Auftritt. 
Die Borigen. Der Graf. 


Der Graf (ven zwei Schweiger mit den umgekehrten Hellebarden nor fi} her 
trelben). Ich ſag' euch, daß ihr eure Orobheit zeitlebens zu büßen 
haben werdet! Mit fo zu begegnen! Dem größten aller Sterblihen! 
Wißt, ich bin Eonte di Roftro, di Roftro impudente, ein ehr⸗ 
ſamer, überall verehrter Fremder, ein Meifter aller geheimen Wiſſen⸗ 
Ichaften, ein Herr über die Geifter — 

Schweizer. Bring Er das unferm Oberſten vor, der veriteht 
das Waͤlſche, fieht Er; und wenn Er nicht geradezu geht, fo 
werben wir Ihn recht? und links in die Rippen ftoßen und Ihm 
den Weg mweifen, wie's uns befohlen it. 

Graf. Habt ihr Leute denn gar keine Vernunft? 

Schweizer. Die hat der, der und kommandirt. Ich ſag's Ihm, 
geh Er geradezu, ganz gerade dahin, da fteht unfer Oberfter. 
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Graf (gebieteriig). Wagt e3 nicht, mich anzurühren! 

Domherr (der auf vie Stimme bes Grafen gu fi kommt und auffährt). Sa, | 
da erwartete ich dich, großer Kophta, würdiger Meifter, erhabenſter 
unter allen Sterbliden! So ließeft du deinen Sohn fallen, um 
ihn dur ein Wunder wieber zu erheben. Wir find dir Alle auf 
ewig verpflichtet. Ich brauche dir nicht zu geſtehen, daß ich dieſes 
Abenteuer hinter deinem Rügen unternahm. Du weißt, mas ge 
ſchehen ift; du weißt, wie unglüdlich es ablief; fonft wärft du 
nicht gelommen. In dieſer einzigen Erfheinung, großer Kophta, 
verbinbeft du mehr edle Seelen, als du vielleiht auf deiner 
langen Wallfahrt auf Erden beifammen geſehen haft. Hier ftebt ein 
Freund vor dir, vor wenig Augenbliden der glüdlichfte, jebt der 
unglüdlichfte aller Menfhen. Hier eine Dame, des ſchönſften 
Glücks werth. Hier Freunde, die dad Möglihe und Unmögliche 
zu wirken mit der lebhaftejten Theilnahme verſuchten. E3 ift was 
Unglaublihes geſchehen. Wir find bier beifammen und wir leiden 
nur aus Mißtrauen gegen did. Hätteft du die Zuſammenkunft 
geführt, hätte deine Weisheit, deine Macht die Umftänve gefügt — 
(einen Augenblid nachdenkend und mit Entihloffenheit fortfahren) nein, id 
will nicht3 jagen, nicht? wünſchen — dann wäre Alles gegangen, 
wie es abgeredet war, du bätteft nicht Gelegenheit gehabt, dich 
in deinem Glanze ſehen zu laflen, gleihfam als ein Gott aus 
einer Maſchine herunterzufteigen und unfre Verlegenheit zu enbigen. 
(Er naht fih ihm vertraulih und lachelnd) Was befchließen Sie, mein 
Freund? Sehn Sie, fchon ftehn unjre Wächter wie betäubt; nur 
ein Wort von Ihnen, fo fallen fie in einen Schlummer, in dem 
fie Alles vergefien, was geſchah, und wir begeben uns inzwifchen 
glüädlih hinweg. Geſchwind, mein Freund! vrüden Sie mich an 
Ihre Bruft, verzeihen Sie mir und retten Sie mid! 

Graf (grovitätifh ihn umarmend). Ich verzeihe dir. (gu beim Dberfien.) 
Wir werben zufammen fogleih von bier wegfahren. 

Oberſter Gachelnd). D ja! Recht gern! 

Domherr. Welh ein Wunder! 

Maranife Gum Marauts). Was fol das heißen? Wenn ber und 
noch rettete! | | 

Marquis. Ich fange an, zu glauben, daß ex ein Hera 
meiſter ift. 

Ober. Ih brauche diefe Reden nicht weiter anzuhören; ich 
weiß nur ſchon zu ar, mit wem und was ich zu thun habe. 
(Gegen die Scene gelehrt.) Treten Sie nur auch herein, junger Mann, 
Sie haben mic lange genug allein gelaffen. 
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Adıter Auftritt, . 
Die Borigen. Der Ritter 

Ritter. 3a, bier bin ich, die Abjcheulihen zu bejhämen und 
die Thoren zu bedauern! 

Die Uebrigen (außer dem Dberſten). Was fol das heißen? Der 
Ritter! Entjeglih! Es ift nicht möglich! 

Ritter. Ja, ih bin bier, um gegen euch Alle zu zeugen. 

Kdte. Daran bin ich allein Schuld! 

Domherr. Was fol das heißen? Ich werde wahnfinnig! 

Ober. Sie kennen alfo diefen Mann? Hier gebt Alles natür: 
ih zu, außer daß diefer in folcher Geſellſchaft ehrlich geblieben 
ft Er hat eure Schelmereien beobachtet, er hat fie dem Fürften 
entvedt, und ich habe den Auftrag, zu unterſuchen und zu Strafen. 
Gum Domberen.) Zuvörderſt alfo, damit Sie einfehen, auf welchem 
Wege man Sie bisher geführt, von wen Sie geführt worden, 
wie ſehr Sie betrogen find, fo erkennen Sie doch endlich das 
Phantom, womit man diefen Abend unfre Yürftin geläftert hat. 
{6x hebt der Nichte den Schleier vom Beficht. Der Domherr erkennt fie und drückt 

pantomimiſch fein Entjegen aus.) 
- Ritter. Wie die Fürftin, fo die Geiſter! — Solchen Menſchen 
vertrauten Sie! 

Dombherr. Auch Ihnen vertraut’ ich, und Sie, merf ih, haben 
mich zu Grunde gerichtet. 

Ober. Diefe Nichtswürdigen haben fi Ihrer Schmäde bes 
dient und Sie zu den ftrafiürbigften Unternehmungen angefenert. 
Was koönnen Sie erwarten? | 

Domherr. Herr Oberſt — 

®berk. DBeruhigen Sie fih! Und erfahren Sie zunörberft, daß 
der Fürft edel genug denkt, um auch dießmal Ihren Leichtſinn, 
Ihren Frevel mit Gelindigfeit zu beſtrafen. Was ſag' ih, be 
ftrafen? Er will vielmehr den zweiten Verfuh mahen, ob es 
möglich fei, Sie zu befiern, Sie ver großen Ahnherren würdig 
zu machen, von denen Sie abitammen, Ihre Entfernung vom 
Hofe, die num zwei Jahre dauert, hat Ihnen wenig genußt. Ich 
fündige Ihnen an, daß Sie frei find, aber nur mit der Bebin- 
gung, daß Sie binnen acht Tagen das Land verlafien, unter 
dem Vorwande, ald wenn Sie eine große Reife zu thun Willens 
wären. Mit Ihrem Obeim, den der Fürft beſonders ſchätzt, dem 
er vertraut, wird Alles abgeredet und eingerichtet werden, Sie 
Unnen frei in Ihrem Wagen zurüdtehren, wenn Gie nur erft 
unterrichtet find, wie es mit dem gefährlichen Juwelenhandel aus: 
fiebt, in ven Sie ſich eingelaflen haben. 

Domherr. Was muß ich erfahren! Was muß id erlchen! 
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Oberſt (zu dem Mgrquis). Geben Sie zuvörderſt die Juwelen 
heraus, die Sie in der Taſche haben. | 
AMarquis. Die Juwelen? Ich weiß von feinen! | 
Ein Schweizer. Cr hat da was erit in den Buſch geworfen. 
Es muß nicht weit liegen. u 
(Man ſucht und bringt das Käftchen hervor, das man dem Dberften überreidt.) 
Oberſt. Läugnet nicht weiter! Es .ift Alles am Tage. (Bu 
Marquiſe) Wo find die übrigen Steine? Geftehn Sie nur! Sie 
fommen nicht wieder nah Haufe, und zu Haufe bei Ihnen ift 
in biefem Augenblide Alles verfiegelt. Verdienen Gie die Ge 
lindigleit, mit der man Sie zu behandeln gebentt! 
Marquife. Hier find fie. (Das Schmudkaſichen Keruorbringend.) So 
dacht' ich fie nicht los zu werben! | 
Ober Gum Domherrn). Man wird dieſe Juwelen den Hofjume 
lieren wieber zuftellen und Ihre Verbinvlichleit dagegen einlöfen. 
Die falſche Unterfchrift der Prinzeflin werden Sie dagegen zurüd: 
lafien. Sch halte Sie nicht meiter auf, Sie lönnen gehen. ° 
Domherr. Ya, ich gehe. Sie haben mich beijhämt gefehn; 
aber glauben Sie nicht, daß ich erniebrigt bin. Meine Ge 
burt giebt mir ein Recht auf die erften Bedienungen im Staate; 
diefe Vorzüge kann mir Niemand nehmen, und nod weniger 
wird man mir die Leidenfchaft aus dem Herzen reißen, die ich 
für meine Fürftin empfinde. Sagen Sie es ihr, wie glücklich 
mich dieſes Phantom gemacht hat. Sagen Sie ihr, daß alle De 
müthigungen nicht3 gegen den Schmerz find, mich noch weiter von 
ihr entfernen zu müjlen, in ein Land zu geben, wo ich fie nidt 
mehr auch nur im Vorüberfahren erblicken werbe; aber ihr Bild 
und die Hoffnung werden nie aus meinem Derzen fommen, fo 
lange ich lebe. Sagen Sie ihr das! Euch Uebrige vwerachte id). 
Ihr waret gefhäftig um meine Leidenfchaft, wie Käfer um einen 
blühenden Baum; die Blätter konntet ihr verzehren, daß id 
mitten im Sommer wie ein bürres Reis daftehe; aber die Wefte, 
die Wurzeln mußtet ihr unangetaftet laſſen. Schwärmt hin, wo 
ihr wieder Nahrung findet! - (Der Domperr geht ab) 

+ Ober. Die Mebrigen werden unter guter Bebedung ganz in 
der Stile auf eine Gränzfeftung gebracht, bis man binlänglid 
unterſucht bat, ob ihre Schelmftreihe nicht vielleicht noch weiter 
um ſich gegriffen haben. Findet ſich's, daß fie in weiter feine 
Händel verwidelt find, jo wird man fie in der Stille des Landes 
verweifen und fo von dieſem betrügerifchen Volle ſich befreien. 
Es find eben vier, ein Wagen voll. Fort mit ihnen! Dan be 
gleite fie bis an das große Thor, wo ein Fuhrwerk fieht, und 
übergebe fie dort den Dragonern! ' 

Hicte. Wenn ein unglüdliches Mädchen von einem ftrengen 
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Urtheilsſpruch noch auf Gnade ſich berufen darf, ſo hören Sie 
mich an! Ich unterziehe mich jeder Strafe; nur trennen Sie mich 
von dieſen Menſchen, die meine Verwandte ſind, ſich meine Freunde 
nannten und mid in das tiefſte Elend geſtürzt haben! Verwahren 
Sie mich, entfernen Sie mich; nur haben Sie Barmherzigkeit, 
bringen Sie mich in ein Kloſter! 

Ritter. Was höre ich? 

Ober. Sit es Ihr Ernit? 

Kite. O hätte dieſer Mann geglaubt, daß meine Gefinnungen 
aufrihtig feien, fo wären wir Alle nit, wo wir find! Nitter, - 
Sie haben nicht edel gehandelt! Durch meine Unvorfichtigfeit, 
durch einen Zufall haben Sie das Geheimniß erfahren. Wären 
Sie der Mann gewefen, für den ich Sie hielt, Sie hätten diefen 
Gebrauch nicht davon gemadht, Sie hätten den Dombherrn unter: 
ihten, die Juwelen beifhaffen und ein Mädchen reiten fünnen, 
dad nun unwieberbringlich verloren if. Es ift wahr, man wird 
Sie für diefen Dienft belohnen; unfer Unglüd wird ein Kapital 
fein, von dem Sie große Renten ziehen. Ich verlange nicht, daß 
Sie im Genuß der fürftlihen Gunft, der einträglihen Stellen, 
in deren Beſitz Sie fih bald befinden werben, an die Thränen 
eines armen Mädchens denken follen, deren Zutraulichleit Ihnen 
Gelegenheit gab, zu horchen. Aber brauden Sie jebt, da Sie 
ein bedeutender Mann bei Hofe find, Ihren Einfluß, das zu be 
wirken, warum ich Sie bat, da Sie noch nichts hatten, wenigftens 
jeigten, als Gefinnungen,. die ih ehren mußte. Erlangen Sie 
von biefem ernfthaften, würdigen Manne nur, daß ih nit mit 
viefer Geſellſchaft weggebracht werbe, daß meine Jugend in einem 
fremden Lande nicht größern Erniedrigungen ausgefegt werde, als 
ih in dieſem leider fchon dulden mußte. (gum Dserften) Ich bitte, 
ih beſchwöre Sie, mein Herr, wenn Sie eine Tochter haben, an 
der Sie Freude zu erleben wünſchen, fo ſchicken Sie mid fort; 
aber allein! Verwahren Sie mid; aber verbannen Sie mi nicht! 

Ober. Sie rührt mich! 

Ritter. Iſt es Ihr Ernſt? 

Kichte. O hätten Sie es früher geglaubt! 

Ober. ZH Tann Ihren Wunſch erfüllen; ich gehe in nichts 
von meiner Inſtruktion ab. 

Hide. Ya, Sie erfüllen ganz Ihre Inſtruktion, wenn die 
Abſicht ift, wie es ſcheint, diefen verwegenen Handel im Stillen 
beizulegen. Verbannen Sie mich nit, ſchicken Sie mich in fein 
fremdes Land; denn die Neugierde wird rege werben. Man wird 
die Gefchichte erzählen, man wird fie wiederholen. Man wird. 
iragen: „Wie fieht das abenteuerlihe Mädchen aus? Sie fol, fie 
muß der Prinzeflin gleihen, fonst hätte vie Zabel nicht können 
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erfunden, nicht gefpielt werben. Wo ift fie? Man muß fie ſehen, 
man muß fie kennen.“ O Nitter, wenn ich ein Gefchöpf war, 
wie Sie dachten, fo wäre ber gegenwärtige Fall für mid er- 
wünfcht genug, und ich brauchte keine Ausftattung weiter, um 
in der Welt mein Glüd zu maden. 

Ober. Hiermit fei ed genug! Begleitet jene drei an ven Wagen, 
ver Offizier, dem ihr fie übergebt, weiß ſchon das Weitere. 

Marquis (leiſe zur Narquiſe). Es ift nur von Verbannung Die 
Rede. Wir wollen demüthig abziehn, um das Uebel nicht ärger 
zu maden. 

Marguife (ei). Wuth und Verdruß kochen mir im en; 
nur die Furt vor einem größern Uebel bält mid ab, ihr Luft 
zu maden. 

Oberf. Nur fort! 

Margnife. Bedenken Sie, Herr Oberft, und laſſen Sie den 
Sürften bedenken, welches Blut in meinen Adern fließt, daß ich 
ihm verwandt bin und daß er feine eigne Ehre verlegt, wenn 
er mich erniedrigt! 

Oberf. Das hätten Sie bedenken follen! — Geben Siel Schon 
bat man dieſe noch lange nicht erwiefene Verwandtſchaft zu Ihrem 
Vortheil mit in Anſchlag gebracht. 

Graf. Mein Herr, Sie vermiſchen mit dieſem Geſindel einen 
Mann, der gewohnt iſt, überall ehrenvoll behandelt zu werden. 

Oberſt. Gehorchen Sie! | 

Graf. Es ift mir unmöglich! 

Oberf. So wird man Gie’3 lehren. 

Graf. Ein Reifenver, der überall, wo er hinkommt, Wohl⸗ 
thaten verbreitet — 

Ober. Es wird fich zeigen. 

Graf. Dem man wie einem Schußgeijt Tempel bauen ſollte — 

Oberk. Es wird ſich finden. 

Graf. Der fih als Groß⸗Kophta Tegitimirt bat — 

Ober. Wodurch? 

Graf. Durh Wunder. 

Oberſt. Wieverholen Sie eins, und da3 andre, rufen Sie Jhre 

Geiſter herbei, laſſen Sie fi befreien! 
" Graf. Ih achte euch nicht genug, um meine Macht vor ud 
feben zu laſſen. 

Oberſt. Groß gedacht! So unterwerfen Sie fih dem Befehl! 

Graf. Ich thue es, meine Langmuth zn zeigen; aber bald 
werde ich mich offenbaren. Ich werde Ihrem Fürften folche Ge: 
heimnifje melden, daß er mid im Triumphe zurüdholen fol, und 
Sie werden vor dem Wagen voran veiten, in dem ber Groß⸗ 
Kophta verherrlicht zurückkehren Wird, 
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Ober. Das wird fi Alles finden; nur heute Tann ich Sie 
unmöglich begleiten, Fort mit ihnen! 

S4ucher. Fort, fagt der Oberſte, und wenn ihr nicht gebt, 
fo werbet ihr unfre Hellebarven fühlen. 

Graf. Ihr Elenden, ihr werdet bald vor mir ing Gewehr treten. 

Die Schweizer Golagen auf ihn 108). Will Er das legte Wort haben? 

(Die Schweiger mit den drei Perſonen ab.) 

Oberk (ur Nichte). Und Sie follen noch heute Nacht in das 
grauenklofter, das Teine Viertelftunde von bier liegt. Wenn es 
In Ernſt ift, fich von der Welt zu ſcheiden, fo follen Sie Gele: 
genbeit finden, 

Kidte. Es ift mein völliger Ernſt. Ich habe keine Hoffnung 
mehr auf dieſer Melt, (gum Ritter) Aber das muß ich Ihnen noch 
gen, daß ich meine erfte, lebhafte Neigung mit in bie Einfam: 
ft nehme — die Neigung zu Ihnen. 

Ritter. Sagen Sie das nicht, ftrafen Sie mich nicht fo hart! 
dedes Ihrer Worte verwundet mich tief. Ihr Buftand ift gegen 
ven meinigen zu beneiden. Sie können fagen: „Man hat mid 
unglüdfih gemacht”; und welchen unerträglihen Schmerz muß id 
empfinden, wenn ich mir fage: „Auch dich zählt fie unter die 
Renſchen, die zu ihrem Verderben mitwirkten.” D vergeben Sie 
mir! vergeben Sie einer Leivenfchaft, die, durch einen unglüd: 
feligen Zufall mit ſich felbft uneins, das verlegte, was ihr noch 
vor wenig Augenbliden das Liebfte, das Werthefte auf der Welt 
br, Wir follen uns trennen! Unausſprechlich ift die Qual, bie 
ih in diefem Buftand empfinde. Erkennen Sie meine Liebe und 
bedauern Sie mid. O daß ich nicht meiner Empfindung folgte und 
nah der zufälligen Entvedung gleich zum Domherrn eiltel Ich 

te mir einen Freund, eine Geliebte erworben, und ich hätte 
mean Glüd mit Freuden genießen können. Es ift Alles verloren! 

Oberxſt. Faſſen Sie ſich! 

Uichte. Leben Sie wohl! Dieſe legten tröſtlichen Worte werben 
Mt Immer gegenwärtig bleiben. Gum Ober.) Ich jehe an Ihren 


Augen, daß ich ſcheiden fol. Möge Ihre Menjchlichteit belohnt .‘ 


den! (Sie geht mit ber Wade ab.) 

„ Oberk. Das arme Geſchöpf dauert, mih! Kommen Sie, Alles 
if gut gegangen. Ihre Belohnung wird nicht ausbleiben, 

Ritter. Sie mag fein, melde fie will, fo fürftlih, als ich fie 
arten darf; ich werde nichts genießen können, denn ich habe 
Ndt recht gehandelt. Mir bleibt nur Ein Wunfh und Eine Hoff 
"ung, das gute Mädchen aufzurihten und fie fich felbit und ver 
Üelt miederzugeben, 


Der Bürgergeneral. 
Ein Luftfpiel in einem Aufzuge 
Zweite Fortſetzung der beiden Billets. 





Berionen. 
Röfe . Schnaps. 
Görge. Der Richter. 
Märten Bauern. — 


Der Edelmann. 
Der Schauplatz iſt in Märtens Hauſe, wie in den vorigen Stüden. 


Erfter Auftritt. 
Nöfe Göorge. 

Görge (ver zum Haufe mit einem Reden Keraustommt, ſpricht urüch. Hört! 
du, liebe Röſe? | 

Köfe (bie unter bie Thure tritt). Mecht wohl, lieber Görge! 

Görge. Ich gehe auf die Wiefe und ziehe Maulwurfshaufen 
aus einander. 

Köfe. Gut. | 

Görge. Hernach feh ih, wie es auf dem Ader ausfieht. 

Röfe. Schön! und dann kommſt du aufs Krautland und graͤbſt, 
und findeft mich da mit dem Frübftüd. 

Görge. Und ba fegen wir uns zufammen und laſſen es un 
ſchmecken. — 

Röſt. Du ſollſt eine gute Suppe haben. 

Görge. Wenn fie noch fo gut wärel du mußt mit effen, font 
ſchmeckt fie mir nit. ” 

Köfe. Mir geht's eben fo. 

Görge. Nun Ieb’ wohl, Röfel) _ | | 
(Röfe gebt, bleibt ſtehen, ſieht ſich um; fie werfen fich Außhände gu, er kehrt zur) 

Görge. Höre, Röfe! — Die Leute reden kein wahr Wort, 

Köfe. Selten wenigſtens. Wie fo? 
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Girge. Sie jagen, al3 Mann md Frau hätte man fih nicht 
mehr fo lieb, wie vorher. Es ift nicht wahr, Röfe. Wie lange 
haben wir ung Ihon? Wart’ | 

Kife. Zwölf Wochen. 

Girge. Wahrhajtig! Und’ da ift immer noch Görge und Nöschen, 
und Röschen und Görge wie vorher. Nun eb’ wohl! 

Köfe. Leb' wohl! Wie oft haben wir das nicht ſchon gefagt! 

Görge (entfernt fig.) Und wie oft werden wir es noch fagen! 

Höfe. Und ung immer wieder fucdhen und finden. 

Görge (file ſtehend). Das ift eine Luft! 

Köfe, Sch komme gleich nad) Leb’ wohl! 

Görge (gegend). Leb' wohl! 

Röfe (unter der Thüre)y. Görge! 

Görge (zurückkommend). Was giebt’3 7 

Böfe. Du haft was vergefien. 

Görge (Ach anfehenn). Was denn? 

Köfe (im enigegenteingenb) Noch einen Ruß! 

Görge. Liebe Röſe! 

Röfe. Lieber Görge! (auffend.) 


-  Bweiter Auftritt, 


Die Borigen, Der Edelmann, 

Edelmann. Brav, ihr Kinder! Brav! an euh merkt man 
nicht, daß die Zeit vergeht. 

Görge. Wir merken’3 auch nicht, gnädiger Herr. 

Böfe (Hebeutenn). Sie werden's auch bald nicht mehr merken. 

Edelmann. Wie jo? 

Köfe. Machen Sie nur kein Geheimniß daraus! — Sie it ja 
jo hubſch. 

Edelmann (achelnd). Wer? 

Görge. Hm! Röfe, du haft Recht. Ja wohl, recht hübſch. 

Köfe. Und Sie find auch fo ein ſchöner junger Herr. 

Edelmann. Görge! darf fie das fagen? 

Görge.. Jetzt eher ala fonft. Denn ich will's nur geftehen, ich 
bin oft eiferfüchtig auf Sie geweſen. 
Eedelmann. Du haſt's auch Urſache gehabt. Röſe gefiel mir 
immer. 

Röfe. Sie ſcherzen, gnädiger Hear. 

Görge. Es ift mir nur immer gar zu ernſtlich vorgelommen. 

Köfe. Er bat mich oft genug gequält, 

Görge. Und fie mich au. 

Edelmann. Und jept? 


816 Der Bürgergeneral. 


Görge. Jetzt ift Röfe meine Frau, und ich denle, eine recht 
brave Frau. 

Cdeimaun. Das ift gewiß. 

Kife ernten). Und Sie? — 

Edelmann. Run? 

Görge (mit Büdingen). Darf man gratuliren? 

Edelmann. Wozu? 

Köfe na *8 Wenn Sies nicht ungnädig nehmen wollen. 

Görge. Sie werden bald auch ein allerliebſtes Weibchen haben. 

Edelmann. Daß ih nit wüßte. 

Röſe. In wenig Tagen läugnen Sie es nicht mehr. 

Görge. Und fie ift fo liebenswürbig. 

Edelmann. Wer denn? 

Röſe. Fräulein Karoline, die neulich mit der alten Tante bier 
zum Beſuche war. 

Edelmann. Daher habt ihr euren Argmohn? Wie ihr fein ſeid! 

Görge. Ich dächte doch, fo etwas ließe ſich einfehen. 

Köfe. Es ift recht ſchön, daß Sie ſich auch verheirathen. 

Görge. Man wird ein ganz andrer Menſch, Sie werden's ſehen. 

Koſte. Jetzt gefällt mir's erſt zu Haufe. 

Görge. Und ich meine, ich wäre dadrin im Haufe geboren. 

Böfe. Und wenn der Vater die Zeitungen lieft und fid um 
die Welthändel befümmert, da brüden wir einander die Hände. 

Görge. Und wenn der Alte fih betrübt, daß es draußen fo 
wild zugeht, dann rüden wir näher zufammen und freuen uns, 
daß es bei und fo frievlih und ruhig ift. 

Edelmann. Das Befte, was ihr thun könnt. 

Röfe. Und wenn der Vater gar nicht begreifen kann, wie er 
bie frangöfifche Nation aus den Schulden retten will, da ſag' id: 
Görge, wir wollen uns nur hüten, daß wir feine Schulden machen. 

Görge, Und wenn er außer ſich iſt, daß man allen Leuten 
dort ihre Güter und ihr Vermögen nimmt, da überlegen mir zus 
fammen, wie wir das Gütchen verbeilern wollen, das wir von 
dem Lottogelde zu kaufen gebenten. 

Edelmann. Ihr fein gejcheidte junge Leute, 

Re. Und glüdlic. 

Edelmann. Das hör’ ich gern. 

Sörge. Sie werden's auch bald erfahren. 

KRäſe. Das wird wieder eine Luft auf dem Schloſſe werden! 

Görge, Als wie zu Lebzeiten Ihrer ſeligen Frau Mama. 

Röſe. Zu der man immer lief, wenn Jemand krank war. 

Görge. Die einem ſo guten Spiritus auflegte, wenn man 
ſich eine Beule geſtoßen hatte. 

Röfe. Die fo gute Salben wußte, wenn man ſich verbrannt hatte. 


—. - 
u 
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Edelmann. Wenn ich heirathe, will ich mich nad einem Frauen⸗ 
zimmer umfeben, die ihr ähnlich ift. - 

Görge. Die ift jhon gefunden. 

Köſe. Ich denk's. Sein Sie nicht böfe, gnäbiger Herr, daß 
wir fo vorlaut find. 

Görge. Wir lönnen’3 aber nicht abwarten — 

Röfe. Sie fo glüdlich zu feben als uns, 

Görge. Sie müflen nicht länger zögern. 

Köfe. Es ift verlorme Zeit. 

Görge. Und wir haben ſchon den Borfprung. 

Edelmann. Wir wollen fehen. 

Görge. Es thut freilich nichts, wenn unfer Junge ein Bißchen 
älter it als der Ihrige; da kann er deito beffer auf den Junker 
Adt baben. 

Kife. Pr wird hübſch fein, wenn fie zufammen fpielen. Sie 

do 


Edelmann. Wenn fie nur fhon da wären. Ja! — meine 
Kinder follen mit den eurigen qufwachfen, wie ich mit euch, 

Köfe. Das wird eine Luft fein! 

Görge. Ich ſehe fie ſchon. 


Dritter Auftritt, 
Die Borigen. DMürten am Fenfter. 


Märten. Röſe! NRöfel Wo bleibt das Frühſtück? 

Röfe. Gleich! Gleich! . 

Märten. Muß ich fchon wieder warten. (Das Fenſter gu.) 

Köfe. Den Augenblid! 

Börse. Mach’ nur, Röſe. 

Böfe. Da werd' ich ausgefchmält. | 

Edelmann. Daran ift der Kup Schuld, Über den ih euch er⸗ 
tappte. Ich vergab auch darüber mein Wilppret. 

Görge. Ihre Freundlichkeit ift Schuld, gnädiger Herr! 

KRöſe. Ja wohl, ich vergaß darüber ven Vater. 

Görge. Und ih Wiefe, Ader und Krautland. 

Edelmann. Nun denn Jedes auf feinen Weg! 


(Anter mechfelfeitigen Begrüßungen an verſchiedenen Seiten ab, und Nöfe ind Saul), 





818 Der Bürgergeneral. 
Bierter Auftritt. 
Märtens Stube, mit einem Kamin, einigen Schränken, einem Tiſch mit Gtühlen. | 
An der Geite ein Fenſter. Gegenüber eine angelehnte Leiter. | 
Närten. NRöfe 
Märten. Röfe, wo bift du? 
Köfe. Hier, Vater. 
Härten. Wo bleibjt du? | 
Röſe. Der gnäbige Herr fam gegangen, und wie er fo gut 
ift, ſchwatzte er mit uns. | 
Märten. Und mein Kaffee? 
Röſe (auf ben Kamin deutend). Steht bier. 
Arten. Das feh’ ich. Aber die Mich? | 
Köfe. Iſt gleich warm. (Geht nad vem Schrante, öffnet ihn mit einem 
Schlüffel des Bundes, bad fie anhängen bat, nimmt Rahm heraus und fegt ihn | 
in ven Kamin.) | 
Märten ändeſſen), Röje, das ift nicht hübſch. 
Röfe (Beinäftigt). Was denn, Bater? 
Aärten. Daß du mich ganz und gar über Görgen vergißt. 
Röſe (wie oben). Wie fo? 
Kürten. Mit ihm baft du geplaubert; für ihn haft du geforgt. 
Köfe. Auch, Vater. Ich hab’ ihm ein Butterbrod gegeben. 
Härten. Für ihn allein forgft du. 
Röſe. Nicht doch! Für Euch jo gut wie für ihn. 
Märten. Und doch verſprachſt du mir, wenn ich dich heira- 
then ließe — | 
Köfe. Sollte Alles bleiben vor wie nad. 
AMärten. Hältft du nun Wort? 
Röſe. Gewiß. Hier ift der Kaffee. 
Märten. Bilt du alle Morgen gleich bei der Hand wie fonft? 
Röſe. Hier ift die Milch. (Sie Läuft wieder nad dem Schranke.) 
Möärten. Und muß ih nicht auf Alles warten? 
Röſe. Hier die Tafel der Löffel! der Zuder! Wollt Ihr auch 
ein Butterbrod? Ze 
Mörten. Nein, nein! — Du bleibit mir die Antwort ſchuldig. 
Röſe (auf das Frühftüd deutend). Hier fteht fie. 
Mürten. C3 mag gut fein. Erzähle mir etwas. 
Röſe. Sch muß fort. \ 
Möärten. Schon wieder? 
Röſe. Görgen die Suppe bringen, der mag den Kaffee nicht. 
Kürten. Warum ipt er fie nicht zu Haufe? 
Köfe. Er will erſt was arbeiten. Auf dem Krautlande bat 
er eine Laube gebaut, da machen wir ein Feuerchen an, märmen 
die Suppe und verzehren fie mit einander. 
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Märtn. So geh hin! Es ift doch nicht anders. 

Köſe. Wie meint Yhr? 

Märten. Vater und Mutter verlaßt ihr und folgt dem Manne nach. 
Kfe. So ſoll's ja fein. 

Märten. Geh nur. 

Kfe. Zu Mittag follt Ihr ein gut Eſſen haben; ich ſage nicht was. 
Rürten. Schon redt. 

Köfe. Seid nicht verbrießlich. 

Märten. Nein doch! 

Röfe. So lebt wohl! 

Märten. Geh nur! Ich komme aud hinaus, 


Fünfter Auftritt. 
Märten allein, figenb und trintend. 

Es ift gut, daß fie geht. Schnaps jagte mir geftern im 
Borbeigehben, wenn die Rinder im Felde wären, wollte er mid) 
befuhen und mir viel Neues erzählen. — Ein vertradter Kerl, 
der Schnaps! Alles weiß er! — Wenn er nur mit Görgen befler 
finde! Aber der hat geſchworen, wenn er ihn wieder im Haufe 
kit, will er ihn lederweich fchlagen. Und Görge hält fein 
Bart. — Ein guter Burſch! Ein heftiger Burfh! — Ich höre 
Dad, (Mn der Thüre) Hal Ha! Schnaps! — Da ift er ja. 





Schhster Auftritt. 

Närten Schnaps. 
Schuaps (Gereinfegeny). Seid Ahr allein, Vater Martin? 
Härten. Nur berein! 
Schnays (einen Fuß hereinſetend). Görgen ſah ich geben; ift Röſe nach? 
Aãrten. Ya, Gevatter Schnaps. Wie immer. 
2cqnaps. Da bin id. 
Märten. Ihr feid vorfichtig. 
Zchnaps. Das ift die erfte Tugend. 
Kürten. Wo kommt Ahr her? 
Ihnaps. Hm! Sm! 
Härten. Seit aht Tagen hat man Euch nicht gefehen. 
Ahuaps, Ich glaub’ es. | 
AMärten. Habt Ihr auswärts eine Kur verrichtet? 
Sqhnaps. Vater Martin! — Ich habe kuriren gelernt. 
Märten. Gelernt? — Als wenn Ihr noch was zu lernen 

brauchtet. 
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Schnaps. 
Kürten. 
Schnaps. 


Aãrten. Run, was bie Größe betrifft — Ihr ſeid ja Heine 


ala ich. 


Schnaps. Vater Martin, davon ift die Rede nicht. Aber bier 
bier) (uf Die Stirn deutend.) | 


Kürten. 
Schnaps. 
wiſſen. 
Aãrten. 
Schnaps. 
Kürten. 


Schnaps. Da erfährt man — 
Märten (ungerulvig). Was denn? Sagt! 


Schnaps. 
Kürten. 


Schnaps (heveutend). Man mird ein Dann von Einfluß. 
Härten. Iſt's möglich ?- 


Schnaps. 
Kürten. 
Schnaps. 


Märten Gevenklich) Gevatter Schnaps — 


Schnaps. 
Kürten. 


Schnaps. 


Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


daß Ihr meinen Blid ertragen könnt. 
ört! 


Härten, 


Schnaps. 


Kürten, 


lichen Vorfahren? 


Schnaps. 


Ernſt zu werden. 


Kürten. 


. Wie meint Ihr? 
. Nicht etwa wieder fo eine Hiftorie? 
. Wie könnt Ihr fo denten? 


. Richt doch, Vater Martin! ' 


Der Bürgergeneral, 


Dan lernt nie aus, 


Ihr fein beiceiben. 
Wie alle große Männer. 





Ich verſtehe. 
Und da giebt’3 Leute in der Welt, die das zu fa 


Ohne Zweifel, 
Da Anbet man Zutraun — 


Ich glaub's. 


Und erhält Aufträge. 
Geſchwind! Was giebt'3? . 


In wenig Tagen erfahrt Ihr's. 
Nur gleih! Nur heraus damit! 
Ih Tann nicht. Schon das iſt genug geſagt. 


Mas giebt's? 

Seht mich an. 

Nun? 

Gerad' in die Augen. 
So? 

Scharf! 

Zum Henker! Ich ſeh' Euch ja an. Mich wunderbs, 


Was ſoll's? 
Märe das, was Ih zu erzählen habt — 


Diver — 

Oder von den vielen Schnäpfen, Euren bochanfehr: 
Das war Scherz, lauter Scherz! Nun fängt an, 
Veberzeugt mid. 









Aduaps, 
Härten. 
Schnaps. 
Kürten, 


ugen auf] 
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Nun denn! Weil Ihr's feid, 

Ich bin Außerft neu gierig. 

So bört! — Sind wir au fiber? 

Ganz gewiß! Görge ift aufs Feld, und Roſe zu ihm, 


Ihuaps (mit Vorbereitung). Sperrt die Bhren auf! Sperrt die 


Kürten. So macht denn fort 

Schnaps. Ihr habt oft a — (3 lauft doch Niemand? 

Aürten. Niemand. 

Ihnaps. Daß die berühmten „Satobiner — (3 ift doch Nies 
mand — 

Märten. Gewiß nicht! 
—* Geſcheidte Leute in allen Landern aufſuchen, kennen, 
enutzen 

Aãrten. So ſagt man. 

Ihnaps. Nun iſt mein Ruf — Ih höre Jemand. 

Kürten. Nein doch! | 

Shnaps, Mein Auf über den Rhein erfhollen — 

Aãrten. Das ift w 

Sauaps. Und man  iebt fih ſchon feit einem halben Jahre 


alle zbenfliche Mühe — 


Ihnaps. 
gewinnen, 
Kürten. 
Ihnaps. 
Kürten. E 
Schnaps, 


garten. K 


chnay 


So fahrt nur fort! | 
Mich für die Sache ber Freiheit und Gleichheit zu 


Das wäre! 


Dan fennt in Paris meinen Verſtand — 


Meine Gefsiiätt, 
urios 
Ben. die Herren Jakobiner ſind ſeit einem halben 


die um mid herumgeſchlichen, wie die Kate um den heißen Brei! 


arten, 
Ihnaps. 
Hirten. 


Ich kann mich nicht genug verwundern! 
Bis man mich vor acht Tagen in die Stadt beitellte. 
Ihr folltet einen Fremden kuriren, der das Bein ge: 


brochen hatte. So fagtet Ihr. 


Ahnaps. 


Ihnaps. 
Kürten. 
Ihnaps. 


So hatte man mir gejagt. 
Wir tmunberten uns. 


Ich a 
Db’3 denn nit au in der Stabt Chirurgen gebe? 


. Genug, ih mwunderte mih — und gieng. 


Da habt Ihr wohl gethan. 

Ich finde meinen Patienten. 
Wirklich? 

Und wie ich den Fuß aufbinde — 


Aoethe, Werte, 4. Bb. 21 
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Kürten. 


Schnaps. 


Der Buͤrgergeneral. 


Nun? | 
Sit er jo gefund wie meiner, 


Kürten. Was? 


Schnaps. 


, Kürten. 


‚ Schnaps. 


Möärten, 


Schnaps. 


Aãrten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Kürten, 


Schnaps. 


"Kürten. 


. Schnaps. 


Kürten. 
Schnaps. 
Kürten. 


Schnaps. 


Kürten. 


Schnaps. 


Kürten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Kürten. 
Schnaps. 


Geheimniß. 


Märten. 


Schnaps. 


Hütten. 


Schnaps. 


AMãrten. 


Ich erſtaune! 

Das glaub' ich. 

Der Ser lacht — 

Natürlich. 

Und fällt mir um den Hals. 
Iſt's möglich! 

Bürger Schnaps! ruft er aus. 
Bürger Schnap3? Das ift kurios! 


Wertheſter Bruder! 


Und weiter? . 

Genug, er eröffnete mir Alles. 

Was denn? 

nah er ein Abgeſandter des Jolobinerlluts ſei. 
Wie ſah er denn aus? 

Wie ein-andrer Menſch. 

Habt Ihr Euch nicht vor dem Manne gefürchtet? 

Ich mich fürchten? 

Und habt mit ihm gefprochen, wie mit Eures Gleihen? | 

Natürlich! — Alle Menſchen ſind gleich. | 

So jagt nur! 

Was fol ich Ales weitläufig erzählen ? 

Ich hör' es g 

Er nahm mid i in feine Geſellſchaft auf. 

Die gieng das zu? 

Mit vielen Geremonien. 

Die möcht! ich willen. 0 _ 

Ihr könnt Alles ſehen. 


Wie fo? 

Gebt Acht! Hier im Barbierfade trage ich uns ganze 
Iſt's möglich? . 

Schaut ber! 


Laßt jehen! 
Gin? nah dem andern. 
Nur zu! 


Schnaps md einer Pauſe). Erſtlich umarmt' er mich nochmal. 


Härten. 


Ein böfliher Herr! 


Schnaps, Das danf ihm der Henker! 


Aürten. 
Schnaps. 
Härten. 


Ich wüßte nicht — 
Dann bracht' er — (Er bringt eine rothe Mühe hervor.) 
Das rothe Kaͤppchen? Ihr ſeid ja kein Ehemann. 
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Sqnaps. Ungeſchickt! — Die Freiheitämtige. 

Kürten, Laßt ſehen. 

Schnaps. Und feste mir fie auf. (Gr ſeyt das Aappchen auf.) 

AMärten. Ihr feht ſchnakiſch aus! 

Schnaps. Ferner den Rod. (Ex zieht eine Nationaluntform hervor.) 

Aärten. Das ift ein ſchmuckes Kleid. 

Shaaps. Helft mir, Vater, es ift ein Bißchen Inapp. 

Härten (indem fie fich mit Anziehen plagen). Ob, das ift eine Noth } 
das zwängt! 
Squaps. Das ift die Uniform der Freiheit. 

Kürten. Da tft mir meine‘ weite Bauerjade doch lieber. 

Shnaps. Run feht der! Was fagt Ihr zu dem Säbel? 

Härten. Gut 

Schnaps. Fr die Kolarbe? 

Märten, Iſt Das die Nationalkolarbe? . 
‚ Smaps. Freilich. (Stect fie auf ven Hut.) 

Härten. Wie fie den alten Hut nicht ‚siert! 

Schnays. Möchtet Shi nicht auch jo eine tragen? 

Kürten. Es käme drauf an. 

Sqnaps. Wie mich der Fremde fo angezogen hatte — 

Härten. Er felbft? 

Shuaps. Freilich. Wir bedienen jegt alle einander. 

Aurien. Das ift hübſch. 

Ihuaps. So fagte er — | 

Härten. Ich bin neugierig. 

Shmaps. Ich babe ſchon viele hier im Lande angeworben — 

So iſt das doch wahr! 

Squays. Aber keinen gefunden, auf den ich mehr Vertrauen 
ſette, als uf Euch. 

Härten. Das iſt ſchmeichelhaft. 

Schnaps. So erfüllt nun meine Hoffnungen — 

Härten. Und wie? 

Ihnaps. Geht zu Euren Freunden und macht fie mit unfern 
Grundſaͤtzen befannt. 

Härten. ah fie hören! 

Shaaps. Gleih! — Und wenn hr taujend redliche — 

Härten. Taufend Redliche? das ift viel! 

Shuaps.. Wohldenkende und beberzte Laute beifammen habt — 

Märten. Nun? - 

Shuaps. So fangt die Revolution in Eurem Dorfe an. 

Kürten. In unjerm Dorfe? Hier, in unjerm Dorfe? 

Ihnaps. Freilich!. 

Märten. Behüt’ uns Gott! 

Schuaus. Ei! wo Bene? 
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Märten. Eh! was weiß ih? Da oder bort! Ueberall! Rur 
wicht bier. 

Schnaps. Hört nur, nun kommt das Wichtigſte. 

Härten. Noh was Wichtigers ? 

Shuaps. Fangt die Revolution an! fagte er. 

Märten. Gnad' uns Gott! | 

Schnaps. Ich gebe Euch dazu völlige Autorität und made Euch 
hiermit — 

Aärten. Wozu? 

Schnaps. Zum Bürgergeneral. 

Märten. Zum General? — Herr Schnaps, Sen Schnaps! dad 
Hingt nun faft wieber nad dem oſtindiſchen Generalgounerneur. 

Schnaps. Stille! eg ift nicht Zeit zu ſcherzen. 

Märten. E3 fcheint. 

Schnaps. Und zum Zeichen geb’ ih Euch dieſen Schnurrbart — 

Märten. Einen Schnurrbart? 

Schnaps. Den jeder Bürgergeneral tragen muß, 

Märten. Iſt's möglich! 

Schnaps (Hat ven Schnurrbart angeheftet), Ihr habt num ein Anſchen- 

Härten, Wahrhaftig! 

Schnaps. Eine Autorität — 

Märten. Zum Eritaunen ! 

Schnaps. Und an der Spige der reigefinnten werdet Ihr 
Wunder thun. 

Aärten. Ohne Zweifel, Herr General. 

Schnaps. Man ſagt nicht: Herr General. Man fa Mein 

General! Bür ürgergeneal! — 63 it fein Menſch ein r dert. 

Märten. Mein General! 

Schnaps, Was giebt'3, Bürger? 

Härten. Ih bin nur ein Bauer. 

Schnaps. Wir find alle Bürger. 

Märten. So jagt mirnur, wo das hinaus mwill?, 

Schnaps. — Grundſaͤtze heißt man das, 

Härten. Worauf es hinaus will? 


Ja. 
Aãrten. —— dächte faſt, es gienge auf Schläge hinaus. 
Schnaps. Nun müßt Ihr hören — 
Härten. Was denn? 
Schnaps. Die Grundſätze, die ich ausbreiten fol, 
Mürten. Die hatt’ ich ganz und gar vergeilen. 
Schnaps. Hört! 
d ri (ver zufäßigerweife im Auf⸗ und Abgegen. an das Fenſier kommt. 
we 
Schnaps. Was giebt? + 
1 
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Märten. Herr Generali Mein General — da kommt Gorde 


den Berg herein. 


Schnaps. Verflucht! — 

Aärten. Herr — mein General! Er bat einen großen Prügel. 
Snaps (nad; dem Fenſter laufend). Ich bin in großer Verlegenbeit, 
Märten, Das glaub’ ich. 

Schnaps. Jh fürchte — 


Märten. So kommt mir’3 vor. 


Sqnaps. Meint Ihr etwa Görgen? 


Märten. Nein doch, den Prügel. 

Ahuaps. Nichts in der Melt, als verratben zu werben. 
Märten. Da habt Ihr Red. i 
Schnaps. Die gute Sache würde leiden, wenn man unfre Ab⸗ 


fiht zu früh entdeckte. 
Härten. 


6 


Gewiß. 
Schnaps. Verſteckt mich! 
Märten. Steigt auf den Boden! 
Shnaps. Ja! Yal 
Märten, Nur unters Heu! 
Shuaps. Ganz reiht. Ä 
Härten, Nur fort, Herr General! der Feind ift in der Nähe. 
Shuaps. Geſchwind den Sad her! (Cr nimmt ven Varbierſac auf) 
Märten. Fort! Fort! 
Shnaps Cindem er bie Leiter Hinauffteigt). Verrathet mich ja nicht. 
Kürten. Nein, nein! | 
Shzaps. Und venkt nicht, daß ich mich fürchte, 
Kürten. Nicht doch! 
Schnaps. Lauter Klugheit! 
Märten. Die ift zu loben. Nur zu! 
Shuaps (ganz oben, indem er Yineinfteigt). Lauter Klugheit! 


Siebenter Auftritt, 

- Mürten. Gdrge mit einem Stode 
Görge, Wo ift der Schurke? 
Märten, Wer? 
Görge. Iſt es wahr, Vater? 
Märten. Was denn? | 
Görge. Röfe fagte mir, fie hätte, da fie meggegangen wäre, 
napſen ind Haus ſchleichen fehen. 
Aãarten. Er kam; ich habe ihm aber gleich die Wege gewiefen. 
‚Görge. Da habt Ihr wohl gethan. Ih fchlag'-ihm Arm und 


Am entzivei, wenn ich ihn bier antreffe. 
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Aãrten. Du bit gar zu aufgebracht. 

Görge. Mas? nah allen den Streihen? 

Aärten. Das ift vorbei. 

Görge. Er hat noch feine Ruhe, Jetzt, da Röfe meine Frau iſt — 

Kürten. Was denn? 

Görge. Hört er nicht auf, und zu neden, und zu beunrubigen. 

Märten. Und wie denn? 

Görge. Da fagt er zu Röſen im Vorbeigehen: Guten Abend, 
Röſe! Wie Ihr doch allen Leuten in die Augen fteht! Der Off: 
zier, der da durchritt, hat nach Euch gefragt. . 

Märten. Das kann wohl wahr fein. 

Görge. Was braucht er's wieder zu fagen? Nein, es find 
lauter Lügen. | 

Härten. Wahrſcheinlich. \ 

Sörge. Da kommt er einmal und jagt: Der Fremde, der auf 
vem Schloffe gewohnt hat, der hat Euch recht gelobt. Wollt Ihr 
ihn in der Stadt befuhen? Es wird ihm recht lieb fein, Gr wohnt 
in der langen Straße Numero 636. . 

Märten. Das beißt man ja kuppeln. 

Görge. Er ift Alles im Stande. 

Mürten. Ych glaub’ wohl, 

Görge. Und Röſe giebt ihm immer was ab, wie er’3 ver: 
dient, und ber böfe Kerl trägt's ihr nad. Ich fürchte, er thut 
uns einen Poflen. 

Kürten. So böſe ift er doch nicht. Er ſpaßt nur. 

Görge. Ein ſchöner Spaß! Ich will ihn aber treffen. 

Aärten. Nimm dich in Acht! das. koftet Strafe. 

Görge. Die bezahl! ich "gern. Und ich will's ihm gebenfen, 
daß er mich jebt von Röſen mweggefprengt bat. Wenn er nur 
nit gar draußen bei. ihr ift! Geſchwind, geſchwind! ich muß 
fort. (Gilig ab.) 


Adıter Auftritt, 
Märten, bernah Schnaps. 

Härten. Ein Glück, daß er ihn nicht vermuthet! Das hätte 
[oöne Händel gejegt! (Am Zenfier) Wie er läuft!.Er ift ſchon am 
erge. Nun kann mein Oeneral wieder aus dem Hinterhalte her: 
vorlommen. Es ift doch kurios, daß jegt die fchlimmiten Leute 
immer in die Höhe kommen! Man lieft’3 in allen Zeitungen. Der 
da oben taugt nun ganz und gar nichts, und kommt zu folden 
‚Ehren! Wer weiß, was noch daraus wird! Es find gefährliche 
; Zeiten; man. weiß gar nicht mehr, wen man um fi bat. Auf 


- 
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alle Fälle will ih ihm ſchmeicheln. Er nubt mir wohl wieder, — 
Mein Gereral! 

Schnaps (an der Bodenthilre. Es fällt Heu Berunter). Iſt er fort? 

Märten. Schon meit weg. 

Zchnaps (mit Heu bedecth. Ich komme ſchon. 

Härten. Ihr feht verzweifelt aus, General Schnaps. 

Schnaps (auf der Leiter fi) reinigend). Das ift im Felde nit an⸗ 
der3; man kann nicht Alles fauber haben. 

Mürtn. Kommt nur herunter! 

Schnaps. Sit er wirtlih fort? 

Märten. Schon meit weg. Er war beforgt, Ahr möchtet ins 
veffien zu Röſen fohleihen, und lief, als wenn es binter ihm 
brennte, 

Schnaps (herunterkommend). Bortrefflih! Nun ſchließt mir aber 
die Hausthür’ zu. 

Märten. Das fieht verdächtig aus. 

Schnaps. Befler verbähtig als ertappt. edit zu, Vater 
Rartin. Mit wenig Worten ſag' ih Euch A 

Märten (gehend). Nun gut! 

Schnaps. Wenn Jemand podht, pad’ ich ein und ſchleiche mich 
zur Hinterthür” hinaus; und Yhr macht, was Ihr wollt, 


Aeunter Auftritt. 
: Shuaps, nachher Märteu. 

Schnaps. Wenn ih ihm nur erſt ein Frühſtück abgewonnen 
hätte! Eine rechte Schande! ein reiher Mann und immer 10 
hauferig ! (Er fGleit an ven Schränten herum.) Alles verſchloſſen, wie 
gewöhnlich, und Röſe hat wieder die Schlüſſel mit. — Hernach 
brauch’ ich noch ein paar Laubthaler patriotiſche Contribution, 
(Bieder am Schrante) Die Thüren Happern, die Schlöfler find ſchlecht 
verwahrt. Der Magen knurrt, der Beutel noch ärger. Schnaps! 
Dirgergeneral! Friſch dran! Mad’ ein Probeftüd deines Hands 


Märten (zurüdtommenn). Alles ift verwahrt, Nun fein kurz. 

Schnaps. Wie es die Sache zuläßt. 

Härten. Jh fürchte, die Kinder kommen zurüd, 

Schuaps. Das hat Zeit. Wenn fie beifammen find, toiffen he 
niht, wenn’! Mittag oder Abend ift. 

Aärten. Ihr wagt am meiften. ' 

Schnaps. So hört mid! 

Härten. So mat fort! . 

Schnaps (nad) einer Pauſe). Doch wenn ih bedenke — 


dr 
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Märten. Noch ein Bedenken? 
Schnaps. Ihr fein ein geſcheidter Mann, das iſt wahr. 
Märten. Großen Dank! 

Schnaps. Doch ohne Studien. 
Aärten. Das iſt meine Sache nicht. 


R 


Schnaps wichtig). Den guten, unftubirten Leutchen, die man | 


fonft den gemeinen Mann zu nennen pflegte — 

Kürten. Nun? 

Schnaps. Trägt man eine Sache beſſer durch Erempel, durch 
Gleichnifle ‚vor. 

Kürten. Das läßt fich hören. 


Schnaps. 


Alfo zum Exempel — (Gr geht Heftig auf und nieber und 
ſtößt an Märten.) | 
Mörten. 
Schnaps. 
Mãrten. 
Schnaps. 
Mäkrten. 
Schnaps. 
Kürten. 
Schnaps. 
Kürten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Zum Exempel: das ift grob, 

Verzeiht, ih war in meiner Revolutionslaune. 
Die gefällt mir ganz und gar nicht. 

Zum Erempel - — (auf Märten losgehend). 

Bleibt mir vom Leibe! 

Zum Exempel, wir haben un? vereinigt. 

Wer? 

Wir beide und noch neunhundert neunundneunzig. 
Ehrliche Leute? 

Das macht tauſend. 

Richtig. 

Gehen wir gewaffnet auf den Edelhof, mit Flinten 


und Piſtolen — 
Airten. Wo ſollen die Flinten und Piſtolen herkommen? 
Schnaps. Das findet ſich Alles. Seht Ihr nicht, daß ich ſchon 
einen Säbel habe? (ar nimmt Marten an bie eine Seite bed Theaterd.) 
Märten. Ci wohl! 
Schnaps. Wir ziehen auf den Edelhof und ftellen ven Edelmann 
zur Rede. Da kommen wir nun hinein. (Er agirt das Hereinkommer) 
Märten (macht fi IB). Hört nur, ih muß Euch fagen, ich mag 
nicht mitgehen. Wir find dem Evelmanne viel Dank ſchuldig. 
Schnaps. Narrenspofien! Dankbarkeit ift das, was Ihr zum 
voraus abſchaffen müßt. 
Märten. Wie ift das möglich? - 
Schnaps. Es ift ganz natürlid. Schafft fie nur ab! Ihr werdet 
finden, der Undank ift vie bequemfte Sache von ver Welt. 
Märten. Hätt' ich nicht gedacht! 
Schnaps. Probirt's und kommt! Macht feine Umftände, es iſt 
ja nur ein Gleichniß. 
Mörten. Ja fo! ein Gleichniß. 
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Schnaps (nimmt ihn wieder an die Seite). Nun kommen wir herein. 
— Aber wißt Ihr was? 

Kürten. Run? 

Schnaps. Es ift befier, daß Ahr den Edelmann madht. (& Hit 
im Hinüber) Gtellt Euch hierher! 

Märten. Meinetwegen. 

Schnaps. Ich komme mit dem Bürgerausfchuß. 

Härten. Mit den neunhundert neunundneungig ? 

Schnaps. Drüber oder drunter. 


‘ 


. Gut. 
Ihaaps. Herr! jag’ ih — 
Härten. Nur gemach! 
Ihnaps. Nein! das war nicht recht; es fol Niemand ein 


Märten. Nun, wie jagt Ihr denn? 

Shuaps. Warte — Kurz und gut: im Namen ber Freiheit 
und Gleichheit macht eure Keller auf und eure Vorratbslammern; 
bir wollen eflen, und ihr fein fatt. 

Härten. Wenn’: nah Tiſche ift, mag's angehen. 

Schnaps. Thut eure Garberoben auf! wir ind entbloßt. 

Aärten. Pfui! Ihr werdet doch nicht — 

Schnaps. Nicht anders. — Thut eure Beutel aufl wir find 
nit bei Gele, 

Härten. Das glaubt Euch Jedermann. 

Schnaps. Nun antwortet! 

Härten. Ja, was fol ich jagen? 

Schnaps (auffahrend und trotig). as wollt Ihr jagen? 

Härten. Rur gemach! 

Schnaps. Das“ könnt Ihr jagen? hr fein ein Verwegner! 
Auf den Schrank losgehend) Ihr habt verfchloßne Gewölbe! 

Märten. Das ift Röſens Milchſchrank. 

Schnaps (natürlich). Pfui! Ihr müßt im Gleichniſſe bleiben. 

Mürten. Ya jo! . 

Schnaps (wie oben). Und verfperrte Kaften! . 

Märten. Da find Kleider drin. 

Ihnaps. Wo find die Schlüflel? - 

Märten. Röſe hat fie mitgenommen. Sie ift fehr hauliqh, 
jehr ſorgfältig; ſie verſchließt Alles und trägt die Schlüſſel bei ſich. 

Schnaps. Ausflüchtel Weitläuftigkeiten! Wo find die Schluſſel? 

AMärten. Ich habe fie nicht. 

Schnaps. So werd’ ich aufbrechen müflen. (@r x let ben Sabel und 
macht ſich an den Schrank.) 

‚Härten. Reitet Euch der Henker? 

Schnaps. Das ift nur zum Erempel. 
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Märten. Laßt das bleiben ! ' | 

Schnaps. Was, Ihr wollt Euch wiberjegen? Er Brit an den. 
Zeiften.) | 

Märten. Seid Ahr denn vom Teufel beſeſſen? 

Achnaps. Das muß auf! (Er briät.) Krid! Krad! 

Märten (Herumlaufenn). Roſe! Röfe! wo bift du? - | 

Schnaps (rise. Es geht! Krid! Krad! 

Märten. Görge! Görge! | 

Zchnaps. So haltet Euer Maul und beventt, daß ih es Euch 
nur erzäblungämweife vorbringe. | | 

Märten. Nur erzählungsweife? Ich dächte, es wäre band» 
greiflih genug. " 

Schnaps. Bedenkt doch! Ihr ſeid jetzt Der Edelmann. (Der Schrank 
geht indeſſen auf.) | 

Märten. Gott bewahre mich! Da fteht der Schrant auf. Die | 
Leiſten find weggebroden, das Schloß verborben. Was wird Röfe 
fagen? Badt Euch zum Henler! Wißt Ihr, daß ih das nicht 
leide! daß das Grobheiten find? Ungezogenheiten? daß ich bie | 
Rachbarn rufen werde, daß ich zum Richter gehen werbe ? | 

Zchnaps (ver ſich indeſſen im Schranke umgefehen und bie Töpfe vifitirt Bat). | 
Zum Richter? Eurem Todfeind? Zu dem ftolgen Kerl? | 

Mürten. Peſt! | 

Schnaps. Wißt nur, daß Ihr Richter werben müßt, wenn mir 
nur bier erft den Freiheitsbaum errichtet baten. 

Märten. Richter? Ich weiß wohl no, wie ich geheimer Land⸗ 
richter werben follte, 

Schnaps. Das find jet andere Zeiten; man betrügt Nies 
mand Mehr. 

Märten. Das wäre mir lieb. 

Schuaps. Dan bat Niemand zum Beſten. 

Mürten. Das ift mir angenehm. « n 

Schnaps. Nun, vor allen Dingen — 

Märten. Macht, daß ich Richter werde! | 

"Schnaps. Ohne Zweifel. — Bor allen Dingen aber hört, wo⸗ 
von die Rede iſt. 

Märten. Die Rede ift, daß wir die Schränke wieder zumadıen. 

Schnaps. Mit nichten. | 

Kürten. Daß wir bie Leiſten wieder annageln. 

Schnaps. Keinesweges. Die Rebe ift, daß Ihr begreift, warum 
man mich zum General gemacht hat. 

Märten. Das feh’ ich freilich nicht fo deutlich ein. 

Schnaps. Alfo exempli gratia — N 

Kürten. Noch ein Exempel? x 

‚Schnaps. Wir haben ja noch keins gehabt. 


v 
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Härten. Nur zu viel, ‘ 
Säuaps. ch ſage alſo — (Er Holt einen großen Midtepf und fept 
Une anf den Tiſch) 
Märten. Um Gottes willen rührt mir den Topf nicht an! Roſe 
fast, daS wäre jetzt ihr befter. 
Schnaps. Das ijt mir lieb zu hören. 
Härten. Nehmt doch einen Heinen Topf, wenn's ja fein fol, 
Inuaps. Nein, ich brauche den größten zu meinem Grempel, 
Märten. Nun, fo fag’ ih Euch kurz und gut, daß ich von 
allen dem Zeuge nichts wiſſen will. 
Schnaps. So! u 
Härten. Und dab Ihr Euch aus dem Haufe paden Könnt, 
Syuaps. Ei! " 
Märten. Und daß ih ganz und gar nichts bören will, 
Ihneps. Ihr wollt nie hören? 
Märten. Nein. 
Sqchnays. Ihr wollt nichts wiſſen? 
Märten. Rein. 
Schnaps. Nichts annehmen? 
Märien. Nein. 
Schnaps Gieht ven Basen. So wißt, daß ich Euch das Verſtändniß 
eröffnen werde. _ 
Marten. Mit dem Säbel? Das ift eine fhöne Manier. _ 
Schnaps (ihm zu Leibe gehend), So wißt, daß Ihr ſchuldig ſeid, 
Euch zu unterrichten, neue Gedanken zu, erfahren; daß Ihr ges 
Iheidt werden müßt, daß Ihr frei werben müßt, dab Ihr gleich 
werden müßt, Ihr mögt wollen oder nicht. 
- Märten (bei Seite). Goͤrgel Görge!. Kämjt du nur! ih wollt' 
Un nicht verfteden. . | | 
Schnaps. Ihr hört alfo gern? 
Märten. Gewiß. 
Schnaps. Und. habt keine Abneigung, Euch zu unterrichten ? 
Märten. Keinesweges. 
Schnaps. So ifl’3 recht. 
Märten. Ich find’ es aud. 
Schnaps Nun gebt Acht! 
Märten. Recht gern. 
Schnaps. Diefer Topf ftellt ein Dorf vor. 
Märten. Ein Dorf? 
Ihnays.. Over eine Stadi. 
Märten. Kurios! 
Schnaps. Oder eine Feſtung. 
Härten. Wunderlich! 
Ichnays. Ja, zum Erempel eine Feftung. 
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Härten dei Seite). Wenn ih nur bie Erempel los wäre! 

Schnaps. Ich ziehe davor. 

Märten. Was giebt das? | 

Schnaps. Ich fordre ſie auf. Treteng! Treteng! (Die Trompeti 
nadjafmenb.) 

Härten. Er ift ganz und gar verrüdt 

Schnaps. Sie maht Mäufe und will ſich nicht ergeben. | 

Märten. Daran thut fie wohl, We Seite) Wenn nur Nöfe 
kaͤme, die Yeltung zu entſetzen 

Schnaps. Ich beichieße fie! Bu! Pu! 

Mürien. Das wird arg! 

Schnaps. Ich mache ihr die Hölle heiß. Ich fepe ihr Tag und 

Naht zu. Put Pul Pu! Eie ergiebt fid. | 

Märten. Da tbut fie übel. 

Schnaps (näpert fi dem Topfe). Ich ziehe hinein. 

Märten. Es wird ihr ſchlimm gehen. 

Schnaps (nimmt ven Loffelh. Ich verfammle bie Burgerſchaft. 

Märten. Nun iſt's aus. | 

Schnaps. Die Wohlgefinnten kommen eilig. Da laß' ih mid 
nieder (er ſetzt ig) und rede fie an. 

Härten. Du armer Topf! | 

Schnaps. Brüder Bürger! fag’ ic. 

Mürten. Das klingt freundlich genug. 

Schnaps. Leider feh’ ich euch uneing. 

Aärten. Im Topfe ift es ja ganz ftille, 

Schnaps. Es ift eine heimliche Gährung. 

Möärten (horchend). Ich ſpüre nicht? davon. 

Schnaps. Ihr habt den urjprünglicen Zuſtand der Gleichheit 
verlaflen. 

Märten. Wie jo? 

BSchnaps pathetitä).. Da ihr zuſammen noch reine Milch war't, 
fand ſich ein Tropfe wie der andere. 

Märten. Das läßt ſich nicht läugnen. 

Schnaps. Nun aber ſeid ihr ſauer geworden. 

AMärten. Die Bürger? 

Schnaps. Ihr habt euch geſchieden. 

Aärten. Sieh doch! — 

Schnaps. Und ich finde, die Reihen, die unter dem ſauren 
Rahm orgeleüt werben — 

Härten. Das iſt ſchnakiſch! 
Schuaps. Die Reichen ſchwimmen oben. 
Härten. Die Reichen find der faure Rahm? Ha! Hal 
Schnaps. Sie ſchwimmen oben! Das ift nicht zu dulden. 
Härten. Es ift unleidlich! 
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Schnaps. Ich fchöpfe fie alfo ab. (Er ſchopft auf einen Teller.) 

Kürten. D weh! nun geht’3 drüber ber. 

Shaaps. Und wie ih den Rahm abgehoben babe, find’ ich 
bie Schlippermildh. 

Märten. Natürlich. 

Ihnaps. Die iſt auch nicht zu verachten. 

Kürten. Mich däudt. 

Adnaps. Das ift jo der hübfche, wohlhabende Mittelſtand. 

Aärten. Die Schlippermilh der Mittelftand? Was das für 
Einfälle find! 

Shuaps. Davon nehme ih nad Gutdunken. Er ſqepſt 

Rärten. Der verſteht's. 

Shunps. Nun rühre ich fie unter einander (er sie und lehre 
fe, wie man fich verträgt. 

Kürten. Bas ſoll's nun? 

Schnaps (ſteht auf und geht nach bem Schranke). Nun jehe ih mid in der 
Gegend um und finde — (er bringt ein großes Brod hervor) einen Edelhof. 

Aärten. Das iſt ja ein Brod. 

Ihnaps. Die Evelleute haben immer die beiten Weder in der 
Zlur; drum werben fie billig unter dem Brode vorgeſtellt. 

Aärten. Das ſoll auch dran? 

Shaaps. Natürlich! Es muß Alles gleich werben. 

Märten (bei Seite). Hätte er nur den Säbel nicht anhängen! 
Das macht unfer Spiel verwünfcht ungleich. 

Ihnaps. Da wird nun au das Nöthige abgefchnitten und — 

Märten (vei Seite). Käme nur Börgel 

Schnaps. Auf dem Neibeifen gerieben. 

Härten. Gerieben? 

Schnaps. Ya, um den Stoß, den Webermuth zu bemüthigen. 

Märten. Jal Ya! 

Schnaps. Und wird fodann unter das Uebrige gemifcht und 
umgerührt, 

Märten. Seid Ihr bald fertig? 

Ihnaps Gedachtig). Nun sehlen noch die geiftlichen Güter. 

Märten. Wo jollen die herfommen ? 

Shuaps. Hier find’ ich eine Zuderfhadtel, (Er greift naß der, 
Welde bei dem Kaffeegeuge fteht.) 

Märten (fäut ihm in ben Arm), Laßt ftehen! Rührt fie nicht an! 
Röfe wiegt mir immer für bie ganze Woche Zuder ab; damit 
muß ich reichen. 

Schnaps (an den Sabel greifend). Bürger! 

Märtn. ‚Geduld! 

Schnaps. Die geiftlihen. Herren haben immer bie ſchmachaf⸗ 
leſten, die füßejten Beſitzthumer — 
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Märten. Es muß fie ja Jemand haben, 
Schnaps. Und werden deßhalb billig bu 
fentirt. Der wird nun aud gerieben — 
Härten, Was fang’ ich an? 
Schnaps. Und drüber geftreut. 
Märten cvei Seite). Ich hoffe, du ſollſt mir das bezahlen, (an 
genfter) Hoch! Kommt Oörge wohl? | 
Schnaps. Und fo ift die fauerfüße Milch ver Freiheit unl 
Gleichheit fertig. ’ | 
Märten (am Zenfter, letſe). Es war nichts. 
Schnaps. Kommt ber! Mas macht Ihr am Fenſter? 
Märten. Ich dachte, es käme Jemand. 
Schnaps. Görge kommt doch nicht? (Er ſteht auf.) 
AMärten. Es iſt Alles ſtille. 
Schnaps. Laßt einmal ſehen. (er tritt an das Fenſter und legt fd 
auf Märten.) 


rch den Zucdeer reprä 


Sehnter Auftritt. 
Die Borigen. Bdrge, ber zur Hinterthlire hereinſchleicht. 
Görge (leiſe). Wer zum Henker ijt beim Vater? Sollte dad 

Schnaps fein? 

Aãñrten (am Fenſter). Drückt mich nicht fol 
Schnaps. Ich muß ja ſehen. EGehnt ſich hinaus.) 
Aärten. Was denn? 

Schnaps. Wie ſich meine Soldaten betragen. 
Görge (mie oben). Es ift feine Stimme! Wie fieht der Kerl aus 
Schnaps. Brav! meine wadern Freunde | 
Härten. Mit wen redet hr? | . 
Schnaps. Seht Ihr nicht, wie meine Leute um den Freiheits⸗ 
baum tanzen? - 
Märten. Seid Ihr toll? E3 regt fi feine Seele. _ 
Görge. Er iſt's furwahr! Was heißt das! Der Vater ſchließt 
fih mit ihm ein? Wie er vermummt ift! Glücklich, daß ih die 

Hinterthür' offen fand! 
Schnaps. So feht doch, wie man Euern Weibern und Töchtern 

Begriffe von der Freiheit und Gleichheit beibringt ! 
Märten Ger fich losmachen will, aber von Schnaps gehalten wir). DAS 

iſt zu arg! , 

.: Görge, Was fie nur zufammen reden! Ich verftehe nichts. 

(Si umſehend) Was fol das heißen? Der Schrank offen? Saute 

Milch zurechte gemacht! Das foll wohl ein Frühſtück werden? 
Schuaps (wie vben). So freut Euch doch, wie Alles einig um 

vergnügt iftl i 
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Märten. In Eurem Kopfe muß e3 wunderlich ſpuken. Ich 
ſehe nichts. 

Görge (fich zurüdziehenn). Ich muß nur horchen. 

Schuaps (Märten Ioslaffend). Ih febe Alles im Geiſte; Ihr werdet 
& bald vor Eurem Haufe mit Augen fehen. 
s Aärten. In meinem Haufe ſeh' ich ſchon im Voraus nichts 
utes. 

Schnaps (noch einmal zum Fenſter hinausſehend, für ng). Alles iſt ruhig 
und fiher. Nun geſchwind an die Mahlzeit. (er tritt an ven Liſch 

Märten. Säh’ ich dich wo anders! 

Schnaps. O du lieblihe Suppe ber Freiheit und Gleichheit, 
fi mir gefegnet! — Seht her! 

Härten. Was giebt's? 

Schnaps. Nun ſetzt fi der Bürgergeneral drüber. 

Härten. Das dacht’ ich. 

Schnaps. Und verzehrt fie. 

Aãrten. Allein? 

Scnaps tefjend). Nicht dochl — Mit ven Geinigen. 

Aãrten. Das ift honett. 

Shuaps. Setzt Euch, Bürger Martin. 

Kürten. Dante ſchön! 

Schnaps. Laßt's Euch fchmeden. 

Märten. Ich bin nicht hungrig. 

Schnaps. Scheut Euch nicht vor mir, wir find alle gleich. 

Kürten. Das merf ich. 

Schnaps. Ihr feid ein braver Bürger. 

Märten. Davon weiß id fein Wort. 

Schnaps. Ihr jollt mein Korporal werben. 

Härten. Viel Ehre! 
Sgquaps. Sept Euch, mein Korporal. 

Arten. Ihr fcherzt, mein General. 

Ichnaps (aufftehenb und komplimentirend). Mein Rorporal. 

Härten. Mein General. 
(Görge, ver fich indefſen hervorgeſchlichen, trifft Schnapjen mit dem Stod, indem 

ex fich bildt.) 


Schnaps. Was ift das? 

Görge. Mein General! 

Märten. Bravo, Görgel 

Görge lauf Schnapſen ſchlagend). Mein Korporal! 
Schnaps. Heilige Freiheit, ftehe mir bei! 

Görge. Find' ih di fo? 

Härten. Nur zu! 

Schnaps. Heilige Gleichheit, nimm dich meiner an! 
Görge. Singe nur! ich ſchlage den Talt. 
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Schnaps (ven Sähel giehenb und fih zur Wehre fegeny). Heilige Revolu⸗ 
tiondgewalt, befreie mid! 

Görge. Was? Du mwillit dich wehren? 

Märten. Nimm did) in Acht, der Kerl ift defperat. 

Görge. Der Nihtswürdige! Er fol mir kommen! (Dringt ad 
Sänapien ein.) 

Schnaps. D weh mir! 

Görge. Du ſollſt empfinden! 

Märten. Den Säbel bert. 
- _ Görge (ihn entwafnenn). Sch babe ihn fchon. 

Schnaps (Hinter Tiſch und Stuͤhle fich verſchanzend). Nun gilt Kapituliren. 

Görge. Hervor! 

Schnaps. Beſter Görge, ih fpaße nur!- 

Görge. Ich auch. (Er Iglägt nach ihm, trifft aber nur ben Til.) 

Märten. Triff ihn! 

Schnaps (macht fi hervor und Läuft Kerum). Ober fonft — 

Görge hm nad). Das fol dir nichts helfen. 

Schnaps (da er gegen das Fenfter kommt). Hülfe! Hülfe! 

Görge (treibt ihn weg). Willft du fchmeigen | 

Schnaps (wie oben). Feuer! Feuer! 
qm Märten Gerrennt ihm von ber andern Seite den Weg), Stopf’ ihm da3 

auf! 

Schnaps (Hinter zwei Stühlen verfgange), Verſchont mich! Es ift genug! 

Görge. Willit du heraus! 

Schnaps (wirft ihnen bie Stühle nach ven Beinen, fie fpringen gurüdd. Da 
habt ihr's! 

Gärge. Warte nur! . 

Schuaps. Wer ein Narr wäre! (Springt zur Hinterthüre hinaus.) 

Görge. Ich haſche Dich doch. Ghm nad.) 

Märten (ficht und reibt das Bein, das ber Stuhl getroffen Hat, und hinkt 
den Übrigen Tell des Stüds). Der Böfewiht! Mein Bein! — Hat 
er's doch auch brav abgekriegt! 


Eilſter Auftritt. 
Mürten. Röſe. Hernach Görge. 
Röſe (von außen). Vater! Vater! 
Märten. D weh, Röſe! Was wird die zu der Geſchichte ſagen? 
Köfe. Macht auf, Vater! Was ift das für ein Lärm? 
Härten (am Fenſter). Ich komme I Warte nur! 
Görge ur Hinterthure herein). Der verwünfchte Kerl! Er hat ſich 


in bie Kammer eingefperrt; ich hab’ aber glei das Vorlegeſchloß 
vorgelegt, ex joll uns nicht entwifchen. 
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Köfe. Vater! wo bien Ihr? Macht auf! 

Görge. Das ift ja R 

Kürten. Geh! Ach bin. Mach’ ihr die Thür’ auf! (Würge a6.) 
Run geht das Unglüd an. Die arme Röfel Der ſchöne Topf! 
(Sekt Ad.) 

Görge (ner wit Rbſen Kereintommi). Sieh nur, Röfe! 

Kfe. Was ift das? Was giebt das? 

Görge. Dent nur — 

Rife, Mein Topf! Vater, was heißt ba8? 

Märten. Schnaps — 

Görge. Stell’ dir nur vor — 

Köfe. Mein Schrank! Der Zucker! (Gin und der laufend.) O wehl 
o meh! Schnaps? mo ift er? 

Görge. Sei ruhig, er ift eingefperrt. 

Köſe. Das ift recht. Wir wollen ihn gleich den Gerichtäleuten 
überliefern. Sie kommen ſchon. 

Härten (aufipringend und hinkenb). Wer ? 

Kife. Die Nahbarn find zum Richter gelaufen, da e3 hier 
im Haufe Lärm gab, 

Märten. Zum Richter? O weh, wir ſind verloren! 

Koſe. Mein ſchöner Topf! 

Görge. Sr ſoll's bezahlen. 

Aãrten. Hört mid, Kinder, hört mi! Vergeßt Topf und Ale! 

Kfe. Warum nicht gar? 

Härten. Schweig’ und höre! Wir dürfen Schnapfen nicht vers 
rathen; wir müflen ihn verläugneh. 

Görge. Das wäre Schön! 

Kürten. So ‚höre Boh! Wir find Alle verloren, wenn fie ihn 
finden. Gr iſt ein Abgefandter vom Jalobinerflub. 

Röfe- Unmöglih! Der Schuft? 

Märten. Warum nit? Sie finden ihn in der Uniform, Er 
kann's nicht Täugnen. 

Görge. Ya, die bat er an. 

Märten. Und wir werben verbädhtig, wir werben eingezogen, 
wir müflen vor? Amt! Gott weiß! 

Görge. Wir könnten ja aber fagen — 

Märten. Eile nur, und fag’, es fei nichts gemwefen ! 

Görge: Wenn ſie's nur glauben ! ‚(6ilig ab.) 

Köfe. Ich gebe mich nicht zufrieden. Mein fchöner Topf! 

Märten. Narrenspofien! Belinne bie) auf was, unire Köpfe 
zu retten, 

Köfe. Die verliert man niet gleich. Ihr dürft ja nur fagen, 
wie euch der Kerl hätte. anwerben wollen, hätte ihn Görge brav 
durchgeprügelt. 

Goethe, Werke. 4. Bd. 22 
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Mürten. Das wäre vortrefflih!- Warum ift dir's nicht gleich 
eingefallen ? Nun ift Görge hinunter und verläugnet ibn; nun 
find wir verbädtig. Es ift ein Ungtüd! em Unglüd! | 

KRöſe. O vermwünjdt! . ' 


Zwõlfter Auftritt. 


Die Borigen. Der Richter. Görge Bauern | 
Pig (hereindringend). Nein, nein, ich muß die Sache unter 
uchen. | 

Görge Cign abhaltend). Es iſt nichts. 

Märten. Muß ich den Richter in meinem Hauſe ſehen? Ich 
unglücklicher Mann! | 

Röfe Gortretend). Bemüh’ Er ſich nicht, Herr Richter! | 

Richter. Kein Bemühen! es ift Schuldigkeit. Wer bat Feuer 
geſchrieen? 

Röſe. Es war Spaß. 

Richter. Man ſpaßt nicht fo. Mer hat Hülfe gerufen? 

Röſe. 3b — Ih — nedte mid mit Görgen. 

. Richter, Nedtet Euch ? 

Röfe (führt den Richter herum und erzählt, inbem fie ſich beſinnt). Da hatt’ 
ih im Milchſchranke einen ſchönen Topf faure Milch — und fchloß 
den Schrant zu und gieng weg — Da kam Görge — Warte 
nur, Görge! — Da kam Sörge und hatte Appetit — und brad) 
den Schrank auf. 

Richter. Ei! Ei! . 

Köfe. Und rahmte mir den Topf ab — und machte ſich ein 
Frühſtück zurecht — hier ſteht es noch — da kam ich nach Hauſe 
— und war böſe — und — gab ihm eine Ohrfeige — da haſcht' 
er mich — und figelte mid, und da ſchrie ih — und da balgten 
wir uns, und da warfen wir vie Stühle um — und da fiel einer 
dem Pater auf die Füße — Nicht wahr, Vater? 

Märten. Ahr ſeht, wie ich hinke. 

Röfe, Und da jchrie ih noch ärger — und — 

Richter. Und da log ih dem Richter was vor. 

Röſe. Ich Lüge nicht. 

Richter. Ich laube, Ihr wißt es. jelbft nicht, jo glatt geht's 
we vom Maule. Glaubt Ihr, daß unfer einer nicht beſſer auf 
paßte 

Görge. Wie ſo? 

Richter qu Roſen). Giengt Ihr nicht eben vor meinem Haufe 
vorbei ? 

Röſe. Ja. 
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Richter. Begegnetet Ihr nicht diefen Leuten ? 

Röfe. Ich erinnere mich's nicht. 

Kihter gu den Bauen). Iſt fie euch nicht begegnet? 

Ein Sauer. Yal und fie hat mit und geiproden, und wir 
baben ihr gefagt, daß ‚bei ihrem Bater großer Lärm wäre. 

Kürten. Nun ift’3 aus! . 

Köſe. O verwünfcht! 

Görge. So geht's mit den Ausreden! 

Kichter. Da ſteht Ihr nun! Was ſagt Ihr dazu? (Sie ſehen 
einander an; der Nichter geht auf und nieber und findet bie Müge.) Oho? 
Was iſt das? 

Görge. Ich weiß nicht. 

Richter (fieht ſich um und findet ben Gut mit der Kokarde). Und das? 

Köfe. Ich verſteh's nicht. 

Kichter (Hält fie Märten hin). Nun? Vielleicht wißt Ihr? Vielleicht 
verſteht Ihr? 

Kürten (für ſich. Was ſoll ih ſagen? 

Rigter. So werd’ ich's Euch mohl erflären müflen. Das iſt 
eine Freiheitsmütze. Das ift eine Nationallofarve. Eine fchöne 
Ertvedung! Run ſteht Ihr da und verftummt, mweil e3 zu deut: 
lich if. — In diefem Haufe ift alfo der Klub der Verſchwornen, 
die Zufammenfunft der Verräther, der Sit der Rebellen? — Das 
üt ein Fund! Das ift ein Glück! — Ihr habt Euch gewiß unter 
einander veruneinigf, wie die Franzoſen auch — und fein Eud) 
einander in bier Haare gefallen — habt Euch felbft werratben. 
So iſt's Schon recht! — Wir wollen weiter hören. 

Röſe. Lieber Herr Richter! . 

Kichter. Sonſt feid Ihr fo ſchnippiſch. Jetzt könnt Ihr bitten. 

Görge. Ihr müßt willen — 

Richter. Ich muß? — Ihr werbet bald anders reden. 

Märten. Herr Gevatter! ’ 

Richter. Bin ih einmal wieder Gevatter? 

Röſe. Seid Ihr nicht mein Pathe? 

Richter. Seit der Zeit hat ſich Vieles geänvert. 

Märten. Laßt Euch fagen — 

Kichter. Schweigti Ihr dürft mir gar nicht fommen! Habt 
Ihr nicht etwa ſchon Anjtalt zum Freiheitsbaum gemaht? Habt 
Ihr nicht fchon abgeredet, mich an den erften beiten Pfahl zu hän- 
gen? Man weiß, wie jebt das unruhige Bol von feiner Obrigteit 
Ipriht, wie e8 denkt! Es fol ihm übel befommen! Es foll Euch 
übel befommen! (gu ven Bauern) Fort mit ihnen! Und glei zum 
Gerichtshalter! E3 muß verfiegelt werden, e8 muß inventirt wers 
ven. Es finden fih Waffen, Pulver, Kokarden! Das giebt eine 
Unterfuhung. Fort! Fort! ' 
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Arten. Ich unglüdliher Mann! 

Köfe. So laßt Euch beveuten, Herr Richter! 

Kidter. Etwa belügen, Mamfell Röschen? Fort! Fort! 

Görge. Wenn's nicht anders ik, fo fol Schnaps auch mit. 
Da muß fih die Sache aufflären. 

Kidter. Was fagt Ihr von Schnapſen? 

Görge. IH ſage — 

Roſe (am Ferien. Da kommt zum Glüd der gnädige Herr. 

Richter. Der wird's zeitig genug erfahren. 

Görge. Ruf ihn! 

Köſt. Gnädiger Herr! Gnädiger Herr! Zu Hülfe! Zu Hülfe! 

Richter. Schweigt nur! Cr wird Eu nit helfen; er wird 
froh fein, daß — Böſewichter entdeckt ſind. Und dann iſt es 
eine Polizeiſache, eine Kriminalſache; die gehört für mich, für den 
Gerichtshalter, für die Regierung, für den Fürſten! Es muß ein 
Erempel ftatuirt werben! 

Härten. Da haben wir das Crempell 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Borigen. Der Edeimann. 


Edelmann. Kinder, was giebt's? 

Köfe. Helfen Sie uns, gnädiger Herr! 

Richter. Hier ſehen Ew. Gnaden, was ſich im Hauſe findet. 
Edelmann. Was denn? 

Kichter. Eine Freiheitsmuͤtze. 

Edelmann. Sonderbar! 

Kichter. Eine Nationalkokarde. 

Edelmann. Was ſoll das heißen? | 
Richter. Berfhwörnng! Aufruhr! Hocverrath! (Er behalt vie 
Müge und Kolarbe in der Hand und nimmt fle hernach mit hinaus.) | 

Edelmann. Laßt mich fragen ! 

Kichter. Lafien Sie ung achfucen! Der weiß, was no im 
- Haufe ftedt. | 

Edelmann. Stille! 

Köfe. Gnadiger Herr! 

Edelmann. Diefe Sachen? 

Märten. Brachte Schnaps ins Haus, 

Görge. In meiner Abweſenheit. 

Märten. Brady die Schränke auf — 

Kife. Machte ſich über die Mildtöpfe — 

mat. Und wollte mic in der Gleichheit und Freiheit unter: 

ri en, 
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Edeimann. Wo ift er? 

Görge. In der Hinterlammer. Er bat ſich eingefperrt, ala 
ich ihn verfolgte. 

Edelmann. Schafft ihn berbeil (@ärge mit dem Richter mb ben 
Bauen ab) Das ift alfo wieder ein Streih von Herrn Schnaps, 
iwie ich merke. 

Härten. Nichts anders. 

Edelmann. Wie kam er ind Haus? 

Kürten. In meiner Kinder Abmejenbeit. 

Räſe. Sr fürchtet fih vor Görgen. 

Kürten. Er machte mich neugierig. 

Edelmaun. Man fagt, Ihr ſeid's mandmal. 

Märten. Berzeiben Sie! | 

Edelmann. Und ein Bißchen leichtgläubig dazu. 

Härten. Er machte es gar zu wahrſcheinlich, daß er die wichtig: 
ſten Sachen wiſſe. 

Edelmann. Und batte euch zum Beſten. 

Kürten. Wie e3 fcheint. 

Köfe. Es war ihm um ein Frübftüd zu thun. Da fehen Sie 
tur, gnädiger Herr, melde fhöne faure Milch er ſich zurecht 
gemacht hat, mit geriebenem Brod und Zuder und Allem. Das 
liebe Gut! man muß es nun wegwerfen; es Tann’ kein ehrlicher 
Nenſch genießen, da der Unflath die Schnauze drüber gehabt bat. 

Edelmann. Er wollte aljo ein Frühſtück gewinnen? 

Märten. Nah feiner Art, Gr fagte, er fei von den Jako⸗ 
binern abgejchidt. - 

Edelmann. Und meiter? 

Märten. Zog er eine Uniform an und bewaffnete fich. 

Edelmann. Tol genug! 

Märten. Und fagte, er wäre Bürgergeneral, und warb mit 
jdem Augenblid gröber. BE 

Edelmann. Das ift fo die Art. 

Märten. Erſt that er freundlich und vertraut, dann ward er 
al und brach mir den Schrant auf und nahm, was ihm 
gefiel. 


Edelmann. Gerade tie ſeine Kollegen! 

Märten. Ich bin recht übel dran. 

Edelmann. Noch nicht fo übel, wie die Provinzen, wo feines 
Öleihen gehauft haben; wo gutmüthige Thoren ihnen auch ans 
fangs zufielen, wo fie mit Schmeicheln und Verſprechungen ans 
fengen, mit Gewalt, Raub, Verbannung ehrlicher Leute und allen 
Arten böfer Begegnung endigten. Dankt Gott, daß Ihr fo wohl 
fl davon kommt! | 

Köfe. Sie ſchuͤtzen uns aljo, gnäbiger Herr? 
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Edelmann, Es ſcheint, daß Ihr nichts verſchuldet habt. 
Härten. Da kommen fie. 


Bierzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Görge Der Richter. Schnaps, von ven Bauern geführt 
in der Uniform, mit Säbel und Schnurrbart. 

Edelmann. Hervor, Herr General! 

Richter. Hier ift der Rädelsführer! Sehen Sie ihn nur anı 
Alles, wie die Zeitungen fchreiben. Uniform! Säbel! (er fegt igm 
Müge und Hut auf) Müpel Hut! So fol er am Pranger ftehen! 
Geſchwind zum Gerichtähalter! Verhört! In Ketten und Banden 
nad der Refidenz gejchleppt! 

Edelmann. Sacte! jachtel. 


Richter. Boten fort! Der Kerl ift nicht allein! Man muß ihn 


torquiren! Man muß die Mitverijchwornen entveden! Dan muß 
Regimenter marſchiren laſſen! Man muß Hausfuhung thun! 

Edelmann. Nur gemah! — Schnaps, was find das für Poſſen? 

Schnaps. Ja wohl, eitel Poſſen! 

Edelmann: Wo find die Kleider her? Geſchwind! Ich weiß ſchon. 

Schnaps. Sie können unmöglich willen, gnädiger Herr, daß 
ih biefe Kleider mit dem ganzen milttärifchen Apparat von einem 
armen Zeufel geerbt habe. 

Edelmann. Geerbi? Er pflegt fonft zu ftehlen, 

Schnaps. Hören Sie mid an! 

Härten. Was wird er fagen? 


Schnays. Als der legte Transport franzöfiiher Kriegägefang 


ner dur die Stadt gebraht wurde — 

Edelmann. Nun? 

Schnaps. Schli ic aus Neugierde. hinein. 

Edelmann. Weiter! 

Schnaps. Da blieb im Wirthshauſe in ber Vorſtadt ein armer 
Teufel liegen, der jehr Trank war. 

Richter. Das ift gewiß nicht wahr. 

Schnaps. Ich nahm mich feiner an, und er — verſchied. 

Edelmann. Das ift fehr wahrſcheinlich. 

Schnaps. Er vermachte mir feine Sachen, für die Mühe, bie 
ih mir genommen — 

Edelmann. Ihn umzubringen. 

Schnaps. Beitehend aus dieſem Node und Säbel, 

Edelmann. Und die Mübe? die Kokarde? 

Schnaps. Fand ich in feinem Mantelfad unter alten Lumpen. 

Edelmann. Da fand Er fein Generalspatent. 
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Schnaps. Ich kam hieher und fand den einfältigen Märten. 
Märten. Den einfältigen Märten? Der Unverfhämte! 
Schnaps. Leider gelang ed mir nur zur Hälfte; ich konnte bie 
ſchöne Milch nicht auseſſen, bie ich eingebrodt hatte. Ich kriegte 
barüber eine Heine Differenz mit Görgen — 
G Fr Ohne Umftänve! Iſt Alles die reine Wahrheit, mas 
r jagt? 

Schnaps. Erkundigen Sie fih in der Stadt. Ich mill ange: 
ben, wo ich den Mantelfad verkauft babe. Diefe Garderobe trug. 
ih im Barbierbeutel herüber. 

Edelmann. Es wird fi Alles finden. 

Kichter. Glauben Sie ihm nicht! 

Edelmann. Ich weiß, was ich zu thun babe, Findet ſich Alles 
wahr, fo muß eine ſolche Kleinigkeit nicht gerügt werben; fie er: 
regt nur Schreden und Mißtrauen in einem ruhigen Lande. Wir 
haben nichts zu befürchten. Kinver, liebt Euch, beftellt Euern 
Ader wohl, und haltet gut Haus! 

Köfe. Das ift unjre Sache. 

Görge. Dabei bleibt's. 

Edelmann. Und Euch, Alter, fol e8 zum Lobe gereihen, wenn 
Ihr Euch auf die hiefige Landsart und auf die Witterung verfteht 
und Euer Säen und Ernten darnach einrichtet. Yremde Länder 
laßt für fih forgen, und den politifchen Himmel betrachtet allen- 
falls einmal Sonn: und Feſttags. 

Märten. Es wird wohl das Beſte fein. 

Edelmann. Bei ſich fange ever an, und er wird viel zu tbun . 
finden. Er benuge bie friedliche Zeit, die und gegönnt iſt; er 
ihaffe ih und den Seinigen einen rechtmäßigen Vortheil, fo 
wird er dem Ganzen Bortheil bringen. 

Richter (der invefien feine Ungeduld gezeigt bat, gleichſam einfallend). Aber 
dabei kann's doch unmöglich bleiben! Bedenken Sie die Folgen! 
Gienge fo was ungeftraft hin — 

Edelmann. Nur gelafjent Ungzeitige Gebote, ungzeitige Strafen 
bringen exit daS Uebel hervor. In einem Lande, wo der Fürft 
fi vor Niemand verſchließt, wo alle Stände billig gegen ein: 
ander denen, wo Niemand gehindert ift, in feiner Art thätig zu 
jein, wo nützliche Einſichten und Kenntniffe allgemein verbreitet 
iind, da werben feine Parteien entftehen. Was in der Welt ges 
ſchieht, wird Aufmerkfamleit erregen; aber aufrührifche Geſinnun⸗ 
gen ganzer Nationen werben einen Einfluß haben. Wir werben 
in ber Stille dankbar fein, daß wir einen heitern Himmel über 
uns pen, indeß unglüdlihe Gewitter unermeßliche Fluren vere 
ageln. \ 

Roſe. Es hört fih Ihnen fo gut zul 
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Görge. Wahrbaftig, Röfe! — Reden Sie weiter, gnädiger. 
err! 


cdelmann. Ich babe ſchon Alles gejagt. (Er zieht Schnapfen ker: 

vor) Und wie viel will das ſchon beißen, daß mwir über biefe 
Kolarde, diefe Mübe, diefen, Rod, die fo viel Uebel in der Welt 
geftiftet haben, einen Augenblid laden konnten! 

Röfe. Ya, recht lächerlich fieht Er aus, Herr Schnaps! 

Görge. Ya, recht albern! 

Schnaps. Das muß ich mir ‚wohl gefallen laffen. (Rad ver wet 
ſchielend.) Wenn ich nur vor meinem Abzug die andere Hälfte ber 
patriotiihen Kontribution zu mir nehmen bürftel 

Koſe. So gut ſolls Ihm nicht werben! 








Die Aufgeregten. 
Politiſches Drama in fünf Aufzügen, 





Berfonen, 

Die Sräftin Der Magiſter, Hofmelfter ded Jun« 
Friederike, ihre Tochter gen Grafen. 
Rartl, ihr Söhnden. i Der Amtmann. 
Der Baron, ein Vetter, Jakob, junger Landmann und Süger, 
Der Hafrath. Martin, 
Breme von Bremenfeld, Shirurs | Albert, | Landleute. 

gus. Peter, 
Karoline, Bremens Tochter. Georg, Bebienter ber Gräfin, 


‘ 


Butfe, Bremens Nichte, 


Erfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Ein gemeines Wohnzimmer, an der Wand zwei Bilder, eines bürgerlihen 
Mannes und feiner Frau, in der Tracht, wie fie vor funfjig oder ſechrig 
Jahren zu fein pflegte, 
Naht 
Qutfe, an einem Tifche, worauf ein Licht fiebt, ſtricenb. aaretine, in einem 
Großvaterſeſſel gegenüber, ſchlafend 

Eniſe (einen vollendeten gefſtrickten Strumpf in die * haltend). Wieder 
ein Strumpf! Nun wollt’ ih, der Onkel Fame nah Haufe; denn 
ib babe nicht Luft, einen andern anzufangen. (Ste ſteht auf und 
geht ans Fenſter) Cr bleibt heut ungewöhnlih lange mweg, fonft 
tommt er doch gegen eilf Uhr, und es iſt jegt ſchon Mitternacht. 
(Sie tritt wieber an ben Tiſch.) Was die franzöfiiche Revolution Gutes 
oder Böfes ftiftet, Tann ich nicht beurtheilen; fo viel weiß ich, 
baß fie mir biefen Winter ein Paar Strümpfe mehr einbringt. 
Die Stunden, die ich jeht wachen und warten muß, bis Herr 
Breme nad) Haufe —* hätt' ich verſchlafen, wie ich ſie jetzt 
verſtricke, und er verplaubert fie, wie er fie ſonſt verſchlief. 
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Karoline (im Schlafe redend). Nein, nein! Mein Bater! . 

£uife (fig dem Seffel nähernd). Was giebt’3, liebe Muhme? — 
Sie antwortet nit! — Was nur dem guten Mädchen fein mag! 
Sie ift fill und unruhig; des Nachts jhläft fie nicht, und jekt, 
da fie vor Müdigkeit eingefchlafen ift, ſpricht fie im Traum. 
Sollte meine Bermuthung gegründet fein? Sollte der Baron in 
diefen wenigen Tagen eimen jolden Eindruck auf fie gemadt 
baben, jo ſchnell und ſtark? (Gervortreiend) Wunderſt bu bid, 
Luiſe, und baft du nicht felbft erfahren, wie die Liebe wirkt, wie 
ſchnell und wie ftarf! U 


Zweiter Auftritt. 
Die Borigen. Georg. 

Georg (Heftig und Angftih). Liebes Mamſellchen, geben Gie mir 
geihmwinde, geſchwinde — | " 

£uife. Was denn, Georg? 

Georg. Geben Sie mir die Flaſche! 

Luiſe. Was für eine Flaſche? 

Georg. Ihr Herr Onkel fagte, Sie follen mir die Flaſche ge 
ſchwinde geben; fie fteht in der Kammer, oben auf dem Brette 
rechter Hand. ' 

Suife. Da Steben viele Flaſchen; was fol denn drinne fein? 

Georg. Spiritus, u 

£uife. Es giebt allerlei Spiritus; hat er ſich nicht deutlicher 
erflärt? wozu ſoll's denn ? 

* Georg. Er jagt’ es wohl, ih war aber fo erfchroden. Ad, 
der junge Herr —. | 

Karolite (die aus dem Schlafe auffährt). Was gibt's — der Baron? 

£uife, Der junge Grafl Ä 

Georg. Leider, der junge Graf! 

Baroline. Was ift ihm begegnet? 

Georg. Geben Sie mir den Spiritus! 

uiſe. Sage nur, was dem jungen Grafen begegnet if, ſo 
weiß ich wohl, was ber Onkel für eine Flaſche braudt. 

Georg. Ah, das gute Kind! was wird die Frau Gräfin jagen, 
wenn fie morgen kömmt! wie wird fie ung ausſchelten! 

Karoline. Sp rev’ Er doch! 

Georg. Er ift gefallen, mit dem Kopfe vor eine Tiſchede: 
das Geficht ift ganz in Blut; wer weiß, ob nicht gar das Auge 
gelitten hat? 

Knife (indem fie einen Wachsſtock anzundet und in bie Kammer geht). Nun 
weiß ich, was ſie brauchen. 
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* Karoline. So fpät! wie gieng das zu? 

Georg. Liebes Mamſellchen, ich dachte lange, es würde nichts 
Gutes werden. Da figt Ihr Vater und der Hofmeifter alle Abend 
beim alten Pfarrer und lefen die Zeitungen und Monatsfchriften, 
und fo disputiten fie und können nicht fertig werden, und das 
arme Kind muß dabei figen; da drudt ſich's denn in eine Ede, 
wenn’s fpät wird, und fchläft ein, und wenn fie aufbrechen, da 
taumelt das Kind ſchlaftrunken mit. Und heute — nun fehen Sie 
— da jchlägt’3 eben zwölfe — heute bleiben fie über alle Gebühr 
aus, und ich fite zu Haufe und habe Licht brennen, und dabei 
ftehen die andern Lichter für den Hofmeifter und den jungen 
Herrn, und Ihr Vater und der Magifter bleiben vor der Schloß: 
bräde ftehen und können auch nicht fertig werden. — 

£uife kommt mit einem Glafe zurüd). | 

Georg (ägrt fort). Und das Kind kommt in den Saal getappt 
und ruft mi, und ich fahre auf und will die Lichter anzünden, 
wie ich immer thue, und wie ich ſchlaftrunken bin, löſche ich das 
Licht aus. Indeſſen tappt das Kind die Treppe hinauf, und auf 
dem Vorſaal ftehen die Stühle und Tiſche, die wir morgen früh 
in die Zimmer vertheilen wollen; das Kind weiß es nicht, gebt 
erade zu, ftößt fih, fällt, wir hören es fchreien, ich mache 
ärın, ich made Licht, und wie wir hinauf kommen, liegt’3 da 
und weiß kaum von fih felbit. Das ganze Geficht ift blutig. 
Wenn es ein Auge verloren hat, wenn e3 gefährlich wird, geb’ 
ih morgen früh auf und davon, eh die Frau Gräfin ankommt; 
mag’3 verantworten, wer will! Ä 

Suife (vie indeſſen einige Bundelchen Leinwand aus der Schublade genom⸗ 
men, giebt ihm bie Flaſche)y. Hier! geſchwind! trage das hinüber und 
nimm die Läppchen dazu! ich komme gleich felbjt. Der Himmel ver: 
hüte, daß es fo übel ſeil Geſchwind, Georg, geſchwind! (Georg ab.) 

£uife. Halte warmes Waſſer bereit, wenn der Onkel nad 
Haufe kommt und Kaffee verlangt. Ih will geſchwind hinüber. 
Es wäre entfeglih, wenn mir unfere gute Gräfin jo empfangen 
müßten. Wie empfahl fie nicht dem Magifter, wie empfahl fie 
nicht mir das Rind bei ihrer Abreifel Leider habe ich ſehen 
müffen, daß es die Zeit über ſehr verſäumt worben ift. Daß 
man doch gewöhnlich feine nächte Pflicht verſäumt! «m. 





Britter Auftritt. 
Karoline, hernach ber Baron. 


Karoline (nachdem fie einige Male nachdenkend auf und ab gegangen). Er 
verläßt mich Leinen Augenblid! auch im Traume felbit war er 
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mir 9 sgenwärtig. D wenn ih „glauben konnte, daß ie Her, 
feine bfihten fo reblih find als feine Blide, fein Betragen 
rejzend und einnehmen ift! Ach, und die Axt, "mit der er Alles 
zu fagen weiß, wie evel er fidh ausdrückt! Man fage, was man 
will, welche Vorzüge giebt einem Renſchen von edler Geburt eine 
flanbeomaßige Erziehung! Ach daß ich doch feines Gleichen wäre! 
Der Baron (en ver Thür), Sie find allein, befte Karoline? 
Karoline. Herr Baron, wo tommen Gie her? Entfernen Sie 
ih! Wenn mein Vater käme! Es iſt nicht fchön, mich jo zu 
überfallen. 
Baron. Die Liebe, die mich bieber führt, wird auch mein Für 
fprecher bei Ihnen fein, angebetete Karoline, (@e wit fie umarmen.) 
Karoline. Zurüd, Herr Baron! Sie find jehr vermegen! Wo 
fommen Sie her? 
Saren. Ein Gefchrei wedt mich, ich fpringe herunter und 

finde, daß mein Neffe fih eine Brauſche gefallen hat. Ich finde 
Ihren Vater um das Kind befhäftigt, nun kommt auch Ihre 
Mubme; ich ſehe, daß es keine Gefahr hat, es fallt mir ein: 
Karoline iſt allein! Und was kann mir bei jeder Gelegenheit 
anders einfallen al3 Karoline? Die Augenblide find toltbar, hönes, 
angenehmes Kind! Defichen | Sie mir, fagen Sie mit, daß Sie 
mich lieben. (&r wit fie umarın 

Karoline. Noch einmal, Gere Baron! laſſen Sie mid, und 
verlaffen Sie dieſes Haus! 

Baron, Sie haben verfproden, mid ſobald als möglich zu 
feben, und wollen mi nun entfernen? 

Bazsline. Ich babe verſprochen, morgen fruh mit Sonnenauf: 
ang in dem Garten zu fein, mit Ihnen fpazieren zu geben, 
—* Geſellſchaft zu freuen. Hieher hab' ich Sie nicht eingelaben. 

Baron. Aber die Gelegenheit — 

Sarsline. Hab’ ich nid gemacht. 

Baron. Aber ich benutze fie; können Sie mir es verdenken? 

Karoline. Jh weiß nicht, was ich von Ihnen denken fell, 

Sarıı. Auch Sie — laflen Sie es mich frei geſtehen — auf 
Ste ertenne ich nicht. 

Rareline, Und worin bin id wir denn fo unaͤhnlich? 

Baren, Können Sie noch fragen 

Karoline. Ich muß wohl, * — 2— Sie nicht. 

Baron. Ich ſoll reden? 

Karoline. Wenn ich Sie verſtehen ſoll. 

Baron. Run gut! Haben Sie nicht ſeit den drei Tagen, bie 
ih Sie kenne, jeve Gelegenheit gejucht, mich zu ſehen und zu 
ſprechen? 

Karoline. Ich laͤugne es nicht. 





Bu - 2 J 
a ‘a 


. 


1. Aufzug. 3. und 4. Auftritt. 549 


Baron. Haben Sie mir nit, fo Hi ih Sie anfab, mit 
Bliden geantwortef? und mit was für Bliden! 

Raroline Gerlegen). Ich Tann meine eignen Blide nicht ſehen. 

Barsn. Aber fühlen, was fie bebeuten! — Haben Sie mir, 
wenn Br Ihnen im Tanze die Hand brüdte, die Hand nicht wieder 
gebrüdt? 

Karoline. Ich erinnere mich's nicht. 

Sarsn. Sie haben ein kurzes Gedächtniß, Karoline. Als wir 
unter der Linde drehten und ih Sie zaͤrtlich an mich ſchloß, 
damals ftieß mich Karoline nicht zurüd. 

Karoline. Herr Baron, Gie haben ſich falſch ausgelegt, was 
ein guprzige unerfahrnes Madchen — 

Saron. Liebſt du mich? 

Rarsline. Noch einmal, verlaflen Sie mid! Morgen frühe — 

Baron. Werde ih ausfchlafen, 

Raroline. Ich werde Ahnen fagen — 

Baron. Sich werde nichts hören. 

Bareline. So verlaflen Sie mid! 

Baron (fi entfernend). D, es ift mir leid, daß ich gelommen bin! 

Karoline (allein, nad einer Bewegung, als wenn fie ihn aufhalten wollte). 
Er gebt; ich muß ihn fortihiden, ich darf ihn nicht halten. Ich 
liebe ihn und muß ihn verſcheuchen. Ich mar unvorſichtig und 
bin unglüdid. Weg find meine Hoffnungen auf den fchönen 
Morgen, weg die goldnen Träume, die ih zu nähren wagte. 
D wie wenig Beit braucht es, unfer ganzes Schidjal umzulehren ! 


Bierter Auftritt. - 
o Sarsline Breme. 
Gr a Lieber Bater, wie geht's? was macht ber junge 
af? 
Breme. Es iſt eine ſtarke Kontuſion; doch ich hoffe, die Läſion 
fol nicht gefährlich fein. Ich werde eine vortreffliche Kur machen, 
und der. Herr Graf wird ſich künftig, fo oft er fih im Spiegel 
befieht, bei ver Schmarre feine gefhidten Chirurgi, feines Breme 
von Bremenfeld, erinnern. 
a ollar. Die arme Gräfin, wenn fie nur nicht ſchon morgen 
e! 
sreme. Deſto beſſer! und wenn fie den übeln Zuſtand bes 
Patienten mit Augen ſieht, wird fie, wenn die Kur vollbracht 
ift, defto mehr Ehrfurcht für meine Kunſt empfinden. Standes⸗ 
perfonen müſſen au willen, daß fie und ihre Kinder Menfchen 
find; man kann fie nicht genug empfinden madhen, wie ver« 
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ehrungswürdig ein Mann ift, der ihnen in ihren Nöthen bei 
ftebt, denen fie wie alle Kinder Adams unterworfen find, bejon- 
ders ein Chirurgus. Ih fage dir, mein Kind, ein Chirurgus 
ift der verehrungswürdigſte Mann auf dem ganzen Erdboden. 
Der Theolog befreit di von der Sünde, die er jelbit erfunden 
bat; der Juriſt gewinnt dir deinen Prozeß und bringt beinen 
Gegner, ver gleiches Recht hat, an den Bettelftab; ver Medicus 
furirt dir eine Kranfheit weg, die andere herbei; und du kannſt 
nie recht wiſſen, ob er dir genugt oder gejchabet hat; der Chirur⸗ 
gus aber befreit dich von einem reellen Uebel, das du dir felbit 
zugezogen haft, oder das dir zufällig und unverjchuldet über ben 
Hals kommt; er nutzt dir, fehadet feinem Menſchen, und du kannt 
dih unwiderſprechlich überzeugen, daß feine Kur gelungen it. 

Karoline. Freilich auch, wenn fie nicht gelungen ift. 

Sreme. Das lehrt dich den Pfufcher vom Meifter unterichei: 
ben. Freue dih, meine Tochter, daß du einen ſolchen Meifter 
zum Bater haft! Für ein wohldenkendes Kind ift nicht? ergötz⸗ 
licher, als fich feiner Eltern und Großeltern zu freuen. 

Karoline (mit traurigem Ton wie bisher), Das thu' ich, mein Vater! 

Breme (fie nachahmend). Das thuft du, mein Toͤchterchen, mit 
einem betrübten Gefihtchen und meinerlihen Tone. — Das fol 
doch wohl keine Freude vorſtellen? | 

Karoline. Ach, mein Bater! 

Sreme. Was haſt du, mein Kind? 

Raroline. Ich muß es Ihnen gleich fagen. 

Sreme. Was haft vu? 

Raroline. Sie wiffen, der Baron hat viefe Tage ber fehr 
freundlich, ſehr zärtlich mit mir gethan; ich ſagt' es Ihnen gleich 
und fragte Sie um Rath. 

Breme. Du biſt ein vortreffliches Mädchen, werth, als eine 
Prinzeflin, eine Königin aufzutreten! 

Aaroline. Sie riethen mir, auf meiner Hut zu fein, aufmih 
wohl Acht zu haben, aber auch auf ihn; mir nichts zu vergeben, 
aber aub ein Glück, wenn es mich aufjuden jollte, nicht von 
mir zu ftoßen. Ich babe mich gegen ihn betragen, daß ich mir 
feine Vorwürfe zu machen babe; aber er — 

Sreme. Rede, mein Kind, rede. 

Raroline. D, es ift abjheulih. Wie frech, wie verwegen! — 

Breme. Wie? Mac einer Pauſe) Sage mir nicht, meine Tod: 
tee! Du kennſt mi, ic bin eines hitzigen Temperaments, ein’ 
alter Soldat; ih würde mich nicht fallen können, ich würbe einen 
tollen Streih maden. 

Karoline. Sie können es hören, mein Vater, ohne zu zürnen, 
ih darf es jagen, ohne roth zu werden. Er hat meine Freund: 
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Iihlett übel ausgelegt, er bat fi in Ihrer Abweſenheit, nachdem 
tuife auf das Schloß geeilt war, bier in? Haus geſchlichen. Er 
var verwegen, aber ich wies ihn zurecdte. Sch trieb ihn fort, 
md ih darf wohl fagen, feit diefem Augenblid haben fich meine 
Befinnungen gegen ihn geändert. Er ſchien mir liebenswiürbig, 
ds er gut war, als ich glauben Tonnte, daß er es gut mit mir 
neine; jegt kommt er mir wor ſchlimmer als jeder Andere. Ich 
werde Ihnen Alles, wie bisher, erzählen, Alles geftehen und 
mih Ihrem Rath ganz allein überlajjen. 

Sreme. Welch ein Mädchen! weld ein vortrefflihes Mäpchen ! 
D ih beneivenswerther Vater! Wartet mır, Herr Baron, wartet 
nur! Die Hunde werden von der Kette losfommen und den Füchfen - 
ven Weg zum Taubenſchlag verrennen. Ih will nicht Breme 
beiten, nicht den Namen Bremenfelo verdienen, wenn in Kurzem 
niht Alles anders werden foll. 

Karoline. Erzürnt Euch nicht, mein Vater! 

Sreme. Du giebit mir ein neue Leben, meine Tochter; ja, 
fahre fort, deinen Stand durch deine Tugend zu zieren, gleiche 
in Allem deiner wortrefflihen Urgroßmutter, ver feligen Burge: 
meifterin won Bremenfeld. Diefe würbige Frau war durch Gitt: 
ſamleit die Ehre ihres Geſchlechts und durch Verſtand die Stütze 
ihres Gemahls. Betrachte diefes Bild jeden Tag, jede Stunde, 
ahme fie nach und werde verehrungswürbig wie fiel (Karoline ſieht 
daz Bil an und lacht. Was lachſt du, meine Tochter? 

Karoline. Ich will meiner Urgroßmutter gern in allem Guten 
folgen, wenn ich mich nur nicht anziehen fol wie fie. Ha, Ha, Hal 

en Sie nur, fo oft ih das Bild anfehe, muß ich laden, ob ich 
8 glei alle Tage vor Augen babe. Ha, Ha, Hal Sehen Sie 
nur das Häubchen, das wie Flevermausflügel vom Kopfe losſteht. 

Breme. Nun, nun! zu ihrer Zeit lachte niemand darüber, und 
mr weiß, wer über euch künftig lacht, wenn er euch gemalt 
febt; denn ihr feid fehr felten angezogen und aufgepugt, daß ich 
ſagen möchte, ob dur gleich meine hübſche Tochter bift, fie gefällt mir! 
Gleihe diefer vortrefflihen Frau an Tugenden und Heide dich mit 
befferm Geſchmack, jo hab’ ich nichts dagegen, vorausgefegt, daß, 
Die fie fagen, der gute Gefchmad nicht theurer ift als der ſchlechte. 
Uebrigens dächt ih, du giengſt zu Bette; denn es iſt fpät. 

Barsitue. Wollen Sie nicht noch Kaffee trinfen? Das Waſſer 
ſedet; er ift gleich gemadht. 

_ Steme. Setze nur Alles zurechte, ſchütte den gemahlenen Kaffee 
N die Kanne! das heiße Wafler will ich felbit darüber gießen. - 
Sarsline. Gute Nacht, mein Vater! (Gekt ab.) 

Sreme. Schlaf wohl, mein Kind! 


in 
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Fünfter Auftritt. 
Breme allein. 

Daß auch das Unglüd Be biefe Nacht geſchehen mußte! Ich 
hatte Alles klüglich eingerichtet, weine Eintheilung der Beit als 
ein Achter Praktikus gemacht. Bis gegen Mitternadht hatten wir 
zufammen geſchwatzt, da war Alles ruhig; nachher wollte ih 
meine Taffe Kaffee trinten, meine beſtellten Freunde follten Tommen 
zu der gebeimnißvollen Meberlegung. Nun hat’3 ver Henter! 

Bes ift in Unruhe; fie wachen im Schloß, dem Kinde Umschläge 
aufzulegen. Wer weiß, wo fih der Baron berumbrüdt, um 
meiner Tochter aufzupafien! Beim. Amtmann eh’ ich Licht, bei 
dem vermwünjhten Kerl, ven ih am meiften jheu. Wenn wir 
entvedt werben, fo Tann ver größte, fchönfte, erhabenjte Gedanke, 
der auf mein ganzes Vaterland Einfluß haben fol, in ver Geburt 
erftictt werben. (Gr get ans Zenfter.) Ich höre Jemand kommen. Die 
Miürfel find geworfen, wir müflen nun die Steine fegen; ein alter 
Soldat darf ſich vor nichts fürdten. Bin ich denn nicht bei dem 
aroßen, unüberwindlichen Frit in die Schule gegangen | | 


Sechster Auftritt, 
Breme Martin. 


Sreme. Seid Ihr's, Gevatter Martin? | 

Martin. Sa, lieber Gevatter Breme, das bin ih. Sch babe 
mich ganz ftille aufgemacht, wie bie Glode zwölfe ſchlug, und 
kin bergelommen, aber ic habe nod Lärm gehört und bin und 
wieder gehen, und ba bin ich im Garten einige Mal auf und ab 
gefhlichen, bis Alles ruhig war. Sagt mir nur, was Ihr wollt, 
Gevatter Breme, daß wir fo fpät bei Euch zufammen kommen, 
in der Nacht? Könnten wir’3 denn nicht-bei Zage abmachen? 

Sreme. Ihr ſollt Alles erfahren, nur müßt Ihr Geduld ha⸗ 
ben, bis die Andern alle beifammen find. 

Martin. Wer fol denn.nod Alles kommen? 

Sreme. Alle unfere guten Freunde, alle vernünftige Leute. 
Außer Euch, der Ahr Schule von dem Drt bier feid, Tommt 
noch Peter, der Schulze von. Rojenhahn, und Albert, der Schulze 
von Wiejengruben; ich hoffe auch, Jakob wird Tommen, ver daß 
bübfche Freigut befigt. Dann find recht orbentlihe und vernänf 
tige Leute beifamnien, die fchon was ausmachen koönnen. 

Aartin. Gevatter Breme, Ihr ſeid ein wunderliher Mann; 
es ift Euch Alles eins, Nacht und Tag, Tag und Nacht, Som: 
mer und Winter. 
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Sreme. a, wenn das auch nicht fo wäre, koͤnnte nichts Nechts 
werden. Wachen oder Schlafen, das ift mir auch ganz gleich. 
63 war nad) der Schlacht bei Leuthen, wo unfere Lazarethe fidh 
in ſchlechtem AZuftande befanden und fih wahrhaftig noch in 
ſchlechterm Zuſtande befunden hätten, wäre Breme nicht damals 
ein junger, rüftiger Burfche geweſen. Da lagen viele Bleflirte, 
viele Kranke, und alle Felvfcherer waren alt und verdroffen, aber 
Breme, ein junger, tüchtiger Kerl, Tag und Naht parat. Ich 
ſag' Euch, Gevatter, daß ich acht Nächte nach einander weg ges 
maht und am Tage nicht gefchlafen habe. Das merkte fi ber 
auch, der alte Frig, der Alles wußte, was er wiſſen wollte. Höre - 
Cr, Breme, fagte er einmal, als er in eigner Perſon das Lazas 
reth vifitirte, höre Er, Vreme! Man fagt, daß Er an der Schlaf: 
loſigkeit krank liege. — Ich merkte, wo das hinaus wollte; denn 
die andern flunden alle dabei; ich faßte mi und fagte: Ihro 
Majeftät, das ift eine Krankheit, wie ich fie allen Ihren Dienern 
wünjhe, und da fie feine Mattigkeit zurüdläßt und ich ven Tag 
auh noch brauchbar bin, fo hoffe ih, daß Seine Majeftät deß⸗ 
wegen Feine Ungnade auf mich werfen werben. 

Martin. Ei, ei! wie nahm denn das der König auf? 

Sreme. Er ſah ganz ernfthaft aus, aber ich ſah ihm wohl an, 
dab e8 ihm wohl gefiel. Breme, fagte er, womit vertreibt Er 
fih denn die Zeit? Da faßt’ ih mir wieder ein Herz und fagte: 
SH denke an das, was Ihro Majeftät gethan haben und noch 
thun werden. Und da könnt ic Methuſalems Jahre erreichen 
und immer fortwachen, und könnt's doch nicht ausdenten. Da 
Ihat er, als hört er's nicht und gieng vorbei. Nun war's wohl 
acht Jahre darnach, da faßt’ er mich bei der Revue wieber ins 
Auge. Wacht Er noch immer, Breme? rief er. Ihro Majeftät, 
verfegt? ich, Lafjen einem ja im Frieden fo wenig Ruh, ala im 
Kriege. Sie thun immer h große Sachen, daß ſich ein geſcheidter 
Kerl daran zu Schanden denit. 

Martin. So habt Ihr mit dem König gejprochen, Gevatter? 
Durfte man fo mit ihm reden? - 

Sreme. Freilih durfte man fo und noch ganz anders; denn 
er wußte Alles beſſet. Es war ihm einer wie der andere, und 
der Bauer lag ihm am mehrften am Hergen. Ich weiß wohl, fagte 
er zu jeinen Miniftern, wenn fie ihm das und jenes einreben 
wollten, die Reichen haben viele Advokaten, aber die Dürftigen 

aben nur Einen, und das bin id, 

Aartin. Wenn ich ihn doch nur auch geſehen hätte! 

‚ Breme. Still, ich höre was! es werben unfere freunde fein. 
Eich dal Peter und Albert, 
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Siebenter Auftritt, 
Peter. Albert. Die Borigen. oo 

Sreme. Willkommen! — Iſt Jakob nicht bei Euch? 

Peter, Wir haben uns bei den drei Linven_beftellt; aber a 
blieb und zu lang aus, nun find wir allein ba. | 

Albert. Was habt Ihr ung Neues zu fagen, Meifter Bremer 
Sit was von Wetzlar gelommen, geht der Prozeß vorwärts? 

Sreme. Eben weil nicht? gelommen ift, und weil, wenn ma 
gelommen wäre, es auch nicht viel, heißen würde, fo wollt’ id 
euch eben einmal meine Gedanken fagen. Denn Ihr wißt wohl, 
ih nehme mich der Sachen Aller, aber nicht öffentlich an, bi 
jest nicht öffentlih; denn ich darf3 mit der gnädigen Herrſchaft 
nicht ganz verderben. . 

Yeter. Ia, wir verbüirben’3 auch nicht gern mit ihr, wenn 
fie'8 nur halbweg leidlich machte. . 

Breme. Sch wollte euh jagen — wenn nur Jalob da wäre, 
daß wir Alle zufammen wären, und dak ich nicht wiederholen 
müßte, und wir einig würden — 

Albert. Jakob? Es ift faft beſſer, daß er nicht dabei iſt. Ich 
traue -ihm nit recht; er bat das Freigütchen, und wenn er aud) 
wegen der Binfen mit und gleiches Intereſſe hat, fo geht ihn 
doch die Straße nicht? an, und er bat fih im ganzen Prozeß 
gar zu läflig bemiefen. 

Breme: Nun, jo laßt's gut fein! Sept euh und hört mid 
an! (Sie fegen fi.) 

Martin. Ich bin recht neugierig, zu hören. 

Sreme. Ihr wißt, daß die Gemeinden ſchon vierzig Jahre 
lang mit der Herrſchaft einen Prozeß führen, ver auf langen 
Ummegen endlich nach Wetzlar gelangt ift und von dort den Weg 
nit zurüdfinden kann. Der Gutsherr verlangt Frohnen umd 
andere Dienfte, die ihr verweigert, und mit Recht verweigert; 
denn es ijt ein Rezeß gefchlojfen worden mit dem Großvater 
unſers jungen Grafen — Gott erhalt’ ihn! — der ſich dieſe Nacht 
eine erſchreckliche Braufche gefallen hat. 

Martin. Eine Braufche? | 

Peter. Gerade dieſe Nacht? 

Albert. Wie ift das zugegangen? 

Martin. Das arme, liebe Kind! 

Sreme. Das will ich euch nachher erzählen. Nun hört mid 
weiter an! Nach dieſem gejchloflenen Rezeß überließen die Ge 
meinden an bie Herrfchaft ein Paar Fleckchen Holz, einige Wie 
fen, einige Triften und fonft noch Kleinigkeiten, die euch von 
feiner Bedeutung waren und ver Herrihaft wiel nugten; dem 
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man .fieht, der alte Graf war ein kluger Herr, aber auch ein 
. guter Herr. Leben und leben lafjen, war jein Sprud. Er erließ 
den Gemeinden dagegen einige zu entbehrende Frohnen und — 

Albert. Und das find die, die wir noch immer leiften müflen 

Sreme. Und machte ihnen einige Konvenienzen — 

Martin. Die wir noch nicht genießen. 

Sreme. Richtig, weil der Graf ftarb, die Herrfchaft ſich in 
Beſitz deſſen fegte, was ihr zugeftanden war, der Krieg einfiel, 
und die Untertbanen noch mehr thun mußten, ala fie vorher ges 
than batten. 

Peter. Es iſt akkurat fo; fo hab’ ich's mehr ala einmal aus 
der Advokaten Munde gehört. . 

Kreme. Und ich weiß es befier ala ver Advokat; denn ich 
fehe weiter. Der Sohn des Grafen, der verjtorbene gnäbige 
Herr, wurde eben um die Zeit volljährig. Das war, bei Gott! 
ein wilder, böfer Teufel, der wollte nicht3 herausgeben und miß⸗ 
handelte euch ganz erbärmlid. Er war im Befit, der Rezeß war 
fort und nirgends zu finden. 

Albert. Wäre nicht noch die Abfchrift da, die unfer verftor: 
bener Pfarrer gemaht bat, wir wüßten kaum etwas davon. 

Sreme. Diefe Abjhrift ift euer Glüd und euer Unglüd. Dieſe 
Abſchrift gilt Alles vor jedem billigen Menfchen, vor Gericht 
gilt fie nichts. Hättet ihr dieſe Abſchrift nicht, jo wäret ihr un⸗ 
gewiß in diefer Sache. Hätte man diefe Abjchrift der Herrſchaft 
nicht vorgelegt, jo. wüßte man nicht, wie ungerecht fie denkt. 

Martin. Da müht Ihr auch wieder billig fein. Die Gräfin 
läugnet nicht, daß Vieles für uns ſpricht; nur weigert fie fid, 
den Vergleich einzugehen, weil fie, in Vormundſchaft ihres Soh⸗ 
nes, ſich nicht getraut, fo etwas abzuſchließen. 

. Albert. In Vormundfhaft ihres Sohnes! Hat fie nicht den 
neuen Schloßflügel bauen lafien, den er vielleicht fein Lebtage 
nicht bewohnt? denn er ift nicht gern in diefer Gegend. 

Peter. Und befonderd, da er nun eine Brauſche gefallen hat. 

Albert. Hat fie nicht den großen Garten und die Wailerfälle 
anlegen lafien, worüber ein paar Mühlen haben müfjen wegge⸗ 
kauft werden? Das getraut fie ih Alles in Vormundſchaft zu 
thun, aber das Rechte, das Billige, das getraut fie ſich nidt. 

Sreme. Albert, du bift ein waderer Mann; fo hör ich gern 
reden, und ich geftebe wohl, wenn ih von unferer gnäbigen 
Gräfin manches Oute genieße und deßhalb mich für ihren unters 
thänigen Diener befenne, jo möcht ich doch auch darin meinen 
König nahahmen und euer Sachwalter fein. 

Peter. Das wäre recht ſchön! Macht nur, daß unjer Prozeß 
bald aus wird! 
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Sreme. Das kann ih nit, das müßt hr. 

Peter. Wie wäre denn das anzugreifen? 

Sreme. Ihr guten Leute wißt nicht, daß Alles in der Welt 
vorwärts geht, daß heute möglih ift, was vor zehn Jahren 
nit möglih war. Ihr wißt nicht, was jegt Alles unternemmen, 
was Alle ausgeführt wird. . 

Martin. D ja, wir wiſſen, daß in Frankreich jet wunder: 
lies Zeug gesicht . 

Yeter. Wunderliches und Abfcheuliches ! 

Albert. Wunderliches und Gutes! 

Sreme. So recht, Albert, man muß das Beite wählen! Da 

"fag’ ih nun, was man in Güte nicht haben kann, foll man mit 
Gewalt nehmen. 

AMartin. Sollte das gerade das Beſte jein? 

Albert. Ohne Zweifel. - 

Deter. Ich dächte nicht. ' 

Sıeme. Ich muß euch jagen, Kinder, jet over niemals! 

Albert. Da dürft Ihr uns in Wiefengruben wit viel vor: 
ſchwatzen; dazu find wir fir und fertig. Unfere Leute wollten 
längft rebellern; ich habe nur immer abgewehrt, weil mir Her 
Breme immer fagte, es fei noch nicht Zeit, und das ift ein ge 
ſcheidter Mann, auf den ich Vertrauen habe. 

Breme. Gratiad, Gevatter, und ich fage euch, jetzt ift es Zeit. 

Albert. Ich glaub's auch. 

Peter. Nehmt mir's nicht übel, das kann ich nicht einſehen; 
denn wenn's gut Ader lafjen ift, gut purgiren, gut ſchröpfen, da3 
steht im Kalender, und darnach weiß ich mich zu richten ; aber wenn’? 

uiuſt gut rebellern fei, das glaub’ ich, üt viel ſchwerer zu Jagen. 

Sreme. Das muß unfer einer verftehen. 

Albert. Freilich verſteht Ihr's! 

Peter. Aber fagt mir nur, woher's eigentlich kommt, daß 
Ihr's beiler verfteht, als andere gefcheidte Leute? 

Breme (gravitatiſchy. Erftlih, mein Freund, weil ſchon vom 
Großvater an meine Familie die größten politiihen Einfichten er: 
wiefen. Hier dieſes Bilpniß zeigt Euch meinen Großvater Her: 
mann Breme von Bremenfeld, der, wegen großer und vorzäg: 
licher Verdienſte zum Burgemeifter feiner Vaterſtadt erhoben, ihr 
die größten und wichtigften Dienfte geleiftet hat, Dort ſchwebt 
fein Andenten noch in Ehren und Segen, wenn gleich boshafte, 
pazquilantiihe Schaufpielvichter feine großen Talente und ge 
wiſſe Eigenheiten, vie er an ſich haben mochte, nicht fehr glimpf: 
lid behandelten. Seine tiefe Einſicht in die gange politifche und 
militärifche Lage von Europa wird ihm. felbft won feinen Feinden 
nicht abgeſprochen. 
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—* Es war em hübſcher Mann, er ſieht recht wohlge⸗ 
naͤhrt aus. 

Sreme. Freilich genoß er ruhigere Tage als fein Enkel. 

Aartin. Habt Ihr nicht aud das Bildniß Eures Vaters? 

‚ Bteme. Leider, nein! Doch muß ich euch fagen, die Ratur, 
indem fie meinen Vater Joſt Breme von Bremenfeld hervorbrachte, 
hielt ihre Kräfte zufammen, um euern Freund mit folden Gaben 
augzurüften, wur die er euch nüglich zu werben wünjcht. Doc 
behüte der Himmel, daß ih mich über meine Vorfahren erheben 
ſolte! Es wirb uns jegt viel leichter gemadt, und wir konnen 
mit geringern natürlihen Borzügen eine große Rolle fpielen. 

Aartin. Nicht zu beſcheiden, Gevatter ! 

Sreme. 3 ift —* Wahrheit. Sind nicht jetzt der Zeitun⸗ 
gen, der Monatsſchriften, der fliegenden Blätter fo viel, aus 
denen wir und unterrichten, an denen wir unfern Verſtand üben 
Ünnen! Hätte mein feliger Großvater nur den taufenpften Theil 
diefer Hülfsmittel gehabt, er wäre ein ganz anderer Mann ges 
worden. Doc Kinder, was rede ih von mir! Die Zeit vergeht, 
und ih fürchte, der Tag bricht an. Der Hahn maht und aufs 
merffam, daß wir uns kurz faſſen follen. Habt ihr Muth? 

Albert. An mir und den Meinigen jol’3 nicht fehlen. 

Peter. Winter den Meinigen findet ſich wohl einer, ver fi 
an die Spitze ftellt; ich verbitte mir den Auftrag. Ä 

‚ Martin. Seit den paar legten Predigten, die der Magifter 
bielt, weil ver alte Pfarrer fo krank liegt, ift das ganze Dorf 
bier in Bewegung. 

Sreme. Gut! So kann was werben. Sch babe außgerechnet, 
daß wir über jehshundert Mann ftellen können. Wollt ihr, fo 
it in der nächjten Nacht Alles gethan. 

AMartin. In der nächſten Nacht? 

Bteme. Es ſoll nicht wieder Mitternacht werden, und ihr ſollt 
wieder haben Alles, was euch gebührt, und mehr dazu. 

Peter. So geſchwind? wie wäre das möglich? 

Albert. Geſchwind ober gar nicht. 

Sreme. Die Gräfin kommt beute an, fie darf fih kaum bes 
Runen, Rüdt nur bei einbrechender Naht vor das Schloß und 
fordert eure Rechte, fordert eine neue Ausfertigung des alten 
Reverſes, macht euch noch einige Heine Bebingungen, bie id 
uch ſchon angeben will, laßt fie unterfchreiben, laßt fie ſchwö⸗ 
tn, und fo ift Alles gethan. | 

peter. Bor einer ſolchen Gewaltthätigleit zittern mir Arm’ 
und Beine, 

Albert. Narr! Wer Gewalt braucht, darf nicht zittern. 

Hartin. Wie leicht können fie uns aber ein Regiment Dras 
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goner über den Hals ziehen! So arg dürfen wir’! doch nicht 
mahen. Das Militär, der Fürft, die Regierung würden uns 
Ihön zufammenarbeiten. ' 

Sreme. Gerade umgekehrt. Das ift’3 eben, worauf ich fuße. 
Der Fürft ift unterrichtet, wie ſehr das Volk bevrudt fei.. Er 
bat ſich über die Unbilligkeit des Adels, über die Langweiligkeit 
der Prozeſſe, über die Chilane ver Gerichtshalter und Advocaten 
oft genug deutlich und ſtark erflärt, fo daß man vorauzfegen 
kann, er wird nicht zürmen, wenn man fih Recht verjchafft, da 
er es ſelbſt zu thun gehindert ift. | 

Peter. Sollte das gewiß fein? - 

Albert. Es wird im ganzen Lande davon geſprochen. 

Peter. Da wäre'noch allenfall3 was zu wagen. 

Breme. Wie ihr zu Werke geben müßt, wie vor allen Dingen 
der abfcheuliche GerichtShalter bei Seite muß, und auf wen nod) 
mehr genau zu ſehen ift, das ſollt ihr Alles noch vor Abend 
erfahren. Bereitet eure Sachen vor, regt eure Leute an, und 
feid mir heute Abend um fechje beim Herrenbrunnen. Daß Jakob 
nicht fommt, macht ihn verbädtig; ja es ijt beſſer, daß er nidt 
gekommen ift. Gebt auf ihn Acht, daß er und wenigſtens nicht 
ſchade; an dem Bortheil, den wir und erwerben, wird er fchon 
Theil nehmen wollen. Es wird Tag; lebt wohl, und bebentt 
nur, daß, was geſchehen fol, ſchon geſchehen iſt! Die Gräfin 
kommt eben erjt von Paris zurüd, wo fie das Alles gefehen und 
gehört hat, was wir mit fo vieler Verwunderung lefen; vielleicht 
bringt fie ſchon ſelbſt mildere Gefinnungen mit, wenn fie gelernt 
bat, was Menſchen, die zu fehr gebrudt werben, endlich für ihre 
Rechte thun können und müflen. . ° 

Martin. Lebt wohl, Gevatter, lebt wohl! Punkt fechfe bin 
ih am Herrenbrunnen. 

Albert. Ihr feid ein tüchtiger Mann! Lebt wohl! 

Peter... Ih will Euch reiht loben, wenn’3 gut abläuft. . 

Martin. Wir wiſſen nicht, wie wird Euch danken follen, 

Breme (mit Würbe). Ihr habt Gelegenheit genug, mich zu ver: 
binden. Das Heine Kapital z.B. von zweihundert Thalern, das 
ih der Kirche ſchuldig bin, erlaßt ihr mir ja wohl. 

Martin. Das fol und nicht reuen, 

Albert. Unfere Gemeinde ift wohlhabend und wird auch gern 
was für Euch thun. . 

Breme. Das wird fih finden. Das ſchöne Fled, das Ge 
meinbegut war und das ber Gerichtähalter zum Garten einzäunen 
„ umarbeiten laffen, das nehmt ihr wieder in Beſitz und übers 

t mir's. j ' 

Albert. Das wollen wir nicht anfehen, das ift ſchon verſchmerzt. 
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Peier. Wir wollen aud nicht zurüchleiben. 

Breme. Ihr habt felbit einen hübſchen Sohn und ein fhönes 
Gut; dem könnt' ich meine Tochter geben. Ich bin nicht ftolz, 
glaubt mir, ich bin nicht ſtolz. Ich will Euch gern meinen Schwäher 
beißen. 

Peter. Das Mamfellhen ift hübfch genug; nur ift fie fchon 
zu vornehm erzogen. 

Sreme. Richt vornehm, aber geſcheidt. Sie wird ſich in jeden 
Stand zu finden wiffen. Doc darüber läßt ſich noch Vieles reden. 
Lebt jebt wohl, meine Freunde, lebt wohl! _ 

Ale. So lebt denn wohl! 


| Zweiter Aufzug. 
Erfler Auftritt. 


Borzimmer der Gräfin. Sowohl im Fond als an den Selten hängen abelige 
Familtenbilder in mannigfaltigen geiflligen und weltlichen Koſtümen. 
Der Amtmann tritt herein, unb indem er ſich umficht, ob Niemand da if, 
kommt Entfe von der andern Seite, 

Amtmann. Guten’ Morgen, Demoifelle! Sind Ihro Ercellenz 
zu ſprechen? Kann ich meine unterthänigfte Devotion zu Füßen 
2 


en 

Ruife. Verziehen Sie einigen Augenblid, Herr Amtmann! 
Die Frau Gräfin wird gleich herauskommen. Die Beſchwerlich⸗ 
keiten der Reife und das Schreden bei der Ankunft haben einige 
Ruhe nöthig gemacht. 

Amtmann. ch bedaure von ganzem Herzen. Nach einer fo 
langen Abmejenheit, nady einer jo bejchwerlichen Reife ihren einzi 
geliebten Sohn in einem fo fchredlichen Zuftande zu finden! Ar 
muß gefteben, e3 ſchaudert mich, wenn ih nur baran benle. 
Ihro Ercellenz waren wohl fehr alterirt! 

Eniſe. Sie können ſich leicht vorjtellen, was eine zärtliche, 
forgfame Mutter empfinden mußte, als fie ausftieg, ins Haus 
trat und da die Verwirrung fand, nad ihrem Sohne fragte und 
aus ihrem Stoden und Stottern leicht Schließen konnte, daß ihm 
ein Unglüd begegnet: fei. | .. 

Amtnann. Ich bebaure von Herzen. Was fiengen Sie an? 

LCuiſe. Wir mußten nur geſchwind Alles erzählen, damit fte 
nit etwas Schlimmeres beſorgte; wir mußten fie zu dem Kinde 
führen, da3 mit verbundenem Kopf und blutigen Kleidern da 
log. Wir hatten nur für Umfchläge geforgt und ihn nicht aus: 
ziehen können. | 


Fan 


_ 
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Amtmann. Es muß ein fohredlicher Anblid geweſen fein. 

Lulfe. Sie blidte hin, that einen lauten Schrei und fiel mir 
ohnmädtig in die Arme. Sie war untröftlih, al3 fie wieder zu 
fih kam, und wir hatten alle Mühe, fie zu überführen, daß das 
Kind fih nur eine ſtarke Beule gefallen, daß es aus ver Nafe 
geblutet und daß keine Gefahr fei. 

Amtmann. Ich möcht es mit dem Hofmeifter nicht tbeilen, 
der das gute Kind fo vernadläfligt. 

£uife.. Ih wunderte mich über vie Gelaflenheit der Gräfin, 
befonder3 da er den Borfall leichter behandelte, als es ihm in 
dem Augenblid geziemte. 

Amtmann. Gie ift gar zu gnädig, gar zu nahfichtig. 

£uife. Aber fie kennt ihre Leute und merkt fih Allee. Gie 
weiß, mer ihr reblih und treu dient; fie weiß, wer nur dem 
Schein nad ihr unterthäniger Knecht if. Sie kennt die Nach⸗ 
läfligen fo gut als die Falſchen, vie Unklugen ſowohl als bie 
Bösartigen, 

Amtmann. Sie fagen nicht zu viel, es ift eine wortrefflide 
Dame, aber eben deßwegen! Der Hofmeifter verbiente doch, daß 
fie ihn geradezu wegſchickte. 

£uife. In Allem, was das Schidjal des Menſchen betrifft, 
geht fie langfam zu Werke, wie es einen Großen geziemt. & 
ift nichts ſchrecklicher als Macht und Webereilung. 


Amtmann. Aber Macht und Schwäche find auch ein trauriges 


Baar. 

Eniſe. Sie werden der gnädigen Gräfin nicht nachſagen, daß 
fie ſchwach fei. 

Amtmaun. Behüte Gott, daß ein folder Gedanke einem alten, 
treuen Diener einfallen ſollte! Aber es ift denn doch erlaubt, zum 
Bortheil feiner gnäbigen Herrfchaft zu wünfchen, daß man manch⸗ 
mal mit mehr Strenge gegen Leute zu Werke gebe, die mit 
Strenge behandelt fein wollen. Ä 

Suife. Die Frau Gräfin! (uiſe teitt ab) 


Zweiter Auftritt. 
Die Gräfin im Negligd. Der Amtmann. 

Amtmaun. Euer Excellenz haben zwar auf eine angenehme 
Weile, doch unvermuthet Ihre Dienerihaft überraſcht, und wir 
kebauern nur, daß Diefelben bei Ihrer Ankunft durd einen fo 
traurigen Anblid erſchreckt worden. Wir hatten alle Anftalten zu 
Dero Empfang gemadt: das Tannenreifig zu einer Ehrenpforte 
Viegt wirklich ſchon im Hofe; die ſammtlichen Gemeinden wollten 





ru — 
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reihenweis an dem Wagen ftehben und Hochviefelben mit einem 
lauten Bivat empfangen, und Jeder freute fih ſchon, bei einer 
fo feierlichen Gelegenheit feinen Feittagsrod anzuziehen und fi 
und feine Kinder zu putzen. 

Gräfin. Es ift mir lieb, daß bie guten Leute fih nicht zu 
beiden Seiten des Wegs geftellt haben; ich hätte ihnen unmöglich 
ein freundlich Gefiht machen können, und Ihnen am wenigften, 
Herr Amtmann! 

Amimann. Wie fo? Wodurch haben wir Euer Excellenz Uns 
gnade verdient? 

Sräfn. Ich Tann nit läugnen, ih war ſehr verdrießlich, 
ala ich geftern auf den abjheulihen Weg kam, der gerave ba 
anfängt, wo meine Befigungen angehen. Die große Reife hab’ 
ih faſt auf lauter guten Wegen vollbradt, und eben da id 
wieder in das Meinige zurüdlomme, find’ ich fie nicht nur fchlechter 
wie vorm Jahr, fondern fo abjheulih, daß fie alle Uebel. einer 
ſchlechten Chauſſee verbinden, . Bald tief ausgefahrne Löcher, in 
die ver Wagen .umzuftürzen droht, aus denen die Pferde mit 
aller Gewalt ihn kaum berausteißen, bald Steine ohne Orbnung 
über einander geworfen, daß man eine Biertelftunde lang felbft in 
dem bequemften Wagen aufs unerträglichite zufammengejchüttelt 
wird. Es follte mich wundern, wenn nicht daran beſchädigt wäre. 

Autmann. Euer Ercellenz werden mich nicht ungehört ver: 
dammen; nur mein eifriges Beſtreben, von Euer Excellenz Ges 
rechtjamen nicht das Mindeſte zu vergeben, ift Urſache an dieſem 
übeln Zuftanvde des Wegs. 

Gräfin. ch veritehe — 

Amtmann. Sie erlauben Ihrer tiefen Einfiht nur anheimzu⸗ 
ftellen, wie wenig es mir bätte ziemen wollen, ven wiberfpenfti- 
gen Bauern aus nur ein Haar breit nacdzugeben. Sie find 
jhuldig, die Wege zu befiern, und da Euer Ercellenz Chauffee 
befehlen, find fie auch ſchuldig, die Chauffee zu machen, 

Gräfin. Einige Gemeinden waren ja willig. 

Amtmann. Das ift eben das Unglüd, Sie fuhren die Steine 
an; al3 aber vie Übrigen wiberfpenftigen fich weigerten und auch 
jene widerfpenftig machten, blieben bie Steine liegen und wurden 
nad und nad, theild aus Nothwendigkeit, theils aus Muthwillen, 
in die Gleife geworfen, und da ift nun der Weg freilich .ein 
Bißchen helprig geworben. 

Gräfn. Sie nennen ba3 ein wenig holprig! 

Amtmann. Verzeihen Euer Excellenz, wenn ich ſogar fage, 
daß ich dieſen Weg öfters mit vieler Zufriedenheit zurücklege. Es 
iſt ein vortreffliches Mittel gegen die Hypochondrie, ſich dergeſtalt 
zuſammenſchütteln zu laſſen. 
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Gräfn. Das, gefteh ih, ift eine eigne Kurmethode. 

Amtmann. Und freilih, da nun eben wegen biejes Streites, 
welcher vor dem Kaijerlihen Reichskammergericht auf das Eifrigfte 
betrieben wird, ſeit einem Jahre an keine Wegbefjerung zu denken 
gemelen und überbieß die Holzfuhren ſtark geben, in dieſen legtern 

agen auch anhaltende Regenwetter eingefallen; fo möchte "denn 
freilich Jemanden, der gute Chaufjeen gewohnt ift, unjere Straße 
gewifjermaßen impraftifabel vorfommen. 

Gräfin. Gewiſſermaßen? Ich vächte ganz und gar. 

Amtnann. Euer Ercellenz belieben zu jcherzen. Man kommt 
doh noch immer fort. — 

Gräfin. Wenn man nicht liegen bleibt, Und doch hab’ ih an 
der Meile ſechs Stunden zugebradit. " 

Amtmann. Ih, vor einigen Tagen, noch länger. Zweimal 
wurd’ ich glücklich herausgewunden, das brittemal brad ein Rab, 
und ich mußte mich noch nur jo hereinjchleppen lafjen. Aber bei 
allen diefen Unfällen war ich getroft und gutes Muths; denn ich 
bedachte, daß Euer Ercellenz und Ihres Herrin Sohnes Geredt: 
fame jalvirt find. Aufrichtig geſtanden, ih wollte auf ſolchen 
Wegen lieber von bier nah Paris fahren, als nur einen finger 
breit nachgeben, wenn die Rechte und Befugniffe meiner gnädigen 
Herrſchaft beftritten werden. Ach wollte daher, Euer Ercellen 
dächten aud jo, und Sie würden gewiß diefen Weg nicht mit fo 
viel Unzufriedenheit zurüdgelegt haben. 

Gräfin. Ich muß jagen, darin bin ich anderer Meinung, und 
gehörten diefe Befigthümer mir eigen, müßte ih mich nicht bloß 
als Verwalterin anjehen, jo würde ich über mandje Bedenklichkeit 
hinausgehen, ich würde mein Herz hören, das mir Billigfeit ge: 
bietet, und meinen Verſtand, der mich einen wahren Bortheil 
von einem fcheinbaren unterjcheiben lehrt. Ich würde großmüthig 
fein, wie e8 dem gar wohl anjteht, der Macht hat. Sch würde 
mich hüten, unter dem Scheine des Rechts auf Forderungen zu be 
harren, die ih durchzuſetzen faum wünfchen müßte, und die, indem 
ih Wiverftand finde, mir auf Lebenslang ven völligen Genuß 
eines Befiges rauben, den ich auf billige Weife verbeſſern könnte. 
Ein leivliher Vergleih und der unmittelbare Gebraud find befler 
als eine wohlgegründvete Rechtsſache, die mir Verdruß macht und von 
der ih nicht einmal den Vortheil für meine Nachkommen .einjebe. 

Amtmann. Euer Excellenz erlauben, daß id) darin der entgegen: 
gejegten Meinung fein darf. Ein Prozeß ift eine fo reizende 
Sade, daß, wenn ich reich wäre, ich eher einige laufen würde, 
um nicht ganz ohne diefes Vergnügen zu leben. (Tritt ab.) 

Gräfin. Es jcheint, daß er jeine Luft an unfern Befigthümern 
büßen will. | 





2. Aufzug. 3. und 4, Auftritt. 363 


Britter Auſtritt. 
Gräfin. Magiſter. 
Magiſter. Darf ich fragen, gnädige Gräfin, wie Sie fih bes 
finden? 


Gräfin. Wie Sie denken können, nah der Alteration, die 
mid) bei meinem Eintritt überfiel. 

Magifer. Es that mir herzlich leid, doch hoff ich, fol es von 
feinen Folgen jein. Heberhaupt aber kann Ihnen fchwerlich ver 
Aufenthalt bier jobald angenehm werben, wenn Sie ihn mit dem 
vergleichen, den Sie vor Kurzem genofjen haben. 

Gräfin. Es hat auch große Reize, wieder zu Haufe bei ven 
Seinigen zu wohnen. 

Magiſter. Wie oftmals hab’ ich Sie um das Glüd beneibet, 
gegenwärtig zu fein, als die größten. Handlungen geihahen, die 
je die Welt geſehen hat, Zeuge zu fein des felgen Taumels, 
der eine große Nation in dem Augenblid ergriff, al3 fie ſich zum 
erften Mal frei und von den Ketten entbunden fühlte, vie fie fo 
lange getragen hatte, daß dieſe ſchwere fremde Laſt gleichjam ein 
Glied ihres elenden, kranken Körpers geworben. 

Gräfin. Ih babe wunderbare Begebenheiten gejehen, aber 
wenig Erfreuliches. 

Magifer. Wenn gleih nicht für die Sinne, doch für ben 
Geift. Wer aus großen Abfichten fehlgreift, handelt immer loben: 
würbiger, al3 wer vasjenige thut, was nur Heinen Abfichten 
gemäß ift. Man kann auf dem vechten Wege irren und auf bem 
falſchen vet geben — — | | 


— 


Bierter Auftritt, 
Die Borigen. Lutfe 


(Durch die Ankunft dieſes vorzüglichen Frauenzimmers wird bie Lebhaftigkeit bes 

Geſprächs erſt gemildert und ſodann bie Unterredung von dem Gegenſtand gänzlich 

abgelenkt. Der Magiſter, der nun weiter kein Intereſſe findet, entfernt ſich, und 
das Beipräd unter ven beiden Frauenzimmern fegt ſich fort, wie folgt.) 


. Gräfe. Was macht mein Sohn? Ich war eben im Begriff, 
zu ihm zu geben. 
£uife. Er ſchlaft recht rubig, und ich hoffe, ex wird bald 
wieder herumfpringen und in kurzer Zeit Feine Spur der Beſchaä⸗ 
digung mehr übrig fein. | 
Gräfn. Das Wetter ift gar zu übel, fonft gieng’ ih in ben 
Garten. Ich bin recht neugierig zu fehen, wie Alles gewachſen 
ift, und wie ver Waflerfall, wie die Brüde und die Feljenkluft 
ſich jetzt ausnehmen. 
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eEniſe. Es iſt Alles vortrefflich gewachſen; die Wilbniffe, die 
Sie angelegt haben, ſcheinen natürlich zu fein, fie bezaubern 
Seven, ver fie zum erften Mal fieht, und auch mir geben fie in 
einer ftillen Stunde einen angenehmen Aufenthalt. Doc muß ich 
geftehen, daß ich in der Baumſchule unter den fruchtbaren Bau: 
men lieber bin. Der Gedanke des Nutzens führt mich aus mir 
felbft heraus und giebt mir eine Fröhlichleit, die ih fonft nicht 
empfinde. Ich kann fäen, pfropfen, oluliven; und wenn gleich 
mein Auge Teine maleriihe Wirkung empfindet, jo ift mir doch 
der Gedanke von Früchten höchſt reizend, die einmal und wohl 
bald Jemanden erquiden werben. 

Gräfin. Ich ſchaͤtze Ihre guten häuslichen Gefinnungen. 
- Ruife. Die einzigen, die fi für den Stand fhiden, der ans 
Nothwendige zu denken hat, dem wenig Willlür erlaubt ift. 

Gräfin. Haben Sie den Antrag überlegt, den ih Ihnen in 
meinem legt Briefe that? Können Sie ſich entfchließen, meiner 
Tochter Ihre Zeit zu widmen, al3 Freundin, als Gefellihafterin 
mit ihr zu leben? | 

£uife. Ih babe Fein Bedenken, gnädige Gräfin. . 

Gräfin. Ich hatte viel Berenten, Ihnen den Antrag zu thun. 
Die wilde unbändige Gemüthsart meiner Tochter macht ihren Um» 
gang unangenehm und oft fehr verdrießlich. So leicht mein Sohn 
zu behandeln ift, jo ſchwer ift e8 meine Tochter. | 

£uife. Dagegen ift ihr edles Herz, ihre Art zu handeln aller 
Achtung werth. Gie iſt heftig, aber bald zu bejänftigen, unbillig, | 
aber gerecht, ftolz, aber menſchlich. 

Gräfin. Hierin ift fie ihrem Vater — — ‘ | 

Luife. Aeußerſt ähnlich. Auf eine fehr fonverbare Weife 
ſcheint die Natur in der Tochter den rauhen Vater, in dem 
Sohne die zärtlihe Mutter wieder hervorgebracht zu haben. 

Gräfin. DVerfuchen Sie, Luiſe, diejes wilde, aber edle Feuer 
nr dämpfen. Sie befiten alle Tugenden, bie ihr fehlen. In Ihrer 

ähe, durch Ihr Beifpiel wird fie gereizt werben, fih nach einem 

Mufter zu bilden, das fo liebenswürdig ift. 

£uife. Sie befhämen mid, gnädige Gräfin. Ich Tenne an 
mir feine Zugend als die, daß ich mich biöher in mein Shidjal 
zu finden wußte, und felbit viefe hat fein Verbienjt mehr, feitbem 
Sie, gnädige Gräfin, fo viel gethban haben, um es zu erleichtern. | 
Sie thun jegt noch mehr, da Sie mich näher an ſich beranzieben. 
Nah dem Tode meines Vater? und dem Umfturz meiner Familie 
babe ich Vieles entbehren lernen, nur ‚nicht gefitteten und ver 
ftändigen Umgang. | 

Gräfin. Bei Ihrem Onkel müllen Sie von dieſer Seite viel 
ausſtehen. 
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£uife. Es ift ein guter Mann, aber feine Einbildung macht 
ihm oft höchſt albern, beſonders feit der legten Zeit, da Jeder 
ein Recht zu haben glaubt, nicht nur über die großen Welthänvel 
ju reden, ſondern aud darin mitzuwirken. 

Sräfn. Es geht ihm wie fehr Vielen. 

£uife, Ich babe manchmal meine Bemerkungen im Stillen 
barüber gemacht. Wer die Menfchen nicht kennte, würde fie jept 
lat Iennen lernen. Sp Viele nehmen fih der Sache der Frei: 
heit, ver allgemeinen Gleihheit an, nur um für ſich eine Ausnahme 
ju machen, nur um zu wirken, es fei, auf welche Art e8 wolle. 

Gräfin. Sie hätten nicht? mehr erfahren können, und wenn 
Sie mit mir in Paris geweſen wären. 


Bu Fünfter Auftritt, 
Sriederife. Der Baron. Die Borigen. 

Stiederike. Hier, liebe Mutter, ein Hafe und zwei Feldhühner! 
36 habe die drei Stüde geſchoſſen, ver Vetter hat immer gepudelt. 

Gräfin. Du fiehit wild aus, Friederike, wie bu durchnäßt bift! 

Sriederike (das Wafler vom Gute abſchwingend). Der erfte glüdliche 
Morgen, ven ich feit langer Zeit gehabt habe! 

Saren, Sie jagt mich nun ſchon vier Stunden im Felde herum. 

‚ Friederike. Es war eine rechte Luft. Gleich nad Tiſche wollen 
Dir wieder hinaus. ' 

Grafen. Wenn du's fo beftig treibt, wirft du es bald über: 
druſſig werben. 

Sriederike. Geben Sie mir das Zeugniß, liebe Mama! Wie 
oft hab’ ich mich aus Paris wieder nach unfern Revieren gefehnt! 
Die Opern, die Schaufpiele, die Gefellihaften, die Gajtereien, 
die Spaziergänge, was ift das Alles gegen einen einzigen ver: 
grigten Zag auf der Jagd, unter freiem Himmel, auf unfern 

ergen, wo wir eingeboren und eingewohnt find! — Wir müffen 
heiten Tags hetzen, Vetter. Ä 
‚Saren. Sie werden no warten müffen; die Frucht ift noch 
niht aus dem Felde. 

‚ Friederike. Was will das viel ſchaden? Es ift faft von gar 
* Bedeutung. Sobald es ein Bißchen aufgetrocknet, wollen 

r hetzen. 

Gräfn. Geh, zieh dich um! Ich vermuthe, daß wir zu Tiſche 
noch einen Gaft haben, ber ſich nur kurze Zeit bei ung aufhalten kann. 

Saron. Wird der Hofrath kommen? 

‚ Größe. Gr verfprah mir, heute wenigftens auf ein Stündchen 
einzufprehen. Er gebt auf Commiffion. 
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Baron. Es find einige Unruhen im Lande, 

Sräfn. Es wird nichts zu bedeuten haben, wenn man fih 
nur vernünftig gegen die Menjchen beträgt und ihnen ihren wahren 
Bortheil zeigt. | 

Friederike. Unruben? Wer will Unruhen anfangen? | 

Baron. Mißvergnügte Bauern, die von ihren Herrſchaften 
gedrüdt werden und die leicht Anführer finden. | 

Sriederike. Die muß man auf den Kopf ſchießen. (Sie macht 
Bewegungen mit ber Flinte) Sehen Sie, gnädige Mama, wie mir ber 
Magifter die Flinte verwahrloft bat! Ich wollte fie doch mitneh⸗ 
men, und da Sie e8 nicht erlaubten,. wollte ich fie dem Jäger 
aufzuheben geben. Da bat mid der Graurod fo inftändig, fie 
ihm zu laſſen: fie fei jo leicht, fagt’ er, fo bequem, er wolle jo 
oft auf die Jagd gehen. Ich ward ihm wirklich gut, weil erfo 
oft auf die Jagd geben wollte, und nun, fehen Sie, fm’ ih 
fie heute in ver Gefinbeftube hinterm Ofen. Wie das ausſieht! 
Sie wird in meinem Leben nicht wieder rein. 

Baron. Er hatte die Zeit her mehr zu thun; er arbeitet mit 
an der allgemeinen Gleichheit, und da hält er wahrfcheinligh die 
Hafen auch mit für feines Gleihen und fcheut fi, ihnen was 
zu Leibe zu thun. | 

Gräfin. Zieht euch an, Kinder, damit wir nicht zu marten 
brauden. Sobald der Hofrath kommt, wollen wir effen. «ws. 
Friederike (ihre Zlinte beſehend). Ich babe die franzöfifche Revo: 
Iution ſchon fo oft verwünſcht, und jegt thu' ich’3 doppelt und 
dreifach. Wie fann mir nun ber Schaden erſetzt werben, dab 
meine Flinte roftig ift? 





Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt, 


Saal im Schloſſe. 


Gräfin. Hofrat. . 

Gräfe. Sch geb’ es Ahnen recht aufs Gewiſſen, tbeurer 
Freund. Denken Sie nah, mie wir diefem unangenehmen Pro: 
zeffe ein Ende machen. Ihre große Kenntniß der Gefege, Ihr 
Verſtand und Ihre Menfchlichleit helfen gewiß ein Mittel finden, 
wie wir aus dieſer widerlihen Sache fheiden können. Ich habe 
es ſonſt leichter genommen, wenn man Unrecht batte und im 
Belig war: jenun, dacht’ ich, e3 geht ja wohl fo hin, und wer 
bat, iſt am beiten dran. Seitdem ich aber bemerkt habe, mie 
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ji Unbilligkeit won Geſchlecht zu Geſchlecht fo leicht aufhäuft, 
wie großmüthige Handlungen meiftentheild® nur perfönlid find 
und der Eigennutz allein gleihfam erblid wird; ſeitdem ich mit 
Augen gejeben babe, daß die menjchlihe Natur auf einen un: 
glüdlihen Grad gebrüdt und erniebrigt, aber nicht unterbrüdt 
und vernichtet werben kann: jo babe ich mir feft vorgenommen, 
jede einzelne Handlung, die mir umbillig fcheint, felbit ftreng zu 
vermeiden und unter den Meinigen, in Geſellſchaft, bei Hofe, Yin 
der Stabt über folde Handlungen meine Meinung laut zu jagen. 
Zu feiner Ungerechtigleit will ich mehr fchweigen, Teine Kleinheit 
unter einem großen Scheine ertragen, und wenn ich auch unter 
dem verhaßten Namen einer Demokratin verfchrieen werden follte. 

Hhofrath. E3 it Schön, gnädige Gräfin, und ich freue mich, 
Sie wieder zu finden, wie ich Abſchied von Ihnen genommen, 
und noch ausgebilveter. Sie waren eine Schülerin der großen 
Männer, die und duch ihre Schriften in Freiheit gefegt haben, 
und nun finde ich in Ahnen einen Zögling ver großen Begeben: 
beiten, die ung einen lebendigen Begriff geben von Allem, was 
der wohldenkende Staatsbürger wünjchen und verabjcheuen muß. 
Es ziemt Ihnen, Ihrem eignen Stande Widerpart zu halten. 
Ein Jeder kann nur feinen eignen Stand beurtheilen und tabeln. 
Aller Tadel heraufwärts oder hinabwärts ift mit Nebenbeariffen 
und Kleinheiten vermiſcht, man Tann nur durch feines Gleichen 
gerichtet werben. Aber eben deßwegen, weil ih ein Bürger bin, 


ber e3 zu bleiben dent, der das große Gewicht des höheren, 


Standes im Staate anerkennt und zu fhägen Urſache bat, bin 
ih auch unverföhnlich gegen die Heinlihen neidiſchen Nedereien, 
gegen den blinden Haß, der nur aus eigner Selbitigfeit erzeugt 
wird, prätentios Prätentionen bekämpft, fih über Formalitäten 
formalifirt und, ohne felbft Realität zu haben, da nur Schein 
ſieht, wo er Glüd und Folge fehen könnte. Wahrlich! wenn alle 
Vorzüge gelten follen, Gefunoheit, Schönheit, Jugend, Reichthum, 
Verftand, Talente, Klima, warum foll ver Vorzug nicht aud) 
ügend eine Art von Gültigkeit haben, daß ich bon einer Reihe 
tapferer, befannter, ehrenvoller Väter entjprungen bin! Das will 
ih fagen da, wo ih eine Stimme habe, und wenn man mir 
auch den verhaßten Namen eines‘ Ariftofraten zueignete. 

(Hier findet fih eine Lüde, welche wir durch Erzählung ausfüllen. Der 
trodne Ernft dieſer Scene wird dadurch gemilbert, daß der Hofrath feine Neigung 
zu Luifen befennt, indem er ſich bereit zeigt, ihr feine Hand zu geben. Ihre 
frügern Verhältnifie, vor dem Umfturz, den Luifens Familie erlitt, kommen zur 
Sprache, fo wie die fiilen Bemühungen des vorzüglichen Mannes, fih und zugleich 
Luiſen eine Eriftenz zu verſchaffen. 

Eine Scene zwifchen der Gräfin, Luifen und dem Hofrath giebt Gelegenheit, 
drei fhöne Charaktere näher Kennen zu lernen und uns für ba, was wir in ben 
nächſten Auftritten erdulden ſollen, vorläufig einigermaßen zu entihäbigen. Denn 


— 
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nun berfammelt ſich um den Theetiſch, wo Zuife einſchenkt, nach un, nad) bad 
ganze Perſonal des Stüds, To daß zulegt auch die Bauern eingeführt werben. 
Da man fih num nicht enthalten kann, von Politik au ſprechen, fo tbut der Baron, 
welcher Leichtfinn, Frevel und Spott nicht verbergen kann, ven Borfchlag, ſogleich 
eine Rationalverfammlung borzuftellen. Der Hofrath wird zum Präfiventen ers 
wählt, und die Charaktere der Mitipielenden, wie man fie ſchon kennt, entwideln 
fih freier und heftiger. Die Bräfin, das Söhnchen mit verbundenem Kopfe neben 
fich, ftellt nie Fürftin vor, deren Anfehen geſchmälert werben foll und die aus 
eignen liberalen Gefinnungen nachzugeben geneigt‘ift. Der, Hofrath, verftändig 
und gemäßigt, jucht ein Gleichgewicht gu erhalten, ein Bemühen, das jeden Augen⸗ 
blick fchwieriger wird. Der Baron fpielt die Rolle des Edelmanns, ver von feinem 
Stande abfällt und zum Volke übergeht. Durch feine fchelmifche Verſtellung 
werben bie Andern gelodt, ihr Innerſtes hervorzukehren. Auch Herzendangelegen: 
beiten mifchen fih mit ins Spiel. Der Baron verfehlt nicht, Karolinen bie 
ſchmeichelhafteſten Sachen zu fagen, bie fie zu ihren Thönften Gunften auslegen 
kann. Un ber Heftigfeit, womit Jakob die Gerechtfiame des gräflichen Kaufe 
vertHeibigt, Laßt fich eine ftille, unbewußte Neigung zu der jungen Gräftn nidt 
vertennen. Luiſe ſieht in allem biefem nur bie Erſchütterung des häuslichen 
Gluͤcks, dem fie fih To nahe glaubt, und wenn bie Bauern mitunter fchwerfällig 
werben, fo erheitert Bremenfeld die Scene burd feinen Dünkel, durch Geſchichten 
und guten Humor. Der Magifter, wie wir ihn fchon kennen, überfchreitet voll: 
kommen bie Graͤnze, und da ber Baron immerfort beit, läuft es endlich auf Per 
ſonlichkeiten hinaus, und ald nun vollends bie Brauſche des Erbgrafen als un 
bedeutend, ja lächerlich behandelt wird, To bricht die Gräfin los, und bie Sade 
kommt fo weit, daß dem Magiſter aufgekündigt wird. Der Baron verfchlimmert 
das Uebel, und er bebient fi, ba der Lärm immer flärker wird, ber Gelegenheit, 
mehr in Rarolinen zu dringen und fie gu einer heimlichen Zufammenkunft für die 
Racht zu bereden. Bei allem dieſem zeigt ſich bie junge Gräfin entfchieben heftig, 
parteliſch auf ihren Stand, hartnädig auf ihren Befig, welche Härte jedoch burd 
ein unbefangeneß, rein natürliches und im tiefften Grunde rechtliches weibliche 
Weſen bis zur Liebenswärbigfeit gemildert wird. Und fo läßt fi einfehen, daß 
der Alt ziemlich tumultuarifh und, in fofeen es ber bedenkliche Gegenſtand er 
Iaubt, für das Gefühl nicht ganz unerträglich geenbigt wird. Bielleicht bedauert 
man, baß ber Verfafier bie Schwierigkeiten einer ſolchen Scene nicht zur rechten 
Bett gu überwinden bemüht war.) 


Vierter Aufzug 
Erſter Auftritt. 


Dremend Wohnung. 


Breme Martin. Albert, 


Breme. Sind Eure Leute Alle an ihren Poften? Habt Ihr 
fie wohl unterrichtet? Sind fie gute Muth? 

, Pr Sobald Ihr mit der Glode ftürmt, werben fie Ale 
a fein, 

Breme. So iſt's recht! Wenn im Schloffe die Lichter alle aus 
find, wenn es Mitternacht ift, fol es gleich angehen. Unfer 
Gläd iſt's, daß der Hofrath fort geht. Ich fürdhtete fehr, er 
möchte bleiben und ung den ganzen Spaß verderben. 
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Albert. Ich fürdte jo noch immer, es geht nicht gut ab. 
Es iſt mir ſchon zum voraus bange, die Glode zu hoͤren. 

Breme. Seid nur ruhig! Habt ihr nicht heute ſelbſt gehoͤrt, 
wie. übel es jetzt mit den vornehmen Leuten ſteht? Habt ihr 
gehört, was wir der Gräfin Alles, unters Geſicht geſagt haben? 

Martin. Es war ja aber nur zum Spaß. 

Albert. Es war ſchon zum Spaße grob genug. 

Breme. Habt ihr gehört, wie ich eure Sache zu verfechten 
weiß? Wenn's Ernſt gilt, will ih jo vor den Kaiſer treten. Und 
was jagt ihr zum Herrn Magifter, hat ſich der nicht auch wader 
gehalten ? 

Albert, Sie haben's Euch ‘aber au brav abgegeben. Ich dachte 
zuletzt, es würde Schläge fegen, und unſere gnäbige Comteffe, 
war's doch, als wenn ihr feliger Herr Vater leibhaftig da ftünde, 

Sreme. Laßt mir das Gnädige weg! es wird fi bald 
nichts mehr zu gnädigen haben. Seht, bier hab’ ich die Briefe 
ſchon fertig, die fchid’ ich in die benachbarten Gerichtsdorfer. So: 
bald's bier losgeht, follen die auch ftürmen und rebelliren und 
auch ihre Nachbarn auffordern. 

Karlin. Das Tann was mwerben.. 

Sreme. Freilih! Und alsdann Ehre, dem Ehre gebührt! 
Euch, meine lieben Kinder. Ihr werbet als die Befreier des 
Landes angejeben. 

Aartin. Ahr, Herr Breme, werdet das größte Lob davon 
tragen. 

Sreme. Nein, das gehört ſich nicht; es muß jeht Alles ges 
mein fein. 

Martin. Indeſſen habt Ihr's doch angefangen. | 

Sreme. Gebt mir die Hände, brave Männer! So ftanden 
einjt die drei großen Schweizer, Wilhelm Tel, Walther Staub: 
bad, Fürft von Uri, die ftanden auf dem Grütliberg beifammen 
und ſchwuren den Tyrannen ew’gen Haß und ihren Mitgenofjen 
ewige Freiheit. Wie oft hat man biefe wadern Helden gemalt 
und in Kupfer geftochen! Auch ung wird dieſe Ehre widerfahren. 
In diefer Bofitur werden wir auf die Nachwelt kommen. 

Martin, Wie Ihr Euch das Alles fo denken Könnt. _ 

Albert. Ich fürchte nur, daß wir im Karın eine böfe Figur 
machen können. Horcht! Es klingelt Jemand. Mir zittert das 
Herz im 2eibe, wenn fi nur was bewegt. 

Sreme. Schämt Eu! Ich will aufziehen. Es wird der Ma- 
gifter fein, ich habe ihn berüber beftellt. Die Gräfin hat ihm 
den Dienft aufgefagt; die Comtefie hat ihn fehr beleivigt. Wir 
werben ibn leicht in unfere Partei ziehen. Wenn wir einen Geifts 
lihen unter ung haben, find wir unferer Sache deſto gewiſſer. 

Soethe, Werke. 4. 8». 24 
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Kortin. Einen Geiftliben und Gelehrten. 

Sreme. Was die Gelehrſamkeit betrifft, geb’ ih ihm nichts 
nah, und befonver8 bat er. weit weniger politifche Lektüre al 
ih. Alle vie Chroniken, die ich von meinem feligen Großvater 


u geerbt habe, waren in meiner Jugend ſchon durchgeleſen, und 


das Theatrum Europäum kenn' ih in- und auswendig. Wer 
recht verfteht, was geſchehen ift, der weiß auch, was gefchieht 
und gefchehen wird, Es ift immer einerlei; es paſſirt in ber 
Welt nicht? Neues. Der Magifter fommt. Halt! wir müſſen ihn 
feierlih empfangen. Er muß Reſpekt vor ung kriegen. Wir ftellen 
jegt die Repräfentanten der ganzen Nation gleihfam in Nuce 


vor. Seht euch! (Er jet drei Stügle auf vie eine Seite bes Thenterd, auf 
bie andere Einen Stuhl, Die beiden Schulzgen jegen fih, und wie ber Magifer 
bereintriit, jet ſich Vreme geſchwind tn ihre Mitte und nimmt ein gravitätiſches 
Weſen an.) 


Bweiter Auftritt. 
Die Borigen. Der Magiſter. 


Magiſter. Guter Morgen, Herr Bremel Was giebt’3 Neues? 
Sie wollen mir etwas Wichtiges vertrauen, fagten Sie. 

Breme. Etwas jehr Wichtiges, gewiß! Geben Sie fih! Ge 
Magifter will den einzelnen Stuhl nehmen und zu ihnen rüden.) Nein, bleiben 
Sie dort, fien Sie dort nieber! Wir wiſſen noch nicht, ob Sie 
an unjerer Seite nieverfigen wollen. . 

Magiſter. Eine wunderbare Vorbereitung. 

Breme. Sie find ein Mann, ein freigeborner, ein freidentenver, 
ein geiftlicher, ein ehrwürbiger Mann, Sie find ehrwürdig, weil 
Sie geiftlih find, und noch ehrwürdiger, mweil Sie frei find. Sie 
find frei, weil Sie evel find, und find ſchätzbar, weil Sie fra 
find. Und nun! Was haben wir erleben müſſen! Wir fahen Eie 
verachtet, wir fahen Sie beleivigt; aber wir haben zugleich Ihren 
edlen Zorn gejehen, einen ‚edlen Zorn, aber ohne Wirkung. 
Glauben Sie, daß wir Ihre Freunde find, fo glauben Sie aud, 
daß fih unfer Herz im Bufen umkehrt, wenn wir Sie verkehrt 
behandelt ſehen. Ein edler Mann und verhöhnt, ein freier Mann 
. und bebroht, ein geiftliher Mann und verachtet, ein treuer Diener 

und verftoßen! Zwar verhöhnt von Leuten, die felbft Hohn ver: 
dienen, - verachtet non Menſchen, die keiner Achtung werth find, 
verjtoßen von Undankbaren, deren Wohlthaten man nicht genießen 
möchte, bedroht von einem Kinde, von einem Mänchen! — Das 
ſcheint freilich nicht viel zu bedeuten; aber wenn ihr bebenli, 
daß dieſes Mädchen kein Mädchen, fondern ein eingefleifchter 
Satan ift, daß man fie Legion nennen follte — denn. es find 
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viele taufend ariftofratifehe Geifter in fie gefahren —. fo feht ihr 
deutlih, was ung von allen Ariftofraten bevorfteht, ihr feht eg, 
und wenn ihr Hug feid, fo nehmt ihr eure_Maßregeln. 

Magiſter. Wozu foll dieje fonderbare Rebe? Wohin wird Euch 
der ſeltſame Eingang führen? Sagt Ihr das, um meinen Zorn 
gegen diefe verdammte Brut noch mehr zu erhiken, um meine 
aufs Außerfte getriebene Empfindlichkeit noch mehr zu reizen? 
Schweigt ftile! Wahrhaftig, ih‘ müßte nicht, wozu mein ges 
kraͤnktes Herz jegt nicht Alles fähig wäre. Was? Nach fo vielen 
Dienften, nad fo vielen Aufopferungen mir fo zu begegnen, mid 
por die Thüre zu fegen! Und warum? Wegen einer elenden 
Beule, wegen einer gequetfhten Nafe, mit ver fo viele hundert 
Kinder auf und davon fpringen. Aber es kommt eben recht, 
eben recht! Sie wiſſen nidht, die Großen, wen fie in uns beleis 
digen, die wir Zungen, bie wir Federn haben. 

Breme. Diejer edle Zorn ergögt mi, und fo frage ih dich 
venn im Namen aller edlen, freigebornen, der Yreiheit werthen 
Menſchen, ob Ihr diefe Zunge, diefe Feder von nun an dem 
Dienfte ver Freiheit völlig widmen wollt? 

Magier. D ja, ich wilk, ich werde! i 

Breme. Daß Ihr Leine Gelegenheit verfäumen wollt, zu dem 
edlen Zwecke mitzuwirken, nad. dem jetzt die ganze Menfchheit 
emporitrebt. 

Magier. Ich gebe Euch mein Wort. 

Sreme. So gebt mir Eure Hand, mir und diefen Männern ! 

Magifer. Einem Seven; .aber was haben viefe armen Leute, 
die wie Sklaven behandelt werden, mit der Freiheit zu thun? 

Sreme. Sie find nur noch eine Spanne davon, nur fo. breit, 
als die Schwelle des Gefängniffes ift, an deſſen eröffneter Thüre 
fie ftehen. 

Magifer. Wie? 

Sreme. Der. Augenblid iſt nahe, die Gemeinden find verfam- 
melt, in einer Stunde find fie bier. Wir überfallen das Schloß, 
nöthigen die Gräfin zur Unterfchrift des Rezeſſes und zu einer 
eivlichen Verfiherung, daß fünftig hin alle prüdenve Laften aufs 
gehoben fein follen. - 

Aagiſter. Ach erftaune! ' 

Sreme. Da habe ih nur nod ein Bedenken wegen des Eids. 
Die vornehmen Leute glauben nichts mehr. Sie wird einen Eid 
ſchwören und ſich davon entbinden lafien. Man wird ihr beweiſen, 
daß ein gezwungener Eid nichts gelte. | 

Magiſter. Dafür will ih Rath fchaffen. Diefe Menfchen, die 
fih über Alles wegfeten, ihres Gleichen behandeln wie das Vieh, 
ohne Liebe, ohne Mitleid, ohne Furt freh in ven Tag -hineins 
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(eben, fo lange fie mit Menſchen zu thun haben, bie fie nicht 
(hägen, jo lange fie von einem Gott ſprechen, ven fie nicht er= 
fennen, dieſes übermüthige Geſchlecht Tann fih body von dem 
eheimen Schauer nicht losmachen, der alle lebendige Kräfte. der 
Ratır durchſchwebt, Tann die Verbindung fih nit läugnen, in 
der Worte und Wirkung, That und Folge ewig mit einan 
bleiben. Laßt fie einen feierliden Eid thun! 
: Martin. Sie foll in der Kirche jchwören. . 

Sreme. Nein, unter freiem Himmel. 

Magifer. Das tft nichts. Dieſe feierlihen Scenen rühren 
nur die Einbildungskraft. Ich will es euch anders lehren. Um: 

ebt fie, laßt fie in eurer Mitte die Hand auf ihres Sohnes 
Saupt legen, bei viefem geliebten Haupte ihr Berfprechen be: 
theuern und alles Uebel, was einen Menichen betreffen Tann, 
. auf diefes Kleine Gefäß berabrufen, wenn fie unter irgend einem 
- Borwande ihr Verſprechen zurüdnähme,. oder zugäbe, daß es 
vereitelt würde. 

Sreme. Herrlich! 

Martin. Schredlich ! 

Albert. Glaubt mir, fie ift auf ewig gebunden. 

Sreme. Ihr follt zu ihr in den Kreis treten und ihr das 
Gewiſſen ſchaͤrfen. 

Magiſter. An Allem, was ihr thun wollt, nehm' ich Antheil; 
nur ſagt mir, wie wird man es in der Reſidenz anſehen? Wenn 
ſie euch Dragoner ſchicken, ſo ſeid ihr Alle gleich verloren. 

Martin. Da weiß Herr Breme ſchon Rath. 

Albert. Sa, was das für ein Kopf tft! 

Magiſter. Klärt mich auf! . 

Sreme. Ya, ja, das iſt's nun eben, was man binter Her: 
mann Breme dem Zweiten nicht ſucht. Er hat Eonnerionen, Ber: 
bindungen, da wo man glaubt, er habe nur Kunden. So viel 
kann ih euch nur fagen, und es wiſſen's biefe Leute, daß ber 
Fürft jelbft eine Revolution wünfcht. 

Magiſter. Der Fürft? 

Breme. Er bat die Gefinnungen Friedrichs und Joſephs, der 
beiden Monarchen, welche alle wahren Demokraten ala ihre Hei: | 
ligen anbeten follten. Er ift erzürnt, zu fehen, wie ver Bürger: 
und Bauernftand unterm Drud des Adels feufzt, und leider kann 
er jelbft nicht wirken, da er von lauter Ariftofraten umgeben ift. 
Haben wir ung nur aber erft legitimirt, dann ſetzt er ſich an 
unjere Spite, und feine Truppen find zu unfern Dienften, und 
dreme In a mn ne nb an *5 Seite. 

agiſter. Wie habt Ihr das Alles erforſcht und und 
habt Euch nichts merken laſſen? rorſch gechan, 
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Sreme. Man muß im Stillen viel thbun, um die Welt zu 
überrafchen. (Er geht ans Fenſter) Wenn nur erft der Hofrath fort 
wäre, dann folltet ihr Wunder fehen. 

Martin (auf Bremen veutend). Nicht wahr, das ift ein Mann! 

Albert. Er kann Einem recht Herz machen. 

Sreme. Und, lieber Magifter, die Verdienfte, die Ihr Euch 
heute Nacht erwerbt, dürfen nicht unbelohnt bleiben. Wir arbeiten 
beute fürs ganze Vaterland. . Bon unferm Dorfe wird die Sonne 
ver Freiheit aufgehen. Wer hätte das gedacht! 

Magiſter. Befürchtet Ihr keinen Widerftand? 

Breme. Dafür iſt ſchon geſorgt. Der Amtmann und die Ge⸗ 
richtsdiener werden gleich gefangen genommen. Der Hofrath geht 
weg; die paar Bedienten wollen nichts ſagen, und der Baron iſt 
nur der einzige Mann im Schloſſe; den locke ich durch meine 
Tochter herüber ins Haus und fperre ihn ein, bis Alles vorbei ift. _ 

Martin, Wohl ausgevadt. 

Aagiſter. Ich vermundere mich über Eure Klugheit. 

Bremt. Nu, nu! wenn es Gelegenheit giebt, fie zu zeigen, 
jollt Ihr noch mehr jehen, beſonders was die auswärtigen An: 
gelegenheiten betrifft. Glaubt mir, es gebt nichts über einen 
guten Chirurgus, befonder8 wenn er dabei ein gefchidter Barbier 
if. Das unverftändige Volk ſpricht viel von Bartlragern und be- 
denkt nicht, mie viel dazu gehört, Jemanden zu barbieren, eben 
daß e3 nicht frage. Glaubt mir nur, e3 wird zu nichts mehr 
Politik erfordert, als den Leuten den Bart zu pugen, ihnen diefe 
garftigen, barbarifhen Ercremenfe ver Natur, diefe Barthaare, 
. womit fie das männliche Kinn täglich verunreinigt, hinwegzuneh⸗ 
men und den Mann dadurh an Geſtalt und Sitten einer glatt- 
- Wangigen Frau, einem zarten, liebenswürbigen Jüngling ähnlich 
zu machen. Komme ich dereinft dazu, mein Leben und Meinun- 
gen aufzujegen, fo jol man über die Theorie der Barbierfunft 
erftaunen, aus der ich zugleich alle Lebend- und Klugheitsregeln 
herleiten will, u 

Magier. Ihr ſeid ein originaler Kopf. - | 

Sreme. Da, ja, das weiß ich wohl, und deßwegen habe ich 
auch den Leuten verziehen, wenn fie mi oft nicht begreifen 
fonnten und wenn fie, albern genug, glaubten, mich zum Beten 
zu haben. Aber ih will ihnen zeigen, daß, mer einen rechten 
Seifenfhaum zu fhlagen weiß, mer mit Leichtigkeit, Bequemlich⸗ 
teit und Gewandtheit der Finger einzufeifen, ven ſprödeſten Bart 
zahm zu machen verfteht; wer da weiß, daß ein friſch abgezogenes 
Meſſer eben fo gut rauft als ein ftumpfes, wer mit dem Strich 
oder wider ben Strich die Haare wegnimmt, ald wären fie gar 
nicht dagewefen; wer dem warmen Wafler zum Abwaſchen bie 
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gehörige Temperatur verleiht und jelbjt das Abtrocknen mit Ge 
falligkeit verrichtet. und in feinem ganzen Benehmen etwas Bier: 
liches darſtellt — das ift fein gemeiner Menſch, fondern er muß 
alle Eigenfchaften befigen, die einem Minifter Ehre machen. 

Albert. Ja, ja, es iſt ein Unterſchied zwiſchen Barbier und 
Barbier. 

Martin. Und Herr Breme beſonders, das iſt dir eine ordent⸗ 
lihe Luft. 

Breme. Nu, nul e3 wird fih zeigen. Es iſt bei der ganzen 
Kunft nichts Unbedeutended. Die Art, den Scheerfad aus: und 
einzuframen, die Art, bie Gerathſchaften zu halten, ihn unterm 
Arm zu tragen — ihr ſollt Wunder hören und ſehen. Nun 
wird's aber Zeit, daß ich meine Tochter vorkriege. Ihr Leute, 
geht an eure Poſten! Herr Magiſter, halten Sie ſich in der Nähe! 

Magiſter. Ich gehe in ven Gaſthof, wohin ich gleich meine 
Sachen habe bringen laſſen, als man mir im Schloſſe übel be⸗ 
gegnete. 

Sreme. Wenn Sie ſtürmen hören, fo ſoll's Ihnen frei fteben, 
ih zu uns zu ſchlagen, oder abzuwarten,‘ ob es ung sad, 
woran ich gar nicht zweifle. 

Magiſter. Ich werde nicht fehlen. 

Breme. So lebt denn wohl und gebt aufs Zeichen Acht! 


Dritter „Auftritt. 
Breme allein, 


Wie würde mein ſel'ger Großvater ſich freuen, wenn ex ſehen 
könnte, wie gut ich mich in das neue Handwerk ſchicke. Glaubi 
doch der Magijter Schon, daß ih große Connexionen bei Hofe 
habe. Da fiehbt man, was es thut, wenn man fich Krebit zu 
machen weiß. Nun muß Karoline tommen. Sie bat das Kind 
fo lange gewartet; ihre Schweiter wird fie ablöfen. Da ift fie. 


Vierter Auftritt. 
Breme Karoline. 


Bremse. Wie befindet ſich der junge Graf? 

Lersline. Recht leivlih. Ich habe ihm Märchen erzählt, bis 
er eingeſchlafen ift. 

Sreme. Was giebt’ fonft im Schloſſe? 

Barsline, Nichts Merkwürdiges, 

Sreme, Der Hofrath ift noch nicht weg? 
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Raroline. Er feheint Anſtalt zu machen. Sie binden eben ven 
Manteljad auf. 

Sreme. Haft du den Baron nicht gelehen? 

Karoline. Nein, mein Väter. 

Sreme. Er hat dir heute in der Nationalverſammlung allerlei 
in die Ohren geraunt? 

Karoline. Ja, mein Vater. 

Breme. Das eben nicht die ganze Nation, ſondern meine 
Tochter Karoline betraf? 

Karoline. Freilich, mein Vater. 

Breme. Du haſt dich doch klug gegen ihn zu benehmen gewußt? 

Karoline. O gewiß. 

Bremt. Er hat wohl wieder ſtark in dich gedrungen? 

Baroline. Wie Sie denten können. 

Breme. Und du haft ihn abgewiefen ? 

Karoline. Wie jih’3 ziemt. 

Sreme, Wie ih es on meiner trefflihen Tochter erwarten 
darf, die ih aber auch mit Ehre und Glück überhäuft und für 
ihre Zugend reichlich belohnt fehen werde. 

Raroline. Wenn Sie nur nicht vergebens hoffen. 

Breme. Nein, meine Tochter! ich bin eben im Begriff, einen 
großen Anfchlag anszuführen, wozu ic deine Hülfe braude. 

Baroline., Was meinen Sie, mein Vater? 

Sreme. Es ift diefer verwegenen Menfchenrace der Untergang 
gedroht. 

Aaroline. Was ſagen Sie? 

Breme. Setze dich nieder und ſchreib! 

Aaroline. Was? 

Breme. Ein Billet an den Baron, daß er kommen ſoll. 

Karoline. Aber wozu? 

Sreme. Das will ich bir ſchon ſagen. Es ſoll ihm kein Leids 
widerfahren, ich ſperre ihn nur ein. 

Aaroline. D Himmel! 

Breme. Was giebt’3? 

Karoline. Soll ich mich einer ſolchen Verratherei ſchuldig machen? 

Breme. Nur geſchwind! 

Karoline. Wer ſoll es denn hinüber bringen? 

Bremte. Dafür laß mich forgen. 

Karsline. Ich Tann nicht. 

Sreme. Zuerſt eine Kriegslift. (Er zündet eine Blendlaterne an und 
loſcht das Licht aus) Geſchwind, nun ſchreib! ich will dir leuchten. 

Karoline dürfic), Wie jol das werden? Der Baron wird 
Icben, daß das Licht ausgeldiht ift; er wird auf das Zeichen 

mmen 
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Breme (peingt Re zum Siten). Schreib! „Luife bleibt im Schlofie, 

mein Vater ſchlaft. Ach loͤſche das Licht aus, Tommen Sie!“ 
Karoline (wiverfirebenn). Ich jchreibe nicht. > 


Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Baron am Fenſter. 


Baron. Karoline 

Breme. Was ift das? (er ſchiebt bie Blendlaterne zu und HALL Karo⸗ 
linen feft, bie aufſtehen will.) 

Baron (wie oben). Karoline! Sie find nicht hier? (Er fieigt Herein.) 
Stille! Wo bin ih? Daß ih nicht fehl gebe. Gleich dem Fenfter 
gegenüber ift des Vaters Schlafzimmer, und bier rechts an ber 

and, die Thüre in der Mädchen Sammer. (Er tappt an ver Seite 
Kir, und trifft bie Thüre) Hier ift fie, nur angelehnt. O wie gut fi 
der blinde Cupido im Dunkeln zu finden weiß! (Er get Hinein) 

Breme. In die Falle! (Gr ſchiebt die Blendlaterne auf, eilt nad) der 
Kammertküre und flößt den Riegel vor) So recht, und das Vorlegeſchloß 
it auch fhon in Bereitfchaft. (Ex legt ein Schloß vor) Und du Nichts: 
würbige! So verrätbft du mid! . 

Karoline. Mein Vater! 

Breme. So heudelit du mir Vertrauen vor? 

Baron (inwendig). Karoline! Was heißt das? 

Karoline. Ich bin das unglücklichſte Mädchen unter der Sonne. 

Breme (aut an der Thure). Das heißt, daß Sie bier fchlafen mer: 
ven, aber allein. 

Baron Cinwentig). Nichtswurdiger! Machen Sie auf, Herr Breme! 
der Spaß wird Ahnen theuer zu ftehen kommen. 

Kreme (aut), Es iſt mehr ald Spaß, es iſt bitterer Ernft. 

Karoline (an der Thüre). Ich bin unſchuldig an dem Berrath! 

Breme. Unfhuldig? Verrath? | 

Karoline (an der Türe knieend). D, wenn du feben könnteft, mein 
Geliebter, wie ich bier vor diefer Schwelle liege, wie ich untröftlic 
meine Hände ringe, wie ich meinen graufamen Vater bitte! — 
Machen Sie auf,‘ mein Bater! — Er hört nit, er fieht mic 
nicht an. — D mein Geliebter,. babe mid nicht im Verdacht, 
ih bin unſchuldig! ° 

‚ Breme. Du unſchuldig? Nieverträhtige, feile Dirne, Schande 
deines Vaters! „wig Thünbenzer Zleden in dem Ehrenkleid, das 
er eben in dieſem Augenblide angezogen hat. Steh’ auf, hör 
auf zu weinen, baß ich dich nicht an den Haaren von der Schwelle 
wegziehe, die bu, ohne zu erröthen, nicht wieber betreten follteft. 


⸗ 
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4. Aufzug. 8. und 6. Auftritt. 377 


Wie! In dem Augenblidk, da Breme ſich ven größten Männern 
des Erdbodens gleich ſetzt, erniedrigt fih feine Tochter fo fehr! 

Rarsline. Verſtoßt mich nicht, verwerft mich nicht, mein Bater | 
Er that mir die heiligiten Verſprechungen. 

Sreme. Rebe mir nicht davon! ich bin außer mir. Was? ein 
MNaͤdchen, das fih wie eine Prinzeſſin, wie eine Königin aufs 
führen follte, vergißt fih jo ganz und gar? Ich halte mich faum, 
daß ih dich nicht mit Fäuften jchlage, nicht mit Füßen trete. 
Hier hinein! (Er ſtoßt fie in fein Schlafzimmer) Dieß franzdfiihe Schloß 
wird dich wohl verwahren. Bon welcher Wuth fühl’ ich mich bins 
geriffen! Das wäre die rechte Stimmung, um die Glocke zu ziehen. 
— Doch nein, falle dich, Breme! — Bedenke, daß die größten 
Menfhen in ihrer Familie manchen Beruruß‘ gehabt haben. 
Schaͤme dich nicht einer frechen Tochter und bedenke, daß Kaiſer 
Auguftus in eben dem Augenblid, mit Verſtand und Macht, die 
Belt regierte, da er über bie Vergehungen feiner Julie bittere 
Thränen vergoß. Schäme dich nicht, zu Meinen, daß eine foldhe 
Tochter dich hintergangen bat! aber bedenke auch zugleih, daß 
der Endzweck erreicht ift, daß der Widerſacher eingefperrt verzwei⸗ 
felt und daß deiner Unternehmung ein glüdliches Ende bevorſteht. 


Sechster Auftritt. 
Saal im Schloſſe erleutet. 


Iriederite mit einer gezogenen Büchſe. Jakob mit einer Flinte, 


Sriederike. So iſt's recht, Jakob; du bift ein braver Burfche. 
Denn du mir die Flinte zurecht bringft, daß mir der Schulfuchs 
niht glei einfällt, wenn ich fie anſehe, follft du ein gut Trink: 
geld haben. 

Jakob. Ich nehme fie mit, gnädige Gräfin, und will mein 
—* thun. Ein Trinkgeld braucht's nicht, ich bin Ihr Diener 

r ewig. - 

Stiederike. Du willit in der Nacht noch fort; es ift dunkel 
und regnicht; bleibe doch beim Jäger! 

Jakob. Ich weiß nicht, wie mir ift; e3 treibt mich etwas 
fort. Ich habe eine Art von Ahnung. 

Sciederike. Du ſiehſt doch fonft nicht Gefpeniter. 

Jakob, Es ift au nicht Ahnung, es ift Vermuthung. Mehrere 
Bauern find beim Chirurgus in der Nacht zufammen gelommen; 
fie hatten mid auch eingeladen, ich gieng aber nit bin; ich 
will feine Händel mit der gräflihen Familie Und jegt wollt’ ic 
doch, ich wäre hingegangen, damit ich wüßte, was fie vorhaben. 
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Stiederike. Nun, was wird's fein? es iſt die alte Prozeß⸗ 
geſchichte. 

Jakob. Nein, nein, es iſt mehr! Laſſen Sie mir meine Grille; 
es ift für Sie, es ift für die Ihrigen, daß ich beforgt bin. Geht ab) 


— — 


Siebenter Auftritt. 
Friederike, nachher bie Gräfin und ber Kofrath. 


Sriederike. Die Büchfe iſt noch, wie ich fie verlaſſen habe; die 
bat mir der Jäger recht gut verforgt. Ja, das ift auch ein Jäger, 
und über die geht nichts. ’ Sch will fie gleich laden und morgen 
früb bei guter Tageszeit einen Hirſch ſchießen. (Sie beſchäftigt fih an 
einem Tiſche, worauf ein Armleuchter fteht mit Pulverhorn, Lademaß, Pflaſter, 
Kugel. Hammer, und lädt die Büchfe ganz Iangjam und metbobiich.) 


Gräfin. Da haft du ſchon wieder das Pulverhorn beim Lidt; 
wie leicht kann eine Schnuppe berunterfallen. Sei doch vernünftig! 
du kannſt dich unglüdlid machen! 

Stiederike. Laſſen Sie mich, liebe Mutter! ich bin fchon vor 
ſichtig. Wer fih vor dem Pulver fürchtet, muß nicht mit Pulver 
umgeben. ' 
Gräfin. Sagen Sie mir, lieber Hofrath, ich habe &8 red 
auf dem Herzen: Zönnten wir nicht einen Schritt thun, wenigitend 
bi3 Sie zurüdtommen ? 

Hofrath. Ich verehre in Ahnen dieſe Heftigleit, Das Gute zu 
wirken und nicht einen Nugenblid zu zaubern. 

Gräfe. Was ich einmal für Necht erkenne, möcht’ ich auf 
gleich getban ſehn. Das Leben ift fo kurz, und das Gute wirk 
jo langſam. | 

Hofrath. Wie meinen Sie denn? 

"Gräfin. Sie find moralifh überzeugt, daß der Amtmann in 
dem Kriege dad Dokument bei Seite gebradt hat. — 

Friederike Geftig). Sind Sie's? 

Hofraty. Nah allen Anzeichen kann ih wohl jagen, es it 
mehr ala Vermuthung. | 

Gräfe. Ste glauben, daß er ed noch zu irgend einer Abfiht 
verwahre ? | | 

Sriederike Gwie oben). Glauben Sie? | 

Hofrath. Bei der Verworrenheit feiner Rechnungen, bei ber 
Unorbnung des Archivs, bei der gangen Art, wie er diefen Rechts: 
handel benupt hat, kann ich vermutben, daß er ſich einen Rüchng 
. worbebält, daß er vielleicht, wenn man ihn von dieſer Seite 
drängt, fih auf die andere zu retten und das Dokument dem 
Gegentheile für eine anſehnliche Summe zu verhandeln denkt. 








4 Aufzug. 7. und 8. Auftritt. 879 


Gräfin. Wie wär! es, man ſuchte ihn durch Gewinnſt zu loden? 
Cr wünjcht feinen Neffen fubftituirt zu haben; wie wär’ es, wir 
verfprächen dieſem jungen Menſchen eine Belohnung, wenn er 
zur Probe das Arhiv in Orbnung brädte, befonders eine ans 
iehnlihe, wenn er das Dokument ausfindig mahte? Man gäbe 
ihm Hoffnung zur Subftitution. Sprechen Sie ihn no, ehe Sie 
fortgehen; indeß, bis Sie wiederlommen, richtet ſich's ein. 

Hofraih. Es ift zu jpät, der Mann ift gewiß ſchon zu Bette. 

Gräfin. Glauben Sie das nit! So alt er ift, paßt er Ihnen 
auf, bis Sie in ven Wagen fteigen. Er maht Ihnen noch in 
völliger Kleidung feinen Scharfuß und verfäumt gewiß nicht, 
ih Ihnen zu empfehlen. Lafjen wir ihn rufen! 

Friederike. Laſſen Sie ihn rufen, man muß doch fehen, wie 
er ſich geberbet. _ 

hofrath. Ich bin's zufrieden, 

Friederike lingelt und ſagt zum Bedienten, der hereinkommt). Der Amts 
mann möchte doch noch einen :Augenblid herüber kommen! 

Gräfin. Die Augenblide find koſtbar. Wollen Sie nicht indeß 
noch einen Blick auf die Bapiere werfen, die fi auf dieſe Sache 
bejiehben? (Zuſammen ab.) 


Adıter Auftritt. 
Sriedberite allein, nachher ber Amtmann. 


Sriederike. Das will mir nicht gefallen: fie find überzeugt, 
daß er ein Schelm ift, und wollen ihm nicht zu Leibe; fin über: 
zeugt, daß er fie betrogen, ihnen gefchabet hat, und wollen ihn 
belohnen. Das taugt nun ganz und gar nichts. Es wäre befler, 
daß man ein Erempel ftatuirte. — Da fommt er eben recht. 

Amtmann. Ich höre, daß des Herrn Hofraths Wohlgeboren 
nod vor Ihrer Abreife mir etwas zu fagen haben. Ich komme, 
deflen Befehle zu vernehmen. 

Friederike indem fie die Bücfe nimmt). Verziehen Sie einen Augen 
blid! er wird gleich wieder hier fein. (Ste ſchuttet Pulver auf die Pfanne.) 

Amtmann. Was machen Sie da, gnädige Gräfin? 

Friederike. Ich habe die Büchfe auf morgen früh geladen; da 
fol ein alter Hirfh fallen. » 

Amtmann. : Ei, eil Schon heute gelaven und Pulver auf die 
Pfanne, das ift verwegen! Wie leicht kann da ein Unglüd geſchehen! 

Sriederike. Ei was! Ich bin gern fir und fertig. (Ste hebt pas 
Gewehr auf und Hält es, gleichjam zufällig, gegen ihn.) 

Amtmann. Ei, gnäbige Gräfin! Tein geladen Gewehr jemals 
auf einen Menſchen gehalten! Da kann ver Böfe fein Spiel haben, 


Tg 


Srieberike (in der vorigen Gtelung. Hören Sie, Herr Amtmann, 
ib muß Ihnen ein Wort im Vertrauen jagen — daß Sie ein 
erzinfamer Spigbube find. 

Amtmann. Welche Ausürüde, meine Gnädige! — Thun Sie 
die Büchfe weg! 

Stiederike. ® Rübre dich nit vom Blap, verbammter Kerl! 
Siehft du, ich ſpanne! ſiehſt vu, ich Iege an! Du baft ein Do: 
fument geitoblen — 

Amtmann. Ein Dokument? Ach weiß von feinem Dokumente. 

Stisderike. Siehſt du! ich fteche! es geht Alles in der Ord⸗ 
nung, und wenn bu nicht auf der Stelle dad Dokument heraus: 
giebt oder mir anzeigft, wo es ſich befindet, oder was mit ihm 
vorgefallen, jo rühr' ich diefe Heine Nabel, und du bift auf ver 
Stelle maufetodt. 

Amtmann. Um Gottes willen ? 

. Stiederike. Wo ift dad Dokument? 

Antmann. Ich weiß nicht. — hun Gie die Büchfe weg! — 
Sie könnten aus Verſehen — 

Friederike (wie oben). Aus Verſehen oder mit Willen bift bu tobt, 
Rede, wo ift das Dokument? 

Amtmann, Es ift — verſchloſſen. 
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Neunter Auftritt. 
Gräfin. Hofrath. Die Borigen. 


Gräſin. Was giebt's bier? 

Hofrath. Was machen Sie? 

. Seiederike immer zum Amtmann). Rühren Sie fich richt, ober Sie 
find des Todes !. wo verſchloſſen? 

Amtmann. In meinem Pulte. 

Stiederike. Und in dem Bulte wo? 

Amtmann. Zwiſchen einem Doppelboven. 

Sriederike. Wo iſt der Schlüſſel? 

Amtmann. In meiner Taſche. 

Friederike. Und wie gebt der doppelte Boden auf? 

Amtmann. Durch einen Drud an der rechten Seite, 

Friederike. Heraus den Schlüffel! 

Amtmann. Hier it er. 

Friederike. Hingeworfen! (Der Amtmann wirft ihn en die Erbe) Und 
die Stube? 

Amtmaun, St offen. 

Sciederike. Wer iſt drinnen? 

Amtmann. Meine Magd und mein Schreiber. 





4. Kufzıg. 9. Auftritt. 5. Aufzug. 881 


Friederike, Sie haben Alles gehört, Herr Hofrath. Ich habe 
Ahnen ein umftändliches Gefpräc erfpart. Nehmen Sie den Schlüffel 
und bolen Sie dad Dokument! Bringen Sie es nicht zurüd, fo 
bat er gelogen, und ich ſchieße ihn darum tobt. 

Hofrash. Laſſen Sie ihn mitgehen; beventen Sie, was Sie tun! 

Friederike. Ich weiß, was ic thue. Machen Sie mi nit 
wild und gehen Siel (Gofrath ab 

— Meine Tochter, du Aſchreſt mich. Thu das Ge⸗ 
wehr we 

Ftiederike. Gewiß nicht eher, als bis ich das Dokument ſehe. 

Gräfin. Hoͤrſt du nicht? Deine Mutter befiehlt's. 

Sriederike. Und wenn mein Vater aus dem Grabe aufſtunde, 
id gehorchte nicht. 

Gräfn. Wenn es losgienge! 

Stiederike. Welch Unglüd wäre dag? 

Amtmann. Es würbe Sie gereuen. 

Sriederike. Gewiß nicht. Crinnerft du did noch, Nichtswürs 
diger, als ich vorm Jahr im Zorn nad) dem Sägerburfchen ſchoß, 
der meinen Hund prügelte, erinnerft du dich no, da ich aus⸗ 
geſcholten wurde und ‚alle Menſchen den glüdlihen Zufall priefen, 
der mich hatte fehlen Iaffen, da warſt du's allein, der hamiſch 
lähelte und fagte: Was wär es denn gemefen? Cin Kind aus 
einem pornehmen Haufe! Das wäre mit Geld abzuthun. Ich bin 
noch immer ein Kind, ich bin noch immer aus einem vornehmen 
Haufe; jo müßte das auch wohl mit Geld abzuthun fein. 

Hofrath (kommt zuruch. Hier ift das Dokument. 

Friederike. Iſt es? (Sie bringt das Gewehr in Rd.) 

Gräfn. Iſt's möglich ? 

Amtmaun. D ich Unglüdlicher! 

Friederike. Geh, Elender! daß beine Gegenwart meine Freude 
. nit vergälle! 

Hofraty. Es ift das Driginal. 

Stiederike. Geben Sie mir’3! Morgen will ich's den Gemeinden 
jelbft zeigen und jagen, daß ich's ihnen erobert habe. 

Gräfin (fie umarmend). Meine Tochter ! 

Sciederike. Wenn mir der Spaß nur bie Luft an ber Jagd 
nicht verdirbt! Solch ein Wildpret ſchieß ich nie wieder! 


Fünfter Aufzug. 
Nacht, trüber Mondſchein. 


Das Theater ſtellt einen Theil des Parks vor, der früher beſchrieben worden. 
Raube, fteile Felſenbänke, auf denen ein verfallenes Schloß. Natur unb Mauere 
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wert in einander verſchränkt. Die Ruine, ſowie die Felſen mit Bäumen und 
Buſchen bewachſen. Bine bunfle Kluft deutet auf Höhlen, wo nicht gar unter: 
irdiſche Gänge. 

Friederike, fudeltragend, bie Büdfe unterm Arm, Biftolen im Gürtel, 
tritt aus der Höhle, umberjpürend. Ihr folgt Die Gräfin, den Sohn an ker 
Sand. Auch Luiſe. Sodann ber Bebiente, mit Käftchen beſchwert. Man er: 
fährt, daß von hier ein unterirbifher Bang au ben Gewölben des Schlofſes reidt, 
bag man die Schloßpforten gegen bie anbringenden Bauern werriegelt, baf bie 
Gräfin verlangt habe, man folle ihnen aus bem Fenſter das Dokument ans 
Zündigen und geigen und jq Alles beilegen. Friederike jeboch ſei nicht gu bes 
wegen getwefen, ſich in irgend eine Kapitulation einzulafien, noch fi einer Ges 
walt, felbft nad eigenen Abfichten, zu fügen. Sie babe vielmehr die Ihrigen zur 
Flut gendthigt, um auf dieſem geheimen Wege ins Freie zu gelangen und den 
benachbarten Sig eined Anverwanbten gu erreichen. Eben will man fi auf ben 
Weg machen, als man oben in ber Ruine Licht ficht, ein Geräuſch Hört. Man 
sieht fich in die Höhle zurück. 

Herunter fommen Jakob, ber Hofrath und eine Partei Bauern. Jakob 
hatte fie unterwegß angetroffen und fie gu Gunſten der Herrſchaft zu bereden ges 
ſucht. Der Bagen des wegfahrenden Hofraths war unter fie gekommen. Diejer 
würbige Mann verbindet fi mit Jakob und kann das Hauptarguntent, daß ber 
Driginalregeß gefunden fei, allen übrigen Beweggründen binzufügen. Die aufs 
geregte Schaar wird beruhigt, ja fie entichließt fih, ben Damen zu Hülfe zu 
kommen. 

Friederike, die gelaufht bat, nun von Allem unterrichtet, tritt unter ſie, 
dem Hofrath und bem jungen Landmann jehr willlommen, aud den übrigen 
durch pie Vorzeigung des Dokuments höchſt erwünſcht. 

Eine früher ausgeſendete Patrouille dieſes Trupps kommt zurfick und 
meldet, daß ein Theil der Aufgeregten vom Schlofſe Her im Anmarſche ſei. Alles 
verbirgt fi, theils in die Höhle, theils in Felfen und Gemäuer. 

Breme mit einer Anzahl bewaffneter Bauern tritt auf, ſchilt auf ben 
Magifter, daß er außen geblieben, unb erflärt bie Urſache, warum ex einen Theil 
der Mannichaft in ben Bewölben bes Schlofieß gelafien unb mit dem andern ſich 
hierher verfügt. Er weiß das Geheimniß des unterirbifchen Ganges und tft über 
geugt, daß die Familie fi) barein verftedi, und bieß giebt bie Gewißheit, ihrer 
babhaft gu werben. Sie zünden Fackeln an und find im Begriff, in vie Höhle 
zu treten. Friederike, Jalob, ber Hofrath erſcheinen in dem Nugenblide, 
bewaffnet, fo wie die übrige Menge. 

Breme fucht der Sache eine Werbung, durch Beifſpiele aus ber alten Ge 
fegichte, gu geben und thut ſich auf feine Einfälle viel gu Gute, da man fie gelten 
laßt, und als nun das Dokument auch bier feine Wirkung wicht verfehlt, fo 
ſchließt das Stüd zu allgemeiner Zufrienenheit. Die vier Perfonen, berem Gegen: 
wart einen unangenehmen Einprud machen könnte: Karoline, ber Baron, 
der Magtifter und der Amtmann, kommen nicht mehr zum Vorſchein. 


⁊ 











Des Cpimenides Erwachen. 
Ein Feſtſpiel. 


Den Frieven kann das Wollen nicht bereiten: 
Ver Alles will, will fi vor Allen mädtig, 
Indem er fiegt, lehrt ex die andern fireiten; 
Bedenkend macht er feinen Feind bebächtig; 
So wachſen Kraft und Lift nad allen Selten, 
Der Weltkreis ruft von Ungeheuern trädtig, 
Uns ber Beburten zahlenloſe Plage 

Drobt jeden Tag als mit dem jüngften Tage. 


Der Dichter ſucht das Schickſal zu entbinden, 

Das, wogenhaft und ſchrecklich ungeſtaltet, 

Nicht Maß, noch Biel, noch Richte weiß zu finden 

Und braufenb webt, gerfiört und knirſchend waltet. 

Da faßt die Kunft, in liebendem Entzünden, 

Der Maſſe Wuft, die ift ſogleich entfaltet, 
Mitverbienft gemeinfamen Srregend, 

Gejang und Rebe, finuigen Bewegens. 





. Nitwirkende. 
Regie.. .... . Wenaſt. 
Tonkünſtlerr... . B. A. Weber. 
Schauſpieler. 

Prolog: die Rule. . . . . ee... Bolf. 


Vortführer: Spimenlde . . . . 2... Graf 
Dämonen: 


x 
1.22 37.» 77 220. Kalbe 
Kardinal . ». » 2 200. Dels. 
Diplomat...» » ... Wolff. 


Hofmanu .o 00 0 . D Denp. 
ber Sift Dame » 2 0 een. Engelb. 


ll . 2 2 2 2 2 00. Lorzing. 
Luftige Berfon Fe ., Unzelmanı, 
. der Unterbrüdung - » 2 2 0 2 2 0. ‚Stromeper. 
Ghorführer: Zugendfürſt.. 2» 2. Moltte 
Chor der Tugenden: 
Glaube . . 2.2... Pa ... Eberwein. 
Siebee. rennen. Unzelmann. 


Hoffnung. .WVWolff. 
Einigkeit. 8orgzing. 
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Begleitende: 
Zwei Prieſter. 
Zwei Genien. 4 Niemann, 
Schweigende: J 
Kleinere Genien, 
Kleine Dämonen, 
Shäre: 
Krieger, Hofleute, 
Echo der Freigefinnten, 
. Sieger, Frauen, Lanbleute, 
Decvrateur . oo... ren. Beuther. 


Berlin, den 80. März 1818. 
Weimar, den 80. Januar 1816. 


Erfter Aufzug. 


Ein prachtiger Säulenhof; im Grunde ein tempeläßnlihes Wohngebäude. 
Hallen an der Seite. Die Mittelthüre des Gebäudes if dur einem 
Vorhang gefchloffen. 


Erſter Auftritt, 


Die Mufe. (Bivet Genien, ver eine, an einem Thyrſus Leier, Masten, geideit | 
bene Rolle trophäenartig tragend; ber andere einen Sternentreis um ſich her) 
In tiefe Sklaverei lag ich gebunden, 
Und mir gefiel.der Starrheit Eigenfinn; 
Ein jedes Licht der Freiheit war verſchwunden; 
Die Feſſeln felbft, fie Ichienen mir Gewinn: 
Da nahte fih in holden Frühlingsſtunden 
Ein Glanzbild; glei entzüdt — fo wie ih bin — 
Seh’ ich’ es weit und breiter ſich entfalten, 
* Und rings umber ift feine Spur des Alten. 


Die Fefleln fallen ab von Händ’ und Füßen, 
Wie Schuppen fällt’3 herab vom ftarren Blid, 
Und eine Thräne, von den Tliebefüßen, 

Zum erften Mal fie lehrt ind Aug’ zurüd; 

, Sie fließt — ihr nad die Götterfchweftern fließen, 
Das Herz empfindet längft entwohntes Glüd, 
Und mir erfcheint, was mich bisher gemieben, 
Ganz ohne Kampf, der reine Seelenfrieven. 

Und mir entgegnet, was mich fonft entzüdte: 
Der Leier Klang, ver Töne fühes Licht, 

Und, was mich fchnell der Wirklichkeit entrüdte, 
Bald ernft, bald frobgemuth, ein Kunftgeficht; 


' 





1. Aufzug. 1. und 2. Wufteitt. 


Und das den Pergamenten Aufgeprüdte, 

Ein unergründlich ſchweres Leichtgewicht; 

Der Sterne Kreis erhebt den Blid nah oben, 
Und alle wollen nur das Eine loben, 


Und Glüd und Unglüd tragen fo fi beffer; 
Die eine Schale finkt, die andre jteigt, 
Das Unglüd mindert fih, dad Glüd wird größer, 
So auf den Schultern trägt man beide leicht! 
Da leere dad Geſchick die Beiden Fäfler, 
Der Segen trifft, wenn Fluch und nie erreicht; 
Wir find für ftetS dem guten Geift zu Theile, “ 
Der böfe felbft, er wirkt zu unferm Seile. 

Sp gieng ed mir! Mög’ es euch fo ergeben, 
Daß aller Ss fih augenblid3 entfernte; 
Und wo wir nod ein dunkles Wölkchen fehen, 
Sich alfobald ver Himmel überfternte, 
Es tauſendfach erglänzte von den Höhen 
Und alle Welt von uns die Eintracht lernte; 
Und fo genießt das höchſte Glück hienieden, 
Nah hartem äußerm Kampf den innern Frieven. 


(Die Rufe bewegt fi, als wenn fie abgehen wollte; vie Kinder ziehen voran und 
find ſchon in der Couliſſe, fie aber tft noch auf dem Theater, wenn Epimenides 
erſcheint; dann Ipricht fie folgende Stanze, geht ab, und jener kommt die 


. Stufen herunter.) 
Anſe. Und diejen laß ih euch an meiner Stelle, 
Der, früher ſchon, geheimnißvoll belehrt, 
Als Mann, der Weisheit unverfiegter Duelle 
Und ihrem Schaun fi treulich zugekehrt; 
Nun freigefinnt, beinah zur Götterhele, 
Die wunderbarften Bilder euch erklärt; 
Doch laßt vorher die wildeſten Geftalten 
In eigenfinn’ger Kraft zerftörend walten. m.) 


weiter Auftritt. 


Epimenides. Uralten Waldes majeftätiiche Kronen, 
Schroffglatter Felſenwände Spiegelflächen 
Im Schein der Abendſonne zu betrachten — 
Erreget Geiſt und Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, ja zu Gott hinan. 
Auch ſchau' ich gern der Menſchenhände Werk, 
Woher des Meiſters Hochgedanke ſtrahlt; 
Und dieſer Pfeiler, dieſer Säulen Pracht 

Boethe, Werte. 4. Bb. 28 


386 


Des Epimenides Erwachen. 


Umwandl' ih finnend, wo fich Alles fügte, 
Mo Alles trägt und Alles wird getragen! 
So freut mid aud zu jehn ein edles Volt 
Mit feinem Herrſcher, die im Einklang fi 
Zuſammenwirkend fügen, für ven Tag, 

Ja für Jahrhunderte, wenn e3 gelingt. 
Und fo begrüß' ich froh die Morgenfonne, 


-Begrüße gleicherweiß die ſcheidende; 


Dann wend' ich meinen Blid den. Sternen zu, 
Und dort wie hier ift Sintlang ber Bewegung. 
Der Jugend Nachtgefährt' ift Leidenſchaft, 
Ein wildes Feuer leuchtet ihrem Pfad; 

Der Greis hingegen wacht mit hellem Sinn, 


‚ Und fein Gemüth umſchließt das Ewige, 


Dritter Auftritt. 


Genien (treten vaf auf und ftellen ſich ihm zu beiden Geiten). 


Wandelt der Mond und bewegt ſich der Stern, 
Junge wie Alte, fie ſchlafen jo gern; 
Leuchtet die Sonne nad löblichem Brauch, 
Junge wie Alte, fie Ihlafen wohl auch. 


Epimenides. Ein beitred Lied, ihr Kinder, doch voll Sinn. 


Sch kenn' euch wohl! Sobald ihr fcherzend kommt, 
Dann ift e8 Ernft, und wann ihr ernitlich ſprecht, 


Bermuth’ ih Schalkheit. Schlafen, meint ihr, fchlafen? 


An meine Jugend wollt ihr mich erinnern. | 
Auf Kreta’3 Höhn, des Vaters Heerde weidend, 

Die Inſel unter mir, ringsum das Meer, 

Den Tages: Himmel von der einzigen Sonne, 

Bon tauſenden den nächtigen erleuchtet; 

Da ftrebt’3 in meiner Seele, dieſes AU, 

Das herrliche, zu kennen; doch umjonft: 

Der Kindheit Bande feflelten mein Haupt. 

Da nahmen fi die Götter meiner an, 

Zur Höhle führten fie den Sinnenden, 

Verſenkten mid in tiefen, langen Schlaf. 

Als ich erwachte, hört’ ich einen Gott: 

„Biſt vorbereitet,” ſprach er, „wähle nun! 

Willſt du die Gegenwart und das, was ift, . 
Willſt du die Zukunft fehn, was fein wird?” — Gleich 
Dit heiterm Sinn verlangt’ ich zu werftehn, 

Was mir das Auge, was das Ohr mir beut. 
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Und glei erfhien durchſichtig biefe Welt, 
Wie ein Kryftallgefäß mit feinem Inhalt. — 
Den Shan’ ih nun fo viele Jahre ſchon; 
Mas aber künftig ift, bleibt mir verborgen. 
Soll ih vielleiht nun ſchlafen, jagt mir an, 
Daß ih zugleich auch Künftiges gewahre? - 
Gein. Wäreft du fieberhaft, wäreft du krank, 
Wüßteſt dem Schlafe du berzliben Dank: 
Zeiten, fie werben fo fieberhaft fein, 
Laden die Götter zum Schlafen dich ein. 
Epimenides. Zum Schlafen? jegt? — Ein jehr bedeutend Wo 
Zwei eures Gleichen ſind's, wo nicht ihr felbit, 
Sind Zwilling3brüber, einer Schlaf genannt, 
Den andern mag der Menſch nicht gerne nennen; 
Doh reicht der Weile einem wie dem andern 
Die Hand mit Willen — alfo, Kinder, bier! 
(Er reicht ihnen die Hände, welde fie anfafleg.) 
Hier habt ihr mich! Vollziehet den Befehl, 
Ich lebte nur, mich ihm zu unterwerfen. 
Genin. Wie man e3 wendet und wie man e3 nimmt, 
Alles gejchieht, was die Götter beftimmt! 
Laß nur den Sonnen, den Monden den Lauf, 
Kommen wir zeitig und weden did auf. 
Epimenides fteigt, begleitet von den Knaben, die Stufen hinan, unb als bie 
Vorhänge fich öffnen, fieht man ein prächtige Lager, über demſelben eine wohl 
erleuchtete Lampe. Gr befteigt e8; man fieht ihn fich nieberlegen und einſchlafen. 
Sobald der Weife ruht, fchließen die Anaben zwei eberne Pfortenflügel, auf 
welden man ben Schlaf und Tod, ze ae Weife, vorgefiellt fieht. Fernes 
onnern. 


Vierter Auftritt. 


heereszug. (Im Koſtum der fünmtlichen Volker, welche von den Röomern zuerſt 
bezwungen und dann ala Bundesgenoſſen gegen bie übrige Welt gebraucht 


worden) 

Der Ruf des Herrn 
Der Herrn ertönt; 
Wir folgen gern, 
Mir find’3 gemöhnt, 
Geboren find 
Mir al zum Etreit, 
Die Schal und Wind 
Zum Weg bereit. 

Wir ziehn, wir ziehn, 
Und fagen’3 nidt; 


388 


Des Epimenides Erwachen, 


Wohin? wohin? 

Wir fragen’3 nidt; 

Und Schwert und Spieß, 
Wir tragen's fern, 

Und jen's und dieß, 
Mir wagen's gern. 


Fünfter Auftritt. 


Dämon des Ariegs (ehr ſchnell auftretend). 


Mit Staunen feh’ ih euch, mit Freude 
Der ich euch ſchuf, bewundr' euch heute; 
Ihr zieht mich an, ihr zieht mich fort, 
Mich muß ih unter euch vergeſſen: 
Mein einzig Streben fei immerfort, 

An eurem Eifer mich zu meſſen. 

Des Höchſten bin ich mir bewußt, 

Dem Wunperbarften widm' ich mich mit Luſt: 
Denn wer Gefahr und Top nicht feheut, 
ft Herr der Erbe, Herr der Geifter, 
Was auch fich gegenjegt und dräut, 


Er bleibt zulegt allein der Meifter. 


Kein Widerſpruch! kein Miderftreben ! 
Ich kenne keine Schwierigkeit, 
Und wenn umher die Länder beben, 
Dann erft ift meine Wonnezeit. 
Ein Reih mag nah dem andern ftürzen, 
Ich ſteh' allein und wirke frei; 
Und will fih wo ein fchneller Knoten ſchürzen, 
Um vefto fchneller hau’ ich ihn entzwei. 
Kaum ift ein großes Werk getban, 
Ein neued war ſchon ausgedacht; 
Und wär’ ih ja aufs Yeußerfte gebracht, 
Da fängt erſt meine Kühnheit an. 
Ein Schauder überläuft die Erbe, 
Ich ruf ihr zu ein neues Werbe, 
(Ein Brandſchein verbreitet ſich über das Theater.) 
63 werde Finfternig! — Ein brennend Meer 
Sol allen Horizont umrauden, 
Und fih der Sterne zitternd Heer 
Im Blute meiner Flammen tauchen. 


Die höchſte Stunde bricht herein; 


Wir wolen ihre Gunft .erfaflen. 











1. Aufzug. 5. Auftritt, 


Blei unter diefer Ahnung Schein 
Entfaltet euch, gebrängte Maflen; 
Bom Berg ins Land, flußab and Meer 
Verbreite dich, unüberwindlich Heer! 
Und wenn der Erbfreid überzogen 
Kaum noch den Athem heben mag, 
Demüthig feine Herrn bewirthet — . 
Am Ufer ſchließet mir des Zwanges ehrnen Bogen: 
Denn wie euch ſonſt das Meer umgürtet, 
Umgürtet ihr die kühnen Wogen; 
So Naht für Nacht, fo Tag für Tag; 
Nur keine Worte! — Schlag auf Schlag! 
tZeereszug (fig entfernend). j 

Sp gebt es kuͤhn 

Zur Welt hinein; 

Was wir beziehn, ' 

Wird unfer fein; 

Wil einer das, 

Verwehren wir's; 
Hat einer was, 

Verzehren wir's. 


Hat einer g’nug 

_ Und will noch mehr, 

Der wilde Zug 

Macht Alles leer. 
. Da fadt man auf, 

Und brennt dad Haus, 

Da padt man auf 

Und rennt heraus. 


So zieht vom Dit, 
Mit feitem Schritt, 
Der erfte fort, 
Den zweiten mit. 
Wenn Wahn und Bahn 
Der beite brach, 
Kommt an und. an 
Der legte nad. 
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Sechster Auftritt. 


Dämonen der Liſt (treten, in. verſchiedenen Geftalten, von derſelben Seite, nah 
welcher das Kriegsſheer abzieht, auf, jchlingen fih durch bie Kolonne durch, 
welche, in ihrem raſchen Schritt gehindert, Iangfamer abzieht). 

Denn unfer Sang 
Gefällig Todt, 
Der Siegesbrang, 
Er ſchwankt und ftodt; 
Wenn unfer Zug 
Sich krümmt und ſchlingt, 
Der Waffen Flug 
Wird ſelbſt bedingt. 


Nur Alle mit, 
Dahin! Dahin! 
Nur Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen kühn! 
Wie's ſteht und fällt, 
Ihr tretet ein; 
Geſchwind die Welt . 
Wird euer fein. 


(Benn der Kriegszug das Theater verlaſſen hat, haben die Neuangekommenen 
daſſelbe ſchon völlig eingenommen, und indem ber Dämon des Kriegs den Seinigen 
folgen will, treten ihm die Dämonen ber Lift in den Weg.) 


⸗ 


Siebenter Auftritt. 


Dämonen der Liſt. 


Ale. Halt ein! Du rennft in dein Verderben! 
Dämon des Kriegs. Wer alfo fpricht, der müſſe fterben! 
Pfaffe. Erkenn' ich doch, daß du unfterblich bift; . 
Doch auch unſterblich ift die Pfaffenlift. 
Dämon des Ariegs. So ſprecht! 
Yurik. Zürwahr, dein ungezähmter Muth 
Laßt fih zur Güte nicht erbitten. - 
Du wirft mit einem Meer von Blut 
Den ganzen Erdkreis überjchütten. 
Diplomat. Doc wand!’ ich dir nit ſtill voran 
Und folg’ ic nicht den raſchen Pfaden, 
So haſt du wenig nur gethan 
Und wirſt dir immer ſelber ſchaden. 
Oame. Wer leiſe reizt und leiſe quält, 
Erreicht zulegt des Herrfchers hochſtes HZiel, 





1. Aufzug. 7. und 8. Auftritt. 
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Und wie den Marmor felbft ver Tropfen Folge höhlt, 


Sp tödt' ich endlich das Gefühl. 
Diplomat. Du eilft ung vor, wir folgen ftill, 


Und mußt und doh am Ende fhäßen; 
Denn wer der Lift fih wohl noch fügen will, 


Wird der Gewalt fich widerſetzen. 


Dämon des Kriegs. Verweilet ihr, ich eile fort! 


Der Abſchluß, der ift meine Sache, 

Du wirkeſt hier, du wirkeſt dort, 

Und wenn ih nit ein Ende mäde, 
x ©o bat ein Feder noch ein Wort. 

Ich löſe raſch mit Einem Male 

Die größten Zweifel angeſichts: 

So legte Brennus in die Schale 

Das Schwert ftatt goldenen Gewichts. 

Du magft nur dein Gewerbe treiben, 

In dem dich Niemand übertrifft; 


Ich Tann nur mit dem Schwerte fchreiben, 
Mit blut’gen Zügen, meine Schrift. (Geht raſch ab.) 


Achter Auftritt. 
Dämonen ber Lift. 


Pfaffe. Der Kriegesgott, er wüthe jebt, 

j Und ihr umgarnt ihn doch zulegt. 
Diplomat, Zertret’ er goldner Saaten Halme 
Mit flügeljchnellem Siegeslauf; 

Allein wenn ich fie nicht zermalme, 
Gleich richten fie ſich wieder auf. 

Dame, Die Geifter macht er nie zu Sklaven; 
Durch offne Rache, harte Strafen 
Macht er fie nur der Freiheit reif. 

Hofmann. Doh Alles, was wir je erfonnen, 
Und Alles, was wir je begonnen, 
Gelinge nur durch Unterjchleif. 

Yaffe. Den Völkern wollen wir verfprecden, 
Gie reizen zu der fühnften That; 
Wenn Worte fallen, Worte brechen, 
Nennt man uns weile, klug im Rath. 

Juriſt. Dur) Zaudern wollen wir vermehren, 
Und Alle werden uns vertraun: 

Es fei ein ewiges Zerſtören, 
Es fei ein ew'ges Wiederbaun. 


An rt WELe a 
0 





392 Des Epimenides Erwachen. 


Lnſtige Perfon. Steht nur nicht jo in enggefhloßnen Reiben, 
Schließt mid in eure Zirkel ein, | 
Damit zu euren Gaufeleien 
Die meinigen bebülflid fein! 
Bin der Gefährlichite von allen, 
Dieweil man mid für nichtig hält; 
Daran bat Jedermann Gefallen, 
Und fo betrüg’ ich alle Welt. 
.  Eud dien’ es Allen zum Beſcheide: 
Ich fpiele doppelte Perfon; 
Erit komm' ih an in dieſem Kleide, 
Sn diefem mad’ ih mich davon. | 
(Beigt fih ala böfer Geiſt, verfinkt, eine Flamme ſchlaͤgt empor.) 
Diplomat. Und nun beginnet gleih! — Das herrliche Gebäude, 
Der Augen Luft, des Geijtes Freude, 
Im Wege ſteht es mir vor Allen; 
Durch eure Künſte ſoll es fallen! 
Hofmann. Leiſe müßt ihr das vollbringen; 
Die gelinde Macht ift groß: 
Wurzelfafern, wie fie dringen, 
Sprengen mwohl die Feljen los. 
Eher. Leiſe müßt ihr das vollbringen; 
Die geheime Macht ift groß. 
Hofmann. Und fo löfet ftill die Fugen 
An dem herrlihen Balaft ! 
Und die Pfeiler, wie fie trugen, 
Stürzen durch die eigne Laſt. 
In das Feſte ſucht zu dringen 
Ungewaltfam, ohne Stoß! 
Chor.” Leije müßt ihr das vollbringen; - 
Die geheime Macht ift groß. _ 
(Wahrend dieſes Ickten Chors vertheilen ſich die Dämonen an alle Coulifſen, mut 


der Hofmann bleibt in ber Mitte, die Übrigen find mit dem legten Laute auf 
einmal alle verſchwunden.) 


Aeunter Auftritt, 


Hofmann als Dämon der Fi allein. 
- (Lauſchend.) 
Ich trete ſacht, ich halte Puls und Oden. — 
Ich fühle ſie wohl, doch hör' ich ſie nicht; 
Es zittert unter mir der Boden; 
Ich fürchte ſelbſt, er ſchwankt und bricht. 
(Er entfernt fi von ber einen Seite.) 





4, Aufzug. 8. und 10. Auftritt. 893 


Die mähtig riefenhaften Quadern, 

Gie feinen unter fih zu hadern. 
(Sr entfernt fi bon ber andern Seite.) 

Die ſchlanſen Säulenfhäfte zittern, 

Die ſchönen Glieder, die in Liebesbanden 

Einträdtig ih zufammen fanden, 

Sahrhunderte als eins beftanden — 

Erdbeben jcheinen fie zu mittern, 

Bei dringender Gefahr und Noth, 

Die einem wie dem andern droht, 

Sich gegenfeitig zu erbittern. 

(Er tritt in die Mitte, argwöohniſch gegen beide Seiten.) 
Ein Wink, ein Haud den Bau zu Grunde ftößt, 
Wo fih von felbft das Fefte Löft. 


En Dem Augenblide bricht Alles zuſammen. Er fteht in ſchweigender, umfichtiger 
Betrachtung.) 


Zehnter Auftritt. 
Dämsnberinterbriidung tritt auf, im Kofi eines orientaliſchen Defpsten. 
Dämon der LiR (ehrerbietig). 

Mein Fürft, mein Herrfcher, jo allein? 
Dämon der Unterdrückung. 

Da, wo ib bin, da foll fein Andrer fein. 
Dämon der Lil. Auch‘ die nicht, bie dir angehören? 
Dämon der Auterdrückung. Ich werde niemals dir vermehren, 
Bu Shaun mein fürftlih Angeficht; 

Doch weiß ich wohl, du liebſt mid nicht. 

. Dein Bielbemühn, was hilft e3 dir? 

Denn ewig dienſtbar bift du mir. 
Dämon der Lil. Herr, du verlenneft meinen Sinn! 

Zu dienen bir ift mein Gewinn; 

Und wo Tann freieres Leben fein, 

AS dir zu dienen, dir allein! 

Was Großes auch die Welt geſehn, 

Für deinen Scepter iſt's gefchehn; 

- Was Himmel zeugte, Hölle fand, 

Ergofjen über Meer und Land, 

Es kommt zulegt in deine Hand. - \ 
Dänen der Anterdrükung. Sehr wohl! Die Mühe mir verkürzen 

Das ift dein edelſter Beruf; 

Denn was die Freiheit langſam ſchuf, 
. Es Tann nicht ſchnell zufammenftürzen, 

Richt auf der Kriegspoſaune Ruf; 
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Doch, haft du Klug den Boden untergraben, 

So ſtürzt das Alles Blig vor Blig; 

Da kann ich meinen ftummen Sik 

Sn ſel'gen Wüfteneien haben. 

Du baft gethban, wie ich gedacht; 

Ich will nun jehn, was du vollbradt. 
(Verliert fih unter die Ruinen.) 


Eilfter Auftritt. . 


Dämon der LIR quverſichtlich). 

Ya, gehe nur und fieh dih um! Ä 
In unjter Schöpfung magft du wohnen. 
Du findeft Alles ftil und ftumm, 
Denkſt du in Sicherheit zu thronen. 
Ihr brüftet euch, ihr unteren Dämonen, 
So mögt ihr wüthen, mögt auch ruhn, 
Ich deut’ euch beides heimlih an; 

Da mag denn jener immer thun, 
Und dieſer glauben, e3 fei gethan. 

Ich aber wirkte fchleichend immer zu, 
Um beide nächſtens zu erjchreden ; 

Dich Kriegesgott hring’ ich zur Ruh, 
Dich Sklavenfürften will ih mweden. 

Zu dringen und zu weichen, 

Das ift die größte Kunft, 

Und fo zu überfchleihen. 

Das Glück und feine Gunft, 

"Die Wege, die fie geben, 

Sie find nach meinem Sinn; 

Der Uebermuth ſoll gefteben, - 

Daß ih allmächtig bin. «M6J) 


Zwölfter Auftritt, 


Dämon der Unterdrückung (aus ven Ruinen hervortretend). 
Es iſt noch allzu friih; man könnt' es wieder bauen. 
Die graue Zeit, wirlend ein. neue Grauen — 
Berwittrung, Staub und Regenfhlid — 
Mit Moog und Wildniß düſtre fie die Räume! 
Nun wacht empor, ehrwürb’ge Bäume, 
Und zeiget dem erſtaunten Blid 


1. Aufzug. 42. und 18. Auftritt. 895 


Ein .längft veraltete3, verſchwundenes Geſchick, 
Begraben auf ewig jedes Glück! 
(Während dieſer Arie begrünet ſich die Ruine nach und nad.) 


Nicht zu zieren — zu verdeden, 

Nicht zu freuen — zu erjchreden, 

Machfe diefes Zauberthal! . 
” Und fo fchleihen und fo mwanlen, 

Mie verderbliche Gedanlen, 

Sich die Büſche, ſich die Ranken 

Als Jahrhunderie zumal, 


So ſei die Welt denn einſam! Aber mir, 

Dem Herrſcher, ziemt es nicht, daß er allein: 

Mit Männern mag er nicht verkehren, 
Eunuchen follen Männern wehren, 

Und halb umgeben wird er fein. 

Run aber follen jhöne Frauen 

Mit Taubenblid mir in die Augen ſchauen, 

Mit Pfauenwedeln luftig wehn, 

Gemeßnen Schrittes mich umgehn, 

Mich liebenswürdig all umſehnen, 

Und ganze Schaaren mir allein. 

Das Paradies, e3 tritt herein! 

Er ruht in Weberfluß gebettet, 

Und jene, die fih glüdlich wähnen, 

Sie ſind bewacht, fie find gefettet. 


¶Drruhuter Auftritt 


Rebe (ungefegen, aus ber Ferne). Ja, ich ſchweife ſchon im Weiten 
Dieſer Wildniß leicht und froh; 
Denn der Liebe ſind die Zeiten 
Alle gleich und immer ſo. 

Dämon der Anterdrückung. Wie? was hör' ich da von weiten? 
Iſt noch eine Seele froh? — 
Ich vernichte Zeit auf Zeiten, 
Und ſie ſind noch immer ſo. 

(Melodie jenes Geſangs, durch blaſende Inſtrumente. Der Dämon zeigt indeſſen 

Geberden ber Ueberraſchung und Rührung.) 

Doch dein Buſen will entflammen, 
Dich beſänftigt dieſer Schall? 
Nimm, o nimm dich nur zuſammen 
Gegen dieſe Nachtigall! 
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Liebe (tritt auf). (Der Dämon ift surlidgetreten.) 


Dämen der Anterdrüäkung. D, wie kommt fie da von Weiten, 


eAiebe. 


Ja, ich walle gar im Weiten 
Dieſer Pfade leicht und froh; 
Denn der Liebe ſind die Zeiten 
Immer gleich und immer ſo. 


Ohne Furcht und immer froh! 
Denn der Liebe ſind die Zeiten 
Immer gleich und immer ſo. 


Damon der Anterdrückung (u ihr tretend). 


Liebe. 


Dämon der Anterdrückung (anftändig zubringlih, gehalten und ſcheridaft 


&ieche. 


Glaube Hat Die Schweſter am Gefang erkannt, kommt eilig Berbei, wirft fd 
ihr an wie Brufl. Liebe fährt in ihrem beitern Geſange nach eine Zeit nu 
fort, bis Blaube fich leidenſchaftlich losreigt und abwärts tritt. 


Slanbe, 


Wen ſuchſt du denn? Du ſucheſt wen? 
Ich dächte doch, du mußt ihn Tennen. 
Ich ſuche wohl — es iſt ſo ſchön! 
Und weiter weiß ich nichts zu nennen. 


Nun! o nenne mir den Lieben, 

Dem entgegen man fo eilt! 

Ya, es ilt, e8 ift das Lieben, 

Das im Herzen ſtill verweilt! 
(Der Dämon entfernt ſich.) 


Pierzehnter Auftritt, 


D liebſte Schweiter! kannſt du. mic 

Und meine Leiden fo empfangen? 

Ich irre troſtlos, ſuche dich, 

An deinem Herzen auszubangen; 

Nun flieh' ich leider, wie ich kam, 

Mich abgeſtoßen muß ich fühlen: 

Wer theilt nun Zweifel, Kummer, Gram, 
Wie fie das tiefſte Herz durchwühlen! 


Kiche (Ag nahernd). O Schweiter! mic fo in Verdacht? 


Glaube, 


Die, immer neu und immer gleich, 
Unfterblide unfterblid maht, . 

Die Sterblichen alle gut und. reid. 

Bon oben kommt mir der Geminn; 
Die höchſte Gabe willft du läſtern? 
Denn ohne biefen heitern Sinn, 

Was wären wir und unfre Schweitern? 
Nein, in diefen Nammerjtunden 

Klinget Feine Freude nad! 





Liebe. 


Glanbe. 


1. Aufzug. 14. Auftritt. 


Schmerzen, tauſendfach empfunden, 


Herz um Herz, das knirſchend brach 


Leer Gebet, vergebne Thränen, 
Eingekettet unfer Sehnen, 

Unſrer Herrlichkeit Verhöhnen, 
Der Erniedrigung Gewöhnen! — 
Ewig deckt die Nacht den Tag. 
Es And nicht die legten Stunden; 
Laß den Göttern das Gericht! 


. Nie baft du ein Glüd empfunden: 


Denn der Sammer rührt dich nicht! 
(Sie treten aus einanber.) 


Dämsn der Anterdrücknng (für fi). 


Glanbe. 


Stil! nun hab’ ih überwunden — 
Schweſtern und veritehn fi nit! 
(Zum @lauben.) 
Herrlich Mädchen! welches Bangen, 
Welche Neigung, welch Verlangen 
Reget diefe fhöne Bruft? 
Herr, o Herr! gerecht Verlangen 
Mar, die Schweiter zu umfangen; 
Treue bin ich mir bewußt. 


Dünen der Unterdrückung (ur Liebe). 


fiche. 


Glaube. 


Wie, du Holde? Das Verlangen, 

Deine Schmeiter zu umfangen, 

Regt ſich's nicht in deiner Bruft? 

Sie, die Belte, zu umfangen, 

Fühl' ich ewiges Verlangen; 

Komm, o komm an meine Bruft! 

D, verzeih dem Schmerz, dem Bangen! 

Kaum getrant’ ich zu verlangen 

Lieb’ um Liebe, Luft um Luft! (Sie umarnen ih) 


Damen der Unterdrückung (für fig). 


Immer wächst mir das Verlangen, 

Zu bethören; fie zu fangen 

Sei mein Streben, meine Luft! (Zwiſchen fie treten.) 
Holdſel'ges Paar, das himmliſch mir begegnet, 
Es fei der Tag für euch und mich gejegnet, 
Er ſei bezeichnet immerbar! 

"a, diefer Stunde jedes von und gebentel 

(Kleine Dämonen mit Juwelen.) 

Berichmähet nicht die wenigen Gejchenfe 
Aus meiner Hand, verehrtes Paar! 

(Die Liebe liebkoſend und ihr Armbänder anlegen.) 


897 
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Hände, meiner Augen Weide, 
O wie drück' und küſſ' ich fiel 
Nimm das köſtlichſte Gefchmeibe, 
Trag' ed und vergiß mich nie! 
(Den Glauben liebkoſend und ihr einen köſtlichen Gürtel oder vielmehr Brufl- 
ſchmuck anlegenb.) 
Wie fie fih in Dir vereinen, 
Hoher Sinn und Lebenäluft: 
‚Sp mit bunten Edelſteinen 
Schmüd’ ih dir die volle Bruft. 
(Die kleinen Dämonen bringen heimlich ſchwarze, ſchwere Ketten hervor.) 
Glaube. Das verdient wohl dieſer Bufen, 
Daß ihn die Juwele ſchmückt. 
(Der eine Dämon hängt ihr vie Kette Hinten in den Gürtel; Im dem Augenblid 
füglt fie Schmergen, fie ruft, indem fie auf bie Bruft flieht.) 
Doh wie ift mir! von Meduſen 
Werd' ich gräulich angeblickt. 
Zi. O! wie ſich das Ange weidet, 
Und die Hand, wie freut fie ſich! 


(Sie ſtreckt die Arme aus und beſieht die Armbänder von oben; das Duͤmonchen 
hängt von unten eine Doppelkette ein.) 


Mas tit das? wie fticht'3 und fchneibet, 
Und unendlich foltert's mid! 
Dämon der Anterdrückung Gur Liche, mäßig ſpottend). 
So ift dein zartes Herz belohnt! 
Bon diefen wird dich nichts erretien; 
Doch finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du gebit doch immerfort in Ketten. 
Gum Glauben, ber ſich ängftlich geberbet, mit gehesschelter Theilnahme.) 
Ja, ſchluchze nur aus voller Bruſt 
Und mache den Verſuch, zu weinen! 
(Zu beiden gewaltſam.) 
Verzichtet aber auf Glück und Luft! 
Das Beßre wird euch nie erfcheinen ! 
(Ste fahren von ihm weg, werfen fi an ben Seiten nieder; Liche Test ringend, 
Glaube ftil.) - 
"Dämon der Unterdrückung. 
So hab’ ih euch babin gebracht, 
Beim helliten Tag in tiefite Nacht. 
Getrennt, wie fie gefefjelt find, 
Iſt Liebe thöriht, Glaube blind. 
Allein die Hoffnung Ihweift noch immer frei; 
Mein Zauber winfe fie herbei! 
Ich bin ſchon oft ihr liſtig nachgezogen, 
Doch, wandelbar wie Regenbogen, 
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Gept fie den Fuß bald da, bald vort, bald bier; 
Und hab' id) dieſe nicht betrogen, 
Was hilft das alles Andre mir! 


Fünfzehnter Auftritt. 


Hoffnung erſcheint auf ber Ruine linter Hand des Zuſchauers, beivaffnet mit 
Helm, Schild und Speer. 
Dämon der Anterdrücknng. 
Sie kommt! fie iſts8! — Ih will fie kirren; 
3 iſt auch ein Mädchenhaupt, ich will’3 verwirren. 
Sie fieht mic), bleibt gelaffen itehn; 
Sie foll mir dießmal nicht entgehn. 
(Sanft theilnehmend.) 
Im Gebränge bier auf Erben 
Kann nit Jeder, was er will; 
Mas nicht ift, es kann noch werben; 
Hüte dich und bleibe ft! 
(Ste hebt den Speer gegen ihn auf und ſteht in drohender Geberde unbeweglich.) 
Doch welch ein Nebel, welche Dünfte 
Verbergen plöglich bie Geſtalt! 
Wo find' ich ſie? Ich weiß nicht, wo ſie wallt; 
An ihr verſchwend' ich meine Künſte. 
Verdichtet ſchwankt der Nebelrauch und wächſt 
Und webt; er webt undeutliche Geſtalten, 
Die deutlich , doch undeutlich, immer fort 
Das Ungeheure mir entfalten. 
Geſpenſter ſind's, nicht Wolken, nicht Geſpenſter, 
Die Wirklichen ſie dringen auf mich ein. 
Wie kann das aber wirklich ſein, 
Das Webende, das immer ſich entſchleiert? 
Verſchleierte Geſtalten, Ungeſtalten, 
In ewigem Wechſeltrug erneuert! 
Wo bin ich? bin ich mir bewußt? — 
Sie ſind's, ſie ſind auch nicht, und aus dem Grauen 
Muß ich voran Lebendigkräft'ge ſchauen, 
Fürwahr, es drängt ſich Bruſt an Bruſt, 
Voll Lebensmacht und Kampfesluſt; 
Die Häupter in den Wolken find gekrönt, 
Die Füße fehlangenartig ausgedehnt, 
Verſchlungen ſchlingend, 
Mit ſich ſelber ringend, 
Doch alle klappernd nur auf mich geſpitzt. 
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Die breite Wolle ſenkt ih, eine Wolle, 
Lebendig taufendfah, vom ganzen Volke, 
Bon allen Edlen ſchwer, fie fintt, fie drückt, 
Sie beugt fi} nieder, fie erftidt! 

(Er wehrt fi gegen die vom der Einbilbungatraft ihm vorgefpiegelte Viſion, weidt 
ihr aus, währt in bie Enge getrieben zu jein, if ganz nahe zu knieen. Dit 
Hoffnung nimmt ihre ruhige Stellung wieder an. Er ermannt fid.) 

Du biegft das Knie, vor dem fich taufend braden; 
Der Allbeberricher fei ein Mann! 
Denn wer den Haß der Welt nicht tragen Tann, 
Der muß fie nicht in Feſſeln fchlagen. 
Aufgeregte Höllenbilver, 
Zeigt euh wild und immer wilder! 
Euer Wanten, euer Weben 
Sind Gedanken; ſollt' ih beben? 
Euer Laften, euer Streben, 
Ihr Verhaßten, ijt kein Leben; 
Eure Häupter, eure Kronen 
Sind nur Schatten, trübe Luft. 
Doch ich mwittre Grabesduft; 
Unten ſchein' ich mir zu wohnen, 
Und ſchon modert mir die Gruft. 
Er entflieht mit Grauen. Hoffnung iſt nicht mehr zu ſehen. Der Vorhang fallt) 


Zweiter Aufzug. | 
Erſter Auftritt, 


Fihe (ergeht ſich nach einiger Zeit, wie abweienb, wo nicht wahnſinniq). 
Sag’, wie ift dir denn zumalen? 
Mas beengt dir fo das Herz? 
Was ich fühle, find nicht Saale: 
Mas ich leide, ift nicht Schmerz. 
Ob ich gleih den Namen höre, 
Liebe, jo bieß ih immer fort; 
Es ift, als ob ih gar nicht wäre, 
Liebe, ’3 iſt ein leeres Wort. 
Glaube ie indeſſen anfgeftanden, aber nicht ſicher auf ihren Füßen ficht). 
Wankt der Felfen unter mir, 
Der mich jonft fo Träftig trug? 
Kein! ich wanke, finke hier, 
‚Habe nit mehr Kraft. genug, 
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Mich zu halten; meine Knie 
Drehen, ach, ich beuge fie 
Nicht zum Beten; finnenlos, 
Herzlos Tieg ih an dem Boden, 
Mir verfagt, mir ftodt der Oben; 
Götter) meine Noth ift groß! 
Kiebe (wetter ſchreitend). Zwar gefefjelt find die Hände, 
Doch der Fuß bewegt ſich noch; 
Fe ih, ab, dorthin mich wende, 
Schütt! ich ab das ſchwere Jod). _ 
Glaube (tie jene, nur etwas raſcher und Ichhafter). 
” Wil ih mich vom Ort bewegen, 
Wird vielleicht der Buſen frei. 
(Steht die Liebe herankommen.) 
O, die Schweſter! welch ein Segen! 
Ja, die Gute kommt herbei. 


IIndem fie gegen einander die Arme ausſtrecken, ſehen fte fi fo weit entfernt, 
daß fie fich nicht berühren können.) 


Liebe. Gott! ih kann dich nicht erreichen! 
Ah, von dir fteh’ ih gebannt! 
(Indem fie an ihren vorigen Play eilig zurückkehrt.) 
Glaube: Giebt's ein Elend foldhes Gleichen ! 
(Die noch gezögert und fi Hin und wieder umgefehen bat, ftürmt auch nad 
ihrer Seite.) 
Nein! die Welt hat's nicht gelannt. 
(Beide werfen fi an ihrer Stelle nieber.) 


” 


Zweiter Auftritt, 


Hoffnung (melde inbeffen oben erſchienen und Kerunter getreten If). 
Ich böre jammern, böre Hagen. 
In Banden meine Schweſtern? Wie, 
D wie fie ringen, wie fie zagen | 
Dernehmt mein Wort! es fehlet nie. 
Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht, mid anzufhaun; 
Doch bin ich, hoff euch zu erretten; 
Erhebt euch, kommt, mir zu vertraun! 


Dritter Auftritt. 


Grnien (gerbeiettenn). Immer find wir no im Lande, 
Hier und dort mit raſchem Lauf. 
(Ste nehmen bie Ketten ab, augleich mit bem Schmud,) 
Goethe, Werte. 4. Sb. 26 
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Erſtlich löſen wir die Bande; 
Nichte du fie wieder auf! 


Denn uns Genien gegeben 
- Ward gewiß ein ſchönes Theil; 
Euer eigenes Beitreben 
Wirte nun das eigne Heil! (Sie entfernen ſich. 
Heoffunng (zu ven wegeilenden Genien). 
Nehmt Gotteslohn, ihr füßen Brüder! 
(Ste hebt erft den Glauben auf und bringt ihn gegen bie Mitte) 
Und fteht nur erſt der Glaube feit, 
So hebt fih aud die Liebe wieder. 
Liebe (nie von felbft aufipringt und auf bie Hoffnung loseilt). 
Ja, ih bin’, und neugeboren. 
Werf ih mih an deine Bruft. 
Glaube. Völlig hatt! ich mich verloren, 
Wieder find’ ih mich mit Luft. 
Heffunng. Ya, wer fih mit mir verjchworen, 
Sit fih alles Glücks bewußt. 


Denn wie ich bin, fo bin ich auch beftänbig, 

Nie der Verzweiflung geb’ ih mid dahin; 

Ich mildre Schmerz, das höchſte Glück vollenv’ id; 
Weiblich geftaltet, bin ich männlich kühn. 

Das Leben felbjt iſt nur durch mich lebendig, 

Ya übers Grab Tann. ich's hinüber ziehn! 

Und wenn fie mich fogar als Aſche fammeln, 

Sp müſſen fie noch meinen Namen ftammeln. 


Und nun vernehmt! — Wie einft in Grabeshöhlen 
Ein frommes Bolt geheim fih flüchtete 
Und allen Drana der himmliſch reinen Seelen 
Nach oben voll Vertrauen richtete, 
Nicht unterließ, auf höchſten Schub zu zählen, 
Und auszudauern fi ‚verpflichtete: 
So bat die Tugend ftill ein Reich gegründet - 
Und fih, zu Schuß und Trug, geheim verbünbet. 


Im Tiefiten, hohl, dag Erdreich untergraben, 
Auf welchem jene jchredlichen Gemwalten - 
Nun offenbar ihr wildes Wejen haben, 
In majeftätiih häßlichen Geftalten, 
Und mit den holden überreifen Gaben 
- Der Oberflähe nach Belieben ſchalten; 
Doch wird der Boden gleich zufammenftärgen 
Und jenes Reich des Uebermuths verkürzen. 
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Bon Often rollt, Lawinen gleih, berüber 
Der Schnee- und Eisball, wälzt fi groß und größer, 
Cr fhmilzt, und nah und näher ftürgt worüber 
Das alles überſchwemmende Gemäfler; 
So ftrömt’3 nah Welten, dann zum Süd hinüber, 
Die Welt fieht fih zerſtört — und fühlt fich befier: 
Bom Dcean, vom Belt ber, kommt uns Rettung — 


So wirkt das AN in glüdlicher Verkettung. 


Bierter Auftritt, 


Genien (ven vrei Schweſtern Kronen barreichenb). 


Und fo beftärtt euch, Königinnen! 
Ihr feid es; obſchon jetzt gebeugt. 
Ihr müßt noch alles Glück gewinnen: 
Bom Himmel feid ihr und gezeugt; 
Zum Simmel werdet ihr euch heben — 
Die Sterblidhen, fie ſehn's entzüdt — 
Und glorreich über Welten ſchweben, 
Die ihr auf ewig nun beglüdt. 

Dod was dem Abgrund fühn entitiegen, 
Kann dur ein ehernes Geſchick 
Den halben Weltkreis überfiegen, 
Zum Abgrund muß es doch zurüd. 
Schon dtoht ein ungeheures Bangen, 
Vergebens wird er wiberftehn | 
Und Alle, die noh an ihm bangen, 
Sie müfjen mit zu Grunde gehn. 


Sefnung. Nun begegn’ ich meinen Braven, 


Liebe, 


Die ih in der Nacht verfammelt, 

Um zu ſchweigen, nicht zu ſchlafen, 

Und das fhöne Wort der. Freiheit 

Wird gelispelt und gejtammelt, 

His in ungewohnter Neuheit 

Wir an unſrer Tempel Stufen 

. Wieder neu entzüdt es rufen: 

(Mit neberzeugung, laut) Freiheit! 
(Gemäßigter.) Freiheit! 

(Bon allen Seiten und Enden Echo.) Freiheit! 

Kommt, zu fehn, was unſre frommen, 

Guten Schweftern unternommen, 

Die mit Seufzen ſich bereiten 

Auf die blutig wilden Zeiten. 


1 
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Glaube. ' Denn der Liebe Hülf und Laben 
Wird den jchönften Segen haben, 
Und im Glauben überwinden 
Sie die Furcht, die fie empfinden. 
Genins I. Ihr mwervet eure Kraft beweifen; 
Bereitet ftill den jüngften Tag! 
Genius 1I. Denn jenes Haupt von Stahl und Eifen 
Zermalmt zulegt ein Donnerjchlag. 


(Die ſaumtlichen Fünfe, unter muſikaliſcher Begleitung, ehren ſich um und geben 

nad dem Grunde, Die Hoffnung befteigt die Ruinen links des Zuſchauert, 

Glanbe und Liebe die Ruinen rechts; bie Knaben befteigen bie Treppen und 

ſtellen Ah an nie Pforten. Ste begrüßen fih Alle unter einander nochmals zum 
Abſchied. Es wird Nacht.) 


—9— 


Fünfter Auftritt. 


Anſichtbares Chor. Sterne verſanken und Monden in Blut; 
Aber nun wittert und lichtet es gut: 
Sonne, ſie nahet dem himmliſchen Thron, 
Lieber, fie kommen und wecken dich ſchon. 


(Die Genien eröffnen die Pforten, indem fie ſich dahinter verſtecken und Laufen, 

Epimenides ruht noch, wie er eingefchlafen; bie Lampe brennt. Gr erweit,. 

vegt ih, freht auf, tritt unter bie Thüre, giebt feine Verwunderung zu ertennen, 
tritt wankend bie Stufen herunter, ungewiß, wo er fich befinde.) 


Sechster Auftritt. 


Epimenides. Und welch Erwachen! wunderbar genug! 
Die Pforten öffnen fich bei düſtrer Nacht. 
Taäuſcht mich der Genien fonft jo treuer Dienit? 
Kein Stern am Himmel? 
(88 erfcheint ein Komet, ungeheuer.) 
Welch ein furchtbar Zeichen 

Erſchreckt den Blid mit Ruthenfeuerſchein 
Wo bin ih denn? — In eine Wüſtenei 
Bon Feld und Baum bejchräntt, bin ich begraben. 

Wie war e3 fonft! als mir die Ylügelthüren, 
Beim erſten Morgenlicht, von Geijterhand 
Sich offneten, das liebe Himmelspaar 
Mich in die holde Welt herunter führte, 
Mich Tempel und Palaſt und nah und fern 
Die herrlichſte Natur mich glaͤnzend grüßte. 
Wie duſter jetzt! und was der Feuerſchein 
Mir ahnungsvoll entdeckt, iſt graufenhaft. 
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Mer leitet mich? wer reitet vom Verderben? 
Verbient wohl euer Freund, ihr Götter, fo zu fterben? 
(Die Senien treten, oben an ber Pforte, hervor mit Yadeln.) 
Doch ihr erhört des treuen Priefterd Ruf! 
Ich ſehe neuen, goldnen Schein umſchimmern. 
Die Lieben ſind's! o, wo ſie leuchtend gehn, 
Liegt keine Wüſte, hauſt kein Schreckniß mehr. 

(Ste find herunter gekommen und ſtehen neben ihm.) 
D, fagt mir an, ihr Holden, welchen Traum 
Bon Aengſtlichkeiten fhafft ihr um mich ber? 

(Ste legen ben Finger auf den Mund.) 
Ih träume, ja! Wo nicht, fo hat ein Gott 
In tiefe Wüfteneien mich verfchlagen. — 
Hier — keine Spur von jenem alten Glanz, 
Nicht Spur von Kunft, von Ordnung feine Spur! 
Es ift der Schöpfung wildes Chaos hier, 
Das lebte Grauen endlicher Zerftörung. 
(Genien deuten Hinüber und herüber.) 

- Was deutet ihr? Sch foll mich bier erkennen! 

(Die Genien leuchten voran nad der einen Seite.) 
Eu folgen? wohl! ihr leuchtet dieſerſeits. 
Was ſeh' ich bier! ein wohlbefanntes Bild! 
In Marmorglanze, Glanz vergangner Tage. ” 
„ver Vater ruht auf feinem breiten Boliter, 
Die Frau im Sefjel, Kinder ftehn umher 
Bon jedem Alter; Knechte tragen zu. 
Das Pferd fogar, es wiehert an der Pforte; 
Die Tafel ift befegt, man ſchwelgt und ruht.” 
Fürwahr, es ift die Stätte no, wo mir 
Des Freudentages hellſte Sonne ſchien; 


Iſt Alles doch in Schutt und Graus verfunfen. 
(Ste deuten und leiten ihn nach ber andern Seite.) 


Noch weiter? Nein, ihr Guten, nein, ach nein! 
Ich glaub’ es euch, es ift die alte Stätte! 
Doch während meines Schlafes hat ein Gott 
Die Erd’ erſchüttert, daß Ruinen bier 
Sih auf einander thürmen, durch ein Wunber, 
Der Bäume, der Geſträuche Trieb beſchleunigt. — 
So iſt e3 hin, was Alles ich gebaut 
Und was mit mir von Jugend auf emporftieg. 
D, wär es herzuitellen! Nein, ad nein! 

Ihr nöthigt mi an diefe Tafel hin! 
Berfchlagen iſt fie, nicht mehr leſerlich. 
Hinweg von mir! D mein Gedächtniß! DI 
Du hältft das Lied noch feit, bu wieberholit es. 
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Unfkhtbares Chor. „Haft du ein gegrünvet Haus 
Zieh’ die Götter alle, 
Daß es, bis man di trägt hinaus 
Nicht zu Schutt zerfalle, 
Und nod lange binterbrein 
Kindeskindern diene, 
Und umber ein frifher Hain 
Immer neu ergrüne.“ \ 
Eyimenides. Dämonen feid ihr, feine Genten! 
Der Hölle, die Verzweiflung haucht, entftiegen. 
Sie haucht mid an, durchdringt, erftarrt die Bruft, 
Umftridt das Haupt, zerrüttet alle Sinnen, 
* (Er beugt feine Kniee, richtet fih aber gleich wieder auf.) 
Kein, Iniee nicht! fie hören dich nicht mehr; 
Die Genien ſchweigen; wünſche dir ven Tod. 
Denn wo der Menfch verzweifelt, lebt Tein Gott, 
Und ohne Gott will id nicht länger leben. 
(&r wendet fi ab, verzwetfelnd.) 
Genien (fi einander zuwinkend). Komm! wir wollen bir verſprechen 
Rettung aus dem tiefiten Schmerz; 
Pfeiler, Säulen kann man brechen, 
Aber nicht ein freies Herz; 
Denn es lebt ein ewig Leben, 
Es ift felbft der ganze Mann, 
In ihm wirken Luft und Streben, 
Die man nicht zermalmen Tann. 
Epimenides (wehmüthig). 
O ſprecht! o helft! mein Knie, es trägt mich kaum! 
Ihr wollt euch bittern Spott erlauben? 
Genien. Komm mit! den Ohren iſt's ein Traum; 
Den Augen ſelbſt wirft du nicht glauben.. 


(83 wird auf einmal Tag. Bon ferne kriegeriſche Muftt, Epimenides und die 
Knaben ftehen vor der Pforte.) \ 





Siebenter Auftritt. | 

Die kriegeriſche Muſik kommt näber. Die Hoflunng, den Iugendfürken 
an der Seite, führt über die Ruinen, ba wo fie abgegangen tft, ein Heer bereit 
welches die verſchiedenen neuern, zu biefem Kriege verbünbeten Bölfer bejeichsct 
Chor. Brüder, auf! die Welt zu befreien! 

Kometen winten, die Stund' ift groß. 

Alle Gewebe der Tyranneien _ 

Haut entzwei und reißt euch los! 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das Werk, e3 werde gethan! 


‘ 





* 
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So erijhallet nun Gottes Stimme, 
Denn des Volles Stimme, fie erfchallt, 
Und entflammt von beil’gem Grimme, 
Folgt des Bliges Allgemalt. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das große Werk wird gethan! 


Und fo fchreiten wir, die Kühnen, 

Eine halbe Welt entlang; 

Die Verwüftung, die Ruinen, 

Nicht? verhindre deinen Gang. 

Sinant — Vorwärts! — Hinan! 

Und das große, das Wert fei gethan! 
Iugendfür. Hinter und ber vernehmt ihr. Schalen 

Starke Worte, treuen Aufl 

Siegen, heißt e8, oder fallen 

Sit, was alle Völter ſchuf. 

Hinan! — Vorwärts! Hinanı 

Und das Werk, es wäre gethan! 
doffunng. Noch iſt Vieles zu erfüllen, 
Noch iſt Manches nicht vorbei; 

Doch wir Alle, durch den Willen 

Sind wir ſchon von Banden frei. 
Er. Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das große, dad Werk ſei gethan! 
Ingendfũrſt. Auch die Alten und bie Greifen 

Werden nicht im Rathe ruhn; 

Denn es iſt um den Stein der Beifen, 

Es ift um das AU zu thun. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das Werk, es war ſchon getban! 
Gr. Denn fo Einer Vorwärts rufet, 

Gleih find Alle binterbrein, ° 

Und fo geht es, abgeftufet, 

Stark und Schwach und Groß und Klein. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das große, das Werk iſt gethan! 


Und wo eh wir ſie nun erfaſſen, 
In den Sturz, in die Flucht ſie hinein! 
Ja in ungeheuern Maſſen 
Stürzen wir ſchon hinterdrein. 
Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das Alles, das Werk iſt gethan! 
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Achter Auftritt, 


Glanbe und Liebe mit den Franen un Raubbeweohnern 

an der anbern Seite. 

Chor. Und wir Tommen 
Mit Verlangen 
Mir, die Frommen, 
Zu empfangen 
Sie, die Braven, - 
Gie mit Kränzen 
Zu umſchlingen. 

Und mit Hymnen 

Bu umfingen, 
Bu erheben 
Jene Braven, 
Die da ſchlafen, 
Die gegeben 
Höh’rem Leben. 


Landbewohner (aller Witer und Stande). Und die wir zurüdgeblieben 

Eurer Kraft und anvertraut, 

Haben unjern kühnen Lieben 

Haus und Hof und Feld gebaut. 

Und wie ihr im Siege fohreitet, 

Drüdt uns traulih an die Bruft; 

Alles, was wir euch bereitet, 

Lang genießt es und mit Luft! 


Zämmtlihe Ehöre. Und mit den wichtigften Gefchäften 
Verherrlicht heut ven großen Tag! 
Bufammen all mit vollen Kräften 
Erhebt den Bau, der niederlag.! 

Strebt an! — Glück auft — Strebt anl 
Nur zul und ſchon regt's fih hinan! 
Und ſchon ver Pfeiler, der gefpalten, 
Cr bebt gefüget fih empor, 
Und Säulenreiben, fie entfalten 
Der ſchlanken Stämme Zierd’ und Flor. 
Strebt an! — Glüd aufl — Strebt anl 
Es fteht, und das Werk ift gethan! 


¶ Indeſſen find die Ruinen wieder nufgerichtet. Ein Theil ver Begetatien 
“ bleibt und siert.) 
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Heunter Auftritt, 


Epimentibes mit gwei Brieftern. 


Epimenides (nad oben). Wie felig euer Freund gewefen, 
Der diefe Nacht de3 Jammers überkhlief, 
Ich konnt's an den Ruinen lefen, ' 

Ihr Götter, ich empfind' es tiefl 
(Zu den Umſtehenden.) 
Doch ſchäm' ich mich der Ruheſtunden; 
Mit euch zu leiden war Gewinn: 
Denn für den Schmerz, den ihr empfunden, 
Seid ihr au größer, als ich bin. 
drieſter. Tadle nicht der Götter Willen, 
Wenn du manches Jahr gewannſt: 
Sie bewahrten dich im Stillen, 
Daß du rein empfinden kannſt. 
Und fo gleichſt vu künft'gen Tagen, 
Denen unſre Qual und Plagen, 
Unfer Streben, unjer Wagen 
Endlich die Gefchichte beut. 
Und nit glauben, was wir jagen, 
Wirſt du, wie die Folgezeit. 

Glaube. Zum Ungeheuren war ich aufgerufen; 

Mir dienten jelbft Zerftörung, Blut und Top; 
So flammte denn an meines Throne Stufen 
Der Freiheit plöglih, furdhtbar Morgenroth. 

Schneidend eifige Lüfte blafen, 

Ströme fchwellen, Schlund auf Schlund, 
- Und der Elemente Rajen, 

Alles kräftigte ven Bund. - 

Heil der Edlen, die den Glauben 

In der tiefften Bruft genährt, 

Unter Gluth und Mord und Rauben 

Das Ververben abgewehrt. 


Ahr danken wir, nah mander Jahre Grauen, 
Das ſchöne Licht, das wir vergnüglich ſchauen. 


Klee, Begrüßet Ihn mit liebevollen Blicken, 
Der liebevoll bei feinem Volk vermeilt, - 
Der treuen Seinen neubelebt Entzüden 
Mit offnem holven Baterherzen theilt. 
Der Edle hat mit Edlen ſich verbündet; 
Da jauchzte Fühn die treue Schaar; 
Und wo die Liebe wirkt und gründet, 
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Da wird die Kraft der Tugend offenbar, 
Das Glüg ift fiher und gerünbet. 

Hoffnung. Ich will geitehn ven Eigennug, o Schweftern, 

Für jedes Opfer forbr’ ich meinen Lohn, 

Ein * Heute für ein ſchrecklich Geſtern, 
Triumpheswonne ſtatt der Duldung Hohn: 
So wollt' ich es dem hohen Paare geben, 
Von deſſen Blick beſeelt wir Alle leben. 

Epimenides. Die Tugenden, bie hier ein kräftig Wirken 
Und in unendlichen Bezirken “ 
Sich herrlich tauſendfach gezeigt, 
Den höchſten Zwed mit Blitesflug erreicht, 
Gie helfen uns die größten Tage feiern. 
Nur Eine, die mit treuer Hand 
Die Schweitern feit und zart verband, 
Abſeits, verhält, befcheiden ftand, 
Die Einigkeit muß ich entjchleiern. 

(Ex führt eine bisher verborgen gebliebene Verſchleierte hervor und fchlägt ihr 

. den Schleier gurüd,) 


Zehnter Auftritt. 


Die Einigkeit. Der Geiſt, der alle Welten fchafft, 
Durch mich belehrt er feine Theuren: 
„Bon der Gefahr, der ungeheuren, 
Errettet nur gefammte Kraft.“ 
Das, was ich lehre, ſcheint fo Leicht, 
Und faft unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigkeit bei großem Willen.” 
Nun iſt des Mortes Ziel erreißdt; 
Den höchſten Wunſch feh’ ich erfüllen. 
Ingendfürk. Ja, alle Kronen jeh ich neugeſchmückt 
Mit eignem Gold, mit Feindes Beute; 
Ihr habt das Volt, ihr habt euch felbft beglüdt; 
Was ihr befigt, beſitzt ihr erft won heute. 
Zwar bat der Ahnen würbiges Verdienſt 
Die golonen Reife längit geflochten, 
Doch nun ift’3 eigener Gewinnft: 
Ihr habt das Recht daran erfochten. 
Epimenides. Und wir find Alle neugeboren, 
Das große Sehnen ift geitillt; 
Bei Friedrichs Aſche war's geſchworen, 
Und iſt auf ewig nun erfüllt. 
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2. Aufzug. 10, Auftritt. 411 


Chor der Arieger. Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir und mas zıtgetraut, 
Und empfangen in unfre Mitten 
. Gattin, Schweiter, Tochter, Braut. 
Gethan! — Glüd auf! — Gethan! 
Und den Dank nun zum Himmel hinan! 


Chor der Franen. Euch zu laben, 

Laßt uns eilen, 

Unfre Gaben 

Auszutheilen, 

Eure Wunden 

Auszubeilen! 

Selige Stunden 

Sind gegeben 

Unfrem Leben! 

(Große Gruppe.) 

Epimenides. Ich fehe nun mein frommes Hoffen 
Nah Wunderthaten eingetroffen; _ 
Schön ift’3, dem Höchſten ſich vertraun. - 
Er lehrte mich das Gegenwärt’ge kennen; 
Nun aber foll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszufchaun. 

prieſter. Und nun ſoll Geift und Herz entbrennen, 
Bergangnes fühlen, Zukunft ſchaun. 


Chor. So riffen wir und rings herum 
Bon fremden Barden los! 
Run find wir Deutfche wiederum, 
Nun find wir wieder groß. 
So waren wir und find es au, 
Das edelſte Geſchlecht, 
Von biederm Sinn und reinem Hauch 
Und in der Thaten Recht. 


\ 
Und Fürft und Volk und Volt und Fürſt 
Sind alle frifh und neu! 
Wie du dich nun empfinden wirft, 
Nah eignem Sinne frei! . 
Wer dann das Innere- begehrt, 
Der ift ſchon groß und reich; 
Zufammen haltet euren Werth, 
Und euch ift Niemand gleich. 


Gedenkt unendlicher Gefahr, | 
Des wohlvergoßnen Bluts, 
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Und freuet euch, von Jahr zu Jahr, 
Des unſchaͤtzbaren Guts! 

Die große Stadt am großen Tag, 
Die unſre ſollte ſein! 

Nah ungeheurem Doppelſchlag 

Zum zweiten Mal hinein! 


Nun töne laut: Der Herr iſt dal 
Bon Sternen glänzt die Naht, 
Er bat, damit ung Heil gefchah, 
Geftritten und gewacht. 
Für Alle, die ihm angejtammt, 
Für ung war es geihan! 
Und wie's von Berg a Bergen Aammt, 
Entzüden flamm’ binan! 


(Der Vorhang fällt.) 


_ 


Pandora. 
Ein Feſtſpiel. 
Erſter Aufzug. 





Perſonen. 
Prometheus Helios. 
Spimetgeus, | Jaretiben. Schmicbe. 
Phileros, Prometheus Sohn. Hirten. 
Elpore, Feldbauende. 
Epimeleia, Epimetheus Töchter, Krieger. 
Eos. Gewerbsleute. 
Pandora, Epimetheus Gattin. Binzer. 


Dämonen. Fiſcher. 


Der Schauplatz wird Im großen Styl nach Pouſſiniſcher Weiſe gedacht. 


Seite des Prometheus. 


Bus der Linken bes Zuſchauers Fels und Gebirg, aus befien mächtigen Bänken 
und Maſſen natürliche und künſtliche Höhlen neben und über einander gebildet 
And, mit mannigfaltigen Pfaden und Steigen, welche fie verbinden. Ginige dieſer 
Höhlen find wieder mit Selsftüden zugeſetzt, andere mit Thoren und Gattern vers 
Klofien, Alle roh und derb. Hier und ba flieht man etwas regelmäßig Bes 
mauertes, vorzüglich Unterftägung und Tünftlihe Berbinbung ber Maſſen be⸗ 
zweckend, auch jchon bequemere Wohnungen anbeutend, bo ohne alle Symmetrie, 
Kankengewächſe bangen herab; einzelne Büfche zeigen fih auf ven Abſatzen; höher 
hinauf verbichtet fi das Gefträuch, bis fih das Ganze in einen walbigen Gipfel 
endigt. 


Seite des Epimetheus. 


Gegenüber zur Rechten ein ernſtes Holzgebäͤude nach Alteſter Art und Com 
ſtruktion, mit Säulen von Baumſtämmen und kaum gekanteten Gebälken und 
Sefimſen. In der Vorhalle ſieht man eine Ruheſtätte mit Fellen und Teppichen. 
Reben dem Hauptgebäude, gegen ben Hintergrund, kleinere ähnliche Wohnungen 
mit vielfachen Anftalten von trodenen Mauern, Planken und Heden, welche auf 
Befriedigung verfchtebener Befigthlimer deuten; babinter bie Gipfel von Frucht⸗ 
bäumen, Anzeigen wohlbeftellter Gärten, Weiterhin mehrere Gebaude im gleidden 
Sinne, 
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Im Hintergrunde mannigfaltige Flachen, Hügel, Büfche und Haine; ein Fluß, 
ber mit Fällen und Krümmungen nad einer Seebucht fließt, die zunächſt von 
fteilen Felſen begränzt wird. Der Meereshorigont, über ben ſich Inſeln erheben, 
ſchließt pas Ganze. 


Naht. 

Epimethens (aus ver Mitte der Landſchaft hervortretend). 

Kinpheit und Jugend, aluglüdli preiſ' ich fie, 
Daß nah durdftürmter, durchgenoßner Tagesluft, 
Behender Schlummer allgewaltig fie ergreift 

Und, jede Spur vertilgend kraͤft'ger Gegenwart, 
Vergangnes, Träume bildend, miſcht Bulünftigem. 
Ein ſolch Behagen, ferne bleibt's dem Alten, mir. 
Nicht fondert mir entſchieden Tag und Nacht fih ab, 
Und meines Namens altes Unheil trag’ ich fort‘ 
Denn Epimetheus nannten mid die Zeugenven, 
Bergangnem nachzuſinnen, Raſchgeſchehenes 
Zurückzuführen, mühſamen Gedankenſpiels, 

Zum trüben Rei Geſtalten⸗miſchender Möglichkeit. 
So bittre Mühe war dem Jüngling auferlegt, 

Daß, ımgebuldig in das Leben bingewanbt, 

Ich unbedachtſam Gegenmwärtiges ergriff 

Und neuer Sorge neubelaftende Dual erwarb. 

So flohjt du, Eräft'ge. Zeit der Jugend, mir dahin, 
Abwechſelnd immer, immer mechjelnd mir zum Troſt, 
Bon Fülle zum Entbehren, von Entzüden zu Verdruß. 
Verzweiflung floh vor wonniglidem Gaufelmahn, 
Ein tiefer Schlaf erquidte mich von Glüd und Noth; 
Nun aber, nähtig immer fohleihend wach umber, 
Bedaur’ ich meiner Schlafenden zu kurzes Glüd, 

- Des Hahnes Krähen fürchtend, wie des Morgenfterns 
Boreilig Blinken. Beſſer blieb’ es immer Nat! 
Gewaltſam fehüttle Helios die Lodengluth, 

Doch Menſchenpfade, zu erhellen find fie nicht. 

Was aber hör’ ih? Knarrend öffnen fih fo früh 
Des Bruders Thore. Wacht er jhon, der Thätige? 
Bol Ungebuld, zu wirken, zündet er ſchon die Glutb 
Auf hohlem Herdraum werlaufregend wieder an j 

. Und ruft zu mächt'ger Arbeitzluft die rußige, 

Mit Guß und Schlag Erz auszubilden kräft'ge Schaar? 
Nicht fol Ein eilend leifer Tritt bemegt fich ber, 
Mit frohem Tonmaß bergerhebenven Geſangs. 
Phileros (von ver Seite des Prometheus her). " 
Zu freieren Lüften hinaus, nur hinaus! 
Wie drängen mid Mauern! wie ängftet das Haus! 
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Wie follen mir elle des Lagers genügen? 
Geläng’ e3, ein Feuer in Träume zu wiegen? 
Richt Ruhe, nit Raſt 
Den Liebenden faßt. 
Was hilft es, und neiget da3 Haupt auch fich nieder” 
Und finten ohnmädtig ermüdete Glieder; 
Das Herz, es ift munter, es regt ſich, es wacht, 
Es lebt den Tebenvigften Tag in ver Nacht! 
Alle blinten die Sterne mit zitterndem Schein, 
Ale laden zu Freuden ber Liebe mich ein, 
Zu fuhen, zu wandeln den buftigen Gang, 
Wo gejtern die Liebſte mir wandelt’ und jang, 
Bo fie ftand, wo fie jaß, wo mit blühenden Bogen 
Beblümete Himmel fi über ung zogen, 
Und um uns und an und fo brängend und voll 
Die Erde von nidenden Blumen erquoll 
D dort nur, o bort! 
Iſt zum Ruben der Drt! 
Eyimetyens. Wie tönet mir ein mäct'ger Hymnus durch die Nacht! 
Phileros. Wen treff ich jchon, wen treff’ ich noch den Wachenden? 
Epimethens. Phileros, bift du es? Deine Stimme fcheint es mir. 
Phileros. Ih bin es, Oheim, aber halte mich nit aufl 
Epimetheus, Wo eilft du hin, du morgenblicher Süngling bu! 
Ihileres. Wohin mid) nicht dem Alten zu begleiten ziemt. 
Eyimethens. Des Zünglings Pfade, zu errathen find fie leicht. 
Ihileres. So laß mich los und frage mir nicht meiter nad). 
Epimetheus. Vertraue mir! Der Liebende bevarf des Raths. 
phileros. Zum Rathe bleibt nicht, zum Vertrauen bleibt nicht Raum. 
Egimetheus. So nenne mir den Namen deines bolden Glüds! 
Philexos. Berborgen ift ihr Name wie der Eltern mir. 
Epimethens. Auch Unbelannte zu beihäpdigen, hringet Web. 
Ihileros. Des Ganges beitre Schritte, Guter, trübe nicht! 
Epimethens. Daß bu ins Unglüd renneft, fürcht ich nur zu fehr. 
Phileros. Phileros, nur dahin zum bepufteten Garten! 
Da magii du die Fülle der Lieb’ dir erwarten, 
Wenn Eos, die Blöde, mit glühendem Schein 
Die Teppiche röthet am heiligen Schrein, 
Und hinter dem Teppich das Liebchen hervor, 
Mit rötheren Wangen, nad Helios Thor, 
Nach Gärten und Feldern mit Sehnſucht hinaus 
Die Blide verſendet und fpähet mid aus. 
So wie id zu bir, 
So ftrebit pu zu mir! 
( Ab nad der rechten Seite bes Zuſchauers.) 
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Epimeihens. Fahr bin, Beglüdter, Hochgefegneter, dahin! 
Und wärft du nur den furzen Weg zu ihr beglüdt, 
Doch zu beneiden! Schlägt dir nicht des Menfchenheils 
Erwunſchte Stunde? zöge fie auch ſchnell vorbei. 

So war aud mir! fo freudig hüpfte mir das Herz, 
Als mir Pandora nieder vom Olympos kam! 
Allſchoͤnſt und allbegabteit regte fie ſich hehr 
Dem Staunenden entgegen, forjhend holden Blicks, 
Ob ih, dem ftrengen Bruder gleich, wegwieſe fie. 
Doch nur zu mädhtig war mir ſchon das Herz erregt, 
Die holde Braut empfieng ich mit beraufchtem Sinn. 
Sodann geheimnißreiher Mitgift naht” ich mich, 

Des irvenen Gefaͤßes hoher Wohlgeftalt. 

Verſchloſſen ſtand's. Die Schöne freundlih trat hinzu, 
Zerbrach das Götterfiegel, hub den Dedel ab. 

Da ſchwoll gebrängt ein leichter Dampf aus ihm hervor, 
Als wollt’ ein Weihrauch danken den Uraniern. 

Und fröbli fuhr ein Sternblitz aus dem Dampf heraus, 
Sogleih ein andrer; andre folgten heftig nad. 

Da blickt' ih auf, und auf der Wollte fchwebten fchon, 
Im Gaufeln lieblich, Götterbilver, buntgebrängt. 
Pandora zeigt’ und nannte mir die Schwebenden. 

Dort ſiehſt du, ſprach fie, glänget Liebesglüd empor! 
Wie? rief ih; droben ſchwebt es? Hab’ ich's dod-in bir! 
Daneben zieht, jo ſprach fie fort, Schmudlujtiges 

Des Vollgewandes wellenhafte Schleppe nad. 

Doch böher fteigt, bedächtig ernten Herricherblids, 

Ein immer vorwärts dringendes Gewaltgebild. 

Dagegen, gunjterregend, ftrebt, mit Freundlichkeit 
Sich jelbjt gefallend, füß zudringlich, regen Blicks, 

Ein artig Bild, dein Auge juchend, emfig ber. 

- Rod andre fchmelzen Treijend in einander hin, 

Dem Rauch gehorchend, wie er hin und wieder wogt, 
Doch alle pflihtig, deiner Tage Luft zu fein. 

Da rief ih aus: Vergebens glänzt ein Sternenheer, 
Vergebens rauchgebildet wünſchenswerther Trug! 

Du trügſt mich nicht, Pandora, mir die Einzige! 
Kein andres Glück verlang' ich, weder wirkliches, 
Noch vorgeſpiegeltes im Luftwahn. Bleibe mein! 

Indeſſen hatte ſich das friſche Menſchenchor, 

Das Chor der Neulinge, verſammelt mir zum Feſt. 
Sie ſtarrten froh die muntern Luftgeburten an 
Und drangen zu und haſchten. Aber flüchtiger 
Und irdiſch ausgeſtreckten Händen unerreich⸗ 


— 
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bar jene, fteigend jest empor und jegt gefenlt, 
Die Menge täufchten ftetö fie, die verfolgende, 
Ich aber zuverfidtlich trat zur Gattin ſchnell 
Und eignete das gottgefandte Wonnebild 
Mit Starten Armen meiner lieberfüllten Bruft. 
Auf ewig fhuf da holde Liebesfülle mir 
Bur füßen Lebensfabel jenen Augenblid. 
(Er begiebt fig nach dem Lager in ber Vorhalle und befteigt e#.) 
Sener Kranz, Pandorens Loden 
Eingeprüdt von Götterhänden, 
Wie er ihre Stirn umjchattet, 
Ihrer Augen Gluth gepämpfet, 
Schwebt mir nod vor Seel’ und Sinnen 
Schwebt, da fie fi laͤngſt entzogen, 
Wie ein Sternbild über mir. 


Doch er hält nicht mehr zuſammen; 
Er zerfließt, zerfällt und ftreuet 
Meber alle frifden Fluren 
Reichlich feine Gaben aus. \ 
(Ediummen) D, wie gerne bänd’ ich wieder 
Diefen Kranz! Wie gern verknüpft’ ich, 
War's zum Kranze, wär's zum Strauße, 
Flora⸗Cypris, deine Gaben! 
Doch mir bleiben Kranz und Sträuße 
Nicht beifammen; Alles löſt fi. 
Einzeln ſchafft fih Blum’ und Blume _ 
Durh das Grüne Raum und Pla; . 
Pflüdend geh’ ich und verliere 
Das Gerflüdte. Schnell entſchwindet's. 
Nofe, brech’ ich deine Schöne, 
Lilie, du bift Shon dahin! «Er entihläft.) 


Prometheus (eine Fackel in ver Hand). 
Der Fadel. Flamme, morgendlich dem Stern voran 
In Baterhänden aufgefhmungen, kündeſt du 
Tag: vor dem Tage! Göttlich werbe du verehrt! 
Denn aller Fleiß, der männlich ſchätzenswertheſte, 
Iſt morgendlich; nur er gewährt dem ganzen Tag 
Rahrung, Behagen, mübder Stunden Vollgenuß. 
Debwegen ich der Abendaſche beil’gen Schag, 
Entblößend früb, zu neuem Gluthtrieb aufgefacht, 
Borleuchtend meinem wadern arbeitätreuen Bolt, 
So ruf ih laut euch, Erzgewält’ger, nun hervor. 
Erhebt die ftarlen Arme leicht, daß taktbewegt 
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Ein kraft'ger Hämmerchortanz, laut erſchallend, raſch 
Uns das Geſchmolzne vielfach ſtrecke zum Gebrauch. 


WMehrere Höhlen eröffnen ſich, mehrere Feuer fangen an zu brennen) 


Schmiede, 


Zündet das Feuer anl 
Feuer ift oben an. 
Höchſtes, er hat's gethan, 
Der es geraubt. 

Wer es entzündete, 

Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 


Waſſer, es fließe nur! 
Fließet es von Natur 
Felſenab durch die Flur, 
Zieht es auf ſeine Spur 
Menſchen und Vieh. 
Fiſche, ſie wimmeln da, 
Vögel, ſie himmeln da; 
Ihr' iſt die Fluth. 

Die unbeſtändige, 
Stürmiſch lebendige, 
Daß der BVerftändige 
Manchmal fie bänvige, 


Finden wir gut. 


Erde, fie ftebt fo feſt! 
Wie fie ſich quälen läßt! 


Die man-fie fharrt und pladt 


Wie man fie rist und hadt! 
Da jol’3 heraus, 

Furchen und Striemen ziehn 
Ihr auf den Rüden hin 
Knechte mit Schweißbemühn; 
Und wo nicht Blumen blühn, 
Schilt man fie aus, 


. Ströme du, Luft und Licht 
Weg mir vom Angefiht! 
Shürft du das Feuer nit, 
Biſt vu nichts werth. 

Strömft du zum Herb herein, 
Sollit du willkommen fein, 
Wie ſich's gehört. 

Dring nur herein ins Haus; 
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Willſt du bernacd hinaus, 
Bift du verzehrt. 


Raſch nur zum Werk gethan! 
Feuer, nun flammt’3 beran, 
Teuer fchlägt oben an; 

Sieht's doch der Vater an, 
Der e3. geraubt. 

Der e3 entzündete, 

Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 


Promethens. Des thaͤt'gen Manns Behagen ſei Parteilichkeit! 
Drum freut es mich, daß, andrer Elemente Werth 
Verkennend, ihr das Feuer über Alles preiſt. 

Die ihr hereinwärts auf den Amboß blickend wirkt 
Und hartes Erz nach eurem Sinne zwingend formt, 
Euch rettet' ich, als mein verlorenes Geſchlecht, 
Bewegtem Rauchgebilde nach, mit trunknem Blick, 
Mit offnem Arm, ſich ſtürzte, zu erreichen das, 
Mas unerreichbar iſt und, wär's erreichbar auch, 
Nicht nützt, noch frommt; ihr aber ſeid die Nützenden. 
Wildſtarre Felſen widerftehn euch keineswegs; 
Dort ſtürzt von euren Hebeln Erzgebirg herab, 
Geſchmolzen fließt's, zum Werkzeug umgebilvet nun, 
Zur Doppelfauft; verhundertfältigt iſt die Kraft. 
Geſchwungne Hämmer dichten, Zange faſſet klug; 
So eigne Kraft und Bruderkräfte mehret ihr, 
Werkthätig, weifelräftig, ind Unendliche. 
Mas Macht entworfen, Feinheit ausgefonnen, ſei's 
Durch euer Wirken über jih hinausgeführt. 
Drum bleibt am Tagwerk vollbewußt und freigemuth! 
Denn eurer Nahgebornen Schaar, fie nahet jchon, 
Gefertigtes begehrend, Seltnem huldigend. 
Hirten. Ziehet den Berg hinauf, 
Folget der Flüſſe Lauf! 
Wie fih der Fels beblübt, 
Wie fih die Weide zieht, 
Treibet gemach! 
Ueberall findet's was, 
Kräuter und thauig Naß, 
Wandelt und ſieht ſich um, 
Trippelt, genießet ſtumm, 
Was es bedarf. 
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Erbes Hirt (u don Schmieden). Mächtige Brüber bier, 
Gtattet und aus! 
Reichet der Klingen mir 
Shärffte heraus! 
Syrinx muß leiden! 
Rohr einzuſchneiden, 
Gebt mir die feinſten gleich! 
Bart ſei der Ton* 
Preiſend und lobend euch 
Ziehn wir davon. 
ZAveiter Hirt (um Sqchmiede). Haft du wohl Weichlinge 
Freundlich verſorgt, 
Haben noch obendrein 
Sie dir es abgeborgt. 
.Reich' uns des Erzes Kraft, 
Spitzig, nad hinten breit, - 
Daß wir es fchnüren feſt 
An unſrer Stäbe Schaft. 


Dem Wolf begegnen wir, 

Menſchen, mißwilligen; 

Denn ſelbſt die Billigen 
Sehn es nicht gern, 
Wenn man ſich was vermißt; 
Doch nah und fern 
Laßt man fi ein, 
Und wer lein Krieger ift, 
Sol aud Fein Hirte fein. 

Drittes Hirt Gum Eimiee) Mer will ein Hirte fein, 
Zange Zeit er bat; 

. Bühl’ er vie Stern’ im Schein, 

Blaſ' er auf dem Blatt. 
Blätter giebt uns der Baum, 
Nohre giebt ung dag Moor; 
Künftliher Schmiedegefell, 
Mei’ und mas anders vor! 
Reich' uns ein ebern Rohr, 
Zierlih zum Mund gejpigt, 
Blätterzart angeſchlitzt! 
Lauter ald Menſchenſang 
Schallet es weit; 
Mädchen im Lande breit 
Hören den Klang. 

Me Hirten vertheilen ſich unter Muſik und Geſang In der Gegend) 
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kmeihens. Entwandelt friedlich! Friede findend gebt ihr nicht: 
Denn ſolches Loos dem Menſchen wie den Thieren ward, 
Nach deren Urbild ih mir Beßres bildete, 
Daß eind dem andern, einzeln oder auch geſchaart, 
Sich widerjegt, fid haflend an einander drängt, 
Bis eins dem andern Uebermacht bethätigte. 
Drum faßt euch wader! Eines Vaters Kinder ihr! 
Der falle? ftehe? kann ihm wenig Sorge fein. ° 
Ihm rubt zu Haufe vielgewaltiger ein Stamm, 
Der ftet3 fern aus und weit und breit umber gefinnt; 
Zu enge wohnt er, Auf einander dicht gedrängt, 
Nun ziehn fie aus, und alle Welt verbrängen fie. 
Gefegnet fei des wilden Abſchieds Augenblid! 
Drum, Schmiedel Freunde! nur zu Waffen legt mir’ an, 
Das andre laflend, was der finnig Adernve, 
Was fonft der Fiſcher von euch fordern möchte beut. 
Nur Waffen ſchafft! Gefchaffen habt ihr Alles dann, 
Auch derbiter Söhne übermäß’gen VBollgenuß. 
Jetzt erft, ihr mühjam finfterftüändig Strebenven, 
Für euh ein NRuhmahli Denn, wer Nachts arbeitete, 
Genieße, wenn die andern früh zur Mühe gehn. 
(Dem ſchlafenden Eptmetheus fih naͤhernd.) 
Du aber, einz’ger Mitgeborner, ruhſt du bier? 
Nahtwandler, Sorgenvoller, Schwerbebenklicher | 
Du dauerſt mi, und doch belob’ ich dein Geſchick. 
Zu dulden ift! Sei's thätig oder leidend auch. 
bmiede. Der es entzundete, 
| Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 
(Sie verlieren ſich in den Gewälben, bie ſich fliehen.) 


kpimethens (in sffener Halle ſchlafend). EIpore (den Morgenfieru auf dem 
Haupte, in Iuftigeni Gewand, fteigt hinter dem Hügel herauf). 
Eyimethens (traumend). Ich ſeh' Geſtirne kommen, dicht gebrängt! 
Ein Stern vor vielen, herrlich glänzet er! . 
Das fteiget hinter ihm fo hold empor? 
Meld liebes. Haupt befrönt, beleuchtet er? 
Nicht unbekannt bewegt fie fich herauf, 
Die Schlanke, holde, niedliche Geftalt. 
Bit du's Elpore? 
Elpore (von fern). Theurer Vater, jai 
Die Stirne dir zu kühlen, weh’ ich her! 
kpimetheus. Tritt näher, komm! 
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Elpore. | Das ift mir nicht erlaubt, 
Eyimethens. Nur näher! | 

Elpore (nakend). So denn? 

Epimetheus. " So! noch näher! 


Elpore (gang nah). . ©? 
Epimethens,. Ich Tenne dich nicht mehr. 


Das dachr ich wohl 


Eiggre. - 
(Begtretenv). Nun aber? | Ä 
Epimetheus. Ja, du biſt's, geliebtes Nadchen, 


Das deine Mutter fcheidend mir entriß. 
Wo bliebft du? Komm zu deinem alten Vater! 
Elpore (gergutretenn). Ih komme, Vater; doch e3 fruchtet nicht. 
Epimetheus. Welch lieblich Kind befucht mich in der Nähe? 
Elpore. Die du verlennft und Tennft, die Tochter iſt's. 
Epimethens. So komm in meinen Arm! 
Elpore. | 
Epimethens. Sp kuſſe mih! _ 
Elpore (u feinen Häupten). Ich kuſſe deine Stirn 
Mit leichter Lippe. - 
(Si entfernend), Fort ſchon Bin ih, fort! 
Epimethens. Wohin? wohin? 
Elpore. Nach Liebenden zu blicken. 
. Epimethens. Warum nad denen? Die bedürfen's nicht. 
Elpore, Ach, wohl bevürfen fies, und Niemand mehr. 
Epimethens. So jage mir denn zul 
Eipore. Und was denn? was? 
Epimetheus. Der Liebe Glüd; Pandorens Wiederkehr. 
Elpore. Unmoglich's zu verfprechen ziemt mir wohl, 
Epimethens. Und fie wird wiederkommen? 
Elpore. | Ja doch! jal 
(Bu den Zuſchauern). Gute Menſchen! fo ein zartes, 
Ein mitfühlend Herz, die Götter 
Legten’3 in den jungen Bufen. 
Was ihr wollet, was ihr wünjchet, 
Nimmer kann ich's euch verfagen, 
Und von mir, dem guten Madchen, 
Hört ihr weiter nicht? als Sa. 


Ach, die anderen Dämonen, 
Ungemüthlih, ungefällig, 
Kreifchen immerfort dazwischen 
Schadenfroh ein hartes Nein, 


Do der Morgenlüfte Wehen 
Mit dem Krähn des Hahns vernehm' ich! 


Bin nicht zu faſſen. 
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Eilen muß die Morgenvliche, 

Eilen zu Erwachenden. 

Doch fo kann ich euch nicht Laflen. 
Mer will noch was Liebes hören? 

Wer von eu bedarf ein Ja? 

Welch ein Tofen! wel ein Wühlen! 
Iſt's der Morgenmwelle Braufen ? 
Schnaubſt du, hinter goldnen Thoren, 
Roßgeſpann des Helios ? 

Nein! mir wogt die Menge murmelnd, 
Wildbewegte Wünfche ftürzen 

Aus den Überbrängten Herzen, 
Mälzen fih zu mir empor. 

Ah! was wollt ihr von der Zarten? 
‘hr Unruh'gen, Uebermüth’gen ! 
Reichthum wollt ihr, Macht und Ehre, 
Glanz und Herrlichkeit? Das Mädchen 
Kann euch foldhes nicht verleihen ; 
Ihre Gaben, ihre Töne, 

Alle find fie mädchenhaft. 

Wollt ihr Macht? Der Mächt'ge hat fie. 
Wollt ihr Reichthum? Zugegriffen! 

Glanz? Behängt eu! Einfluß? Schleiht nur! 
Hoffe Niemand folhe Güter: 
Mer fie will, ergreife fie! 

Stille wird's! Doch hör’ ih deutlich — 
Leis ift mein Gehör — ein feufzend 
Lispeln! Still! ein lispelnd Seufzen! 

DI! das tft der Liebe Ton. | 
Wende dich zu mir, Geliebter! 
Schau’ in mir der Süßen, Treuen 
Wonnevolles Ebenbilv! 

Frage mid, wie du fie frageft, 
Wenn fie vor dir fteht und lächelt 
Und die fonjt gefhloßne Lippe 

Dir befennen mag und darf. 

„Wird fie lieben?” Jal „Und mih?” Ja! 

„Mein fein?” Ja. „Und bleiben?” Ya dog)! 
Werden wir und wieder finden ?” 
Sa gewiß! „Treu wieder finden? 
Nimmer fheiden?” .IJa do! ja! Ä 
(Sie verbaut fih und verſchwindet, ald Echo wieberholend:) 
Sa doch! jal 
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Epimetheus (erwach end). 
Wie ſüß, o Traumwelt, ſchöne! löſeſt du dich ab! 
(Durcharingendes Angſtgeſchrei eines Weibes vom Garten ber.) 
Epimetheus (aufſpringend). Entſetzlich ſtürzt Erwachenden ſich Jammer zul 
(Biederholtes Geſchrei.) 

Weiblich Geſchrei! Sie flüchtet! Naͤher! Nabe ſchon! 
Epimeleia nnerhalb des Gartens unmittelbar am Zaun). 

Ai! Ail Weh! Weh mir! Weh! Weh! Weh! Ail Ai mir! Wehl! 
Epimethens. Epimeleia's Töne, hart am Gartenrand! 
Epimeleia (ven Zaun haſtig überſteigend). 

Weh! Mord und Ton! Weh Mörder! Ai, ai! Hülfe mir! 
Phileros (nacfpringend). 

Vergebens! Gleich ergreif ich dein geflodhtnes Haar. 
Epimeleie. Im Naden, weh! den Hauch des Mörders fühl ich fen. 
Philerss. Verruchte! Fahl im Nacken gleich das ſcharfe Beil! 
Epimethens. Her! Schuldig, Tochter, oder ſchuldlos rett' ic dich. 
Epimeleia (an feiner linken Seite niederfinkend). 

O Bater du! Sft doch ein Vater ftet3 ein Gott! 
Epimetheus. Und wer, verwegen, "ftürmt aus dem Bezirk did her? 
Phileros (gu Epimetheus Rechten). 

Beichüge nicht des frechften Weibs verworfnes Haupt! 
Epimethens (fe mit dem Mantel bedecend). 

Sie [hüg’ ih, Mörder, gegen dich und jeglichen. 

Hhileres (nah Epimetheus Linken um ihn herumtretend). 

Ich treffe fie auch unter dieſes Mantels Nacht. 

Epimeleia (fi vor dem Water ber nad ber rechten Seite zu werfend). 

Verloren, Bater, bin ih! O! Gewalt! Gewalt! 
Phileros (Hinter Epimetheus fi gur Rechten wendend). 

Irrt auch die Schärfe, irrend aber trifft fie doch! 

(Er verwundet Epimeleia im Raden.) 

Epimeleia. Ai ai! Weh! Weh mir! 
Epimetheus (abwehrend). Weh uns! Weh! Weh! Gewalt! 
Phileros. Geritzt nur! weitre Seelenpforten öffn’ ich gleich! 
Epimeleia. D Sammer! Sammer! 
Epimetheus (abwehrend). Weh und! Hülfel Weh ung | Weh! 
Promethens (eilig hereintretend). 

Welch Mordgeſchrei! Im friedlichen Bezirke tönt’3? 
Epimetheus. Bu Hülfe, ‘Bruder! Armgemwalt’ger, eile ber! 
Epimeleia. Beflügle deine Schrittel Rettender, heran! 

Phileros. Vollende, Fauft! und Rettung fhmählich hinke nah 
Promethens (vazwifhen tretend). 
Zuräd, Unſel'ger; thörig Raſender zurä! 
Phileros, bift du's? Unbänv’ger, bießmal balt’ ich vi. 
(Er faßt ihn an.) 
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Philerss. Zap, Vater los! ich ehre deine Gegenwart. 
Prometheus. Abmejenbeit des Vaters ehrt ein guter Sohn. 
Ih halte dich! — An diefem Griff der ſtarken Fauft 
Empfinve, wie erft Uebelthat den Menſchen faßt, 
Und Webelthäter weile Macht fogleich ergreift. 
Hier morden? Unbewehrte? Geh zu Raub und Krieg! 
Hin, wo Gewalt Geſetz macht! Denn wo ſich Gefeg, 
Wo Vaterwille fih Gewalt ſchuf, taugft du nicht. 
Haft jene Ketten nicht gejehn, die ehernen, 
Gefchmiedet für des wilden Stiered Hörmerpaar, 
Mehr für den Ungebänvigten des Männervolts? 
Sie follen dir die Gliever laften, klirrend bin 
Und wiever fohlagen, deinem Gang Begleitungstalt. 
Doch was bedarf's der Ketten? Ueberwieſener! 
Gerichtetes! Dort ragen Feljen weit hinaus, 
Nah Land und See, dort ftürzen billig wir binab 
Den Tobenden, der, wie das Thier, das Element, 
Zum Grängenlojen übermüthig rennend ſtürzt. 
(Er laͤßt ihn fahren.) 
Sept löſ' ich dich. Hinaus mit dir ins Weite, fort! 
Bereuen magft du oder dich beftrafen ſelbſt! 

Shiteres. So glaubeft du, Vater, nun fei e8 gethan? 
Mit ftarrer Gefeglichleit ftürmft du mid an, 
Und achteſt für nichts die unendliche Macht, 

Die mi, den Glückſel'gen, ind Elend gebradt. — 
Was liegt hier am Boden in hblutender Qual? 

Es ift die Gebieterin, die mir befahl. 

Die Hände fie ringen, die Arme fie bangen, 

Die Arme, die Hände find’3, die mid umfangen. 

Was zitterft du, Lippe? Was dröhneft du, Bruft? 

Verſchwiegene Zeugen verräth’rifcher Luft! 

Verrätheriſch ja! Was fie innig gereicht, 

Gewährt fie dem zweiten — dem dritten vielleiht. — 
Nun fage mir, Vater, wer gab der Geltalt- 

Die einzige furchtbar entſchiedne Gewalt? 

Mer führte fie ftill die verborgene Bahn 

Herab vom Olymp? Aus dem Hades heran? 

Meit eher entflöhft du dem ehrnen Geſchick 

Als dieſem durchbohrend verſchlingenden Blid: 

Weit eher eindringender Keren Gefahr, 

Als dieſem geflochtnen, geringelten Haar; 

Weit eher der Wuüſte beweglichem Sand, 

ALS dieſem umflatternden, vegen Gewand. 
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Epimetheusſs bat Epimeleian aufgehoben, führt fie troſtend umher, daß ihre 


Stellungen zu Phileros Worten paſſen.) 

Sag’, ift es Pandora? Du ſahſt fie einmal, 
Den Vätern verberblih, den Söhnen zur Dual. 
Gie bildet’ Hephaiſtos mit prunfendem Schein, 
Da webten die Götter Ververben hinein. 
Wie glänzt das Gefäß! D, wie faßt es ſich fchlanf! ° 
So bieten die Himmel berauſchenden Trank. 
Was birgt wohl dag Zaubern? Verwegene That. 
Das Lächeln, das Neigen, was birgt es? Berrath. 
Die heiligen Blide? Vernichtenden Scherz. 
Der göttlihe Bufen? Ein hündiſches Herz. 

O! fag” mir, ich lüge! DO’ fag’, fie ift rein! 
Willkommner ala Sinn foll der Wahnfinn mir fein. 
Vom Wahnfinn zum Sinne welch glücklicher Schritt! 
Bom Sinne zum Bahnfinn! Wer litt, was ich litt? 


Nun ift mir's bequem, dein geftrenges Gebot; 
Ich eile zu fcheiden, ich fuche ven Tod. 
Sie 30g mir mein Leben ins ihre hinein; 
Ich babe nichts mehr, um lebendig zu fein. 
Yrometheus (u Epimeleia). 
Biſt du befhämt? Geftehft du, weſſen er dich zeiht? 
Epimetheus. Beitürzt gewahr’ ich feltfam und Begegnendes. 
Epimeleia (gwifhen beine tretend). 
Einig, unverrüdt, zufammenwandernd, 
Leuchten ewig fie herab, die Sterne; 
Mondlicht überglänzet alle Höhen; 
Und im Laube —8 Windesfaͤcheln 
Und im Fächeln athmet Philomele, 
Athmet froh mit ihr der junge Buſen, 
Aufgeweckt vom holden Frühlingstraume. 
Ach! warum, ihr Götter, iſt unendlich 
Alles, Alles, endlich unſer Glud nur! 


Sternenglang und Mondes Ueberfhimmer, . 
Schattentiefe, Waflerfturz und Raufhen ' 
Sind unendlich, endlich unſer Glüd nur. ;“ 


Lieblich, horch! zur feinen Doppellippe 
Hat der Hirte ſich ein Blatt geſchaffen 
Und verbreitet früh ſchon durch die Auen 
Heitern Vorgeſang mittägiger Heimchen. 
Doch der ſaitenreichen Leier Töne, 
Anders faſſen ſie das Herz; man horchet, 
Und wer draußen wandle ſchon ſo frühe? 
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Und wer draußen finge golpnen Saiten ? 
Mädchen möcht' es willen, Mädchen öffnet 
Leis den Schalter, laufht am Klaff des Schalters. 
Und der Knabe merkt: Da regt fih Eines! 
Mer? das möcht er willen, lauert, fpäbet. 
So erſpähen beide fi einander; 
Beide fehen fih in halber Helle. 
Und was man gejehn, genau zu kennen, 
Und was man nun fennt, fi zuzueignen 
Sehnt fih gleih das Herz, und em Itreden, 
Arme fchließen fih; ein heil’ger Bund ift, 
Jubelt nun das Herz, er ift geſchloſſen. 
Ah, warum, ihr Götter, tft unendlich 
Alles, Alles, endlich unfer Glüd nur! 
Sternenglanz, ein liebereih Bethenern, 
—— liebevoll Vertrauen, 
Schattentiefe, Sehnſucht wahrer Liebe, 
Sind unendlich, endlich unſer Glück nur! 
Bluten laß den Nacken! laß ihn, Vater! 
Blut, gerinnend, ſtillet leicht ſich ſelber, 
Ueberlaſſen ſich verharrſcht die Wunde; 
Aber Herzensblut, im Buſen ſtockend, 
Wird es je ſich wieder fließend regen?. 
Wirft, eritarrted Herz, du wieber ſchlagen? 
Er entfloh! — Ihr Oraufamen vertriebt ihn. 
Ich Verſtoßne konnt' ihn, ah! nicht halten, 
Wie er Schalt, mir fluchte, läſternd raſ'te. 
Doch willlommen fet des Fluches Rafen: 
Denn fo liebt! er mid, wie er mich fchmähte, 
So durchglüht' ich ihn, wie er verwünſchte. 
Ah! warum verlannt’ er die Geliebte? 
Wird er leben, wieder fie zu kennen? 


Angelehnt war ihm bie Gartenpforte, 
Das gefteh’ ih; warum follt’ ich's läugnen? — 
Unheil übermältigt Scham. — Ein Hirte 
Stößt die Thür’ an, ftößt fie auf und forſchend, 
Still verwegen, tritt er in den Garten, 
Findet mid, die Harrende, ergreift mich, 
And im Augenblid ergreift ihn jener, 
Auf dem Fuß ihm folgend. Diejer läßt mid, 
Mehrt ſich erft und flüchtet, bald verfolgt num, 
Ob getroffen over nicht? was weiß ich! 
Dann auf mid gewandt, mit Schäumen, Schelten, 
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Dringt nun Phileros; ich ftürze flüchten» " 
Ueber Blumen und Gefträub; der Zaun hält 
Mich zulegt, doch hebet mich befittigt 

Ungft empor, ih bin im Freien, glei drauf 
Sturzt au er heran; das Anbre wißt ihr. 


Theurer Bater! hat Epimeleia 
Sorg' um dich getragen manche Tage, 


Sorge trägt fie leider um ſich jelbft nun, 
Und zur Sorge fchleidht fih ein die Reue. 


Eos wird wohl meine Wange rötben, 

Nicht an feiner! Helios beleuchten 

Schöne Pfade, die er nit zurücklehrt. 

Laßt mich gehn, thr Väter, mich verbergen! 

Bürmet nicht der Armen, laßt fie weinen! 

Ach! wie fühl ich's! Ach, das fehmerzt unenvlich, 

Wohlerworbnie Liebe zu vermiffen. 

Prometheus. Das Götterkind, die herrliche Geftalt, wer iſts? 

Pandoren gleicht fie, fchmeichelbafter jcheint fie nur 
Und lieblider; die Schönheit jener fchredte fait. 


Epimethens. 


Pandorens Tochter! meine Tochter rühm’ ich fie. 


Epimeleia nennen wir die Sinnende. 


Irometbens. 
Epimethens. 
Prometheus. 
Epimethens. 
Prometheus. 
Epimethens. 
Yromeihens. 
Epimethens. 
promethens. 
&pimethens. 


Dein Vaterglüd, warum verbargft du, Bruder, mir’3? 
Entfremvet war dir mein Gemüth, o Trefflicher! 
Um jener willen, die ich nicht empfieng mit Gunſt. 
Die du hinweg gewwiefen, eignet’ ich mir zu. 

In deinen Hort verbargit du jene Gefährlide? 

Die Himmlifhel vermeidend herben Bruberzwift. 
Nicht lange wohl blieb, wankelmüthig, fie dir getreu! 
Treu blieb ihr Bild; nocd immer jteht e3 gegen mir. 
Und peiniget in der Tochter dich gm zweiten Mal. 
Die Schmerzen felbft um ſolch ein Kleinod find Genuß. 


Irometheus. Kleinode ſchafft dem Manne- täglich feine Fauſt. 


Epimethens. 


Promeihens. 
Epimethens. 
Promethens. 
Epimethens. 
Pprometheus. 
Epimethens. 
Sromethens. 
Epimethens. 
Prometheus. 
Spimsibens, 


Unwürd'ge, ſchafft er nicht das höchſte Gut dafür. 
Das höchſte Gut? Mich dünken alle Güter gleich. 
Mit nichten! Eines übertrifft. Beſaß ich's doch! 
Ich rathe faſt, auf welchen Weg du irrend gehſt. 
Ich irre nicht! die Schönheit führt auf rechte Bahn. 
In Frau'ngeſtalt nur allzu leicht verführet fie. 

Du formteit Frauen, keineswegs verführerifch. 


Doch formt’ ic fie aus zärtrem Ton, die rohen ſelbſt. 


Den Mann vorausgedenfend, fie zur Dienerin. 
So werde Knecht, verſchmäheſt du die treue Magd! 
Bu widerſprechen meid' ich, Was in Herz und Ginn 


| 
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Sich eingeprägt, ich wiederhol's im Stillen gern. 

D göttlihes Vermögen mir, Erinnerung | 
Du bringft das hehre, frifhe Bild ganz wieder- her. 
Jromethens. Die Hochgeftalt aus altem Dunkel tritt auch mir; 

Hephaiſten felbft gelingt fie nicht zum zweiten Mal, 
Epimetheus. Auch du ermähneft folhen Urfprungs Yabelmahn ? 

Aus göttlich altem Kraftgefchlechte ftammt fie her: 

Uranione, Heren gleih und Schweiter Zeus, 

Prometheus. Doc Ihmüdt Hephaiftos wohlbedenkend reich fie aus; 

Ein golones Hauptneg flechtend erjt mit kluger Hand, 

"Die feinften Drähte wirkend, ftridend mannigfach. 
Eyimethens. Dieß göttliche Gehäge, nicht das Haar bezwang's, 

Das übervolle, ftrogend braune, kaufe Haar; - 

Ein Büfchel flammend warf fi) von dem Scheitel auf. 
Iromeihens. Drum fohlang er Ketten nebenan, gediegene. 
Epimethens. In Flechten glänzend fchmiegte fih der Wunderwuchs, 

Der, freigegeben, fchlangengleih die Ferſe ſchlug. 

Prometheus. Das Diadem, nur Aphroditen glänzt’ es fol 

Pyropiſch, unbeſchreiblich, jeltfam leuchtet! es. 

Epimetheus. Mir blickt' ed nur eegig aus dem Kranz hervor 

Aufbluh'nder Blumen; Stirn und Braue hüllten fie, 

Die neiviihen! Wie Kriegägefährte den Schügen dedt 

Mit dem Schild, ſo ſie der Augen treffende Pfeilgewalt. . 
Irometheifs. GSelnüpft mit Kettenbändern fchaut’ ich jenen Kranz ; 

Der Schulter jhmiegten fie zwigernd, glimmernd gern fih an, 
Erimetheus. Des Ohres Perle ſchwankt mir vor dem Auge noch, 

Wie fih frei das Haupt anmuthiglich bewegete. 

Iromeihens. Gereihte Gaben Amphitritens trug der Hals, 

Dann vielgeblümten Kleides Feld, wie es wunderbar 

Mit frählingsreihen bunten Schmud die Bruft umgab! 
Gyimeihens. An die Bruft mi Glücklichen hat fie gedrückt! 
Prometheus. Des Gürtel Kunft war über Alles lobenswerth. 
Epimethens. Und dieſen Gürtel hab’ ich liebend aufgelöft! 
prometheus. Dem Drachen, um den Arm geringelt, lernt’ ich ab, . 

Die ftarr Metall im Schlangentreife fih dehnt und ſchließt. 
Epimeihens. Mit diefen Armen liebevoll umfieng fie mid! 
Prometheus. Die Ringe ſchmuckend verbreiterten die ſchlanke Hand, 
Epimetheus. Die mir jo oft fich, herzerfreuend, bingejtredt! 
Prometheus. Und gli fie wohl Athenens Hand an Kunſtgeſchick? 
Epimetheus. ch weiß es nicht; nur liebetofend kannt’ ich fiel | 
Prometheus. Athenens Webſtuhl offenbart’ ihr Oberkleid. 
Epimetheus. Wie's wellenfchimmernd, wogenhaft ihr wallte nad. 
Promethens. Der Saum verwirrte, fellelnd, auch den ſchärfſten Blick. 
Epimetheus. Sie zog. die Welt auf ihren Pfaden nad fi ber. 
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prometheus. Gewundne Rieſenblumen, Füllhorn jegliche! 
Epimetheus. Den reihen Kelchen muthiges Gewild entquoll. 
Prometheus. Das Reh, zu fliehen, es zu verfolgen, ſprang der Leu. 
Epimethens. Wer jäh' ven Saum an, zeigte fich der Fuß im Schritt, 
Beweglic wie die Hand, ermiebernd Liebesprud. 
Prometheus. Auch bier nicht müde, ſchmückte nur der Künſtler mehr; 
Biegfame Sohlen, goldne, ſchrittbefördernde! 
Epimethens. Beflügelte! fie rübrte faum den Boden an. 
Prometheus. Geglievert fchnürten golone Riemen fchleifenhaft. 
Epyimethens. D! rufe mir nicht jene Hüllepracht hervor! 
Der Allbegabten wußt ich nichts zu geben mehr; 
Die Schönfte, die Gefhmüdtefte, die Meine war's! 
Ich gab mic) felbft ihr, gab mi mir zum erjten Mal! 
Sromethens. Und leiver jo auf ewig dir entriß fie dich! 
Eyimethens. Und fie gehört auf ewig mir, die Herrliche! 


Der Seligkeit Fülle, vie hab’ ich empfunden! 
Die Schönheit bejaß ich, fie hat mich gebunden; 

Im Frühlingsgefolge trat herrlich fie an. 
Sie erkannt' ic, fie ergriff ih, da war es gethan! 
Wie Nebel zerftiebte trübfinniger Wahn; 
‚ Sie zog. mid zur Erd' ab, zum Himmel binan. 

Du ſucheſt nah Worten, fie würdig zu loben, " 
Du willit fie erhöhen, fie wandelt ſchon oben. . 
Vergleich” ihr das Beite, du hältſt es für fchledht. 
Sie fpriht, du befinnft dich, doch hat fie ſchon Redt. 
Du ftemmit dich entgegen; fie gewinnt das Gefecht. 
Du ſchwankſt, ihr zu dienen, und biſt ſchon ihr Knecht. 


Das Gute, dag" Liebe, das mag fie erwiebern. 
Mas hilft hohes Anfehn? fie wird es erniedern. 
Gie ftelt fih ans Ziel hin, beflügelt ven Lauf; 
Vertritt fie ven Weg dir, glei hält fie dich auf. 
Du mwillit ein Gebot thun, fie treibt dich hinauf, 
Giebft Reichthum und Weisheit und Alles in den Kauf. 
Sie fteiget hernieder in taufend Gebilden, 
Sie ſchwebet auf Waflern, fie fohreitet auf Gefilden, 
Nah heiligen Maßen erglänzt fie und ſchallt, 
Und einzig verebelt die Form ven Gehalt, 
Verleiht ihm, verleiht fih die höchſte Gewalt, 
Mir erſchien fie in Jugend», in Frauengeftalt. 
Prometheus, Dem Glück, ver Jugend heiß' ich Schönheit nah verwankt: 
Auf Gipfeln weilt jo eines wie das ‚andre nicht. 
Epimethens. Und aud im Wechjel beide, nun und immer, ſchoͤn 
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Denn ewig bleibt Erlornen anerfanntes Glück. 

So neu verherrlicht leuchtete das Angeficht 

Pandorens mir aus buntem Schleier, den fie jept 

Sich umgemorfen, hüllend göttlihen Gliederbau. 

Ihr Antlig, angeſchaut allein, höchſt Schöner war's, 

Dem fonft des Körpers MWohlgeftalt mwetteiferte; 

Auch ward ed rein. der Seele klar gejpiegelt Bild, 

Und fie, die Liebſte, Holde, leicht: gefprächiger, 
- Sutraulich mehr, geheimnißvoll gefälliger. 
Prometheus. Auf neue Freuden deutet ſolche Verwandelung. 
Epimeihens. Und neue Freuden, Leiden: fchaffende, gab fie mir. 
Yrometheus. Laß hören! Leid aus Freude tritt fo leicht hervor. 
Epimetheus. Am fchönften Tage — blühend regte ſich die Welt — 

Entgegnet’ fie im Garten mir, verfchleiert noch 

Nicht mehr allein: auf jedem Arme wiegte fie 

Ein lieblih Kind, beſchattet, Töchterzwillinge. 

Sie trat heran, daß, hoch erftaunt, erfreut, ich Die 
‚Beihauen möchte, herzen auch nad Herzenzkuft. 
Prometheus. Verſchieden waren beide, fag’ mir, over gleich? 
Epimetheus. Gleich und verſchieden; ähnlich nennteft beide wohl. 
Irometheus. Dem Vater eins, der Mutter eines, dent’ ich doch. 
Epimeihens. Das Wahre triffft du, wie e8 ziemt Crfahrenem. 

Da ſprach fie: Wähle! Das Eine fei dir anvertraut, 

Eins meiner Pflege vorbehalten! Wähle fchnell! 

Epimeleia nennft du dieß, Elpore dieß, 

Ich fah fie an. Die eine ſchalkiſch äugelte 

Vom Schleierfaum ber; wie fie meinen Blid gehaſcht, 

Zurüd fie fuhr und barg fih an der Mutter Bruft. 

Die andre, ruhig gegentheils und fchmerzlich fat, - 

Als Jener Blid den meinigen zuerft erwarb, 

Sah ftet herüber, hielt mein Auge feft und feit 

In Ihrem innig, ließ nicht los, gewann mein Herz; 

Nah mir fih neigend, händereichend, ftrebte fie 

Als Tiebevürftig, hülfsbebürftig, tiefen Blicks. 

Mie hätt’ ich widerſtanden! Diefe nahm ih auf; 

Mich Bater fühlend, Schloß an meine Bruft ich fie, 

Ihr wegzuſcheuchen von der Stirn frühzeit'gen Ernit. 

Nicht achtend ftand ih, daß Pandora weiter fchritt. 

Der Ferngewichnen folgt ich fröhlich rufend nad; 

Sie aber, halb gewendet nad dem .Eilenven, 

Warf mit ver Hand ein deutlich Lebewohl mir zu. 

Ah. Stand verjteinert, ſchaute hin; ich ſeh' fie noch! — 

Vollwüchſig ftreben drei Cypreſſen himmelmärts, 
Wo dort der Weg fich wendet. Sie, gemanbt im Gehn, 
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Darzeigte vorgehoben nochmals mir das Kind, 

Das unerreihbar feine‘ Haͤndchen reihen wid; 

Und jest, hinum die Stämme fohreitend, augenblid3 

Weg war fie! Niemals hab’ ich wieder fie gejehn. 
Prometheus. Nicht fonderbar fol Jedem fcheinen, was geſchieht, 

Vereint er fih Dämonen, gottgefendeten. 

Nicht tadl' ich deiner Schmerzen Gluth, Verwittweter! 
Der glüdlih war, der wieberholt. fein Glüd im Schmerz. 
Epimetheus. Wohl wiederhol' ich's! Immer jenen Cypreſſen zu, 

Mein einz'ger Gang blieb’s. Blickt' ih doch am liebſten 'hin, 

Allwo zulegt fie ſchwindend mir im Auge blieb. . 

Sie kommt vielleiht, jo dacht ich, dorther mir zurüd 

Und weinte quellmeiß, an mich brüdend jenes Kind, 

An Mutterftatt. Es ſah mich an und meinte mit, 

Bewegt von Mitgefühlen, ftaunend, unbewußt. — 

So leb' ich fort, entgegen ewig verwaiſter Beit, 

Geitärkt an meiner Tochter get beforgtem Sinn, 

Die nun bebfrftig meiner Vaterforge wird, 

Bon Liebesjammer unerträglih aufgequält. Ä 
Srometyens. Bernahmft du nichts von deiner Zweiten: diefe Zeit? 
Eyimetbeus. Grauſam gefällig fteigt fie oft al3 Morgentraum, 

Geſchmückt, mit Phosphoros herüber; ſchmeichelnd fließt 

Berfprechen ihr vom Munde, koſend naht fie-mir, 

Und ſchwankt und flieht. Mit ewigen Verwandeln taͤuſcht 

Sie meinen Kummer, täuſcht zulekt auf Ja und Ja 

Den Fleh'nden mit Pandorens Wieverlehr [ogar. 
Promeihens. Elporen kenn' ich, Bruder; darum bin ich mild 

Zu deinen Schmerzen, -bantbar für mein Ervenvoll, 

Du mit der Göttin zeugteft ihm ein holdes Bild, 

Zwar aud verwandt mit jenen Rauchgeborenen ; 

Doch ſtets gefällig täufchet fie unfchulviger, 

Entbehrlicy feinem Erdenſohn. Kurzfichtigen 

Zum zweiten Auge wird fie; jevem fei’3 gegönnt! — 

Du ftärtenn aber deine Tochter ftärke dich! 

Die! börft du nicht? verfinkeft zur Vergangenheit? 
Epimetheus. Wer von der Schönen zu ſcheiden verbammt if, 

Fliehe mit abegemenvetem Blid ! 
Wie er, fie fhauend, im Tiefſten entflammt ift, 
Zieht fie, ach! reißt fie ihn ewig zurüd, 


Frage dich nicht in der Nähe ver, Süßen: 
Scheidet fie? ſcheid' ih? Ein grimmiger Schmerz 
Tafjet im Krampf dich, du liegſt ihr zu Füßen, 
Und die Berzweiflung zerreißt dir das Herz. 
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Kannſt du dann weinen und fiehft fie durch Thränen, 
Fernende Thränen, als wäre fie fern: 
Bleib! Noch iſt's möglih! Der Liebe, dem Sehnen 
Neigt fih der Nacht unbemeglichiter Stern. 

Falle fie wieder! Empfindet ſelbander 
Euer Befigen und euren Berluft! 
Schlägt nicht ein Wetterftrahl euch aus einander; 


Inniger bränget fi Bruft nur an Bruft. 


Mer von der Schönen zu ſcheiden verdammt tft, 
Fliehe mit abegewendetem Blick! 
Wie er, fie fohauend, im Tiefiten entflammt ift, 
Zieht fie, ach! reißt fie ihn ewig zurüd, 


Prometheus. Iſt's wohl ein Gluck zu nennen, was in Gegenwart 
Ausfchließend wegweiſt Alles, was ergötzlich lodt, 
Abweſend aber, jeden Troft verneinend, quält! 

Epimetheus. Troftlos zu fein ift Liebenden der ſchönſte Troft; 
Verlornem nachzuſtreben felbft ſchon mehr Gewinn, 

Als Neues aufzuhaſchen. Weh! Doch! Eitles Mühn, 
Sich zu vergegenwärt’gen Ferngeſchiedenes, 
Unwieberberitellbares! hohle, leid’ge Dual 


. Mühend verfentt ängſtlich der Sinn 
Sih in die Nacht, ſuchet umfonft 
Nah der Geftalt. Ach! wie jo klar 
Stand fie am Tag font vor dem Blid, 
Schwankend erfcheint faum noch das Bild; . 
Etwa nur fo fohritt fie heran! 
Naht fie mir denn? Faßt fie mih wohl? — 


 Nebelgeftalt, ſchwebt fie vorbei, 


Kehret zurüd, berzlich erjehnt; 
Aber noch ſchwankt's immer und wogt's, 
Aehnlich zugleih andern und fi; 
Shärferem Blid ſchwindet's zuletzt. 
Endlich nun doc tritt fie hervor ! 


Steht mir fo ſcharf ge dem Blid! 


Serrlih! So ſchafft Binfel und Stahl! — 
Blinzen des Augs fcheuchet fie fort! 
St ein Bemühn eitler.? Gewiß 
Schmerzlicher keins, ängſtlicher keins! 
Wie es auch ſtreng Minos verfügt, 
Schatten iſt nun ewiger Werth. 
Wieder verſucht ſei's, dich heran, 
Gattin, zu ziehn! Haſch' ich ſie? Bleibt's 
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Wieder mein Glück? — Bild nur und Schein! 
JFlüchtig entſchwebt's, fließt und zerrinnt. 


Prometheus. Berrinne nicht, o Bruder, fehmerzlich aufgelöft! 
Erhabnen Stammes, hoher Jahre fei gevenf! 
Im Sünglingsauge mag ich wohl die Thräne fehn; 
Des Greifen Aug’ entjtellt fie. Guter, weine nicht! 
Epimethens. Der Thränen Gabe, fie verfühnt ven grimmſten Schmerz; 
Sie fließen glüdlih, wenn’! im Innern beilend fhmilt. 
Yromethens. Blid auf aus deinem Sammer! Schau’ die Röthe dort! 
Verfehlet Eos wohlgewohnten Pfades heut? | 
Dom Mittag dorther leuchtet rothe Gluth empor. 
Ein Brand in deinen Wälern, deinen Wohnungen 
Scheint aufzuflammen. Eile! Gegenwart des Herm 
Mehrt jedes Gute, fteuert möglihem Berluft. 
Epimethens. Was hab’ ich zu verlieren, da Pandora floh! 
Das brenne dort! Viel ſchöner baut ſich's wieder auf. 
Sromethens. Gebautes einzureißen, rath’ ich, gnügt's nicht mehr! 
Mit Willen thäte ih’3; Zufall aber bleibt verhaßt. 
Drum eilig fammle, was von Männern im Bezirk 
Dir thätig reg’ ift, widerfteh’ der Flammen Wuth! 
Mic aber hört gleich jene fhwarmgebrängte Schaar, , 
Die zum Berberben hd bereit hält wie zum Schub. 


Epimeleia. Meinen Anaftruf, 
Um mid jelbjt nidt — 
Ah bedarf's niht — 
Aber hört ihn! 
Jenen dort helft, 
Die zu Grund gehn: 
Denn zu Grund gieng 
Ich vorlängit ſchon. 


Als er todt lag 
Jener Hirt, ſtürzt' 
Auch mein Glück hin! 
Nun die Rach' raſ't, 
Zum Verderb ſtrömt 
Sein Geſchlecht her. 


- Das Gehäg’ ſtürzt, 
Und ein Wald jchlägt 
Mächt'ge Flamm' auf. 
Durch die Rauchgluth 
Siedet Balſam 
Aus dem Harzbaum. 
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An das Dach greift's, 
Das entflammt ſchon. 
Das Geſparr kracht! 
Ach! es bricht mir 
Uebers Haupt ein, 
Es erſchlaͤgt mid) 

In der Fern' auch! 
Jene Schuld ragt! 
Auge droht mir, 
Braue winkt mir 
Ins Gericht hin! 


Nicht dahin trägt 


Mich der Fuß, wo 


Phileros mild 

Sich hinab ftürzt 

In den Meerſchwall. 
Die er liebt, ſoll 
Seiner werth ſein! 
Lieb' und Reu' treibt 
Mich zur Flamm' hin, 
Die aus Liebsgluth 
Raſend aufquoll! a6.) 


Dieſe rett' ich, 

Sie, die Einz'ge! 
Jenen wehr' ich 

Mit der Hauskraft, 
Bis Prometheus 
Mir das Heer ſchickt. 
Dann erneun wir 
Zorn'gen Wettkampf, 


Wir befrein uns; 


Jene fliehn dann, 
Und die Flamm' liſcht. «ab. 


Nun heran ihr! 

Die im Schwarm ſchon 
Um die Felskluft 
Eurer Nachtburg, 

Aus dem Buſch auf 
Eurem Schirmdach, 
Strebend aufſummt. 


Eh ihr auszieht 
In das Fernland, 
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Dieſem Nachbar 
Werdet hülfreich, 
Und befreit ihn 
Vom Gewaltſchlag 
Wilder Rachluſt! 


Der Ruf des Herrn, 
Des Vaters, tönt; 
Wir folgen gern, 
Wir ſind's gewöhnt. 
Geboren ſind 

Wir all zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Zum Weg bereit. 

Mir ziehn, wir ziehn 
Und ſagen's nidt; 
Wohin? wohin? 

Wir fragen’3 nicht; 
Und Schwert und Spieß, 


"Wir tragen’3 fern, 


Und jen’3 und dieß, 
Wir wagen's gern. 


So geht es kühn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn, 
Wird unfer fein; 
Wil Einer das, 
Verwehren wir's, 
Hat Einer was, 
Verzehren wir's. 


Hat Einer g'nug 
Und will noch mehr, 


Der wilde Zug 


Macht Alles leer. 

Da fadt man auf, 
Und brennt da3 Haus, 
Da padt man auf 
Und rennt heraus. 


So zieht vom Dirt, 
Mit feitem Schritt, 
Der erite fort, 

Den zweiten mit. 
Denn Wahn wid Bahn 
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Der Belte brach, 
Kommt an und an 
Der Letzte nad). 


Promtiheus. Verleihet gleich 
So Schad' als Nutz! 

Hier weih' ich euch 

Zu Schutz und Trutz. 

Auf! raſch Vergnügte, 

Schnellen Strichs! 

Der barſch Beſiegte 

Habe ſich's! 
Hier leiſtet friſch und weislich dringende Hochgewalt 
Erwünſchten Dienſt. Das Feuerzeichen ſchwindet ſchon 
Und brüderlich bringt würd'ge Hülfe mein Geſchlecht. 
Nun aber Eos, unaufhaltſam ſtrebt ſie an, 
Sprungweiſe, mäbdhenartig, ftreut aus voller Hand 
Burpurne Blumen! Wie an jedem Wolkenſaum, 
Sich reich entfaltend, fie blühen, wechjeln, mannigfad ! 
So tritt fie Tieblich bervor, erfreulich immerfort, 
Gewöhnet Erdgeborner ſchwaches Auge fanft, 
Daß nicht vor Helios Pfeil erblinde mein Geſchlecht, 
Beitimmt, Crleuchtetes zu ſehen, nicht das Licht! 


E95 (vom dem Meere herauffteigend). 
Augenvröthe, Tagesblüthe, 
Bring’ ich ſchöner heut als jemals 
Aus den unerforjhten Tiefen 
Des Okeanos herüber. 
Hurtiger entſchüttelt heute 
Mir den Schlaf, die ihr des Meeres 
Felsumſteilte Bucht bewohnet, 
Ernſte Fiſcher! friſch vom Lager ! 
Ever Werkzeug nehmt zur Hand! 


Schnell entwidelt eure Nee, ' 
Die bekannte Fluth umzingelnd! 
Eines jhönen Fangs Gewißheit 
Auf ih euch ermunternd zu. 
Schmwimmet, Schwimmer! taudt, ihr Taucher! 
Spähet, Spaͤher, auf dem Faſen! 
Ufer wimmle wie die Fluthen, 
Wimmle ſchnell von Thaͤtigkeit! 


Prometheus. Was haͤltſt du deinen Fuß zurück, du Fluchtiger 
Was feſſelt an dieß Buchtgeſtade deinen Blick? 
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Wen rufſt du an, du Stumme ſonſt, gebieteſt wem? 
Die Niemand Rede ſtehet, dießmal ſprich zu mir! 


Cos. Jenen Jüngling rettet, rettet! 
Der verzweifelnd, liebetrunken, 
Rachetrunken, ſchwergeſcholten, 
In die nachtumhüllten Fluthen 
Sich vom Felſen ſtürzete. | 
Promethens. Was hör’ ih! Hat Phileros dem Strafedräu'n gehorcht? 
Eich jelbft gerichtet, Falten Wellentod geſucht? 
Auf, eilen wir! Dem Leben geb’ ih ihn zurüd. 


tos. Weile, Vater! Hat dein Schelten 
Ihn dem Tode zugetrieben, 
Deine Klugheit, dein Beitreben 
Bringt ihn dießmal nicht zurück. 
Dießmal bringt der Götter Wille, ' 
Bringt des Lebens eignes, reines, 
Unvermwüftliches Beftreben 
Neugeboren ihn zurüd. 


Prometheus. Gerettet ift er? fage mir, und fhauft du ihn? 


Eos. Dort! er taucht in Yluthenmitte 
Schon hervor, der ftarle Schwimmer; 
Denn ihn läßt die Luft zu leben 
Nicht, den Yüngling, untergehn. - 


Spielen rings um ihn die Wogen, 
Morgenplih, und kurz beweget, 
Spielt er felbit nur mit den Wogen, 
Tragenden die ſchöne Laft. 

Alle Fiſcher, alle Schwimmer, 
Sie verfammeln fich lebendig 

Um ihn ber, nicht ihn zu retten;- 
Gaukelnd baden fie mit ihm. | 
Ya Delphine drängen gleitend 

Zu der Schaar fi, der bewegten, 
Tauchen auf und heben tragehb 
Ihn den ſchönen aufgefriſchten. 
Alles wimmelnde Gedraͤnge 

Eilet nun dem Lande zu. 


Und an Leben und an Friſche 
Will das Land der Fluth nicht weichen; 
Alle Hügel, alle Klippen 
Bon Lebend'gen ausgeziert! 





Pandora. 439 


Ale Winzer aus ven Keltern, 
Felſenkellern tretend, reichen 
Schal um Schale, Krug um Krüge 
Den befeelten Wellen zu. 

Nun entfteigt der Göttergleiche, 
Von dem ringsumſchäumten Rücken 
Freundlicher Meerwunder ſchreitend, 
Rei umblüht von meinen Roſen, 
Er, ein Anadyomen, 

Auf zum Felfen. Die gefhmüdte 
Schönfte Schale reiht ein Alter, 
Bärtig, lächeln, mohlbehaglich, 


Ihm, dem Bachusähnlichen. 


Klirret, Beden! Erz, ertöne! 
Sie umdrängen ihn, beneidend 
Mih um feiner fhönen Glieder 
Wonnevollen Ueberblid. 
Pantberfelle von den Schultern 
Schlagen ſchon um feine Hüften, 
Und den Thyrſus in den Händen 
Schreitet er heran, ein Gott.’ 
Hörft du d ubeln? Cr ertönen ? 
Ya, des Tages hohe Yeier, 
Allgemeines Feſt beginnt. 


Promethens. Was kundeſt du für Feſte mir? Sie lieb’ ich nicht: 
- Erholung reihet Müden jede Nacht genug. 
Des Achten Mannes wahre Feier ift die That! 


€os, - 


Promethens. 


- Aus den Fluthen fehreitet Phileros ber, Ä 
| 


Manches Gute ward gemein den Stunden; 
Doc die gottgemählte, feitlich werde biefe! 
Eos blidet auf in Himmels räume, 

Ihr enthüllt fih dag Gejhid des Tages. 
Niederſenkt ſich Würdiges und Schönes, 
Erſt verborgen, offenbar zu werden, 
Offenbar, um wieder ſich zu bergen. 





Aus den Flammen tritt Epimeleia; 

Sie begegnen ſich, und eins im andern 

Fuͤhlt ſich ganz und fühlet ganz das andre. 
So, vereint in Liebe, doppelt herrlich, 
Nehmen fie die Welt auf. Gleih vom Himmel 
Sentet Wort und That fich fegnend nieder: 
Gabe ſenkt fih, ungeahnet vormalß. 


Neues freut mi nicht, und ausgeſtattet 


.— 
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Iſt genugſam dieß Geſchlecht zur Erde. 

Freilich fröhnt es nur dem heut'gen Tage, 

Beftrigen Ereignens denkt's nur felten; 

Mas es litt, genoß, ihm iſt's verloren. 

Selbft im Augenblide greift e8 roh zu; 

Faßt, was ihm begegnet, eignet’3 an ſich, 

Wirft e8 weg, nicht finnend, nicht beventend, 

Mie man's bilden möge höh'rem Nutzen. 

Diefes tadl ich; aber Lehr' und Rebe, 

Eelbit ein Beifpiel, wenig will es frommen. 

Alſo ſchreiten fie mit Kinderleichtſinn 

Und mit rohem Taſten in den Tag hin. 

Möchten fie Vergangnes mehr beherz'gen, 

Gegenwärt’ges, formend, mehr ſich eignen, 

Wär’ es gut für Alle; ſolches wünſcht' ic. 

Eos. Länger weil’ ich nicht; mich treibet fürder 
Strahlend Helios unwiderſtehlich. 
Weg vor ſeinem Blick zu ſchwinden, zittert 
Schon der Thau, der meinen Kranz beperlet. 
Fahre wohl, du Menſchenvater! — Merke: 
Was zu wünſchen iſt, ihr unten fühlt es; 
Was zu geben ſei, die wiſſen's droben. 
Groß beginnet, ihr Titanen; aber leiten 

Zu dem ewig Guten, ewig Schönen, 
Iſt der Götter Wert; vie laßt gewähren! 
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Schema der Fortfeßung. 


Phileros, in Begleitung von Fiſchern und Winzern. Dionyſiſch. 
Bölliges Bergefien. 

Kypfele wird von weitem gefehen. 

Anlangend. Dedt den eben hervortretenden Wagen des Helios. 

Willkommen dem Phileros. 

Mißkommen dem Prometheus. 


Im Allgemeinen beſchrieben. 








Krieger von der Expedition. 
Hirten als Gefangene. 

Prometheus giebt dieſe frei. 

*=-|2.|2 7 ithyphallisch. 





Prometheus will die Kypfele vergraben und verftärzt wiſſen. 
Krieger wollen fie zerichlagen, den Inhalt rauben. 
Prometheus infiftirt auf unbebingtes Bejeitigen. 





Surba, retarvirend, bewundernd, gaffend, berathend. 
NB. Göttergabe. 
Der Einzelne Tann fie ablehnen, nicht die Menge. 
Schmiede wollen das Gefängniß [hügen und es allenfalls ſtück⸗ 
weife auseinandernehmen, um daran zu lernen. 





Epimeleia. Deiflagung. 

Auslegung der Kypfele. 

Bergangnes in ein Bild verwandeln. 
Poetiſche Reue, Gerechtigkeit. 





Epimetheus. Das Zertrümmern, Berftüdeln, Verberben da capo. 





Yandora (erfgeintd. Paralyfirt die Gewaltfamen. | 
Hat Winzer, Fiſcher, Felvleute, Hirten auf ihrer Seite. 
Glück und Bequemlichkeit, die fie bringt. 

Symbolifhe Fülle, 

Seder eignet ſich's zu. 





Schönheit, Frömmigkeit, Ruhe, Sabhat, Moria. 
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Iſt genugſam dieß Geſchlecht zur Erde. 

Freilich fröhnt es nur dem heut'gen Tage, 

Geſtrigen Ereignens denkt's nur ſelten; 

Was es litt, genoß, ihm iſt's verloren. 

Selbſt im Augenblicke greift es roh zu; 

Faßt, was ihm begegnet, eignet's an ſich, 

Wirft es weg, nicht ſinnend, nicht bedenkend, 

Wie man's bilden möge höh'rem Nutzen. 

Dieſes tadl' ich; aber Lehr’ und Rede, 

Selbſt ein Beiſpiel, wenig will es frommen. 

Alſo ſchreiten ſie mit Kinderleichtſinn 

Und mit rohem Taſten in den Tag hin. 

Möchten fie Vergangnes mehr beherz'gen, 

Gegenwaͤrt'ges, formend, mehr ſich eignen, 

Wär’ es gut für Alle; ſolches wünjht ich. 

Eos. Länger weil' ich nicht; mich treibet fürder 

Strahlend Helios unwiderſtehlich. 

Weg vor ſeinem Blick zu ſchwinden, zittert 
Schon der Thau, der meinen Kranz beperlet. 
Fahre wohl, du Menſchenvater! — Merke: 
Was zu wünſchen iſt, ihr unten fühlt es; 
Was zu geben ſei, die wiſſen's droben. 
Groß beginnet, ihr Titanen; aber leiten 

Zu dem ewig Guten, ewig Schönen, 
Iſt der Götter Werk; die laßt gewähren! 
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Schema der Foriſetzuug. 


Phileros, in Begleitung von Fiſchern und Winzern. Dionyfiſch. 
Völliges Vergeſſen. 

Kypſele wird von weiten geſehen. 

Anlangend. Dedt den eben hervortretenden Bagen bes Helios. 

Willkommen dem Phileros. j 

Mißkommen dem Prometheus. . u 





Im Allgemeinen bejchrieben. 





Krieger von der Expedition, . 
Hirten als Gefangene, 

Prometheus giebt dieſe frei. 

L. 2 „I S ithyphallisch. 





Prometheus will die Kypſele vergraben und verftürzt wiſſen. 
Krieger wollen fie zerſchlagen, den Inhalt rauben. 
Prometheus infiftirt auf unbebingtes Bejeitigen. 





Curba, retardirend, bewundernd, gaffend, beratbenv. 
B. Göttergabe. 
Der Einzelne kann fie ablehnen, nicht die Menge. 
Schmiede wollen das Gefängniß jhüten und es enfalls ſtũck⸗ 
weiſe auseinandernehmen, um daran zu lernen. 





Epimeleia. Weiſſagung. 
Auslegung der Kypſele. 
Vergangnes in ein Bild verwandeln. 
Poetiihe Reue, Gerechtigkeit. | 


—  T 


Spimetheus, Das Zertrümmern, Zerftüdeln, Verderben da capo. 





Yandora (erſcheint). Paralyfirt die Gemwaltfamen. 

Hat Winzer, Fiſcher, Felvleute, Hirten auf ihrer Seite. 
Glück und Bequemlichkeit, die fie bringt. 

Symboliſche Fülle. 

Jeder eignet ſich's zu. 


Schönheit, Frömmigkeit, Ruhe, Sabhat, Moria. 








442 Pandora. 
Phileros, Epimelein, Epimethens für fie. 





Prometheus entgegen. 





Winzer. Umpflanzung. 

Schmiede offeriven Bezahlung. 
Handelslente. Jahrmarkt. (Eris golden zc.) 
Arieger. Geleite. 





pandora. An die Götter. An die Erdenſöhne. Mürdiger In⸗ 
balt der Kypfele. | 


Anpſele ſchlaͤgt ſich auf: | 
Tempel. Sigende Dämonen. Wiſſenſchaft. Kunft. Borhang. 


— A 





Phileros. Epimeleia. Prieherfchaft. 





Mechfelrede der Gegenmärtigen. 
Wechſelgeſang, anfangs an Pandora. 





Helios. 

Verjüngung de3 Epimethens. 
Yandora mit ihm emporgehoben, 
Einjegnung der Priefter. 

Chöre. 





Elpore thrafein (Hinter dem Vorhang hervor) 
ad spectatores. 








Die ungleihen Hausgenoſſen. 
| "Ein Singfpiel. 
(Fragmentarifch. 1789.) 


Scenario. 


Erſter Alt. 
Roſette. 
Roſette. Flavio. 
Poet. 
Roſette. Flavio. 
Pumper. 
Rofette. Flavio. 

Poet. Pumper. 
Roſette. Flavio. Poet. Pumper. 
Zweiter Akt. 

Baroneffe. Arie, Adagio. 
Baroneffe Poet. Duett, Romanze, 
Baroneffe Baron. Pumper. Bes 
dienten. Terzett, eigentlich Haupt⸗ 
arte bes Barons. 
Baroneſſe. Baron. 
Leichtes Terzett. 
Baroneſſe. Gräfin. 
Die Bortgen Poet. 
Die Borigen. Baron. Pumpen. 


Finale. 
Dritter. Akt. 
Gräfin Baron. Arie, Allegretto, 
(Er wi ben Flavio gern haben.) 


Bräfin. 


Gräfin Rofette 

Rofette. Ylapto. Zartlich Duett. 
Vorher Arie, Andantino. ' 

Die Borigen. Gräfin. Intereſſan⸗ 
tes Terzett. 

Gräfin. 

Bierter Alt. 

Poet. Muſik. Hauptpartie des Boes 
ten, 

Pumper. Janitſcharenmuſik. 

Beide 


Baroneſſe. Poet. 

Die Borigen. Baron. Pumper. 
NB. Baron Bauptpartie. 

Die Borigen. Gräfin Roſette. 
Flavio. Finale, Vaudeville. 


Funfter Alt. 


Adagio. 
Bei Seite Poet. 


Roſette. 
Roſette. 
Roſette. 
Roſette. Bei Seite Pumper. 
Roſette. Poet. Pumper. Terzett. 
Alle. Finale. 


[4 


Erfier Akt. 
Bart. 
Nofette.. 

Ich hab’ ihn gejehen! 
Wie ift mir gefchehen? 
D bimmlifcher Blick! 

Er kommt mir entgegen; 
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Ich weiche verlegen, 

Ich ſchwanke zurüd. 

Ich irre, ich träume! 
Ihr Felſen, ihr Bäume, 
Verbergt meine Freude, 
Verberget mein Glück! 


Er kommt! er kommt! Ich ſah ihn von dem Pferde ſteigen, 
wie friſch, wie flink! Er bringt gewiß die gute Nachricht, daß 
die Gräfin, ſeine Gebieterin, noch heute unſer Haus mit ihrer 
Gegenwart beglücken wird. Welche Freude ihrer Schweſter, der 
Baroneſſe, meiner gnädigen Frau! welch Vergnügen ihrem Schwa⸗ 
ger, dem Baron! und welche Wonne mir! Und mir! warum? 
Geſtehe, zartes Herzchen, der Bote freut dich mehr, mehr als 
die Botſchaft, die er bringt. Er kommt mir nach! er iſt nicht 
weit! Ich muß, um mich zu faſſen, noch einen Augenblick in 
dieſe Büfche gehen. Ja, Flavio, du haft in meinem Herzen zu 
viel gewonnen! Ich darf es mir, dir darf ich's nicht geftehen. 

(Sie geht ab.) . 

Jlavio. ” 

Hier muß ich fie finden! 
Ich ſah fie verſchwinden, 
Ihr folgte mein Blick. 
Sie kam mir entgegen; 
Dann trat ſie verlegen 
Und ſchamroth zurüd. 
38 Hoffnung? ſind's Träume? 
Ihr Felſen, ihr Bäume, 
Entdedt mir die Liebfte, 
Entdedt mir mein Glück! 


Wo bift du? fliehe nicht vor mir! wo bift du, fehönes, füßes 
Kind? So hab’ ih nie geritten, nie fo toll gejagt, als feit ih 
dieſes Schloß von fern erblidte. Ja, e& ift wahr, mehr ala ih 
felber glaubte, ich liebe fiel Und die Entfernung, das Geräuih 
ber Welt, die Luft des Lebens bat jenen fanften, ſtarken erſten 
Eindrud nicht gefhmwäht. In deiner Nähe bin ich ver leichte 
Menſch nicht mehr; ja, ja ich liebe dich! D komm, o komm! 
und laß ein zärtlihes Geſtändniß dir nicht zuwider fein! Ich 
böre rauſchen, gehen — ja, fie iſt's. \ 

Nofette tritt auf. 
Flavio. Willkommen, ſchönes Kind! 


KRoſette. Mein Herr, willkommen! Es freut mich, Sie zu ſehen. 
Slavioe. Und mid entzüdt es. 
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Rofette. Wird Ihre gnädige Gräfin bald bier fein? 

Flavio. Binnen wenig Stunden. Zwar ich Tieß fie weit zurück 
und eilte, wie fie befahl, voraus, die Nachricht ihrer Ankunft hiers 
her zu bringen; doch braudte fie die Eile mir nicht zu befehlen. 

Kofette. Wo kommen Sie jest ber? 

Slavis. Gerade von Paris. 

Rofette. Nah dieſem deutſchen NRitterfite? Gewiß um bes 
Kontraſtes willen ! 

Slavio. D nein! die Gräfin liebt ihre Schmefter fo fehr und 
jehnt fih fo nad ihr, daß ſelbſt die Hauptitabt ohne fie ihr 
einfam ſcheint. " 

Rofette. Doch Ahnen, die.Sie keine Schweiter haben? 

SFlavis. Ah mir! — Sie wiſſen nicht, Sie glauben nicht — 

Rofette. Nur eins geitehen Sie: bat nicht die Baronefie in 
Briefen oft geflagt? 

Slavis. Worüber? 

Roſette. Verſtellen Sie ſich nicht! Ich weiß, die Gräfin hat 
Vertrauen auf Sie. 

Slavis. Nun ja, ich weiß es wohl, vie Baronefje ift nicht 
ganz mit dem Gemahl zufrieden, noch der Gemahl mit ihr. Es 
ift recht luftig oder traurig, wie man's nimmt, zu lefen, wie je 
beide fich verklagen; und doch, fie ſcheinen fich einander herzlich gut. _ 
.  BRofette. Das find fie auch und find recht herzlich gute Leute, 

Flavic. Allein warum verträgt fi ihre Güte nicht? Das 
ik mir einmal unbegreiflid). Ä 

Kofette. Und doch fehr einfach, 

Slavis. Nun! 

Koſette. Wie foll ich jagen, mas leicht zu fagen ift? Sie 
find nicht gleichgeftimmt, fie finden nichts, was fie vereinigt, und 
da fie feine Kinder haben, jo hat — geiteh’ ich's geradezu und fage 
frei den rechten Namen — fo bat ein jedes feinen eigenen Narren. 

Flavie. Schon gut! fie werben ſchon verjhiedener Art, an 
Schellenkapp' und Jade fih nicht ähnlich fein. | 

Rofette. Erinnern Sie fih nicht vom vorigen Male, da 
Ihre Gräfin wenig Tage nur bei uns blieb — 

Flavis. Nicht einer einzigen Geftalt, als Ihrer, erinnere ih - 
mi von jener Zeit. Ich war nod viel-zu flüchtig, viel zu 
jung und kümmerte in teinem Haufe mid um etwas Anderes, 
als um meine Freude; und mo ich Wein und fchöne Augen fand, 
war übrigens die innere Verfaſſung und Herr und Frau und 
Knecht vor meinen Bliden ficer. ' 

Kofette. Der Baronefje Günftling ift ein Poete ... genannt, 
der fonft nicht übel if. Ich läugne nicht, daß er zuweilen recht 
gute Verſe macht und artig fingt; allein an ihm ift unerträglich, 
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daß Alles auf ihn wirkt, wie er ed nennt, daß er zu jeder Zeit 
empfindet. Er. fühlt rechts und links die Schönheit ver Natur; 
fein Baum darf unbewundert grünen over blühen, fein Stern 
am Horizont herauf, die Sonne ſich nicht zeigen; und der Mond 
befehäftigt ihn nun gar vom eriten Viertel bis zum letzten. 

s*lavio. Und dann das Schönfte der Natur, die reizende Ge 
ftalt Rofettend. ' 

Rofette. Sie beihämen mid. Na, wohl empfindet er, wenn 
er mich fiebt, mie er verfidhert, gar unnennbare Empfindungen; 
doch leider macht es mich nicht ftolz; ein jedes Frauenbild wirkt 
auf fein zartes Herz, wie jeder Stern. Still, ftill! er kommt. 
Sch ftede mich bier hinter dieſe Büſche, daß er ung nicht zu 
fammen trifft. 

Slavio. ch gehe mit. 

Bofette. Nein, nein, erlauben Sie! In jenem Bufche gegen- 
über- ift auch ein guter Anftand für den Jäger. Bemerken Sie 
ihn wohl! er fommt, er fingt. 

(Sie verfteden fi auf zwei verichtenenen Seiten) 
Poet. 
Hier klag' ich verborgen 
Dem thauenden Morgen 
Mein einſam Geſchick. 
Verkannt von der Menge 
Ich ziehe ins Enge 
Mich ſtille zurück. 
O zärtliche Seele, 
D. ſchweige, verhehle 
Die ewigen Leiden, 
Verhehle dein Glück! 

Was ſeh' ich hier, o weh! Ein armes Thier, ſo grauſam 
hintergangen. Wie, iſt dieß Elyſium, der ſchönſten Seele reiner 
Himmelsſitz, vor euern mörderiſchen Schlingen nicht ſicher! O zarte 
Gebieterin, ſo achtet man dein! 





Koſette. Nun ſehen Sie den Herrn Immenſus, da haben Sie 
ein Beiſpiel: die Droſſel, die hier an der Schlinge hängt, macht 
ihm Entjegen. Es ift wahr, die ift ver Plag, an bem bie 
Baroneſſe fih.gar oft gefällt, den fie fi angepflanzt, den fie 
geheiligt. Sie liebt die Jagd nicht, liebt nicht, daß vor ihren 

ugen man töbte, Drofieln würge. Und doch ward hier ge: 
ſchoſſen, Schlingen ftellt man aus, man fucht mit Hunden durch. 
Das Alles thut der Baron, gar nit, um fie zu kränten, er 
denkt fih nichts dabei; allein num geht der zarte Sänger hin 
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und ſchreit von Gräuel, von Barbarei der Baronefje vor und 
malet einen Vogel, ver erftidt, fo ganz erbärmlih aus; dann 
giebt es ... und Thränen. 

Slavio. Das kann nichts Gutes werden. - 

Roſette. Wenn nun gerade der Baron den Widerpart vor 
diefem Dichter in feinem Dienſte hegt — 

Flavio. Nun ja, da mag ed gute Scenen geben. Wer ift 
denn der? 

Roſette. Ein fonderbarer Kerl, ein alter treuer Diener. Schon 
bei dem feligen Herm ftand er in Gunft, mit dem Baron hat 
er in drei Campagnen tapfer fih gehalten, das Maul ift ihm 
der Quere gehauen, daß er nicht ganz vernehmlich fpridt. Er 
it ein ganzer Jäger, zuverläflig wie Gold, und plump, mie 
jener zart ijt; Furzgebunden, langdenkend. Cr kann nie ſich über 
jeinen Freund erzümen, feinen Feinden nie verzeihen; gefällig 
und wieder ftodig ohne Gleichen. Er unterfcheivet fi vorzüglich 
. in einem einzigen Punkte von einem Menſchen, ver bei Sinnen ift. 

£lavio. ch bin begierig, diefen Punkt zu wiſſen. 

Rofette. Er jagt es gerade, wie er's denkt. So ſpricht er 
nun aud gerade von fi felbft, von feiner Treue, feiner Tapfer: 
feit, von jeinen Thaten, feiner Klugheit, und was fein größtes 
Unglüd ift, er glaubt von einem großen Haufe herzuftammen, das 
ih denn aud nicht ganz unmöglich halte. Das Alles giebt Ge- 
legenbeit, ihn bundertmal zum Beften zu haben, ihn zu myſtifi⸗ 
ciren, ihn zu mißhandeln; denn jo innerlich ift feine Natur in 
Redlichkeit befhränkt, daß er nad tauſend tollen, groben Strei⸗ 
hen nod immer traut und immer Alles glaubt. Wer huftet? 
%a, er kommt, es iſt es felbft. Geſchwind an unfere Plaͤtze! 
fonft überrafht er ung. 

Slavio (geht iyr nad). Entfernen Sie mich nicht von Ihrer Seite! 

Rofette. Nein, nein, mein Herr! dort, dorten ift Ihr Platz. 

(Ste verfteden ih, wie oben.) 
Bumper (mit einer Flinte, Hafen und Felphähnern. 
Es lohnet mir heute 
Mit doppelter Beute 
Ein gutes Geſchick: 
Der redliche Diener 
. Bringt Hafen und Hühner 
Zur Küche zurüd; _ 
Hier find’ ich gefangen 
Auch Vögel noch bangen! — 
Es lebe der Säger, 
Es lebe fein Glüd! 


® 





448 Die ungleichen Hausgenpfjen. 


Koſette. Nun, wie gefällt ver Freund? 

Slave. Das heiß’ ich mehr Original fein, als erlaubt if. 

Rofette. Den kennen Sie nun auch .... derb, eigen, fi 
und krumm, ein Bißchen toll, nichts weniger ala dumm. Bie 
oft verfündigt fi der gnädige Herr an ihm: man läßt ihn lang 
als Gavalier behandeln, giebt aus des feligen alten Herm 
Garderobe ihm reiche Kleider, frifiret ihm die tollften Perücken auf 
den Kopf und treibt e3 fo, daß er fich felbft gefällt. Sie haben 
ihm fogar, als kam' e8 von dem burdlaudtigen Better, den & 
zu baben wähnt, mit vielen Ceremonien ein Ordensband und 
einen Stern geihidt; jo muß er fich denn der Gefellichaft pri 
fentiren, fih mit zu Tiſche fegen. Und wie's ihm wohl in feinen 
Sinne wird, dann gebt es Glas auf Glas, man füttert ihn mit 
ledern Speifen faft zu Tode. Der arme Kerl erträgt’3 nicht und 
fallt um. Man zieht ihn aus, legt. einen ſchlechten Kittel ihm 
an, . bemalt ihm das Gefiht mit Ruß, fchiebt ihm Piftolen vor 
den Ohren los, zündet Schwamm ihm in ver Taſche an. Mid 
wundert, daß er noch nicht völlig raſend oder tobt ift. 

Slavio. Ich Tann mir denken, mie die Baroneſſe leidet. 

Roſette. Unglüdliher kann Niemand werden, als fie’ bei 
viefen Scherzen if. Oft halbe Tage lang bat fie gemeint, fie 
dauert mid, und ich weiß nicht zu belfen. 

Slavis. Ich böre fie von ferne wieder Tommen. 

Roſette. Sie find in Streit. Geſchwind, uns zu verbergen! 
Ich komme dann won diefer Geite, Sie von jener, begrüßen fie und 
ung, als hätten wir fie erjt, als hätten wir und nicht geſehen. 

(Sie verfteden fih, wie oben.) 


* 


(Aumper läuft dem Poeten nach und haͤlt ihm bie Droſſeln vors Geficht.) 


Yamper. Theilen Sie doch mein Vergnügen! 
D der zarte Herr von Butter! 
Alle Vögel kann er fliegen, 
Keinen Vogel bangen jehn. 
Port. Mel ein graufames Vergnügen ! 
Mit dem fhönen eignen Futter 
Diefe Thierhen zu betrügen, 
“ —,Gräßlier Tann nichts gejchehn. 
Yumper. Euch erwartet mehr. Vergnügen; - 
Wenn fie mit der braunen Butter 
Zierlih in der Schüfjel liegen, 
" Werdet ihr fie lieber fehn. 
Koſette. Pfui, ihr Herren, welch Vergnügen! 
Immerfort die alten Tüden, 





1. Alt. 


Stets ſich in den Haaren. liegen, 
Wie zwei Hähne dazuftehn! 

poet. . Und ich fol hier mit Entzüden 
Seine todten Vögel fehn? 

Yumper. Cr kann nur mit feuchten Bliden 
Einen todten Bogel ſehn. 

Keoſette. Unſer Koch wird mit Entzüden 

- Eeine fetten Vögel jehn. 


flavis (von ferne kommend). Wenn nicht Ohr und Auge trugen 


Soll mich dieſer Wald beglücken. 


Gerbeitretend.) Welch ein köſtliches Vergnügen, 


Allerſeits Sie hier zu ſehn! 

Roſetie. Unerwartetes Vergnügen, 
Daß Sie wieder uns beglücken! 
Werden wir uns nicht betrügen, 
Iſt es unſerthalb geſchehn. 

poet. Dieſe Freude, dieß Vergnügen 
Kann ich meinem Herrn erwiedern. 


Bel Seite, doch fo, daß es allenfalld Pumper Hören fan.) 


Leiner! leider muß ich lügen; 
Mich verbrießt’3, ihn .hier zu ſehn. 
Yumper. Nein, ein Deutscher fol nicht lügen, 
Rein, mir reißt’3 in allen Gliebern; 
Nicht das mindefte Vergnügen 
Macht es mir, Sie bier zu jehn. 
5Flavio. Läßt fich treu und grob nicht ſcheiden? 
Soll ein Fremder das nit rügen? 
Ihn muß wundern, foll er leiden, 
Sp empfangen fi zu ſehn. 
Roſette (bei Seite. Wie verberg’ ih mein Vergnügen! 
Dieſe Regung, dieſe Freude; 
Ad, ih fürcht', an meinen Zügen, 
An den Augen wird er's fehn. 
Slavio (bei Seite). Ihre Freude, ihr Vergnügen 
Zeigt fi fittfam und bejcheiden ; 
Denn nit ihre Blide lügen, 
Freut ſie's berzlih, mich zu jehn. 
Koſette (bei Seite). Wie gebiet’ ich meinen Zügen? 
Ah, ih fürcht', er wird es ſehn. 
Slavio (bei Seite). Wenn nicht ihre Blicke Lügen, 
Freut fie'3 herzlich, mich zu fehn. 
Bart (Hei Seite). Sicher wird er fie betrügen; 
Mich verdrießt's, ihn bier zu jehn. 
Goethe, Werte, 4. Bo. 29 


Kar Wera 
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Jumper (allein laut). Nein, ein Deuticher fol nicht Tügen! 
Mich verdrießt's, ihn bier zu Han. Hr Ts 
Koſette Qauı). Gern beienn’ ich das Vergnügen, 
Sie, mein Herr, bei und zu fehn! 
Flavio et). Weld ein himmliſches Bergnügen, 
Meine Schöne bier zu ſehn! 
Poet. Wem verdankt man das Vergnügen, 
Sie aus Frankreich bier zu fehn? 
Jumper Claut uad vor fi herumgehend). 
Nein, ein Deutjcher ſoll nicht lügen! 
Mich verdrießt's, ibn bier zu fehn. 
Flavis. Soll ein Fremder das nicht rügen; 
So empfangen fi zu fehn? 
Rofette. Wer wird eine Zollbeit rügen? 
Laſſen Sie den Narren gehn! 
-  Slawio (gegen einander und zuſammen). 
Welch ein himmliſches Vergnügen, 
Meine Schöne bier zu fehn! 
Bofette. Sa, viel Freude, viel Vergnügen, 
Wieder Sie bei und zu fehn! 
Poet. Ihm mißgönn' ich das Vergnügen, 
So empfangen ſich zu ſehn. 
Jumper. Sa, ein herzlich Mißvergnügen 
Macht ed mir, ihn bier zu fehn. 





Slavis. Der Freude Tann nichts gleichen: 
In Freundſchaft und Vertrauen 
Die Gegend anzujhauen, 
Die Gärten anzujehn! 

Rofette. Ich muß zur gnäd’gen Frauen; 
Doh wird die Sonne weichen, 
Der Abend ftille grauen, 

. Iſt erit der Garten ſchön. 

poet. Sie wird ihn mir vergleichen, 
Dieß iſt noch mein Vertrauen; 
Wie wird der Flüchtling weichen! 
Sie wird's mit Augen ſehn. 

Yamper. Der Bosheit kann nichts gleichen; 

Das ſoll ich ruhig ſchauen, 
Dem Schmetterling zu weichen, 
Dem Paare nachzugehn. 
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Baroneſſe. 

Ach, wer bringt die ſchönen Tage, 
Jene Tage der erſten Liebe, 

Ach, wer bringt nur eine Stunde 
Jener holden Beit zurück! 

Leiſe tönet meine Klage, 

Ich verberge Wunſch und Triebe, 
Einſam nähr' ih Schmerz und Wunde, 
Traure mein verlornes Glüd. 

Mer vernimmt nun meine Klage? 
Mer belohnt vie treuen Triebe? 
Heimlih naͤhr' ih meine Wunde, 
Traure das verlorne Glüd, 


Bierter Akt, 
Poet mit Mufici, Pumper hernach, mit dem Regimentötambour, horchend. 
doet. Auf dem grünen Rafenplage, 
Unter viefen hohen Linden 
Werdet ihr ein Echo finden, 
Das nicht feines Gleichen hat. 
Uebet da die Serenade, 
Die der Gräfin 
gut am Abend 
anft die Augen fliegen ſoll. 
Welch ſchöner Gedanke 
Der zarten Baroneſſe! 
Die göttliche Lina! 
Sie iſt wie ein Engel, 
Gefälligkeitävoll, 
(Seht mit den Mufſicis bei Seite) 
Pumper qhervortretend). Auf dem großen Platz mit Sande 
In der Läng’ und in ber Breite . 
Habt ihr Raum für eure.Leute, 
Und da fchlagt und lärmt eu fatt! 
Uebet mir das tolle Stückchen, 
Das die Gräfin 
Morgen frühe 
Aus dem Schlafe wecken joll. 
(Er geht mit bem Negimentstambour ab.) 


(Serenade von blaſenden Inſtrumenten mit Echo, die dem folgenden Auftritt zur 
Begleitung dient.) 


Poct, Es fäufelt der Abend, 
- Es finfet die Sonne, 


t 
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Erquidend und labend 

In Thau und in Wonne; 
In Nebel und Flor 
Schwankt Luna hervor. 


O herrliche Sonne! 
Du gleicheſt der Gräfin, 
Die blendend gefällt. 
Und Luna, du milder Stern, 
Du gleichft der holden Baronejie. 


D Luna, ich vergeffe 
Der Sonne gar gerne. 
D Luna, ich vergefle 
In deinen fanften annahlen, 
In deinem füßen Lichte, 
Bor deinem Angefichte 
Der Sonne der Welt. 


Nur ſachte, nur leife, 
Ihr Flöten, ihr Hörner, 
Damit man das Rauſchen 
Der Wellen des Baches, 
Damit man das Lispeln 
Des Lüftchens im Laube 
Bernehme! 


Ihr hellen Klarinetten. 
Nur leife, nur fachte ! 
Ihr Hoboen, Fagotte, 
eelheiben, beſcheiden! 
Sachte! Leiſe! 

So! Se! 


"Damit man das Rauſchen 
Der Wellen des Baches, 
Damit man das Lispein 
Des Lüftchens im Laube, 
Die leifeften Schritte . 
Der wandelnden Göttin 
Dernehme! 


Ya, ih vernehme 
Die Schritte der Göttink 
D näher und näher, 
Du bimmlifshe Schönek 
Hier ruht Endymion! 





u 


4. Abt. 4u3 


Welch hölliſcher Laͤrmen 
Zerreißt mir die Ohren! 
D weh mir! ich ſterbe, 
Ich feh’ mich verloren. 
Die göttlihe Stimmung, 
Zum Teufel ift fiel 
Abſcheuliche Täne! 

So knirſchen, fo grinzen 
Tyranniſche Söhne 
Tyranniſcher Prinzen, 
Im ewigen Kerker,“ 
Zu Höllenmufilen,, 

Zum teuflifhen Ton. 


Nur lauter, nur ftärker, 
Damit man es höre! 
Nur laut! es erwachet 
- Sein Schläfer davon. 
Nur ein Bißchen ſtark und ftärker! 
Sonft erwadt Fein Menſch davon. 
zZönet, ihr Poſaunen, 
Ihr Trompeten, ballt! 


Donnert, ihr Kartaunen, 
Daß der Himmel [halt ! 


Widmet eurer Stimme 


... verbunnne Macht 

Eines Helden Grimme 

Und dem Lärm der Schlacht! 
Seinen Ruhm gu melben, 
Fama, töne du, 
Schmeichlerin der Helven,. 
Dreifach laut dazu! 


In ſtilleren Chören 


Dich zu verehren 
Verlangen die Muſen, 
Reinere Töne . F 
Ertheilten ſie mir. 

Ich ehre, ich preiſe 
Auf ſtillere Weiſe 
Den Edlen, den Guten, 
Die Tugend der Tugend, 
Beſcheidenheit hier. 


- 
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Rofette. 


Jack. 
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Fünfter Akt. 
Racht. 
Noſette (allein). 
Ah, ihr ſchönen, ſüßen Blumen! 
Habt ihr drum fo fpät geblühet, 
Um an meinem bangen Herzen 
Zu verblühen, meiner Schmerzen 
Stille Zeugen ah! zu fein! _ 
Sa, für mid hat er fie gepflüdt, 
Diefen Morgen, wie friih! gebradt, _ 
Und an dieſe Bruft 
Raſch mit einem Kuß gebrüdt, 
Und nun welken fie zu Nacht! 
Im Gemifh von Schmerz und Luft 
Beglüdt, 
Ah, wohin fol ih mich wenden ? 
Begleitet mich, 
Lieb mir, frifch aus feinen Händen, 
Und weit lieber nun zerfnidt! 





Aha, der hat mi in Berdadt, . 
Als hätt’ ich Flavio hierher beftellt. 
Wart' nur, zum Glüd iſt's finftere Nacht, 
Und es ift heilfam, daß ich mich zerftreue. 
Das fol mein krankes Herz vergnügen, 
Mit doppelter Stimme den Eiferfüchtigen zu betrügen. 
Do ftill, wer will mich noch belaufchen ? 
Ih höre wieder was von. biefer Seite rauſchen. 

Rojettel Rofette! 

Sie hört nicht, fie ift. weiter, 

Sie hat fi verftedt. 

Ich ſah wohl zum Garten 

Verſtohlen fie ſchleichen. 

Ich wette, ich wette, 

Sie hat ihn beſtellt. 

Rofette! Roſette! 

Sanftes Herz! 

Welche Regungen bewegen 

Deinen Gleichmuth, deine Ruhe? 

Wie ein Sturm in fernen Wogen, 

Kundet ſich in meinem Buſen 

Ein gewaltig Wetter an. 





Iumper. 


d. “ un. 


Schon rollen: des Zornes 
Zautbraufende Wellen, 
Und Blitze der Eiferjucht 
Erhellen 

Die tobende Fluth. 
Roſette! Rofette! 

Ich faſſe mi nicht, 

Ich fterbe vor Wuth! 


" Miet in diefen tiefen Schatten, 


Wo nur Götter ji begegnen follter, 
Lockt fie ihn! Siel die unbeſcholten 
Den beſten Gatten, ur 
Die das treufte Herz verdient. 


Sie lodt ihn, den Franzofen! 
D Schande, o Schmach! 
O Schmach dem Paterlandel " 
D allen Deutfchen Schande! 
Für diefen Franzofen 
Seid ihr, ihr ſchönen Roſen, 
— lieblich aufgebluht? 

a 


che! 
Ja Rache glühet felbit in Gotterbuſen auf. 


Weh ihm, wenn ic ihn finde! - 


Dieſe Hand... 


Schon zolfen bes Zornes 
Lautbrauſende Wellen, 
Und Blitze der Eiferſucht 
Erhellen 

Die tobende Fluth. 


Einen von ihren Burſchen 

Hat ſie hierher beſtellt. 

Ich ſah fie leiſe ſchleichen, 

Ich weiß ſchon, wer ihr gefällt; 
Doch will mir's nicht gefallen, 


Ich gebe mein Ja nicht dazu. 


Du ärgerft mich vor Allen, 

D du Franzoſe, du! 

Ein guter deutſcher Stod — 
Soll dir die Rippen waſchen; 

Ich lehre dich 


In unſerm Garten naſchen. 
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Rofette. D glüdlich! der Zweite, 
Er fommt mir zuredt: 
Betrüg’ ich fie Beie, 
Das alberne Geſchlecht. 
(Baxt.) D mein Geliebter! Belter, bift du nah? 
(wis Flavio. Mein fühes Hindi. bier bin id, ih bin ba. 
ort. Hör’ ich doch in jenen Lauben 


Ihre Stimmen ganz gewiß. 
Yunper. Allerliebfte Turteltauben , . 
Girrt ihr in der Finſterniß! - 
Koſette. O du mein Theurer, 
Du meine Seele! 
Des Lebens Freuden, 
Des Lebens Schmerzen 
Kenn' ich durch dich, 
Fuhl' ih um did. 
Jumper, Poet (bei Seite). Wart', ich will e8 dir gefegnent 
hm kann fie jo ſchön begegnen! 
Aber mir kein gutes Wort? 
Nofette (als Zlavio), O meine Theure | 
Wenn ich mich quäle, 
Wenn fi die Freude 
Mir prängt zum Herzen, 
Iſt es um did, 
Iſt es durch did. 
Yunıper. Wart', ich will es dir gefegnen! 
Wart', es jollen Schläge regnen, 
Iſt nur erit dad Mädchen fort. 


.e0o 0. 





Gräfin. PBumper, nun, wem wirft du's bringen? 
Yumper. Wem? Der fhöniten Gräfin, Ihnen. 


Gräfin. Was ift fachter als Mondeswanveln? 
Was ift leifer als Katzentritte? 
Mas ift beimlider aß.... 





Was iſt — 

Saren. Stille! 

Gräfin. Das iſt — 

Koſeite. - Still! 

Seide. Du bift ganz aus dem Gleiſe, on 
Ganz aus der Melodie. 

Baron. Jeder Narr hat ſeine Weiſe, 


Seine eigne Melodie. 


Gräfe. 


5. u. | 457 


Gut! ih nehm's als wohl gefungen, 
Und ich nehm's als wohl gelungen, 
Leiſe ift des Mondes Wandeln, 
Doch des Eugen Weibes Handeln 
Und ihr Wig und ihre Luft 
Nimm du dich in Acht, du Rarı ! ich fürchte dich zu erben! 
Du warſt nur fonft als Narr befannt, 
Nun wirft du Hug und gar galant; 
Seht es fo fort, vo mußt du naͤchſtens fterben. 


Er muß für den Affront, 
-Den er und angethan, 
Erſt Schläge haben! 
Dann komm' er, 

Fordre Satisfaction 

Auf Degen und Biftolen, 
Ya auf Kanonen! 

Ich bin bereit. 





an diefem Wefen, 
An diefen Mienen leſen: 
Du bift zu grob geweſen; 
Das wird nicht gut gethan. 
Ein gar zu lodres Weſen 
Steht feinem Prinzen an. 
Rofette darf ſich fegen, 
Ihro Durchlaucht erlauben da3. 
Nicht höflih genug geweſen, 
Das wird nicht gut gethan. 
Gnädiger Herr, wir find verlegen. 
Hoffe, doch nicht meinetwegen? 
Werden felbft den Scherz verzeihn. 
Das ift der Herr von Pumper, 
Ba Ba Baron von Bumper, 
Der zur Geſellſchaft ift. 
Du bift zu grob gemelen, 
Du follteft an dem Weſen, 
An feinen Mitnen leſen; 
Shaw’ nur, wie dumm du bift. 
Ich hab’ ihn nicht geheißen 


Incognito zu reifen, 


“ Er ° ji 
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Flavio. 


Yet. - 


Slavis. 
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Und ein zu lodres Wefen 
Steht feinem Prinzen an. 
Durchlauchtigſter — 
Reine Titell 
Diefes ift das befte Mittel, 
Wie man mir gefallen Tann. 
Hoher Gömmer — 
Nichts dergleichen ! 
Denn ich habe, nicht zu ſchweigen, 
Für die Mufen nicht? gethan. 


Da drüdt ich alle Hände, 

Bot Jeder Strauß und Franz; 
Dann ſchwang ich mich behende, 
Mit Jeder mih im Tanz. 

Mit allen Schelmenaugen 

Ich Schelmereien trieb, 

Und leichte Luft zu faugen 
Mar jede Lippe lieb. 





"Seit dreißig Jahren 
Lockt dieſe Freude 
Die erſten Thränen 
Aus meinen Augen! 
Laßt dieſe Freude 
Mich nicht erſticken 


Was ein weiblich Herz erfreue 
In der klein⸗ und großen Welt? 
Ganz gewiß iſt es das Neue, 
Deſſen Blüthe ſtets gefällt; 

Doch viel werther iſt die Treue, 
Die auch in der Früchte Zeit 
Noch mit Blüthen uns erfreut. 

Paris war in Wald und Höhlen 
Mit den Nymphen wohl bekannt, 
Bis ihm Zeus, um ihn zu quälen, 
Drei der Himmlifhen gejandt; 

Und es fühlte wohl im Wählen, _ 
Sin der alt» und neuen Seit, 


Niemand mehr Verlegenheit. 


Geh den Weibern zart entgegen, 
Du gewinnft fie auf mein Wort; 


5. Alt. 


Und wer raſch ift und verwegen, 
Kommt vielleicht noch beſſer fort; 
Doh wen wenig dran gelegen 
Scheinet, ob er reizt und rührt, 
Der beleidigt, der verführt. 


Vielfach iſt der Menjchen Streben, 
Unruh, ihr Verdruß; 
Auch iſt manches Gut gegeben, 
Mancher liebliche Genuß; 
Doch das größte Glück im Leben 
Und der reihlichite Gewinn 
Ift ein guter, leichter Sinn. 


Amor ftah ſich mit dem. Pfeile 
Und war voll Verdruß und Harm, 
Rief zur Freundſchaft: Heile heile! 
Faßte ſchluchzend ihren Arm; 

och nach einer kleinen Weile 
Lief er, ohne Dank und Wort, 
Mit vem Leihtfinn wieder fort. 


Der der Menſchen thöricht Treiben 
Täglich fieht umd, täglich ſchilt 
Und, wenn’ Andre Narren bleiben, 
Selbſt für einen Narren gilt, 
Der trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Irgend ein beladen Thier. 
Und, wie ich im Buſen fühle , 
Wahrlich ſo ergeht es mir. 


Schießeſt du nur weit vom giele, 
Ganz erbärmlich geht es dir. 

Dieſer Narr iſt an dem Ziele, — 
Du verbienft bie Kolbe bir. 

Er trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Irgend ein beladen Thier. 


Mer trägt ſchwerer al3 zur Mühle 
Das seruldin, ‚ gute Thier! 


— ⸗ — — 
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Fragment. 





Tag, Wald, Felſengrotte, zu einem ernſthaften Portal zugehouen. Aus 


Monoſtatos 


Chor. 


Aonoſtatos. 


N 


Thor. 


Monoſtatos. 


dem Walde kommen: 
Monsſtatoſs. Mohren. 


Erhebet und preiſet, 

Gefährten, unſer Glück! 

Wir kommen im Triumphe 

Zur Göttin zurück. 

Es iſt uns gelungen, 

Es half uns das Glück! 

Wir kommen im Triumphe 

Zur Göttin zurück. 

Wir wirkten veritohlen, 

Wir ſchlichen hinan; 

Doch was fie uns befoblen, 

Halb ift es gethan. 

“Wir wirkten verftoblen, 

Wir ſchlichen hinan; 

Doch was ſie uns befohlen, 

Bald iſt es gethan. 
D Göttin! die du in den Gräften 
Verſchloſſen mit dir felber wohneſt, 
Bald in den höchſten Himmelslüften, 
Zum Trug der ftolzen Lichter, throneft, 


D höre deinen Freund! höre deinen künftigen Gatten ! 


Mas hindert dich, allgegenwärtige Macht, 
Mas. hält vih ab, o Königin der Nacht! 


In diefem Augenblid uns bier zu Überſchatten! 


„ WWonneriälag. Monoſtatos und die Mohren ftürgen zu Boben. 
dem Portal entwideln fih Wolken und verfchlingen es gulekt,) 


Die Königin Gin ven Wolken). Wer ruft mid an! 


Wer wagt’, mit mir zu ſprechen? 
Mer, dieſe Stille kühn zu unterbrechen? 


Aus 
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Ich höre nichts! — So bin ich denn allein! 
Die Welt verſtummt um mich; ſo ſoll es ſein! 


ADte Bolten dehnen fich über das Theater aus und ziehen über Nonoſtatos und 
bie Mobren bin, die man jeboc noch fehen kann.) . 


Woget, ihr: Wolken, bin, 
Dedet die Erbe, 
Daß es noch. dilfterer, 
Finfterer werde! 
Shreden und Schauer, 
Klagen und Trauer 
Reife verhalle bang, 
Ende den Nachtgeſang 
Schweigen und Top! 
Aonoſtatos und das Chor (in voriger Stellung, ganz leiſe.) 
Bor deinem Throne bier 
Liegen und dienen — 


Königin. Seid, ihr Getreuen, mir 
Wieder erſchienen? 

Monsfatos. Ya, dein Getreuer, 
Geliebter, er iſt's. 

Königin. Bin. ih gerochen? 

Cher. Böttin, du biſt's! 

Königin. Sclängelt, ihr Blitze, 


Mit wüthendem Eilen, 
Raſtlos, die laftenden 
Nächte zu tbeilen! 
Strömet, Kometen, 
Am Himmel bernieder | 
⸗Wandelnde Flammen, 
Begegnet euch wieder, 
Reuchtet der hoben 
Befriedigten Wuth! “ 
Monshatos und das Eher. Siehe! Kometen, - 
Eie fteigen hernieder, | 
Wandelnde Flammen 
Begegnen ji) wieder, 
Und von den Polen 
Erhebt fih vie Gluth. 
Indem ein Norblicht fi aus der Mitte verbreitet, fteht die Königin wie in einer 
Glorie. In den Wolken kreuzen fi Kometen, Elmöfeuer und Lichtballen. Dakı 


Ganze muß Dur Form und Farbe und geheime Symmetrie einen zwar grauſen⸗ 
haften, noch angenehmen Effekt maden.) 


Aonoſtatss. In ſolcher feierlichen Pracht 
Wirſt du nun bald der ganzen Welt erſcheinen; 
Ins Reich der Sonne wirket deine Macht. 
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Pamina und Tamino weinen; 

Ihr höchstes Glüd ruht In des Grabes Nadıt. 
Königin. Ihr neugeborner Sohn, ift er in meinen Hänven? 
Aonoſtatos. Noch nicht; doch werden wir's vollenden, 

SH leſ' es in ber Sterne wilder. Schlacht. 

Königin. Noch nicht in meiner Hand? was habt ihr denn gethan? 
Aonoſtatos. D Göttin, fieb und gnädig an! 

In Sammer haben wir das Königshaus verlafien; 

Nun kannſt du fie mit. Freude haſſen. 

Dernimm! — Der fhönfte Tag beitieg ſchon feinen Thron, 

Die füße Hoffnung nahte ſchon, 

Verſprach, der Gattentreue Lohn, 

Den Iangerflehten eriten Sohn. 

Die Mädchen wanden ſchon die blumenreichſten Kräne, 

Sie freuten fih auf Opferzug und Tänze, 

Und neue Kleider freuten fie noch mehr. 

Indeß die Fraun mit. Mugem Eifer machten 

Und mütterlih die Königin bedachten — 

Unfihtbar fehlihen wir dur ven Palaft umber — 

Da rief: Ein Sohn! ein Sohn! Wir öffnen ungejämt 

Den golpnen Sarg, den du uns übergeben, 

Die Finſterniß entjtrömt, umbüllet alles Leben, 

Ein Jeder tappt und ſchwankt und träumt. 

‚ Die Mutter hat des Anblids nicht genoflen, 

Der Bater fah noch nicht das holde Kind, 

Mit Feuerhand ergreif' ich es geſchwind, 

In jenen golonen Sarg wird es ſogleich verſchloſſen — 

Und immer finftrer wird die Nacht, 

In der wir ganz allein mit Zigeraugen fden; 

Doch ah! da muß, ich weiß nicht, welche Macht 

Mit ftrenger Kraft und wiberftehen. 

Der goldne Sarg wird ſchwer — 
Chor. Wird ſchwerer, uns in’ Händen. 
 Monofiatos. Wird fehwerer, immer mehr und mehr! 

Mir können nicht dad Werk vollenden. ' 

Ehor. Er zieht und an den Boden hin. | 
Aonoſtatos. Dort bleibt er feit und läßt ſich nicht bewegen. 
Gewiß! es wirkt Saraſtro's Zauberjegen. 
Chor. Wir fürdten felbit ven Bann und fliehn. 
Lönigin. Ihr Feigen, das find eure Thäten? 
"Mein Zom — 
Chor. Halt ein den Zorn, o Königin! 
Monofatos. Mit unverwandtem, Hugem Sinn 
Drück' ich dein Siegel ſchnell, das Niemand löfen kam, 
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Auf golpne Grab und fperre fo den Knaben 
Auf ewig ein. 
So mögen fie ven ftarren Liebling haben! 
Da mag er ihre Sorge feint 
Dort fteht die todte Laft; der Tag erfcheinet bange, 
Wir ziehen fort mit drohendem Geſange. 
Chor, Sähe die Mutter je 
Säh’ fie den Sohn, 
Riſſe die Parze glei 
Schnell ihn davon. 
Sähe der Bater je, 
Gäh’ er den Sohn, 
Riſſe die Parze gleich 
Schnell ihn davon. 
Aeunoſtatos. Zwar, weiß ich, ala wir und entfernt, 
Iſt federleicht der Sarkophag geworben. 
Sie bringen ihn dem brüberlichen Orden, 
Der, ftill in ſich gelehrt, die Weisheit Iehrt und Iernt. 
Run muß mit Lift und Kraft dein Knecht aufs neue wirken! 
Selbit in ven heiligen Bezirken 
Hat noch dein Haß, dein Fluch bat feine Kraft. 
Wenn fih die Gatten fehn, fol Wahnfinn fie berüden; 
Wird fie der Anblid ihres Kinds entzüden, 
So fei e8 gleih auf ewig meggerafft. 
Königin, Monofatos und Chor. Seben die Eltern je, 
Sehn fie fih an, 
Faſſe die Seele gleich 
Schauber und Wahn! 
Gehen die Eltern jel 
Sehn fie den Sohn, 
Reiße die Parze gleich 
‚Schnell ihn davon! 
Das Theater gebt in ein Chaos über, daraus entwidelt fi: 


Ein löniglider Saal. 


(Frauen tragen auf einem goldnen Geftelle, von welchem ein präctiger Teppich 
herabhängt, einen golpnen Sarkophag. Andere tragen einen reihen Baldachin 
darüber. Ghor.) 

Chor der Frauen. In ftiller Sorge wallen wir 
Und trauern bei der Luft; | 
Ein Kind iſt da, ein Sohn fit ‚bier , 
Und Kummer drückt die Bruſt. 

Eine Dame. So wandelt fort und ſtehet niemals ſtille! 

| Das ift der weifen Männer Wille; 
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Vertraut auf fie, gehorchet blind! 
So lang ihr wandelt, lebt das Kind, 
Eher. Ah, armes eingeſchloßnes Kind, 
Wie wird eb dir ergehn! 
Dich darf die gute Mutter nicht, 
Der Bater did nicht fehn. 
Eine Dame. Und ſchmerjlich find die Gatten felbt geſchieden, 
Richt Herz an Herz ift ihnen Troſt gegönnt. 
Dort wandelt er, dort weinet fie getrennt; 
Saraftro nur verſchafft dem Haufe Frieven. 
Cr. . OD ſchlafe fanft, o ſchlafe ſüß, 
Du längft erwunſchter Sohn! 
Aus diefem frühen Grabe fteigft 
Du auf des Baterd Thron. 
Eine Dame. Der König kommt; laßt uns von bannen wallen! 
Im öden Raum läßt er die Klage ſchallen, 
Schon ahnet er die Dede feines Throng: 
Er ſehe nicht den Sarg des theuern Sohns. 
(Sie ziehen vorüber.) 
Samins. Wenn dem Vater aus der Wiege 
Bart und frifh" der Knabe lächelt, 
Und die vielgeliebten Züge 
Holde Morgenluft umfäcelt, 
al dem Schickſal diefe Gabe 
Dankt er mehr, ald alle Habe: 
Ah, es lebt, es wird geliebt, 
Bis e8 Liebe twiedergiebt. 
Die Frauen in der Ferne). Ach, es lebt, es wird geliebt. 
Dis es Liebe wiedergiebt. 
Tamiuo. Dämmernd nahte ſchon der Tag 
In Auroren? Purpurfhöne 
Ah! ein graufer Donnerſchlag 
Hüllt in Nacht die Freudenfcene. 
Und was mir das Schidjal gab, 
Decdkt jo früh ein goldnes Grab. 
Die Frauen (in ver Ferne). Ach, was uns das Schidfal gab, 
Dedt fo früh ein goldnes Grab. 
Camins. ch höre fie, die meinen Liebling tragen. 
O kommt heran! Laßt ung zufammen Klagen! 
D fagt! wie trägt Pamtna das Geſchick? 
Eine Dame. Es fehlen ihr der Götter fchönfte Gaben, 
® Sie feufzt nach dir, fie jammert um ben Knaben. 
Tamino. D fagt mir, lebt noch mein verſchloßnes Glück? 
Bewegt fih’3 noch an feinem Zauberplage? 
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D gebt mir Hoffnung zu dem Schapel 
D gebt mir bald ihn ſelbſt zurüd! 
Damen. enn mit betrübten Sinnen 
Wir wallen und wir laufchen, 
So hören wir da drinnen 
Gar wunderlih es raufchen. 
Dir fühlen was ſich regen, 
Wir jehn den Sarg Fir bewegen, 
Wir horchen und wir ſchweigen 
Auf diefe guten Zeichen. 
Und Nachts, wenn dee Ton verhallt, 
So hören wir ein Kind, das lallt. 
Tamino. Ihr Götter, ſchützet es auf wunderbare Weiſe! 
Erquickt's mit eurem Trank! naͤhrt es mit eurer Speiſe! 
Und ihr beweist mir eure Treue, 
Bewegt euch immer fort und fort! 
Bald rettet ung mit beil’ger Weihe 
Saraftro’s löſend Götterwort. 
Lauſchet auf die Heinfte Regung, - 
Meldet jeglihe Bewegung 
Dem bejorgten Bater ja! 
Tamino un» Chor. Und befreiet und gerettet, 
An der Mutter Bruft. gebettet, 
Lieg’ er. balb ein ein Orgel ba] 


Bald und Fels, im Antergrund eine dem eine Hütte, an ber einen Seite derſelben 
ein goldner Waſſerfall, an der andern ein Bogelherd. 
Vapageno, Papagena ſitzen ef beiden Seiten bes Theaters von einander 

abgew ewendet. 
Ze (fteht auf und geht zu ihm). 
Was haft du denn, mein liebes - Mannchen? 
Er (figend, Ich bin verdrießlich; laß mich gehn! 
Sie. Bin ich denn nicht dein liebes Hennchen? 
| Magſt du mid denn nicht länger fehn? 
Er. Ich bin verdrießlich! bin verbrieglich | 
gie. Er ift verdrießlich! ift verdrießlich! 
Beide. Die ganze Welt ift nicht mehr ſchön. 
(Sie jegt ſich auf ihre Seite) 
Er (ſteht — und geht gu ihr). 
Was haſt du denn, mein liebes Weibchen? 
Sie. Ich bin verbrießlich: laß mid gehn! — > 
Er. Bift du denn nicht mein füßes äubher®® 
Bil unfre Liebe ſchon vergehn 
Goethe, Beste, 4. 8b. 80 
. . 


466 Der Zauberflöte zweiter Theil. 


Sie. Ich bin verbrieglih! bin verdrießlich! 
Er (fich entfeenendd. Ich bin verdrießlich! bin perdrießlich! 
Beide. Mas ift und beiden nur gefchehn ? 

Er. Mein Kind! Mein Kind! laß und nur ein Bißchen zur 
Dernunft kommen! Sind wir nicht recht undankbar gegen unjere 
Wohlthäter, daß wir uns fo unartig geberven? 

Ste. Ja wohl! ich ſag es auch, und doch iſt es nicht anders. 

Er. Warum ſind wir denn nicht vergnügt? 

Sie Weil wir nicht luſtig find. 

&r. Hat und nicht ber Prinz zum Hochzeitgeſchenk bie tft 
bare Slöte gegeben, mit der wir alle Thiere herbeiloden, hernach 
die ſchmackhaften aubſuchen und uns die beſte Mahlzeit bereiten? 

Sie. Haſt du mir nicht gleich am zweiten Hochzeittag das 
herrliche Glockenſpiel geſchenkt? Jh darf nur drauf ſchlagen, jo: 
gleich ftürzen ſich alle Vögel ins Netz. Die Tauben fliegen uns 
gebraten ind Maul. 

Er. Die Hafen laufen gejpidt auf unfern Tiſch! Und Sa: 
vaftro hat uns bie ergiebige Weinquelle an unfre Hütte heran: 
gezaubert. — Und doch find wir nicht vergnügt. 

Lie qeufzend). Ja! es ift fein Wunder. 

Er (feufgend). Freilih! Fein Wunber. 

Sie. Es fehlt uns — 

Er. Leider e8 fehlen und — 

Ste (weinen). Mir find doc recht unglüdtih! 

Er (meinen). Ja wohl, recht unglüdlich! 

Sie (immer mit zunehmendem Weinen und Schluchzen). Die Sqchonen, 

Er (gleichfalls). Artigen 

Sit. Kleinen, 

Er. Scharmanten, 

Sie. Pa — 

&. Ba— . . 

Sie. Papa — 

€. Papa — 

. Sie Achl der Schmerz wird mich noch umbringen. 
- &. Ib mag gar nicht mehr leben! 

Ze Mid däuchte, fie wären ſchon da. 

Er. Sie hüpften ſchon herum. 

Sie. Wie war das fo artig. 

Er. Erſt einen kleinen Papageno. 

Se. Dann wieder eine kleine Papagena. 

Er. Papageno. 

Sie. Pqpggena. 

Er. Wefind fie num geblieben? 

Sie Sie find eben nicht gelommen. 


e 
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Er. Das ift ein rechtes Unglädl Hätte ib mi nur bei 
Zeiten gehangen! 
Sie. Wär’ ich nur eine alte Frau geblieben! 
Beide. Ah wir Armen! 
Chor (Hinter ner Scene). Ihr guten Seoöpfe, 
Was trauert ihr fo? 


Ihr Tuftigen Vögel, 
Seid munter und froh! 


Er. Aha! 
Sie. Aha! 
Beide. €3 klingen die Felfen, 
Sie fingen einmal, 
So langen, 
So fangen 
Der Wald fonft und der Saal. 
Eher. Beiorgt das Gewerbe, 


Genießet in Ruh! 
Euch ſchenken die Götter — (Pauſe) 
€. Die Pa? 
. Chor (als E50). Die Ba, Ba, Pa. 
Sie, Die Ba? Pa? Ba? 


Chor (als Eco). Pa, Ba, Ba, Pa. 
Er, Die Papageno’8? Gpauſe) 
Se. Die PBapagenas? (Maufe,) 
Eher. Eud geben die Götter 
- Die Kinder dazu. 
Er. Komm, . ung geidäig fein! 
Da vergehn die Grillen. 


. Erftlih nod ein Gläschen Wein — 
(Ste gehen nach der Duelle und trinken.) 
Beide. Nun laß uns gefhäftig fein! 
Schon vergehn die Grillen. 

(Er nimmt bie Flöte und fießt ih um, als wenn er nad bem Wilde fähe. Cie 
fegt fih in die kleine Laube an ben Vogelherd und nimmt bad Glockenſpiel vor 
fig.) (Er blaft.) 

Bie fing). Lab, o großer Geiſt des Lichts, 
nn Unfre Jagd gelingen! «ie fpielt.) 
Beide (fingen). Bun der Vögel bunte Schaar 
Nach dem Herde dringen! (Gr ua.) 
Sie (ned. Sieh! die Löwen machen ſchon 
— Frriſch fih auf die Reife. (Se ſpielt. 
Er (fingt). Gar zu mächtig find fie mir; 
Sie find zahe Speiſe. (Er blaſt 


* 
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Se ua, Hör, bie Vöglein flattern ſchon, 
SFlattern auf den elften. (Sie fpielt.) 
Er (ſingh. Spiele fort! Das Heine Bolt 
Schmedt am allerbeften. 
Auf dem Felde hüpfen ſchon 
Schöne, fette Hühnchen. (Er blaſt.) 
Sie (ſpielt und fingt). Blaſe fort! da fommen fehon 
Hafen und Kaninchen. 


(Es erſcheinen auf dem Feljen Hafen und Kaninden. Indeſſen find auf die 
Löwen, Bären und Affen angekommen und treten dem Papageno in ben Weg.) 
(Sie fpielt.) 


Er (ing). Wär’ id nur die Bärgı los! 
Die verwünjhten Affen! Bu 
Jene find fo breit und dumm, 
Das find Schmale Laffen. 
(Auf den Bäumen laſſen fih Papageien fehen.) 
Sie (pielt und fingt),. Auch die Papageienfchaar 
Kommt von weiten Reifen. 
Glaͤnzend farbig find fie zwar, 
Über ſchlecht zu fpeifen. 
Er (Heat indeffen den Hafen nacgeftellt und einen erwiſcht und bringt ihn an ben 
Röffeln hervor). . 
Sieh, den Hafen haſcht' ich mir 
Aus der großen Menge. 
Sie (Sat Be bad Garn zugeſchlagen, in welchem man Wögel flattern fich). 
Sieh, die fetten Vögel hier 
Garftig im Gebränge. . 
» (Ste nimmt einen Bogel heraus und bringt ihn an ben lägen hervor.) 
Beide. Wohl, mein Kind! wir. leben » 
Einer von dem andern. 
Lab ung heiter, laß uns frod ” 
Nah der Hütte wandern | 
Eher (unfichtbar. Ihr luſtigen Vögel, 
Seid munter und froh! 
Berboppelt die Schritte! 
Schon feid ihr erhört, 
- Euch ift in der Hütte 
Das Beite bejchert. 
(Bei der Wieberholung fallea Er und Sie mit ein.) 
Verdopple die Schritte! 
Schon find wir erbört! 
Uns ift in der Hütte 
Das Befte befchert. 
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Tempel. 
Verfammlung.ber Prieſter. 


Chor. ‚Schauen Tann der Mann und wählen! 
Doch was hilft ihm oft die Wahl? 
Kluge ſchwanken, Weife fehlen, 
Doppelt ift dann ihre Qual. 
Recht zu handeln, ®, 
Grad’ zu wandeln, 
Sei des edlen Mannes Wahl! 
Sol ex. leiden, 
Nicht entfcheiben, 
Sprede Zufall auch einmal! 
Saraſtro tritt vor dem Schluffe des Geſanges unter fie. Sobald ber Gefang 
verflungen bat, kommt der Sprecher herein und tritt gu Saraſtro. 

Der Sprecher. Vor der nördlichen Pforte unferer beiligen 
Wohnung ftehet unfer Bruder, der die Pilgrimſchaft unferes 
Jahres zurüdgelegt hat, und wünſcht wieber eingelaffen zu werben. 
Er überfendet hier das gewiſſe Zeihen, an dem bu erlennen 
fannft, daß er noch werth ift, in unfere Mitte wieder aufge: 
nommen zu werben. - 

' (Er überreiht Saraftro einen runden Kryftal an einem Bande.) 

Sarafıre. Diejer geheimnißvolle Stein ift noch hell und Har. 
Cr würde trüb erſcheinen, wenn unfer Bruder gefehlt hätte, Führe 
ven Wiederlehrenvden heran! - 

(Der Sprecher geht ab.) 

Sarafro. In diefen ftillen Mauern lernt der Menſch ſich ſelbſt 
und jein Innerſtes erforſchen. Er bereitet fi vor, die Stimme 
der Götter zu vernehmen; aber die erhabene Sprache der Natur, 
die Töne der bebürftigen Menichheit lernt nur der Wandrer Ten- 
nen, der auf den weiten Gefilden der Erbe umherſchweift. In 
dieſem Sinne verbindet und das Geſetz, jährlich einen von uns 
als Pilger hinaus in .die raubg Welt zu ſchicken. Das Loos 
entjheivet, und ber Fromme gehorcht. Auch ih, nachdem ich 
mein Diadem dem würdigen Tamino übergeben babe, nachdem 
er mit junger Kraft und frühzeitiger Weisheit an meiner Stelle 
regiert, bin heute zum erjtenmal au in dem Yalle, jo wie jeder 
von euch, in das heilige Gefäß zu greifen und mich dem Aus⸗ 
ſpruche des Schickſals zu unterwerfen. 

Der Sprecher mit dem Pilger tritt ein. 

Pilger. Heil dir, Vater! Heil euch, Brüder! 

Ale. Heil dir! 

Sarafıo. Der Kryſtall zeigt mir an, daß du reines Herzens 
zurüde kehrſt, daß keine Schuld auf dir ruht, Nun aber theile 
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deinen Brüdern mit, was bu gelernt, was du erfahren haft, und 
vermehre bie Weisheit , indem bu fie beftätigft! Vor Allem aber 
warte noch ab, wem du beine Kleider, mem du dieſes Zeichen 
übergeben folk, wen der Wille der Götter für dießmal aus der 
glüdlihen Geſellſchaft entfernen wird. 

(Gr giebt dem Pilger bie Kugel zurück. Zwei Prieiter bringen einen tragbaren 
Altar, auf welchem ein flachets goldnes Gefäß flieht. Der Altar muß fo hoch fein, 


daß man nicht in das Gefäß hineinjehen kann, Tonbern in die Höhe reichen muß, 
um hineinzugreifen.) 


Chorgeſang. 

Baraſtre (ner feine Rolle auseinander widelt. Mich traf das Loos, 
und ich zaudere kleinen Augenblick, mic feinem Gebote zu unter⸗ 
werfen. Ya, die Ahnung ift erfüllt. Mich entfernen die Götter 
aus eurer Mitte, um euh und mich zu prüfen. Im wichtigen 
Augenblide werde id) abgerufen, da die Kräfte feinvfeliger Mächte 
wirffamer werden. Dur meine Trennung von euch wird bie 
Schale be Guten leichter. Haltet feit zufammen, dauert aus, 
lenkt nicht vom rechten Wege, und wir werden uns Fröhlich Pieber- 
fehen. 

Die Krone gab ich meinem lieben, 

. Ich gab fie ſchon dem werthen Mann, 

Die Herrſchaft ift mir noch geblieben, 

Daß ih euch allen dienen kann, 

Doch wird aud das mir num entriflen; 

Ich werd’ euch heute laſſen müſſen, 

Und von dem heilig lieben Ort — 

Ich gehe ſchon. 

Leb' wohl, mein Sohn! 

Lebt wohl, ihr Söhne! 

Bewahret der Weisheit hohe Schöne 

Ich gebe ſchon 

Vom heilig Tebeng Ort 

Als Pilger aus ver Halle. fort. 
MWährenb biefer Arie giebt Saraſtro fein Oberkleid und bie hohenprieſterlichen 
Abzeichen hinweg, bie nebft bem goldnen Gefäße weggetragen werben. Gr empfängt 
dagegen bie Pilgerfleiner, das Banb mit der Kryſtallkugel wird ihm umgehangen, 
uns er nimmt den Stab in bie Hand. Hierzu wirb ber Componift zwiſchen ven 
verſchiedenen Theilen ber Arte, jedoch nur fo viel als nöthig, Raum su laffen wiſſen.) 
Eher. Mer berrichet nun 

Am heilig lieben Ort? 

Er geht von uns als Bilger fort, 

(Die Briefter bleiben zu beiden Seiten fiehen, der Altar in ber Mitte) 
Saraſtro. Mir ward bei euch, ihr, Brüder, 

" Das Leben nur ein Tag. 
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Drum finget Freubenlieber , 
. Werft eu in Demuth- nieder 
Und gleich" erhebt euch wieder, 
Was auch der Gott gebieten mag! 
Don euch zu ſcheiden, 
Bon eu zu laflen, on 
Welch tiefes Leiden! 
Ich muß mich faſſen! 
D harter Schlag! (Aby 
Eher. _ Ihr heiligen Hallen, 
Bernehmet die Klagen, 
"Nicht mehr erjchallen 
An beitern Tagen 
8 Saraſtro's Worte 
Am ernſten Orte, 
In edlen Pflichten 
._ Zu unterrichten. 
Es ſoll die Wahrheit 
Nicht mehr auf Erden 
In ſchöner Klarheit 
Verbreitet werden. — 
Dein hoher Gang J 
Wird nun vollbracht; 
Doch uns umgiebt 
Die tiefe Nacht 


Ein felerliger Zug. ' 
Pamina mit ihrem Gefolge. Das Käſtchen wird gebracht. Sie will es, einer 
Borbevesttung zufolge, ber Sonne widmen, und das Käftchen wirb auf ben Altar 
gefeht. Gebet, Erdbeben. Der Altar verfinkt und bad Käſtchen mit. Verzweif⸗ 
Iung ber Pamina, Diefe Scene tft bergeftalt angelegt, daß die Schauspielerin 
dur Beihllfe ber Mufit eine bedeutende Folge von Leidenſchaften außbrüden kann. 





Wald und Fels. 
- Bapageno’3 Wohnung. 


Ste haben große ſchone Eier In ber Hütte gefunden, Sie vermuthen, baf beſon⸗ 
dere Vögel drinnen ſtecken mögen. Der Dichter muß forgen, baß bie bet diefer 
Gelegenheit vorfallenden Späße innerhalb ber Brängen ber Schidlichkeit bleiben, 
Saraſtro kommt zu ihnen. Nach einigen myſtiſchen Aeuperungen über die Natur⸗ 
Kräfte ſteigt ein niebriger Felſen aus. der Erbe, in deſſen Innern fih ein Geuer 
bewegt. Uaf Saraftro’8 Anweiſung wirb auf bemjelbigen ein artiged Reft zurecht 
gemadt, Die Eier Hineingelegt und mit Blumen bevedt, Saraftro entfernt fi. 
Die Gier fangen an zu fhwellen, eins nah dem anbern bridt auf, und brei 
- Kinder Tonnen heraus, give ungen und ein Mäbgen. Ihr erſtes Betragen 
unter einander, ſowie gegen bie Alten, giebt zu bigterÄfhen und muſikaliſchen 
Scherzen Gelegenheit. Saraſtro kommt gu ihnen. Einige „Norte über Erziehung. 


@ 
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Dann erzählt ex ihnen ben traurigen Zuftanb, in dem fih Pamina und Tamino 
befinden. Nach dem Verſinken des Kaſtchens ſucht Pamina ihren Gatten auf. 
Indem fie ſich exrbliden, fallen fie in einen periodiſchen Schlaf, wie ihnen ans 
gebroht war, aus dem fie nur kurze Beit erwachen, um fi ber Werzwetflung zu 
überlafien. Saraſtro heißt die muntere Familie nad Hofe gehen, um bie Be⸗ 
trubniß durch ihre Scherze aufzuheitern. Beſonders fol Papageno bie Flöte mit- 
nehmen, um deren heilende Kraft zu verſuchen. Saraſtro bleibt allein zuräd und 
erfieigt unter einer bebeutenden Arte ben heiter liegenden Berg. 


Vorſaal im Palaf. 


Zweit Damen und zwei Herren gehen auf und ab, 
Entti. Stille, daß Niemand fi rühre, fich rege, 
Daß der Gefang nur fi fchläfernd bewege! 
Wachend und jorgend befümmert euch hier; 
Kranket der König, fo kranken auch wir. 


Dritte Dame (ſchnell kommend). | | 


MWollet ihr das Neufte hören, 
Kann ih euch das Neufte fagen; 
Lange werben wir nicht Hagen, 
Denn die Mutter ift verjöhnt. 
Dritter Herz (ſchnel kommend und einfallend). 
Und man faget, Bapageno 
Hat den größten Schag gefunden, 
Große Gold: und Silberflumpen, 
Wie bie Straußeneier groß. | 
Erſtes Tutti. Stille, wie mögt ihr das Neue nur bringen, 
Da wir die Schmerzen der Könige fingen? (Baufe) 
Aber fo redet denn, macht es nur fund! 
Dritte Dame. Wollet ihr das Neufte hören? — 
Dritter Herr. Und man faget, Papageno — 
Dritte Dame. Lafjet euch das Neufte fagn — 
Dritter Herr. Hat den größten Schag gefunden — 
Bierte Dame (chnell kommend und einfallenb). 


Mar Saraftro- doch verſchwunden; 

Doch man weiß, wo er geweſen, 

Kräuter bat er nur geleien, 

Und er fommt und macht gefund. 

Bierter Herr (geſchwind kommend und einfallenb). 


Ich verkünde frohe Stunden, 
. Ale Schmerzen find worüber; 
“ Denn e3 it der Prinz gefunden, 
Und man trägt ihn eben ber. 
Futit (der lehten Biere, in welchen fie ihre Nachrichten verfränft wiederholen) 


- 
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Entti (ner erſten Biere). . 
Stille, wie mögt ihr die Märchen uns bringen? . 
Helfet die Schmerzen der Herrſcher befingen! 
Wär’ es doch wahr, und fie wären gefund ! 

(Die leyten Biere fallen ein, indem fie ihre Nachrichten Immer verſchraänkt wiederholen) 


Bayageno unv Papatzena, bie mit ber Wade fireitenb hereindringen. 


papagens. Es fol mid Niemand abhalten! 

papagena. Mich au nicht! 

Papageno. ch habe dem König eher Dienfte geleiftet, als eure 
Bärte zu wachen anfiengen, mit benen ihr jebo grimmig thut. 

Yapagena. Und ich habe der Königin manchen "Gefallen ge: 
than, als der böje Mohr fie noch in feinen Klauen hatte. Frei: 
lih würde fie mich nicht mehr kennen; denn damals war ih alt 
und häßlich, jebo bin ich jung und hübſch. 

pPapageno. Alſo will ich nicht wieder hinaus, da ich einmal 
berein bin. 

Yapagena. Und ich will bleiben, weil ich bier bin. ' 
Herr. Sieh da das gefiederte_Paar! recht wie. gerufen! 
(Zur Wade) Laßt fie nur! fie werben dem König und der Königin. 

willlommen fein. 

papageno. Taufend Dank, ihr Herren! Wir hören, -es fieht 
bier jehr übel aus, 

Herr. Und wir bören, es fieht bei euch fehr gut aus. 

Yapageno. Bis e3 bejier wird, mag es bingeben. 

Dame. Iſt's denn wahr, daß ihr bie herrlichen Eier gefun: 
den habt? 

Yapageuo. Gewiß. 

Herr. Goldne Straußeneier? 

Papagens. Nicht anders. 

Dame. Kennt ihr denn au den Vogel, ver fie legt? 

Yapagene. Bis jetzt noch nicht. 

Dame. Es müſſen herrliche Eier fein. 

Papagens. Ganz unſchätzbar. 

Herr, Wie viel habt ihr denn bis jetzt gefunden? 

Japageno. Ungefähr zwei bis dritthalb Schod, 

Dame. Und alle maflin? 

Papagens. Bis auf einige, bie lauter waren, 

Herr. Allerliebiter Papageno, ihr ließt-mir wohl eine Mandel 
zufommen ? . 

Papasens. Bon Herzen gern, 

Dame. Sch wollte mir nur ein paar in mein Naturalien- 
Tabinet ausbitten. . 

Papageno. Sie fteben zu Dienften. 


] 


⸗ 
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Dame. Dann habe ich noch ein Dugend Freunde, alles Naturs 
— ‚die fih beſonders auf bie edeln Metalle vortrefflich ver 

eben. 

Papagene. Alle jollen befriedigt werben. 

Herr. Ihr feid ein vortrefilicher Menſch. 

Papageno. Das wird mir leicht. Die Eier ſind das Wenigſte. 
Ich bin ein Handelsmann und zwar im Großen, wie id font 
im Kleinen war. 

Dame. Wo find denn eure Waaren? ' 

Yapagene. Draußen vor dem äußerften Schloßhofe Ich 
mußte fie fteben laſſen. 

Dame. Gewiß wegen de3 Zolls. 

Papageno. Sie wußten gar nicht, was fie fordern follten. 

Herr. Sie find mohl ſehr koſtbar. 

Papageno. Unſchaͤtzbar. | 

Dame. Man kann ed nah ven Giern berechnen. 

Yapageno. Sreilich! fie ſchreiben fih von den Eiern ber. 

Herr (ur Dame), Wir müſſen ihn zum Öreunde haben, wir 
müffen ihnen burchhelfen. 


(Dit Papagens und Papagena ab, ſodann mit beiden zurück. Sie tragen goldne 
Käftge mit beflügelten Kindern.) 


Yapageno unv Papagena. Bon allen fhönen Waaren, 
Zum Markte hergefahren, 
Wird feine mehr bebagen, 
Als die wir euch getragen 
Aus fremden Ländern bringen. 
D böret, was wir fingen! 
Und feht die ſchönen Vögel! 
Sie jtehen zum Verkauf. 


Papagena (einen herauslafſend). Zuerſt beſeht den großen , 
Den luſtigen, den loſen! 
Er büpfet feicht und munter 
Bom Baum und Buſch herunter; 
Gleich ift er wieder droben. 
Mir wollen ihn nicht loben. 
Dft feht den muntern Bogel! 
Er ftebt hier zum Verlauf. 


Papageno (ven anbern vorweifenn). Betrachtet nun den Heinen! 
Er will bevädtig fcheinen, 
Und doch ift er der Iofe; 
Sp gut ala wie der große. 
Er zeiget meift im Stillen 
Den allerbeften Willen. 


% 
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Der Iofe Kleine Vogel, 
Er fteht bier zum Verlauf, . 
Papagena (as britte zeigen»). O feht das Heine Täubchen, 
Das liebe Zurtelmeibchen ! 
Die Mädchen find fo zierlich, 
BVerftändig und manierlich; 
Sie mag fi gerne pußen 
Und eure Liebe nutzen. 
Der Heine zarte. Vogel, 
. Er fteht bier zum Verlauf. 
Beide. Wir wollen fie nicht loben, 
Sie ftehn zu allen Proben. ” 
Gie lieben fih das Neue; 
Doh über ihre Treue 
Berlangt nicht Brief und Siegel: 
Sie haben alle Flügel. - 
Wie artig find die Vögel! 
Wie reizend ift der Kauf! 

Es hängt von dem Componiſten ab, die Icgten Zeilen eines jeben Verfes theils 
durch bie Kinder, theils durch die Alten und zulett vielleicht durch das ganze 
Chor ber gegenwärtigen Per onen wiederholen zu laſſen.) 

Dame. Sie find wohl artig genug; aber ift das Alles? 

Papagena. Alles und, ich dächte, genug. 

Herr. Habt ihr nicht einige von den Eiern im Korbe? Sie 
wären mir lieber als vie Vögel. 

Papageno. Ih glaub’. Sollte man übrigens in biefer 
wahrheitsliebenden Geſellſchaft die Wahrheit fagen dürfen, fo 
würde man befennen, dab man 'ein wenig aufgeichnitten bat, 

Herr. Nur ohne Umjtände! 

Papageno. Go würde ich jagen, daß dieſes unfer ganzer 
Reichthum jet. Ä 

Dame. Da mwärt ihr weit. 

Herr. Und die Eier? . | 

papageno. Davon find nur bie Schalen noch übrig; denn 
eben diefe find berausgeliohen. 

Herr. Und die übrigen britthalb Schod ungefähr? 

Papageno. Das war nur eine Redensart. 

Dame. Da bleibt euch wenig übrig. - | 

Papageno. Ein hübjches Weibchen, luſtige Kinder und guter 
Humor. Wer hat mehr? " | 

gerr. Du bit alfo noch immer weiter nichts als ein Luftigmacher? 

Yapageno. Uno deßhalb unentbehrlich. 

Herr. Dielleicht könnte diefer Spaß den König und die Nd- 
nigin erheitern? . 
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Dame. Keineswegs. Cd würde vielleicht ihnen nur traurige 
Erinnerungen geben. 
Yapagens. Und doch bat mid Saraftro deßwegen hergeſchickt. 
Hear. Saraſtro? Wo habt ihr Saraftre gefehn? 
Papagens. In unjern Gebirgen. 
Ser. Cr ſuchte Kräuter? 
Papageno. Nicht, dab ich müßte - 
Herr. Ihr ſaht doch, daß er fih mandmal büdte, 
Papagens. Ja, beſonders wenn er ftolperte. . 
Herr. So ein bheiliger Mann ſtolpert nicht; er büdte ſich 
vorſäatzlich. 
Ppapageno. Ich bin es zufrieden, 
gerr. Er ſuchte Kräuter und vielleicht Steine und kommt 
hieher, Konig und Königin zu heilen. 
Papageno. Wenigſtens heute nicht; denn er befahl mir aus⸗ 
vrüdliih, nach dem Palaſte zu geben, die berühmte Zauberflöte 
mitzunehmen und beim Erwachen von Ihro Majeftäten gleich die 
fanftefte Melodie anzuftimmen und dadurch ihren Schmerz wenigften? 
eine Beit lang auszulöſchen. 
Dane. Dan muß Alles verſuchen. 
Herr. €3 ift eben die Stunde des Erwachens. Verſucht euer 
Möglichftes, An Dank und Belohnung fol es nicht fehlen. 


Bamtna und Tamine [unter einem Thronhimmel auf zwei Seſſeln ſchlafend). 
(Man wird, um ben pathetiſchen Einbrud nicht zu flören, wohl bie Bapagena 
mit den Kindern abtreten laflen, auch Papageno, ber bie Flöte bläft, Tann fih 
Hinter die Gouliffe wenigſtens halb verbergen und nur von Zeit gu Zeit fid 
ſehen Iaflen.) 

Pamina (auf ven Ton bex Flöte erwachendJ. . 

An der Seite des ‚Geliebten - 

Süß entfchlafen, fanft erwachen, 

Gleich zu fehn den holden Bid — 

(Papagens Hört auf zu blafen unb horcht.) 

Tamins (erwachend). Ach, das könnte den Betrübten 

Gleich zum froben Gatten machen; 
Uber ah, was ftört mein Glüd! 

Eher. Papageno, blafe, blaje! 

Denn e3 lehrt der Schmerz zurüd. 
Pamina (aufftichen» und herunterfommenb). > 

Aufgemuntert von dem Gatten, 

Eich zur Thätigleit erheben, 

Nah der Rube ſanftem Schatten 

Wieder in das rafche Leben 

Und zur Pflicht, o welche Luft! 

Tamine⸗ (aufftehend und herunterkommend). 
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Immerfort bei guten Thaten 
Sich der Gattin Blid erfreuen, 
-Bon der milden mwohlberathen, 
Eich der heitern Zugend weiber, 
D wie hebt e8 meine Bruft! - 
(Sie umarmen fih. Baufe, befonvers ber Fldte.) 
Chor. Papageno, laß die Flöte 
Nicht von deinem Munde kommen! 
gelte nur noch dießmal aus! 
aßt mich nur zu Athem kommen! 
Denn er bleibt mir wahrlih aus. 
Tamins und Yamina (fi von einander entfernend). 
AH, was bat man und genommen | 
D tie leer ift diefes Haus! 
Cher. Blafe, Papageno, blaje! . 
Halte nur noch” dießmal aus! (Papageno bian 
Tamins und Pamina (fi einander freundlich nähernd). 
Nein, man hat uns nichts genommen, 
Stoß und reich ift unfer Haus! 
Japagens. Ab, mir bleibt der Athem aus! 
Eher. Halte nur noch dießmal aus! 
Pamina und Tamino. O wie leer iſt dieſes Haus! 


Es iR wohl überflüffig, zu bemerken, daß es gang von dem Sompofiften abhängt, 

hen Uebergang von Bufriedenheit und Freude gu Schmerz und Verzweiflung, nach 
ünlaß vorſtehender Verſe, gu verſchränken und zu wiederholen.) 

(Es kommen Priefter. Es wird von dem Componiſten abhängen, ab derſelbe 


Papagenos. 


nur zwei oder das ganze Chor einführen will. Ich nehme das Iekte an. Sie 


geben Nachricht, wo ſich das Kind befinde.) 
Prieher. In den tiefen Erpgemwölben, 
Hier das Waller, bier das euer, 
Unerbittlih dann die Wächter, 
Dann die wilden Ungeheuer, 
Zwiſchen Leben, zwifchen Tod, 
Halb entjeelet, 
Bon Durft gequälet, 
Liegt. der Knabe. 
Hört fein Flehen! 
Mehl ah, er verſchmachtet ſchon. 
Rettet! rettet euern Sohn! 
Alle. Welche Stille, welches Grauſen 
Liegt auf einmal um uns her! 
Welch ein dumpfes, fernes Sauſen, 
Welch ein tiefbewegtes Brauſen, 
Wie der Sturm im fernen Meer! 
Immer lauter aus der Ferne 
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Hör ih alle Wetter proben. 

Melde Nacht bevedt den golonen, 

‚Heitern Simmel, 

Und die Sterne 

Schwinden ſchon vor meinem Blid! 
(Untert:vifhes Gewölbe. In ber Mitte ver Altar mit dem Käftchen, wie er ver⸗ 
ſank. An zwei Pfellern ftehen gewaffnete Männer gelehnt und fcheinen zu ſchlafer. 
Bon ihnen gehen Ketten herab, woran die Löwen gefeflelt find, bie am Altar 
Tiegen. Alles ift dunkel, das Käfihen ift transparent und beleuchtet die Scene) 


Chor (unfiätbar). Wir richten und beftrafen, 
Der Wächter fol nicht fchlafen, 
Der Himmel glüht fo roth. 
Der Löwe foll nicht raften, 
Und öffnet fih der Kaſten, 
So fei der Knabe todt! 
(Die Löwen richten fi auf und gehen an ber Kette hin und ber) 


® Eher Wächter (ohne ſich zu bewegen. Bruder, wachſt bu? 


Bweiter (ofme fich zu bewegen). Ich höre. 

Erſter. Sind wir allein? . 

Zweiter. Wer weiß? 

Erſter. Wird e8 Tag? 

weiter. Vielleicht ja. 

Erfer. Kommt die Nacht? 

weiter. Sie ift da. 

Erſter. Die Beit vergeht. 

Bweiter. Aber wie? 

Erker. Schlägt die Stunde wohl? 

Zweiter... Uns nie. 

In Zweien. Vergebens bemühet 
Ihr euch da droben fo viel. 
Es rennt der Menſch, es fliehet 
ihm das bewegliche Biel, 

Er zieht und gerrt vergebens 

Am Vorhang, der ſchwer auf des Lebens 
Geheimniß, auf Tagen und Nächten ruht. 
Vergebens ftrebt er in die Luft, 
Vergebens dringt er in die tiefe Gruft. 
Die Luft bleibt ihm finfter, 
Die Gruft wird ihm belle; 
Doch wechſelt das Helle 
Mit Dunkel fo fohnelle _ 
Er fteige herunter, 
Er bringe binan; ; 
Er irret und irret 
Bon Wahne zu Wahn. 
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(Der Hintere Vorhang Bffnet N. Decoration bed Waſſers unb Feuers, wie in 
der Bauberflöte. Links das Feuer, eine kleine freie Erhöhung, wenn man dba 
durchgegangen tft, alsdann bad Wafler, oben brüber ein gangbarer Felſen, aber: 
ohne Tempel. Die ganze Decoration muß fo eingerichtet fein, daß es nusficht, 
ale wenn man von bem Felſen nur durch das Feuer und das Waſſer in bie Gruft 
kommen Tönnte.) 
Tamino und pamina kommen mit Fackeln den Felſen herunter. Im Herabftei⸗ 
gen fingen fe. 

Tamino. Meine Gattin, meine Theure, 

O wie iſt der Sohn zu retten! 

Zwiſchen Waſſer, zwiſchen Feuer, 

Zwiſchen Graus und Ungeheuer 

Ruhet unſer hoͤchſter Schatz. (Sie gehen durchs Feuer.) 
pamina. Einer Gattin, einer Mutter, 

Die den Sohn zu retten eilet, 

Macht das Waſſer, macht das Feuer, 

In der Gruft das Ungeheuer, 

Macht ver firenge Wächter Plap. 
(Anbefien hat fi eine Wolke Herabgegogen, fo daß fie in ber Mitte zwiſchen 

Bafler und Feuer ſchwebt. Die Wolle thut fi auf.) 
Die Aönigin der Kadıt. Was ift geichehen! 

Durh das Wafler, dur das Feuer 

- Drangen fie glüdlih und verwegen. 

Auf ihr Wächter! ihr Ungeheuer! 

Stellet mächtig euch entgegen 

Und bewahret mir den Schatz! 


Die Wächter (richten ihre Speere gegen das Kaſtchen, doch fo, daß fie davon 
entfernt bleiben. Die Löwen ſchließen fi aufmerkſam an fie an. Die Stets 
Iungen fellten auf deiden Selten ſymmetriſch fein). | 


Wir ˖ bewahren, wir beimachen 
Mit Speer und Löwenrachen, 
D Göttin, deinen Schatz! 
Tamins und Janina (gervortommenb). 
D mein ©atte, mein Geliebter, 
Meine Gattin, meine Theure, 
Sieh, das Waſſer, fieh, das Feuer 
Macht der Mutterliebe Platz. 
Ihr Wächter, habt Erbarmen! 
Königin. Ihr Wächter, kein Erbarmen! 
Behauptet euren Platz! 
Tamins und Pamina. O weh! o weh und Armen! 
Mer rettet unfern Schatz? 
Königin. Sie bringen durch bie Wachen, 
Der grimme Lowenrachen 
Verſchlinge glei den Schaf. 
(Die Wolke zieht weg. Stille.) 
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Das Kind (im Räte). Die Stimme des Vaters, 
Des Mütterchens Ton, 
Es hört fie der Knabe 
Und wachet auch fchon. 
pamina uns Camino. O Geligfeit, den erjten Ton, 
Das Lallen feines Sohns zu hören! 
D laßt niht Zauber ung bethören! 
Ihr Götter, welche Seligkeit 
Beglüdt ung Thon 
D laßt una ihn noch einmal hören, 
Den füßen Ton! 
Eher (unfigttard. Nur ruhig! es fchläfet 
Der Knabe nicht mehr; 
Er fürdtet die Löwen 
Und Speere nicht fehr. 
Ihn balten die Grüfte 
Nicht Tange mehr auf: 
Er dringt in die Lüfte 
Mit geiftigem Lauf. 
(Der Decdel des Kaſtens ſpringt auf. Es fteigt ein Genius hervor, ber burd die 
Lichter, welche den Kaſten transparent machten, gang erleuchtet ift, „wenn bie 
Lichter ſo disponirt find, daß die obere Hälfte ber übrigen Figuren gleichfalls 
mit erleuchtet iſt. In dem Nugenblid treten die Wächter mit den Löwen bem 
-  Kaften näher und entfernen Camino und Pamine.) 
Genius, Hier bin ich, ihr Lieben! 
Und bin ih nicht ſchön? 
‚Ber wird. fich betrüben, 
Sein Söhnden zu fehn? 
In Nähten geboren, 
Im berrlihen Haus, 
"Und wieder verloren 
In Nächten und Grau. 
, Es drohen die Speere, 
’ Die grimmigen Rachen; 
. Und drohten mir Heere - 
Und drohten mir Draden, 
Sie haben doch alle 
Dem Knaben nichts an. 


a dent Augenblid, als nie Wächter nach bem Genius mit ben Spießen ſtoßen, 
fliegt er davon.) 


Elperor 


Ein Trauerfpiel. (Fragment.) 





Berfonen. 


Untiope Polymetis. 
89kus. Junglinge. 
Elpenor. Jungfrauen. 
Evadnue. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Evadne. Jungfrauen. 

Eradue. Verdoppelt eure Schritte, kommt herab! 

Verweilet nicht zu lange, gute Mädchen, 

Kommt herein! 

Gewand und Haaren gebt nicht zu viel Sorgfalt. 

Iſt das Geſchaͤft vollbracht, kommt Zeit zum Schmuck. 
Zur Arbeit heißt der Morgen rege ſein. 
Jungfrau. Hier find wir, und die andern folgen gleich. 

Mir haben ſelbſt ung diefem Felt gewedt; 

Du fieheft ung bereit, was du befiehlit, zu thun. 
Evadne. Wohlan, beeifert euch mit mir! 

Zwar halb nur freudig, halb mit Widerwillen, 

Ruf ich euch auf zum Dienfte dieſes Tags; 

Denn er bringt unfrer bochgeliebten Frauen, 

In Fröhlichleit gekleidet, ftilen Schmerz. 
Jungfrau. Sa, und uns Allen; denn e3 fcheivet heute 

. Der werthe Knabe, den jo large ſchon 

Die glüdlihite Gewohnheit uns verbindet. 

Sag’, wie erträgt'3 die Königin? Giebt fie gelaffen 

Den theuern Pflegling feinem Vater wieder ? 

Goethe, Werke 4. Bb. 81 
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Evadne. Schon wird mir bange für die künft'gen Tage. 

Noch ruht ver alte Schmerz in ihrer Seele; 

Der doppelte Verluft de Sohns und des Gemahls 

Iſt noch nicht ausgebeilt. Und wenn des Knaben 

Erheiternde Gefellihaft fie verläßt, 

Wird fie dem alten Kummer wiberftehn ? 

Wie Larven aus der Unterwelt vor andern 

Dem Einfamen erjheinen, rührt Berlaßne 

Hengftlih der Trauer kalte Schattenhand. 

Und wem giebt fie den lieben Bögling wieder! 
Jungfrau. Ich hab’ ed au bevadıt. 

Nie war der Bruder des Gemahls ihr lieb; 

Sein rauh Betragen bielt fie meit entfernt. | 

Nie hätten wir geglaubt, daß fie in feinem Sohn 

Der füßen Liebe Gegenftand umarmte. 

Evadne. Wär’ es ihr eigner, wie belohnte fie 

Der beut’ge Tag für alle Mutterforgen! 

Der ſchöne Knabe fchreitet feierlich, 

Vor alles Volles ſehnſuchtsvollen Augen, 

Aus der beſchränkten Kindheit niedrem Kreis 

Auf der beglüdten Jugend erfte Stufe; 

Doch fie erfreut e3 kaum. Ein ganzes Reich 

Dankt ihr die edle Sorg’, und ah! in ihrem Bufen 

Gewinnt der Gram nur neue Luft und Nahrung. 

Denn für das fchwerite edelſte Bemühn 

Wird fo viel Freude nicht dem Menfchen, als Natur 

Mit einem einzigen Geſchenke leicht gewährt. 
Zungfran. Ach, welche fchönen Tage lebte fie, 

h noch das Glüd von ihrer Schwelle wid, 

Ihr den Gemahl, den Sohn entführend, floh 

Und unerwartet fie verwaift zurüde ließ! 
Evadne. Lab und das Angedenken jener Zeiten, 

So heftig Hagend, nicht erneuen, 

Das Gute fchägen, da3 ihr übrig blieb; 

Im nahverwandten Knaben großen Reichthum. 
Zungfran. Den nennft du reich, der fremde Kinder nährt? 
Evadne. Wenn fie geratben, ift auch das vergnüglid). 

Ja wohl! Ihr ward ein herrlicher Erfah 

In Lykus Sohne. Hier am einfamen Geftad, 

An ihrer Seite wuchs er jchnell hervor, 

Und er gehört nun ihr durch Lieb’ und Bildung. 

Dem Vielverwandten gönnt fie berzlih nun 

Den Theil des Reichs, der ihrem Sohn 

Vom Bater ber gebührte; 


a 
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Ja, gönnt ihm einft, was fie an Land und Schäten 

Bon ihren Eltern fi ererbt. 

Sie ftattet ihn mit allen Segen aus 

Und ſucht fi ftill den Troft im Guten. 

Dem Bolt iſt's befier, wenn nur Einer herrſcht, 

Hört’ ich fie jagen, und noch manches Wort, 

Womit fie lindernd gern das Uebel priefe, 

Das fie befiel. 

Jungfrau. Mid dünkt, ich fah fie heute froh, das Auge heil, 
Evadue.. Mir ſchien es auch. O mögen ihr die Götter 

Ein friſches Herz erhalten! = 

Denn leichter dient fih.einem Glüdlichen. 
Zunofran. Der edel ift, nicht hart im Uebermuth. 
Evadne. Wie wir fie billig preifen, unfre Frau. 
Iungfran. Ich ſah fie fröhlich, fröhliher ven Knaben, 

Der Morgenjonne Gold auf ihrem Antlitz. 

Da ſchwang fi eine Freude mir durchs Herz, 

Die Naht der alten Tage zu erhellen. 

Evadne. Lab uns nicht weiblich vieles reden, 
Wo viel zu thun ift. 

Die Freude ſoll dem Dienſt nicht ſchaden, der 

peut mehr gefordert wird als andern Tages. 

abt eure Luft in eurem Eifer fehen, 

Mit dem ein jedes eilt, fein Werk zu thun. 
Jungfrau. Verordne dul wir andern fäumen nicht. 
Eradue. Daß unſrer Zürftin Herz geöffnet iff, 

Hab’ ich gefehn. Sie will, daß ihre Schäße, 

Die ftil verwahrt dem künftigen Geſchlecht 

Entgegen ruhten, heut fich zeigen 

Und diefem Tag gemibmet glänzen; 

Daß diefe Feier ſich auf Reinlichkeit 

Und Ordnung, wie auf zwei Gefährten, würdig lehne, 

Mas mir vertraut ift, hab’ ich aufgeſchloſſen; 

Run forget für den Schmud der Säle felbit, 

Entfaltet die geftidten Teppiche und deckt 

Damit den Boden, Site, Tafeln; 

Gerings und Köftliches vertheilt mit kluger Wahl. 

Bereitet Pla genug für viele Gäfte, 

Und fett die Funftgetriebenen Geſchirre 

Zur Augenluft auf ihre rechten Stellen. 

An Speif’ und Trank ſoll's auch nicht fehlen, denn 

So will’3 die Fürftin, und ich forgte fo. 

Und was den Fremden dargeboten wird, 

Sol Anmuth und Gefälligleit begleiten. 
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Die Männer, ſeh' ih, haben auch Befehl; 
Denn Pferde, Waffen, Wagen 
Eind, diefe Feier zu verberrlihen, bewegt. 
Jungfrau. Wir geben! 
Evadne. Wohl! Ich folge ‚gleich, 
Nur hält mi no der Anblid meines Prinzen. 
Dem Morgenitern vergleichbar naht er, funkelnd, ſchnell. 
Laßt mi ihn fegnen, ihn, der Taufenven 
Ein neues Licht des Glücks aufgehend fcheint. 


Zweiter Auftritt, 


Elpenor und Evabne 


Eipener. Du, meine Gute, Treue, bift du bier, 
Die immer Theil an meiner Freude nimmft? 
Sieb, was der Aufgang biefes Tags mir bradte! 
Die ih fo gerne Mutter nenne, will mich heut 
Mit vielen Zeichen ihrer Lieb’ entlaffen. 
Den Bogen und den reichbelapnen Köcher 
Gab fie mir; von Barbaren 
Gewann ihr Vater ihn. Seit meiner erften Jugend 
Gefiel er mir vor allen Waffen wohl, 
Die an den hohen Pfeilern bangen. 
Ich forderte ihn oft; mit Worten nicht, 
ch nahm ihn von den Piojten 
Und klirrte an der ftarfen Senne; 
Dann blidt’ ich die Geliebte freundlih an 
Und ging um fie herum und zauberte, 
Den Bogen wieder aufzubängen. 
Heut wurde mir der alte Wunjch gewährt. 
Er ift nun mein, ich führ’ ihn mit mir fort, 
Wenn ih den Vater nad) der Stadt begleite. 
Evadne. Ein mürdigeR Geſchenk! e8 fagt dir viel, 
Elpenor. Was denn 
Evadne. Groß iſt der Bogen, ſchwer zu beugen’ 
Menn ich nicht irre, bu vermagit es nicht. 
Elpenor. Das werd' ich fchon. 
Evadue. So denkt die theure Pflegemutter aud. 
| Vertraut fie dir, daß du mit Manneskraft 
Dereinft die ftraffe Senne ſpannen wirft, 
So winkt fie dir zugleich und hofft, daß du 
Nah würd’gem Biel die Pfeile fenden wirft. 
Elpenor. D laß mich nur! Noch bab’ ih auf der Jagd 
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Das leichte Reh, 
Geringe Vögel nur der niedern Luft erlegt; 
Doch wenn ich dich einft bändige, — 
Ihr Götter, gebt es bald! — 
Dann hol’ ih ihn aus feinen hohen Wollen, 
Den fihern Adler herunter. 
Evadne. Wirſt du, entfernt von deinen Bergen, deinen Wäldern, 
In denen du bisher mit uns gelebt, 
Auch deiner erften Jugendfreuden 
Und unfer auch gedenken? 
Elpenor. Und du bift umerbittlih? willft nicht mit mir giehn? 
Willſt deine Sorgfalt mir nicht ferner gönnen? 
Evadne. Du gehſt, wohin ich dir nicht folgen kann, 
Und deine nächſten Jahre ſchon 
Vertragen eines Weibes Sorge kaum. 
Der Frauen Liebe nährt das Kind; 
Den Knaben ziehn am beften Männer. 
Elpenor. Sag’ mir, wann kommt mein Vater, der mich heut 
Nach jeiner Stadt zurüdführt? 
Evadne. Eher nit, 
Als bis die Sonne hoch am Himmel wandelt. 
Dih hat der frühfte Morgen aufgewedt. 
Elpenor. Geſchlafen hab’ ich nicht, geſchlummert nur. 
In der bewegten Seele gieng mir auf und ab, 
Was Alles ich heut zu erwarten habe. - 
Evadne. Wie du verlangft, jo wirft auch du verlangt; 
Denn aller Bürger Augen warten dein, 
Elpenor. Sag’ an, ich weiß, Gefchenfe find bereitet, 
Die heute noch von meinem Vater kommen; 
Sit dir's befannt, was bringen wohl die Boten? 
Evadne. Zuvörderſt reiche Kleider, das vermuth' ich wohl, 
Wie Einer haben fol, 
Auf den die Augen Bieler find gerichtet, 
Damit ihr Blick, der nicht ind Innre bringt, 
Sih an dem Aeußern meibe. 
Eipenor. Auf etwas anders hoff ich, meine Liebe! 
Evadıe.. Mit Schmud und reicher Zierde 
Wird au dein Vater heut nicht karg Tein. 
Elpenor. Das will ich nicht verachten, wenn es kommt; 
Doch rätheft vu, ala wär’ ich eine Tochter. 
Ein Pferd wird fommen, groß, muthig und fchnell; 
Was ich fo lang’ entbehrt, das werd’ ich haben, 
Und eigen haben. Denn mas half es mir? 
Bald ritt ich dieß, bald das, es war nicht mein, 
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Esadne. Auf dein 


Elpenor. 


Und nebenher voll Angft ein alter Diener. 

Ich wollte reiten, und er wollte mich gefund 

Nah Haufe haben. 

Am liebften war ich auf der Jagd 

Der Königin zur Seite; doch ich merkt! e3 wohl, 

Wär’ fie allein geweſen, 

Sie hätte fhärfer geritten, 

Und ih wohl aud, wär’ ich allein geweſen. 

Nein, dieſes Pferd, e8 wird mein eigen bleiben, 

Und id will reiten, e3 fol eine Luft ein. 

Sch hoffe, das Thier ift jung und wild und rob; 

Es felber Bugureiten wär mir größte Freude. 
rgnügen, hoff ih, und zugleich 

Auf deine Sicherheit ift man bevadıt. 


Elpenor. Vergnügen fucht der Mann fi in Gefahren, 


Und ih will bald ein Mann fein. . 
Auch wird mir noch gebracht, errath’ es ſchnell, ein Schwert, 
Ein größres, als ich auf der Jagd geführt, 

Ein Schlachtſchwert. | 

€3 biegt fih wie ein Rohr und fpaltet 

Auf Einen Hieb den ftarken Aft. 

Ka, Eifen haut e8 durch, und Feine Spur 
Bleibt auf der Schärfe ſchartig fiken. 

Sein Griff mit goldnem Drachenhals geziert, 
Und Ketten hängen um den Rachen, 

Als hätt’ ein Held in finitrer Höhle 

Ihn übermältiget, gebunden, 

Dienftbar and Tageslicht gerifjen. 

Im nahen Wald verfud’ ich fchnell die Klinge; 
Dort will ih Bäume fpaltend niederhauen. 


Evadue. Mit diefem Muth wirft du den Feind befiegen. . 


Für Freunde Freund zu fein, verleihe dir 

Die Grazie-des Feuers einen Funken 

In deine Bruft, das auf dem himmlifhen Altar, 
Durch ihre ewig reine Hand genährt, 

Zu Jovis Füßen brennt. 


Eipenor. Ich will ein treuer Freund fein, 


Will theilen, was mir von den Göttern wird; 
Und wenn ih Alles habe, was mich freut, 
Mil ich gern allen Andern Alles geben. 


Evadue. Nun fahre wohll Sehr ſchnell find diefe Tage 


Mir bingeflohn; wie eine Flamme, die 
Nun erft ben Holzitoß recht ergriffen, 
Verzehrt die Zeit dag Alter fchneller als die Jugend. 
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Elyenor. So will ic eilen, Nühmliches zu thun. 

Evadue. Die Götter geben bir Gelegenheit 
Und hoben Sinn, das Rühmliche 
Bon dem Gerühmten rein zu unterfcheiben. 

Eipenor. Was ſagſt du mir? Ich kann es nicht verftehen. 

Evadne. Mit Worten, mwären’3 ihrer noch fo viel, 

Wird diefer Segen nicht erflärt: 

Denn es ift Wunfh und Segen mehr als Lehre, 

Die geb’ ic dir an biefem Tage zum Geleit. 

Die eriten Pfade liefft du fpielend dur, 

Und nun befcreiteft du den breitern Weg; 

Da folge ſtets Erfahrenen. 

Nicht nüben würd’ es, würde nur verwirren, 

Beichrieb’ ich dir beim Austritt zu genau 

Die fernen Gegenden, durch die du wandern wirft, 
Der beſte Rath ift: folge gutem Rath, 

Und laß das Alter dir ehrwürdig fein. 

Eipenor. Das will ih thun. 

Eradne. Erbitte von den Göttern dir Verftändige 
Und Wohlgefinnte zu Gefährten. _ 
Beleidige nicht das Glüd durch Thorheit, Mebermuth; 
Der Jugend Fehler wohl begünftigt e3, . 
Doh mit den Jahren fordert’3 mehr. 

Elpenor. Ya, viel vertrau’ ih dir, und deine Frau, 

So Hug fie ift, weiß ich, vertraut bir viel. 
Sie fragte dich gar oft um dieß und jenes, 
Menn du auch nicht bereit antworteteit. 

Evadne. Wer alt mit Fürften wird, lernt Bieles, lernt 
Zu Bielem ſchweigen. 

Elpenor. Wie gern blieb’ ich bei bir, bis ich fo weiſe, 
Als nöthig ift, um nicht zu fehlen. 

Evadne. Wenn du dich jo bebünfteft, märe mehr Gefahr. 
Ein Fürft fol einzeln nicht erzogen werben. 
Einzeln lernt Niemand je fi felbit, 

| Noh wen’ger Anderen gebieten. 

Elpenor. Entziehe fünftig mir nicht deinen Rath. | 

Evadne. Du folft ihn haben, wenn du ihn verlangit; 
Auch unverlangt, wenn du ihn hören kannſt. 

Eipenor. Wenn ic vor dir am Feuer faß, und du erzäblteft 
Bon Thaten alter Zeit, du einen Guten rühmtelt, 
Des Edlen Werth erhobft, da glüht' es mir 
Durch Mark und bern. 

Ah rief in meinem Innerſten: 
O mär’ ich der, von dem fie fprichtl 
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Evadne. O möchteft du mit immer gleihem Triebe 
Zur Höhe wachen, die erreichbar ift! 
Lab es den beften Wunſch fein, 
Den ih mit diefem rohniebätup dir weihe! 
Theures Kind, leb' wohl! 
Ich ſeh' die Königin fih nahn. 





Britter Auftritt, 
Anttope. ElIpenor. Evabne. 
Antiope. Ich find’ euch hier in freundlichem Geſpräch. 
Evadue. Die Trennung beißt der Liebe Bund erneuen. 
Elpenor. Sie ift mir werth, mir wird dad Scheiben ſchwer. 
Antiope. Dem ſchönſten Willkomm gehſt du heut entgegen, 
. Erfähreft erft, was du bisher entbehrt. 
Evadne. Haft du noch irgend einen Auftrag, Königin? 
Ich geh’ hinein, wo Vieles zu beforgen ift. 
Antiope. Ad fage nichts, Evadne, beute nicht; 
Denn du thuft immer, was ich loben muß. 


Dierter Auftritt. 


Antiope Elpenor. 


Auttope Und bu, mein Sohn, Ieb’ in das Leben wohll 
So ſehr als ich dich liebe, ſcheid' ich doch 

Von dir geſetzt und freudig. 

Ich war bereit, auch ſo den eignen zu entbehren, 

Mit zarten Mutterhänden ihn . 

Der ftrengen Pflicht de überliefern. 

Du haft bisher der Liebenden gefolgt; 

Geh, lerne nun geboren, daß du herrſchen lernſt. 
Elpenor. Dank! taufend Dank, o meine beite Mutter! 
Antiope. Vergelt e8 deinem Vater, daß er, mir geneigt, 

Mir deiner erften Jahre Schönen Anblid, 

Der bolben Jugend fühen Mitgenuß gegönnt. 

Den einz’gen Troft, al3 mich das Glüd fo hart verlegte 
Elpenor. Oft hab' ich dich bedauert, dir den Sohn 

Und mir den Vetter heiß zurückgewünſcht. 

Welch ein Geſpiele wäre dad geworden! 

Antiope. Um wenig älter nur als du. Wir beiden Mütter 

Verſprachen zugleich den Brüdern einen Erben. 

Ihr fproßtet auf; ein neuer Glanz der Hoffnung 
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Durcleuchtete der Väter altes Haus . 

Und überjhien das weite gemeinfame Reich. 

In beiven Königen entbrannte neue Luft, 

Zu leben, mit Berftand zu herrſchen und mit Macht 

Bu kriegen. 
Eipenor. Sonft zogen fie fo oft ins Feld, 

Warum denn jegt nicht mehr? 

. Die Waffen meines Baterd ruhen lange. 

-Antiope. Der Jüngling kämpft, damit der Greis genieße, 

Damals traf meinen Gemahl dag Loos, 

Den Feind jenfeit des Meers zu bändigen. 

Er trug gewaltfames Verderben 

In ihre Städte Tückiſch Tauerte ihm 

Und allen Schäten meines Lebens 

. Ein feinpfeliger Gott auf. 

Er 309 mit frober Kraft vor feinem Heer, 

Den theuern Sohn verließ er an der Mutter Bruft; 

Wo ſchien der Knabe fiherer als va, 

Wo ihn die Götter felber hingelegt? 

Da ließ er ſcheidend ihn und fagte: Wachfe wohll- 

Und richte deiner erften Worte Stammeln, 

Das Straucheln deiner erjten Tritte 

Entgegen auf der Schwelle deinem Vater, 

Der glücklich, fiegreih balde wiederkehrt. 

- &3 war ein eitler Segen! 

Elpenor. Dein Kummer greift mich an, wie mid der Mutb 

Aus deinen Augen glänzend Tann entzünden. 
Antiope. Er. fiel, von einem tück'ſchen Hinterhalte 

Im Laufe feines Sieges überwältigt. 

Da war von Thränen meine Bruft des Tags, 

Zu Naht mein einfam Lager heiß. 

Den Sohn an mid) zu drüden, über ihn 

Bu weinen, war des Jammers Labfal. 

D den, au den vom Herzen zu verlieren, 

Ertrug ih nicht, und noch ertrag’ ich's nihtl 
Elpenor. Ergieb dich nicht dem Schmerz, und laß aud mi 

Dir etwas fein. | 
Antispe. D unvorlihtig Weib, die du dich felbft 

Und alle deine Hoffnung fo zerjtört! 
Elpenor. Klagſt du dich an, die du nicht ſchuldig bift? 
Antiope. Zu fehwer bezahlt man oft ein leicht Berfehn. 

Bon meiner Mutter kamen Boten über Boten; 

Sie riefen mich und hießen meinen Schmerz 

An ihrer Seite mich erleichtern. 
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Elpenor. 


Sie wollte meinen Knaben fehen, 

Auch ihres Alters Troft. 

Erzählung und Gefpräh und Wiederholung, 
Erinnerung alter Beiten follte dann 

Den tiefen Eindruck meiner Qualen lindern. 
Ich ließ mid überreben und ich gieng. 


Eipenor. Nenn’ mir den Drt! Sag’, wo geſchah die That? 
Antiope. Du Tenneft das Gebirg, das von der See hinein 


Das Land zur rechten Seite fließt; 

Dorthin nahm ich den Weg. Bon allen Feinden fchien 
Die Gegend und von Räubern ſicher. 

Nur wenig Knete waren zum Geleit des Wagens 
Und eine rau war bei mir. 

Dort ragt ein Feld beim Eintritt ind Gebirg hervor, 
Ein alter Eichſtamm faßt ihn mit den ftarfen Heften, 
Und aus der Seite fließt ein Harer Quell. 

Dort hielten fie im Schatten, tränften 

Die abgeipannten NRoffe, wie man pflegt, 

Und e3 zerjtreuten ſich die Knechte. 

Der eine ſuchte Honig, der im Walde träuft, 

Uns zu erquiden; 

Der andre hielt die Pferde bei dem Brunnen; 
Der britte hieb der Zweige kühlenden Wedel. 

Auf einmal hören fie den Fernſten ſchreien, 

Der Rabe eilt hinzu, und es entftebt 

Ein Kampf der Unbewaffneten 

Mit Tühnen, wohlbewehrten Männern, 

Die ſich hervor aus dem Gebüfche drängen. 

Sich heftig wehrend fallen die Getreuen, 

Der Fuhrmann au, der im Entfegen 

Die Pferde fahren läßt und fih mit Steinen 
Hartnädig der Gewalt entgegenfett. 

Wir fliehn und ftehn. Die Räuber glauben leicht 
Sich meines Knabens zu bemädhtigen; 

Doch nun.erneuert ſich der Streit. 

Wir ringen’ voller Wuth, den Schag vertheibigend. 
Mit unauflösbaren Banden mütterlicher Arme 
Umſchling' ich meinen Sohn. Die Andre hält, 
Entſetzlich ſchreiend, mit geſchwinden Händen 

Die eindringende Gewalt ab. 

Bis ich zulegt, vom Schwert ‚getroffen, 

Durch Vorſatz oder Zufall weiß ich nidt, 
Obnmädtig niederfinke, 

Den Knaben mit dem Leben zugleich 
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Von meinem Bufen laffe, 

Und die Gefährtin fchwergefchlagen fällt. 
Eiyenor. D warum ift man Sind! warum entfernt 

Zur Beit, wo folde Hülfe nöthig ift! 

Es ballt die Fauft fih mir vor der Erzählung, 

Ich bör’ die Frauen rufen: Rettel Räche! 

Nicht wahr, o Mutter, wen die Götter lieben, 

Den führen fie zur Stelle, mo man fein bedarf? 


Autiope. So leiteten fie Herkules und Thefeus, 
So Jaſon und der alten Helden Chor. 

Wer edel ift, den fuchet die Gefahr 
Und er ſucht fie, jo müflen fie fich treffen. 
Ah, fie erfchleiht auch Schwache, denen nichts 
Als knirſchende Verzweiflung übrig bleibt: 
So fanden uns die Hirten des Gebirgs, 
Verbanden meine Wunden, führten forgfam 
Die Sterbende zurüd; ich kam und lebte. 
Mit welhem Graun betrat ich meine Wohnung, 
Mo Schmerz und Sorge fih am Herd gelagert. 
Wie verbrannt, vom Feinde zerftört 
Schien mir das wohlbeftellte föniglihe Haug; 
Und noch verftummt mein Jammer. 

Eiyenor. Erfuhrſt du nie, ob ein Verräther, 
Ein Feind, wer diefe That verübt? 

Antiope. Nach allen Seiten ſandte fehnell dein Vater Boten, 
Ließ von Gewappneten die Küſten 
Scharf unterfuhen fammt den Bergen; doch umfonft. 
Und. nah und nah, wie ih genas, 
Kam grimmiger der Schmerz zurüd, 
Und die unbänd’ge Wuth ergriff mein Haupt. 
Mit Waffen der Ohnmächtigen B 
Verfolgt' ich den Verräther. 
Ich rief den Donner, rief die Fluth, 
Rief die Gefahren an, die leif’, 
Um ſchwer zu ſchaden, auf ber Erbe ſchleichen. 
Ihr Götter, rief ich aus, ergreift die Noth, 
Die über Erd’ und Meer blind und gefeblos fehweift! 
Ergreift fie mit gerechten Händen, 
Und ftoßt fie ihm entgegen, wo er kommt! 
Wenn er befränzt mit Froͤhlichen 
Bon einem Feſt zurüdelehrt; oo 
Menn er, mit Beute ſchwer beladen, feine Schwelle tritt, 
Da ſtarr' fie ihm entgegen und ergreif’ ihn! 
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Verwunſchung war die Stimme meiner Seele, 
Die Sprache meiner Lippe Fluch. 

Elpenor. O glüdlic wäre der, dem die Unfterblichen 
Die heißen Wünfche deine Grimmes 
Zu vollführen gäben! 

Antiope. Mohl, mein Sohn! 
Bernimm mit wenig Worten noch mein Schidjal: 
Denn es wirb das beine. 
Dein Bater begegnete mir gut, doch fühlt’ ich bald, 
Daß ih nun in dem Seinen lebte, feiner Gnabe, 
Mas er mir gönnen wollte, danken mußte. 
Bald wandt' ich mich hieher zu meiner Mutter 
Und lebte ſtill bei ihr, bis fie die Götter riefen. 
Da warb ich Meilterin von allem, was mein Bater, 
Was fie mir binterließ. Vergebens forſcht' ich 
Um Nachricht von meinem Berlornen. 
Wie mancher Fremde kam und täufchte mich mit Hoffnung 
IH war geneigt, dem lebten ftet3 zu glauben; u 
Er warb gefleidet und genährt und endlich doch, 
Sp mie die eriten, lügenhaft erfunden. 
Mein Reihthum lockte Freier; viele kamen 

, Don nah und fern, fih um mid her zu lagern. 
Die Neigung bie mich einfam leben 
Und dem Berlangen nah den Schatten 
Der Unterwelt voll Sehnfuht nahzuhängen ; 
Allein die Noth befahl, den Mächtigften 
Zu wählen: denn ein Weib vermag allein nicht viel, 
Mit deinem Vater mich zu berathen, | 
- Kam ich in feine Stabt. 

Denn ich geſteh' es dir, geliebt hab’ ich ihn nie; 
Doch feiner Klugheit konnt’ ich ftet3 vertrauen. 
Da fand ih di, und mit dem erften Blicke 
War meine Seele ganz dir zugewandt. 

Elpenor. Ich Tann mich noch erinnern, wie du kamſt. 
Ih warf den Ballen weg, womit ich fpielte, 
Und lief, den Gürtel deines Kleids zu ſchaun, 
Und wollte nit von dir, als bu die Thiere, 
Die um ihn ber ſich ſchlingend jagen, 
Mir wiederholend zeigteft und benannteft. - 
Es war ein ſchönes Stüd, ich lieb’ es noch zu fehn. 

Antiope. Da Sprach ich zu mir felbft, ala ich betrachtend 
Did zwiſchen meinen Knieen hielt: 

Sp war das Bild, das mir die Wünfche vorbedeutend 
Durch meine Wohnungen geführt. 
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Solch einen Knaben ſah ich oft im Geift 
Auf meiner Väter altem Stuhl am Herb fi Tagern, 
So hofft' ih ihn zu führen, ihn zu leiten, 
Den lebhaft Fragenden zu unterrichten. 
Eiyenor. Das haft du mir gegönnt und mir getban. 
Antispe. Hier ift er! fagte mir mein Geift, als ich dein Haupt 
In meinen Händen fpielend wandte 
Und eifrig dir die lieben Augen küßte; 
Hier ift er! Nicht dein eigen, doch deines Stammes. 
Und hätt’ ein Gott ihn, dein Gebet erhörend, 
Aus den zerftreuten Steinen des Gebirgs gebilbet, 
So wär’ er dein und deines Herzens Kind; 
Cr ift der Sohn nad) deinem Herzen. 
Elpenor, Bon jener Zeit an blieb ich feft an dir. 
Antiope. Du Tannteft bald und liebteft bald die Liebende. 
Die Wärtrin kam, dich zur gewohnten Zeit 
Dem Schlaf zu widmen. 
Unmillig, ihr zu folgen, faßteft du 
Mit beiden Armen meinen Hals 
Und wurzelteſt dich tief in meine Bruft. 
Elpenor. Noch wohl erinnr' ich mich der Freude, 
Als du mich fcheidend mit hir führteft. 
Antiope. Schwer war dein Vater zu bereden. Biel 
Verſucht' ich lange, ich verjprach ihm, dein 
Als meines eigenften zu wahren. 
Laß mir den Knaben! ſprach ich, bis die Jugend ihn 
Zum ernften Leben ruft. 
Er ſei da3 Ziel von allen meinen Wünfcen. 
Dem Fremden, wer. e8 fei, verjag’ ich meine Hand, 
As Wittwe will ich leben, will ich fterben. 
Ihm ſei das Meinige ein fchöner Theil 
Zu dem, was er bejikt. 
Da ſchwieg dein Vater, jann dem Vortheil nad, 
Ich rief: Nimm gleich die Infeln! nimm fie hin zum Pfand! 
Befeftige dein Reich, beſchütze meins, 
Erhalt’ e3 deinem Sohne! Dieß bewegt’ ihn endlich; 
Denn Ehrgeiz hat ihn ſtets beherrſcht 
Und die Begierde, zu befehlen. 
Elpenor. D tab ihn nit! 

Denn Göttern glei zu fein, ift Edler Wunſch: 
Antiope. Du warft nun mein. Oft hab’ ih mich geicholten, 
Daß ich in dir, durch dich ' 

Dez ſchrecklichen Verluftes Lindrung fühlen Tonnte. 
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Ich nährte dich; feſt hat die Liebe mich 
An dich, doch auch die Hoffnung feſtgebunden. 
Elpenor. O möcht' ich dir doch Alles leiſten! 
Antiope. Nicht jene Hoffnung, die im ſtrengen Winter 
Mit Früblingsblumen und das Haupt umwindet, 
Bom Blüthbenbaum aus reichen Früchten lächelt; 
Nein, umgewendet hatte mir 
Das Unglüd in der Bruft die Wünfche 
Und des Berberbend ungemeflene Begier 
In mir entzündet. 
Eipenor. Verhehle nichts! Sprich, laß mid Alles wiſſen! 
Antiope. Es ift nun Zeit, du kannſt vernehmen; höre! 
‚ Ich ſah dich wachſen und erjpäbte ftill 
Der offnen Neigung Trieb und fchöne Kraft. 
Da rief ih aus: Ja, er ward mir geboren! 
In ihm der Rächer jener Miflethat, 
Die mir das Leben zerſtückte. 
Elpenor. Gemiß! gewiß! 
Ich will nicht ruhen, bis ich ihn entvedt, 
Und grimmig fol die Rabe, ungezähmt, 
Auf fein verfhuldet Haupt nachjinnend wüthen. 
Antiope. Berfprih und fchwörg mir! Ich führe dich 
An den Altar der Götter dieſes Haufes. 


Ein freudig Wahsthum gönnten bir die Traurigen; 


Sie ruhn gebeugt an dem vermwaiften Herbe 
Und hören uns. 

Eipenor. Ich ehre fie und brächte gern 
Der Dankbarkeit bereite Gaben. 

Antiope. Ein Jammer dringt durch der Unfterblichen 
Wohlthätig Wefen, 
Wenn ihres lang’ bewahrten Herdes 
Reste Gluth verliſcht. 
Von keinem neuen Geſchlechte leuchtet 
Friſch genährte Flamme durchs Haus. 

Vergebens fachen fie den glimmenden Reſt 

Mit himmliſchem Odem von neuem empor. 
Die Aſche zerſtiebt in Luft, 
Die Kohle verſinkt. 
Theilnehmend an der Irdiſchen Schmerzen, 
Blicken ſie dich 
Mit halbgeſenkten Häuptern an 
Und widerſtreben nicht, mißbilligend, 
Wenn ich dir zurufe: 


urn 
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Hier am friedlichen, unblutigen Altar 
Gelobe, ſchwöre Rache! 


Eipenor. Hier bin ih! Was du forberft, leiſt' ich gern. 


Autiope. Raſtlos ftreicht die Rache bin und wieder, 

Sie zerftreuet ihr Gefolge 
An die Enden der bewohnten Erde 
Weber der Verbrecher ſchweres Haupt. 
Auch in Wüften treibt fie fih, zu ſuchen, 
Db nit da und dort in legten Höhlen > 
Ein Berruchter fi verberge, . 
Schweift fie hin und ber und ſchwebt vorüber, 
Eh fie trifft. 
Reife ſinken Schauer von ihr nieder, 
Und der Böfe wechjelt ängſtlich 
Aus Paläften in die Tempel, 
Aus den Tempeln unter freien Himmel, 
Wie ein Kranker bang fein Lager mwechfelt. 
Süßer Morgenlüfte Kinderftammeln 
In den Zweigen jcheint ihm drobend ; 
Dft in fchweren Wollen 
Senkt fie nahe fi aufs Haupt ihm, fchlägt nicht, 
Wendet ihren Rüden 
Dft dem mwohlbewußten, fchüchternen Verbrecher. 
Ungewiß im Fluge kehrt fie wieder 
Und begegnet feinen ftarren Bliden. 
Bor dem Herrſchen ihres großen Auges 
Ziehet fih, von böfem Krampfe zuckend, 
In der Bruft das feige Herz zufammen, 
Und das warme Blut Tehrt aus den Gliedern 
Nah dem Bufen, dort zu Eis gerinnend. 
So begegne du, wenn einft die Götter 
Mich erhören, 
Mit dem fcharfen Finger dir ihn zeigen, 
Finfter deine Stimm gefaltet, jenem Frevler! 
Zahl ihm langfam meiner Jahre Schmerzen 
Auf den kahlen Scheitel! 
Das Erbarmen, die Verſchonung 
Und das Mitgefühl der Menfchenqualen, 
Guter Könige Begleiterinnen, 
Mögen weit zurüdetretend 

| Sich verbergen, 

Daß du ihre Hand auch mwollend 
Nicht ergreifen könneſt, 


= 
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Faſſe den gemweihten Stein und fchwöre, 
Aller meiner Wünfhe Umfang zu erfüllen! 
Elpenox. Gern! ih fchwöre! 
Antiope. Doch nicht er allein fei zum Verderben 
Dir empfohlen; auch die Seinen, 
Die um ihn und nad ihm feines 
Ervenglüdes Kraft befeft’gen, 
Zehre du zu Schatten auf! 
Mär’ er lang’ ins Grab geftiegen,. . 
übre du die Enkel und die Kinder 
u dem aufgeworfnen burft’gen Hügel, 
Gieße dort ihr Blut aus, 
Daß es fließend feinen Geift ummittre, 
Er im Dunkeln dran fi labe, 
Bis die Schaar unmwillig Abgeſchiedner 
Ihn im Sturme medt. 
Graufen komm' auf Erven über alle, 
Die ih im Berborgnen fiher dünken, 
Heimlihe Verräther | 
Keiner blide mehr aus Angft und Sorgen 
Nah dem Friedensdach der ftillen Wohnung, 
Keiner ſchaue mehr zur Grabezpforte 
Hoffend, die fih einmal willig 
Jedem aufthbut und dann unbemeglich, 
Strenger ald gegoßnes Erz und Niegel, 
Freud’ und Schmerzen ewig won ihm fcheibet. 
Wenn er feine Kinder fterbend fegnet, 
Starr’ ihm in der Hand das lebte Leben, 
Und er fohaubre, die beweglichen Loden 
Der geliebten Häupter zu berühren! 
Bei dem kalten, feiten, heil’gen Stein — 
Berühr’ ihn! — ſchwöre, " 
Aller meiner Wünjhe Umfang zu erfüllen! 
Elpenor. Frei war noch mein Herz von Nah’ und Grimme; 
Denn mir ift fein Unrecht widerfahren. 
Wenn wir uns im Spiele leicht entzweiten, 
Folgte leichter Friede noch vor Abend. 
Du entzündeft mich mit einem Feuer, 
Das ich nie empfunden; meinem Bufen. 
Haft du einen ſchweren Schaß vertraut, 
Haft zu einer hohen Heldenwürde 
Mic erhoben, daß ich nun gewifler 
Mit bewußtem Schritt ins Leben eile. 
Ja, den erſten jchärfften Grimm des Herzens 
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Mit dem erften treuften Schwur der Lippe 
Schmwör ih dir an diefer beil’gen Stätte 
Ewig dir und deinem Dienſt zu eigen! 
Antiope. Laß mich mit diefem Herzenskuß, mein Cigenfter, 
Die aller Wünfche Siegel auf die Stirne drüden. 
Und nun tret' ih vor bie hohe Pforte 
Zu der heil’gen Quelle, 
Die, aus dem geheimen Felſen fprubelnd, 
Meiner Mauern alten Fuß benepet, 
Und nad wenig Augenbliden Fehr’ ich wieder, 


Fünfter Auftritt. 
Elpenor. 

Ich bin begierig, zu ſehen, was ſie vorhat. 
In ſich gekehrt, bleibt ſie vorm hellen Strahl 
Des Waſſers ſtehn und ſcheint zu ſinnen; | 
Sorafältig wäfht fie num die Hände, dann die Arme, 
Befprengt die Stirn, den Bujen. 
Sie fhaut gen Himmel, | 
Empfängt mit hobler Hand das frifhe Naß 
Und gießt e3 feierlich zur Erde, dreimal. u 
Welch eine Weihung mag fie da begehn? 
Sie richtet ihren Tritt der Schwelle zu. Sie kommt. 


Sechster Auftritt, 
Antiope. Elpenor. 
Antiope. Laß mich mit frohem freud’gem Muthe bir 
Noch einmal danken. 
Elpenor. Und wofür? 
Antiope. Daß du des Lebens Laſt von mir genommen, 
Elpenor. Ich dir? 
Antiope. Der Haß iſt eine läſt'ge Bürde. 
Er ſenkt das Herz tief in die Bruſt hinab 
Und legt fih wie ein Grabjtein ſchwer auf alle Freuden. 
Nicht im Elend allein ift fröhlicher Liebe 
Reiner willkommner Strahl die einzige Tröftung. 
Hüllt er in Wollen fih ein, 
AH! dann leuchtet des Glüdes, 
Der Freude flatternd Gewand 
Nicht mit erquidenden Farben. 
Goethe, Werke. 4. Bd. 32 
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Wie in die Hände der Götter 

Hab’ ich in deine meinen Schmerz gelegt 

Und fteh’, wie vom Gebete, ruhig auf. 

Weggewaſchen hab’ ih won mir 

Der Radhegöttinnen 

Stedenhintertafl ende Berührung, 

eithin führt fie - 
Allreinigend nun die Welle, 
> Und ein ftiller Keim friedlicher Hoffnung 
Gebt, wie dur aufgeloderte Erde, fi empor 

Und blickt befcheiden nad dem grünfärbenven Lichte, 
Elpenor. DVertraue mir! Du darfſt mir nichts verhehlen. 
Antiope. Ob er noch wandelt unter den Lebendigen, 

Den ich als abgejchieden lang betraure? | 
Elpenor. Dreifah willlommen, wenn er uns erſchiene. 
Antiope. Sag’ an, gefteh! Kannſt du verjpreden, 

Lebt er und zeigt er kommend fein Antlig, 

Giebft du die Hälfte gern, die ihm gebührt, zurüd? 
Elpenor. Bon Allem gern. 

Antiope. Auch bat dein Vater mir’3 gefchworen. 
Eipenor. Und ich verſprech' es, ſchwör's zu deinen 
Geweihten beil’gen Händen. 
Antiope. Und id empfange 
| Für den Entfernten dein Verſprechen, deinen Schmur. 
Eipenor. Doc) zeige mir nun an, wie foll ih ihn erkennen? 
Antiope. Wie in die Götter führen werden, 

Welch Zeugniß fie ihm geben, weiß ich nicht. 

Doch merke dir: in jener Stunde, 

Als ihn die Räuber mir entriſſen, bieng 

An feinem Hals ein goldnes Kettchen, 

Dreifah ſchön gemunden ; 

Und an der Kette hieng ein Bild der Sonne, 

Wohlgegraben. 

Elpenor. Ich verwahre das Gedächtniß. 
Antiope. Ein andre Zeichen noch Tann ich dir geben, 

Das ſchwerer nahzuahmen, der Verwandtſchaft 

Ganz unumjtößlih Zeugniß. | 
Elpenor. Sage mir's vernehmlich. 
Antiope. Am Nacken trägt er einen braunen Flecken, 

Wie ih ihn auch an dir 

Mit freudiger Verwundrung fchaute. 

Bon eurem Ahnherrn pflanzte fi die Mal 

Auf beide Entel fort, 

In beiden Vätern unſichtbar verborgen. 
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In den Aufgeregten, einem unvollendeten politiſchen Drama, 
zog Goethe breitere Schranken, um die politiſche Bewegung der Zeit 
erfaffen und, wie ſie ihm erſchien, in lebendigen Geſtalten vor 

ugen zu ftellen. In einem Heinen abgelegenen Winkel der Erbe, 
um einen Kleinen Prozeß, den bie Bauern gegen ihre Gutsherrichaft 
führten, follte fih daS verfleinerte Bild der Revolution und ihrer 
emmenden ‚und treibenden Kräfte abipiegeln. Die Auswahl ber 
haraktere war reich und treffend; die Herrihaft, die Beamten, das 
Bolt werden gjgirbert und gem, wie es dem Dichter geblihrt, mit 
Gerechtigkeit. Die Gräfin, die ihres unmindigen Sohnes Güter, 
nicht ihre eignen, verwaltet, ift in Paris und bat von bort 
mildere Gefinnungen mitgebracht. Sonft hat fie es leichter genom- 
men, wenn die Herrihhaft Unrecht hatte und im Beſitz war. Geit- 
dem fie aber bemerkt Hat, wie ſich Unbilligfeit von Gefchleht zu 
Geſchlecht jo Teicht anfhäuft, wie großmüthige Handlungen meiften- 
theils nur perfönlich find und der Eigennutz allein, gleichfam erblich 
wird; ſeitdem fle mit Augen geſehen bat, daß die menfhlicge Natur 
auf einen unglüdlihen Grad gedrückt und erniedrigt, aber nicht 
unterdrückt und vernichtet werden Tann: fo bat fie fich Jen vorge⸗ 
nommen, jede einzelne Handlung, die ihr unbillig erſcheint, ſelbſt 
ſtreng zu meiden und unter den Ihrigen, in Geſellſchaft, bei Hofe, 
in der Stadt, fiber ſfolche Handlungen ihre Meinung laut zu ſagen. 
Sie will zu feiner Ungerechtigleit mehr ſchweigen, feine Kleinheit 
unter einem großen Scheine ertragen, und wenn fie auch unter dem 
verhaßten Namen einer Demokratin verjchrieen werben follte. Sie 
wünſcht, dem unangenehmen Streite mit den Unterthanen in Billig- 
feit ein Ende gemacht zu ſehen; fie denkt und Handelt großmüthig, 
wie es dem anfteht, der Macht hat. Andrer Art ift ihre Tochter, 
deren wilde unbändige Gemlithsart den Umgang mit ihr unangenehm 
und oft jehr verdrießlich macht; dagegen ift ihr ebles Herz, ihre Art 
zu handeln aller Achtung werth; te ift heftig, aber bald zu befänf- 
tigen; unbillig, aber ‚gerät; ſtolz, aber menschlich ; das Abbild ihres 
Baters, in ihrem wilden, aber edlen Feuer jo ſchwer zu behandeln, 
wie ihr Bruder leicht, Kurz von Entichlüffen ift fie ebenfo bereit, 
anf die Anführer mißvergnügter Bauern zu hießen, wie einem 
Schurken, der ſich durch eine fürmliche Unteriuhung durchzuwinden 
wiſſen würde, mit- der Büchſe in der Hand das Geſtändniß feiner 
Niederträchtigfeit abzupreffen, die zum Vortheil ihrer Familie er- 
fonnen ift, von deren Früchten fie aber nichts ernten mag. Diefen 
entichiedenen Charakteren iſt in der Perfon bes Barons ein weniger 
ansgeflihrter beigefellt, wie fie im Geleit der Macht aufzutreten 
flegen, ein leichtfinniger Patron, der die allgemeine Verwirrung 
Hr feine Sinnlichkeit auszunugen trachtet. ‚Neben und unter ihnen 
fteben die Beamten, der Hofrath, der Amtmann. Jener, der ein 
Bürger pi und es zu bleiben bentt, ber das große Gewicht des 
öheren Standes im Staate anerfennt und zu ſchätzen Urjache hat, 
ft eben deswegen unverfühnlich gegen bie Heinlichen neidiſchen Necke⸗ 
veien, gegen den blinden Haß, ber nur aus eigner Selbftigleit 
erzeugt wird, prätentiös Prätenfionen — , fich über Formali⸗ 
täten formaliſtert und, ohne ſelbſt Realität zu haben, da nur Schein 
u 
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ſteht, wo er Glück und Folge ſehen könnte. Er ſieht nicht ein, wenn 
alle Borzu e gelten ſollen, Geſundheit, Schönheit, Reichthum, Ver⸗ 
and, Talente, Klima, warum dann der Vorzug nicht auch eine 
rt von Gültigkeit haben fol, von einer Reihe tapferer, befannter, 
ehrenvoller Väter entiprungen zu fen. Das will er fagen, wo er 
eine Stimme hat, und wem man ihm auch den verhbaßten Namen 
eines Ariftofraten zueignete. Sein Gegenbild der Amtmann, der in 
euchlertiher Treue der Herrichaft keinen Finger breit von ihrem 
echte vergeben will, der aber ohne Bedenken ein Dolument, auf 
das die Untertbanen ihr Recht ke ‚bei Seite bringt und in 
Prozeſſe fo verliebt ift, daß er ſich allenfalls einen kaufen wilrde, nın 
nicht gu ohne dieſes Bergnügen gu leben. Einem ſolchen 'erzinfa- 
men Spigbuber läßt ſich nur begegnen, wie die junge Gräfin ihm 
begegnet. — Und nun biejen Senrheuben und Regierenden gegen- 
über das Voll, das unter dem Drude leidet, zu leiden glaubt oder 
Bortbeil davon zu ziehen fucht, die Banern vom Entjchloffenen, 
Schwankenden, Feigen und Getreuen repräjentiert unter Leitung des 
Dorfbaders Breme von Bremenfeld, des Enfels non jenem politiichen 
Kannengießer Breme, deſſen große Talente boshafte pasquillantiſche 
Schaufpieldichter (Holberg) nicht fehr glimpflich behandelt haben. 
Breme, wie ſeine verftändige Nichte ihn Fhifbert, ift ein guter Mann, 
aber feine Einbildungen machen ihn oft höchſt albern, beſonders jeit 
der letzten Zeit, da jeder ein Recht zu haben glaubt, nicht nur über bie 
ofen Welthändel zu reden, fondern auch darin mitzuwirlen. Sie 
ennt ben "guten Mann aber nicht ganz, da fie nicht weiß, daß er 
die Bauern aufwiegelt, um ein Feines Capital, das er der Kirche 
ſchuldet, von der Gemeine erlaffen zu jehen, fonftige Heine Bortheile 
zu gewinnen und vor allen Dingen, um feiner Eitelfeit Genlige zu 
leiften. Es ift der Barbier Schmaps in verebelter Form. Mit Bor- 
liebe behandelt der Dichter Bremes Nichte Luiſe, dieſes vorzügliche 
anenzimmer, bie fich fein anderes Verdienſt beilegt, als has fie 
ch in ihr Schidfal zu finden weiß; ihre Geftunungen find ganz 
&ußlich, die einzigen, die fich fiir den Stand fehiden, ber aus 
othwendige zu denken bat, dem wenig Willkür erlaubt if. — Der 
fünfte Yet if nur in den Grundzügen entworfen; die Hamptjcene 
des dritten Actes, wo ſich alle im Scherz als Nationalverfanmlung 
conftituieren, deren Ende nahe an Schlägerei binftreift, iſt leider 
auch nur angedeutet. Die Revolution jelbit ift nicht zu Stande gr 
bracht, aber e8 find genug treibende und hindernde Kräfte in Thätigkeit 
gejeßt, um ein reiches bewegtes Lebensbilb zu fehaffen. gu Goethe 
jelbft waren bie bisher genannten Zeitſtücke eigentlich nur Schwingen- 
proben. Erft in Hermann und Dorothea wurde er des vielfach ange- 
faßten Stoffes in vollendeter dichterifcher Form mächtig, den er in ber 
Natlirlihen Tochter nochmals aufnahm, aber nun in veränderter, 
ſymboliſcher Darftellung. Die Weltbegebenheiten felbft waren zu maſſen⸗ 
u Daft aufgetreten ‚ um ſich in Formen der menſchlichen Geſtalt faſſen zu 
affen. Goethe ließ fie, wie im Traume, vorübergeben und faßte fte, 
wo er ſich ihnen näherte, als allegorifche Erfcheinungen. Die ausge- 
bildete Form diefer Behandlungsweife zeigt fih im zweiten Theil des 
Fauſt und im einem Feſtſpiele dag er nad dem Kriege bichtete. 
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. Und wie ein anderes gleichgültigs Wort 
In Luft zerfließen ? 
Du bift mir ſchwer und lieb, du ſchwarzes Bewußtſein, 
Du ftärkft mich quälend; 
Doch deine Meifezeit erfcheinet bald. 
Noch zweifl' ih, und wie bang ift da der Bmeifel, 
Wenn unfer Schidfal am Entſchluß hängt ! 
D gebt ein Zeichen mir, ihr Götter! - 
Loſt meinen Mund, verfhließt ihn, wie ihr wollt, 


weiter Auftritt. 
> Elyenor. PBolymetis. 
Elpenor. Willlommen, Polymetis, der du mir von Alters ber 
Duch Freundlichkeit und guten Willen ſchon 
Genug befannt bift, hochwillkommen heute! 
D fage mir, was bringft du? Kommt es bald? 
Wo find die Deinen? wo des Königs Diener? 
Darfit du entdeden, was mir diefer Tag bereitet? 
Yalgmetis. Mein theurer Prinz! 
Wie? Du erlennft den alten Freund ſogleich! 
Und ih nad eines kurzen Jahrs Entfernung 
Muß fragen, ift er’3? ift er’3 wirklich? 
Das Alter ftodt wie ein bejahrter Baum, 
Und wenn er nicht verborrt, fcheint er derſelbe. 
Aus deiner lieblichen Geftalt, vu füßer Knabe, 
Entwidelt jeder Frühling neue Reize. 
Man möchte dich ftets halten, wie du bift, 
Und immer, was du werben follft, genießen. 
Die Boten kommen bald, die du mit Recht ermwarteft; 
Eie bringen dir Gefchente deines Vaters, 
Und die find deiner und des Tages werth. 
Eipenor. Berzeih der Ungeduld! Schon viele Nächte 
Kann ih nicht ſchlafen. Manchen Morgen ſchon 
Lauf ich den Feld hervor und feh’ mid um 
Und ſchaue nach der Ebene, 
Als wollt’ ich fie, die Kommenden, erbliden, 
Und weiß, fie kommen nicht. 
Jetzt, da fie nah find, halt’ ich es nicht aus 
Und komme, ihnen zu begegnen. 
. Hörft du der Roſſe Stampfen? Hörft du ein Gefchrei? 
Yolymetis. Noch nicht, mein Prinz; ich ließ fie weit zurück. 
Eiyenor. Sag’, iſt's ein fchönes Pferd, das heut mich tragen foll? 
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Yolymetis. Ein Schimmel, lebhaft, fromm und glänzenp wie das Licht. 
Elpenor. Ein Schimmel, ſagſt du mir! Soll ich mich dir vertraun? 

Soll ich's geftehn? Ein Rappe wär’ mir lieber. 
Yolymetis. Du kannſt fie haben, wie du fte begebrft. 

Elpenor. Ein Pferd. von dunkler Farbe greift viel feuriger 

Den Boden an. Denn foll e8 je mir werth fein, 

Muß es mit Noth nur binter andern 

Gehalten werden, keinen Bormann leiden, 

Muß ſetzen, Klettern; vor rauſchenden Fahnen, 

Bor gefällten Speeren ſich nicht fcheuen 

Und der Trompete raſch entgegenwiehern. 

Yolymetis. Ich fehe wohl, mein Prinz, ich hatte Recht 

Und kannte di genau. 

Unſchlüſſig war: dein Vater, was er ferden Sollte, 

Sei nicht beforgt, o Herr, jo fagt’ ich ihm, 

Der Feierlleiver und des Schmudes ift genug; 

Nur Waffen fend’ ihm viel und alte Schwerter. 

Kann er fie jegt nicht führen, 

Sp wird die Hoffnung ihm die Seele heben 

Und kunft'ge Kraft ihm in der jungen Fauſt 

Vorahnend zuden. 
Elpenor. O ſchönes Glück! O lang’ erwarteter, 

O Freudentag! Und du, mein alter Freund, 

Wie dank' ich dir, wie ſoll ich dir's vergelten, 

Daß du für mih nah meinem Wunfch geforgt! 
Yolymetis. Mir wohlzuthun und Bielen, liegt in deiner Hand. 
Eipenor. Sag’, iſt's gewiß? Das alles fol ih haben? 

“ Und bringen fie das alles? 


Yolymetis. Ya, und mehr! 
Elpenor. Und mehr? 
Yoiymetis. Und Vieles mehr! 


Sie bringen dir, was Gold nicht laufen Tann, _ 
Und was das ſtaͤrkſte Schwert dir nicht erwirbt, 
Was Niemand gern entbehrt, an deſſen Schatten 
Der Stolze, der Tyrann fi weiden mag. 
Eipenor. D nenne mir den Schag und lab mich nicht 
Bor diefem Räthfel ſtutzen. | 
Yolymetis. - Die edlen Jünglinge, 
Die Knaben, die dir heut entgegengeben, 
Sie tragen in der Bruft ein dir ergebned Herz, 
Bol Hoffnung und voll Zutraun. 
Und ihre fröhlichen Gefichter find 
Ein Vorbild vieler Taufende, 
Die dich erwarten. 


— ui 
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Darauf gieb Acht und prüfe ſcharfen Sinnes 
Der angebornen Tugend ſichres Zeichen. 
Elpenor. Es fol fih Keiner unterfchieben, mich betrügen. 
Antiope. Schöner als das Ziel der Race 
Sei dir diefer Blid in alle Fernen 
Deines Wandels. Lebe, lebe wohl! 
Ich wiederhole hundertmal, 
Was ungern ich zum letzten Male ſage, 
Und doch muß i Mi dich laſſen, theures Kindl 
Die ſtille hohe Betrachtung 
Deines künftigen Geſchickes 
Schwebt, wie eine Gottheit, 
Zwiſ hen Freud’ und Schmerzen. 
Niemand tritt auf diefe Welt, 
Dem nit von beiden mandherlei bereitet wäre, 
Und den Großen mit großem Maße; 
- Do überwiegt das Leben Alles, 
Denn vie Liebe in feiner Sähale liegt. 
So lang' ich weiß, du wandelſt auf der Erde, 
Dein Auge ſchaut der Sonne theures sicht 
Und deine Stimme fallt dem Freunde zu 
Biſt de mir gleich entfernt, fo fehlt mir lichte zum Glüd, 
Bleib mir, daß ich, zu meinen lieben Schatten einft 
- Gefellt, mich deiner lang’ erwartend freue. 
Und geben dir die Götter Jemand 
Zu lieben, fo wie ich dich Liebe! 
Komm! Viele Worte frommen nicht den Scheidenden. 
Laß uns der Zulunft Schmerzen künftig leiden, 
Und fröhlich fei dir eines neuen Leben Tag. 
Die Boten, die der König fendet, fäumen nit: 
Gie nahen bald, und ihn erwart’ ih auch. 
Komm! Laß uns gehn, fie zu empfangen, 
Den Gaben und dem Sinn glei, die fie. bringen. 


Zweiter Anfang. 
Erſter Auftritt. 


Bolymetis,. 
Aus einer Stadt voll jehnliher Erwartung 
Komm’ ih, der Diener eined Glüdlichen, 
Nicht aladlich. 
Es fendet mich mein ‚Herr mit viel Geſchenken 
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Epenor. 


An ſeinen Sohn voraus 

Und folgt in wenig Stunden meinem Schritt. 
Bald werd' ich eines frohen Knaben Angeſicht 
Erbliden, doch zur allgemeinen Freude 


Berftellt nur meine Sti erheben 
Geheimnißvolle m 
Mit frohen Zügen überlleiden. 


Denn bier, bier ftodt von altem Hochverrath 

Ein ungeheilt Geſchwür, 

Das fih vom blühnvden Leben, 

Bon jeder Kraft in meinem Bufen nährt. 

Ein König follte feiner kühnen Thaten 
Mitſchuldig Niemand machen. 

Was er, um Kron’ und Reich fih zu gewinnen’ 
Und zu befeftigen, thut, 

Was fih um Kron' und Reich zu thun wohl ziemen mag, 
Iſt in dem Werkzeug niedriger Berrath. 

Doch ja, den lieben fie und hafien ven Verräter. 
Weh ihm! 

In einen Taumel treibt uns ihre Gunft, 

Und wir gewöhnen uns, leicht zu vergeflen, 
Mas wir der eignen Würbe fhulbig find. 

Die Gnade fcheinet ein jo hoher Preis, 


"Daß mir den ganzen Werth von unfrem Selbft 


Bur Gegengabe viel zu wenig adten. 

Wir fühlen una Gefellen einer That, 

Die unfrer Seele fremd war; 

Dir pünlen uns Gefellen und find Knechte. 

Bon unfrem Rüden ſchwingt er fih aufs Roß, 
Und rafch hinweg ift der Reiter 

Zu feinem Biel, 

Eh wir das forgenvolle Angeficht 

Bom Boden heben. 

Nah meinen Lippen bringt das fchredliche Geheimniß. 
Entded’ ih es, bin ich ein doppelter Verräther; 
Entded’ ich's nicht, fo fiegt der ſchändlichſte Verrath. 
Gefellin meines ganzen Lebens, 

Verſchwiegene Verftellung, | 
Willſt du den fanften, den gewalt’gen Finger 

Im Augenblide mir vom Munde heben? 

Soll ein Geheimniß, das id nun fo lange, 

Die Philoktet den alten Schaden, 

ALS einen ſchmerzbeladnen Freund ernähre, 

Sol es ein Fremdling meinem Herzen werben? 
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Yılymetis. Das flößten reichlich ſchon die Götter 
Dem Volke für den jungen Fürften ein. 
Es ift ihm leicht und ſchwer, es zu erhalten. 
Elpenor. Es fol mir Keiner es entziehen; 
Der brav ift, foll es mit mir fein. 
Yolgmetis. Du wirft nicht Glüdliche allein beberrichen. 
In ftillen Winkeln liegt der Drud des Elends, 
Der Schmerzen auf fo vielen Menjchen. 
Verworfen fcheinen fie, mweil fie das Glüd verwarf; 
Do folgen fie dem Muthigen auf feinen Wegen 
Unſichtbar nad, und ihre Bitte dringt 
Bis zu der Götter Ohr. Geheimnißvolle Hülfe 
Kommt von dem Schwachen oft dem Stärferen zu gute, 
Elpenor. Ich hör’, ich hör’ den Freudenruf 
Und der Trompete Klang vom Thal herauf. 
D laß mi Schnell! Ich will ven fteilen Pfad 
Hinab den Kommenden entgegen; 
Du folge, lieber Freund, den großen Weg, 
Und willſt bu, bleibe bier! 


Dritter Auftritt, 
Bolymetis, 

Wie Schmeichelei dem Knaben ſchon fo lieblih klingt! 
Und doch unfchuldig ift der Hoffnung Schmeichelei. 
Wenn wir dereinft zu dem, was wir mißbilligen, 
Dich Toben müflen, härter fühlen wir's. 
Der preife glüdlih fih, der von 
Den Göttern diefer Welt entfernt lebt. 
Verehr’ und fürcht’ er fie und danke fill, 
Wenn ihre Hand gelind das Volk regiert. 
Ihr Schmerz berührt ihn faum, und ihre Freude 
Kann er unmäßig theilen. 
D web mir! doppelt weh mir beutel 
Du ſchöner muntrer Knabe, folft du eben? 
Soll ih das Ungeheur, das dich zerreißen Tann, 
In feinen Klüften angejchloffen halten? " 
Die Königin, foll fie erfahren, 
Welch ſchwarze That dein Vater gegen fie verübt? 
Wirſt du mir's lohnen, wenn ich ſchweige? 
Wird eine Treue, die nicht rauſcht, empfunden ? 
Was hab’ ic Alter noch von bir zu hoffen? 
Ich werde dir zur Laft fein. 
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Elpenor. 


Du wirft vorübergehend mit einem Händedruck 
Mich ſehr befriedigt halten. 

Vom Strome Gleihgefinnter wirft du fortgerifien, 
Indeß dein Vater uns mit ſchwerem Zepter beherrſcht. 
Nein! foll mir je noch eine Sonne ſcheinen, 

Sp muß ein ungeheurer Zwiſt das Haus zerrütten, 
Und wann die Noth mit taufend Armen eingreift, 
Dann wird man wieder unfern Werth, 

Mie in den erften, den verworrnen Seiten, fühlen; 
Dann wird man ung, wie ein veraltet Schwert, 
Vom Pfeiler eifrig nehmen, 

Den Roft von feiner Klinge tilgen. 

Hervor aus euren Grüften, 

Ihr alten Larven verborgner ſchwarzer Th 

Do ihr gefangen lebt! Die ſchwere Sud erfticht nicht! 
Auf! Umgebt mit dumpfem Nebel 

Den Thron, der über Gräbern aufgebaut iſt, 

Daß Entſetzen, wie ein Donneriälag, 

Durh alle Bufen fahre! 

Freude verwandelt in Knirfchen | 

Und vor den ausgeftredten Armen 

Scheitre die Hoffnung! 


— — — 
— — — 
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Eipenor, Draͤngt fih das Volk Schon auf den Straßen früh? 

Yolymetis. Ein Jeglicher vergißt der Noth, der Arbeit, 

Und der Bequemfte rafft fih auf. 

Sein bringendes Bebürfniß ift nur, dich zu jehn. 
Und barrend fühlt ein Jeder 

Zum zweiten Mal die Freude des Tages, 

Der dich gebar. 

Elpenor. Wie fröhlich will ich Fröhlichen begegnen! 

Polymetis. O daß ihr Blid dir tief die Seele durchdringe! 
Denn ſolch ein Blid 
Begegnet Keinem, ſelbſt dem König nicht. | 
Mas gern der Greis von guter alter Zeit erzählt, 
Was von der Zulunft fih der Jüngling träumt, 
Knüpft Hoffnung in den fhönften Kranz zufammen 
Und hält verfprechend ihn ob jenem Biel, 

Das deinen Tagen aufgeftedt iſt. 
Elpenor. Wie meinen Bater follen fie mich lieben 

Und ehren. 

Polymetis. Gern verſprechen ſie dir mehr. 

Ein alter König drängt die Hoffnungen der Menſchen 
In ihre Herzen tief zurück 

Und feſſelt dort ſie ein. 

Der Anblick aber eines neuen Fürſten 

Befreit die lang' gebundnen Wunſche. 

Im Taumel dringen ſie hervor, 

Genießen übermäßig, thöricht oder klug, 

Des ſchwer entbehrten Athems. 

Elpenor. Ich will den Vater bitten, daß er Wein und Brod 
Und von den Heerden, was er leicht entbehrt, 

Dem Volk vertheilt. 

Yolymetis. Er wird e8 gern. Den Tag, 
Den uns die Götter einmal nur im Leben _ 
Gewähren lönnen, feire Jeder hoch! | 
Die felten öffnet fih der Menſchen Herz zufamment 
Ein Jeder ift für fih beforgt. Unfinn und Wuth 
Durchflammt ein Volk weit eh’r als Lieb’ und Freude. 

. Du wirft die Väter fehn, die Hände | 
Auf ihrer Söhne Haupt gelegt, 

Mit Eifer deuten: Sieh, dort kommt er! 

Der Hohe blidt den Nievern an, wie feines Gleichen. 
Zu feinem Herrn erhebt der Knecht 

Ein offnes frohes Aug’, und der DBeleibigte 

Begegnet fanft des Widerſachers Blick 

Und lädt ihn ein zur milden Reue, 
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Zum offnen, weichen Mitgenuß des Glücks. 
So miſcht der Freud' unſchuld'ge Kinderhand 
Die will'gen Herzen, ſchafft ein Feſt, 
Ein ungelünfteltes, den goldnen Tagen gleich, 
Da nod Saturn der jungen Erbe 
Gelind als ein geliebter Vater vorftand. 
Eos. Wie viel Geſpielen bat man mir beftimmt? 
ier hatt’ ich drei, wir waren gute Freunde, 
ft uneins und bald wieder eins. 
Wenn ich erft eine Menge haben werde, 
Dann wollen wir in Freund und Yeind uns theilen 
Und Wachen, Lager, Ueberfall und Schlachten 
Recht ernftlich fpielen. Kennft du fie? 
Sind's will’ge, gute Knaben? 
Polgmeiie. Du bhätteft follen das Gebränge fehn;, 
Wie Jeder feinen Sohn, und wie bie Jünglinge 
Si elbft mit Eifer boten! Bon den Edelſten, 
eften find dir zwölfe zugemäblt, 
Ei immer bienftlich deiner warten follen. 
Elpenor. Doc kann ih wohl no mehr zum Spiele fordern? 
Yolymetis. Du haft fie alle gleich auf einen Wint. 
Elpenor. Ich will fie jondern, und die Beſten jollen 
Auf meiner Seite fein. 
Ich will fie führen ungebahnte Wege; 
Sie werden Hetternd ſchnell den ſichern Feind 
In ſeiner Felſenburg zu Grunde richten. 
Yolymetis. Mit dieſem Geiſte wirft du, theurer Prinz, 
Zum Jugendſpiel die Knaben, bald das ganze Bolt 
Zum erniten Spiele führen. 
Ein Jeder fühlt fich hinter dir, 
Ein Jeder von dir nachgezogen. 
Der Züngling bält die raj ne Gluth zurück 
Und wartet auf dein Auge, 
Wohin es Leben oder Tod gebietet. 
Gern irrt auch der erfahrne Mann mit dir, 
Und ſelbſt der Greis entſagt ber | chwererworbnen Weisheit 
Und kehrt noch einmal in das Leben 
Zu dir theilnehmend raſch zurück. 
Ja, dieſes graue Haupt wirſt du an deiner Seite 
Dem Sturm entgegnen ſehn, und dieſe Bruſt 
Vergießt ihr letztes Blut, vielleicht, weil du dich irrteſt. 
Eivensr. Wie meinft du? O 9— ſoll euch nicht gereuen. 
Ich will gewiß der Erſte ſein, wo's Roth hat, 
Und euer aller Zutraun muß mir werben. 
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Des Epimenives Erwachen. Pandora. xIx 


Bon Berlin ergieng die Aufforderung an Goethe, ein eftfpier 
zur eier ber Rückkehr des Königs abzufaffen. Er fagte zu und 
hatte die im Mai 1814 begonnene Arbeit am 9. Juni bereits voll- 
endet: Des Epimenides Erwachen, ein Gelegenheitsſtück, das 
gunon als folches nad) feiner Wirkung zu beurtheilen if. Bei der 

fführung am 80. März 1815 wurde das Ganze Iebhaft, vieles 
darin mit jubelndem Beifall aufgenommen. Etwas verändert liegt 
die Allegorie bier vor; beftimmte Perſönlichkeiten find ausgefchieden 
und, dem allegorifchen Charakter des Ganzen gemäß, verallgemeiner- 
ten Erjhelnungen gewichen. Während des Schlafes des Epimenides 
geht wie ein Bild feines Traumes das Neich durch Ränke zn Grunde; 
ein Defpot weiß, nachdem er alles unterdrüdt hat, auch bie Genien 
des Glaubens und der Liebe durch Schmeichglet zu feffeln, die von 
der Hoffnung getröftet werden. Epimenides erwacht und die Völker, 
vom YJugendflirften mit dem Aufe Vorwärts von Often nach Weften 
geführt, brechen auf, um die Tyrannei zu flürzen. Die Befreiung 
gelingt; die Deutfchen werden gepriefen und zur Einigkeit ermahnt. 
uch die Pandora, im a 1807 fir die von Leo 
v. Sedendorf und of. $, Stoll beab Sigte Pandora gedichtet, 
wird als Feſtſpiel bezeichnet und ift in den damals bei Goethe faft 
fiereotgp gewordenen Formen der Allegorie gehalten, in welcher die 
Weſen zu Be allen verflüchtigt werden, Goethe äußert in ben 
Taged- und &a resheften, tm dieſer wie in andern gleichzeitigen 
Productionen (Wahlverwandtfchaften) fpreche fih das ſchmerzliche 
Gefühl der Entfagung aus. Der rückſchauende Epimetheus, der auf 
Bandorens Wiederfehr Hofft, trägt allerdings elegifchen Charakter, 
aber Brometheus, der als des ächten Mannes wahre Feier die That 
nennt und fih in biefem Sinme zeigt, Täßt dieſe Stimnnmng, Die 
überdieß durch den für die plaftiihe Darftellung berechneten Talt 
äußerlich ergriffenen Eiferfuchtszwift zwifchen Phileros und Epimeleia 
urücgebrängt wird, nicht zur herrſchenden werben. Die Gedanten, 
die fih hinter den Allegorieen verfteden, find, wenn man fie ihrer 
Hüllen entkleidet hat, Fein ſonderlich lohnender Gewinn. Denn wer 
jagt es fich nicht von ſelbſt, daß das Genügen an Epimeleia ohne 
Eipore, das Sinnen und Briten ohne Hoffnung, fein Glüd ges 
währen, und daß Tiebevolle Bejonnenheit eher dazu führen Tann! 
Die Idee des Ganzen ift nicht vollftändig ausgeführt; Der zweite 
Theil liegt nur im Schema vor. Schon der fragmentarifchen Form 
wegen konnte diefe Allegorie nicht viel Lefer anziehen und auch bie 
Form mußte abfehreden, antik gemefjene Berje, auf die fi ber Ein- - 
fluß des Philologen Riemer nicht verkennen läßt, und die Goethe 
herzlich fauer wurden. Das Ganze, fagt, um den Dichter jelbt 
reden zu laffen, Goethe in einem Briefe an Fran v. Stein, kann 
nur auf den Lefer gleichfam geheimmißvoll wirken. Er fühlt biefe 
Wirkung im Ganzen, ohne fie dentlich anafpreigen zu können, aber 
fein Bebagen und Mißbehagen, feine Theilnahme oder Abneigung 
entfpringt daher. Das Einzelne hingegen, was er fih ausmählen 
mag, gehört ade de ein und if dasjenige, was ihm perjünlid 
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condeniert. Daber der Klinftler, dem freilich um die Yorm und um 


den Sinn des Ganzen zu thun fein muß, doch auch fehr zufrieden 
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fein kann, wenn die einzelnen Theile, auf die er eigentlich den Fleiß 
verwendet, mit Bequemlichkeit und Beugnügen aufgenommen werden. 


Die ungleichen Hausgenoffen. 


Das unvollendete Singipiel, die ungleihen Hausgenoffen, 
ſtammt aus dem Jahre 1789. Die fieben handelnden Perjonen foll- 
ten in einem Schloffe wohnen, ſich völlig entgegengejeßt fein und 
doch einander nicht loswerden können. Arien, Lieder und mehrſtim⸗ 
mige Partien daraus vertheilte er nachher in feine Iyriiden Samm- 
Iungen und machte fih dadurch die Wiederaufnahme des Stoffs, wie 
er jagt, unmöglid. 


Ber Bauberflöte zweiter heil. ‚ 


- Den zweiten Theil der Zauberflöte aus dem Jahre 1800, 
mit ältern Liedern, entichuldigt Goethe gegen Schiller fehr Heinlaut 
mit äußerlihen Rüdfichten. Ohne die Schilanederjhe Bauberflöte 
u Tonnen, vermag man fi) in dieſe Dichtung nicht zu finden; jene 
—* zwar jeder wegen der Muſik Mozarts, aber eines ſolchen Vor⸗ 
theils bat fi die Fortſetzung nicht zu erfrenen gehabt. 


Elpenor. 


Elpenor wurde im Auguſt 1781 begonnen und bis zur dritten 
Scene ausgearbeitet. Erſt im Frühjahr 1783 nahm Goethe das 
Stück wieder auf und hatte am 5. März die beiden erften Acte 
vollendet. Das Ganze follte zur eier des Kirchganges der Herzogin 
Lonife von Weimar nad) der Geburt des Erbprinzen fertig werben, 
blieb dann aber liegen, und erft im Jahr 1798 z0g der Dichter 
die beiden Alte, bei denen es geblieben ift, wieder hervor, um fie 
Schiller als Beifpiel eines unglaublichen Bergreifens im Stoff mit- 
utbeilen. Schiller, der Goethe als Verfaſſer des Fragments nicht 
annte, fand fich dadurch an eine gute Schule erinnert, ob es gleich 
nur ein bdilettantifches Produkt jet und fein Kunfturtheil zulaffe. Es 
zeuge von einer ftttlich gebildeten Seele, einem jchönen und ge 
mäßigten Sinn und von einer Vertrautheit mit guten Muftern; es 
erinnere an eine gewiffe Weiblichkeit der Empfindung, auch infofern " 
ein Dann diefe haben könne. — Das Fragment erſchien zuerft 1806 
tm vierten Bande von Goethes Werken 
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